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._ 1. Kalünbigungen. — 


Aernbts, ©. A, neues Archiv d. ſaͤchſiſ. Geſchichte 
ir Th.; ; in ber SJoagimfgen Buchhandlung in Lez Ze 


9 zig. S. 121 
Eſchke's kleine Schriſten. 69 
Eudora. Ein Tagblatt I. Kunft, Kultur u. Geſchmack; 
‚dep d. Kunſthaͤndier Küfiner in Nuͤrnberg. 0193. 


Fepdel's Eorfiihes Kleeblatt, Bonaparte - Paoliu, Theo, 
dor, mebft ein. Ochilderung d. Gitten u. Sehräuche 





I ._» Korſen; bey Webel in Zeig. 124 
Sefle Foot Esq. vom Mugen der Einfpeägungen. unten 
j Krankheiten der Harnblaſe; durch Beyſpiele erläutert, 
‚ Mac der-an Ausgabe aus d. Engl. uͤberſ. v. De. 4 - 


' 9: Meineke. In der Nicolaiſchen Duchhandl. zu 
Berlin. 278 
Rrug’s, W.T., Eneyklopaͤdie d, Wiffenfhaften, 3286. 122 
Meltzer's, D. 4. H., Nachtrag zur Vervollkommnung, 
Verbeflerung. u. Erfahrungen mit der neu erfunden. 
—S in der Joachimſchen Dughhandung 
in Le a 
Provinzalbiätter, Die fraͤnkiſchen. 
Taſchenbuch f. Leute d. gern lange leben u, erfand bie 
ben wollen. Enthaltend die Struviſchen u, andere . 
Biochs m. Hälfssabehen; bey Wedel In deib 123 
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“2. Berichtigungen. 

Nicolal's, Fr., Streitigkeiten mit ein. Recenſenten in 
der Gothaiſchen gelehrt. Zeitung betr. | 
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3. Beförderungen, Eprenbezeugyngen und Veraͤn⸗ 


‘ . 


derungen des Aufenthalts. 


‚Baader, v., 195.“ Vopfen 124. Wallifep 124. Crell, v., 


124. Seuerbab. 124. Frauenberg, v., 125. 


tenayer 64. Münd 125. Payſen 120. Richter 124. - 
Richter 125. Mamberg 125. Schmieder 124. Storch 


224. Wehrs 64... 


on. 4. Todesfälle, 
Hoffmann 126, Kant 125. Bu J 
5. Anzeige kleiner Schriften. 
Zleblers, M. C. A. A., Predigt am XV. p. Trinitat. 


/ 


1903 In dem Eyercierlages bey Muͤhlberg gehalten. 
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6. Reichstagsliteratur. 


rat» 


‚ 


’Abgelefen in Circulo vom Mecklenburg - Schwerin- 
c 


hen Gefandten von Diefsen. d. d. Regensburg, 


den 9. Jan. 1804. 


‘=. —  — vonder Würtembergifchen Ro- 


mitialgelandſchaſt. d. d. 9. Jan, 


Betrachtungen, gefchichtliche und politifche, über. 
* .d. jerzig. Zuftand der frünkifchen Ritterfchaft etc, 


Als Gegenftück der lo eben erfchienenen Schrift: 


= 


18 Fiirften etc. oo. ln 
gfirektnrisl -. Vortrag in Circalo. "d. d. Regensburg, 
den 9. Jänner. " 


Erklärung der beyden K. K. Herren Komitialgeland- | 
j . 198 
‚ Borte - 


°° ten in Citcalo ‘bey Rath, den 30, Jan. 


Sraätsrechtliche Beleuchtung des wahren Verhält- 
niffes der unmittelbaren Reichgsritterfchaft zum 
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re 


FL 


— 


- , / 


ui 


Sortkegung, fechſte, ‘des Protokolls im Reichslaͤeſten· u 
"sog 
Kailerliches Konfervatorium.auf die Herren Kurfür- 


rathe, den 3. Februar, 1804. 


ften Reichs -Erzkanzier, Sachſen, und zu: Baden, 


ſfatumt dem Durchlaucht. Erzhaufe Oefterreich, in _ 
Sachen Reichsritterfchaft in Schwaben, etc. d. d. 


Wien, den 23. Jan, 1804. 
Note des Königl.Schwedilch. Gefandten, Knut Bildt. 


d. d. Regensburg „ den. 26. Jan., und Schreiben an 


d, Reichsverfammi. aod. Didtatum die 27, Jan. 1894. - 
Note du Chatge d’ aflaires de la Röpublique Francoife, - 


C. Bacher. d. d. Ratisbonne, le s,Piuviöfe, an XIL 
Commaunicatum Ratisboriae, die 28. Jan. 1804.. 
"Pro Memoria des Bevollmächtigten der regierenden 
Herren reſp. Fürften und Grafen jüngerer Linie 


ı Reulsen von Plauen, H. J. T. Bösner. d..d. Regens- 


burg, den 31. Dec.. 1303. Diäatum 10. Jan. 1804, 
$io Memoria des. Herzoglich - Braunfchweig.- Lüne- 


byrgifchen Komiria) elandten , Heinrich Ferdin. ' 


Freyherrn von Ende, -d, d. Regensbyrg, den 
24. Jan, Didtatum die 16. jan, Br 


— — — Maximilian Friedrich, regierenden .. 


Grafen zu Plettenberg - Mietingen.. d. d. Berlin, 


den 44. Dec, 1803, nebft’ Schreiben des Komitial- .. 


‚gelandten von Wolf. d. d, Regensburg, den 9, 
Jan. Diätatum die ı2. Bu. ©. | 
Protokoll in Collegio Ele&torali. den q. Febr. 1804. 


‚Schreiben. Augulten Gräfinn von Stesnherg , gebern. _ 


’Gräfinn zu Manderfcheid- Blankenheim an die 
Keichsverlammlung. d, d, Wien, den 30. Nov. 
" 1805, Didatum die 7. Jan. 'mit drey Beylagen. 


Schreiben des Grafen J. zu Salın - Reiffer[cheid-Dyck, 


,, an_die Reichsverlammiung: d. d. Paris, den’27. - 


"Dee. 1805. Dictatum die 7. Jan. per Archicäncel- 
larienfem. » Bu 


— — — Von Baſſenheim an die Reichs- 
verfammlung d. d, Burg - Friedberg, den 13. 


Jan. Dietarum die 4. Kebr, Ä Ä 
— — des Kaiferl. Reichskammergerichts a die 
Reichsverfammlung: d. d. Wetzlar; den 7. Jan. 
DiStatum die 28. Jan. 1804. per Chur. Sachfen, 
— — Konftantirk Fürft zu ‚Löwenltein - Wert- 
heim an die Reichsverfammiung. d. d, Heubach, 
den 31. Dec, 1803. Dictatum die 12, Jan. 1804. 
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Ve *a Schrei. 


J 


I 


- 


J J 

Schreiben Proiger Fürften von &inzendarf ı an die 

. : Reichsverlammiung, d. d. Wien, den 4. Jan. 
Dictatum die 16. jan. \ 


— — und Denkfehrft des Königl. Preufe. Ko- 


- , mitialgefandten Grafen von Schlitz,: d. d. Regem- ' 


‚burg, den 26. Jan. 1804. Dictatum die 28: Jan. 


7 — und Pro Memöria vom Burggrafen ,. Bau- 


meifteren und. Regiments - Burgmännern der Burg. 
Friedberg. d. d. 28. Jan. Didtatum 4. Febr, 
—————von J. M. N., Grafen. 
“x von Waltbott r Baffenheim. d. d. Burg-- - Fried- 
- berg, den 6. Jan. ı804. Diälatum die 27. Jan. 
— —— vom Burgemeifteru. Rath d. Reichsft. Frank- 


x furtam Main , nebft Denkfchrift und Beylsgen ſab 


- Lir. A. und B., d, d. Frankfurt den 15. Dec. 1803. 
Dictatum die 31. Jan. 1804. 


“berg. d.d. 30, Jan. Didtatum 4. Febr. . - 
Sendfchreiben an einen-Freund über die im 42ften 
‚Stück des Regierungsblatres für die Kurpfalzbaie- 


- silche Fürftenrhümer enthaltene Bekauntmaching : 
‘die Feftferzung der Verhältniffe etc. Vom Nov, 
206 


"1803. 

Verzeichnifs der aktiven Stimmen i im Reichsfür- 
- ftenratb und .der fürtreflichen Herren Gelandıen, 
welche gie ı 804 vertretene 


7. Vermiſchte Nachrichten und Bemerkungen. . 


. Erklärung der Herauegeber d. neueſt. gelehtt. Berlins. 
Expedition der A. D. Bibl., abermalige Erklaͤrung der⸗ 
ſelben, die fuͤr das Intelligenzblatt der Vibl. beſtimm⸗ 


ten Inſerate bet. 28014 
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Neue Allgemeine 





Deutſche Bibliothek. 


Acht und achtzigſten Bandes Erſtes Stuck. 
Erſtes Heft... 





— 


Vroteſtantiſche Gottesgelahrheit. 


Die Religion Jeſu in Gefängen. Geſammelt von | 


Anton Fiſcher, Profeffor (am Gymnaſium in 
Um) Mit einer Vorrede und Biographie des 


Sammles von J. C. Schmid, Pfarrer und . 


2 


Ptofeſſor. Ulm, bey Beder, 1802, 304 ©, 


3 48 Krz. 


- 


Uater den vielen ſeit Burger Zelt erfchlenenen Sammlungen 


won geifttichen Liedern, verdient. diefe gewiß nicht uͤberſehen 


ju werden. Der Sammler, der die Erſcheinung nidst mehe _ 


orlebtey „barte nicht nur Geſchmack und Kenntnifie; wie fie 
zu einem folhen Unternehmen erfordert: werdenz fondere 
ſelbſt nicht ungluͤckliche Dichtertalentr, um felnen Weru fdaze, 
2and vorzüglich die „je nachdem es das: Ohr, das Sefühl 
„und die Lehre zu fordern ſchien“ Hinreichend zu rechtfertis 
gen; und die Senanigkeit des Herausgebers fichtete ſelbſt 


nach Ihn noch mit kritiſcher Strenge, was felbft ſeiner Aufs- 


merkſamkeit entgangen war: Eine Wenge von Liedern find 


daher hier zum Theil beynahe ganz, zum Theil [ehr veraͤn⸗ 
“dert, und In wenigen Sammlungen wird man diefes mit fo 
viel Gluͤck gerban finden. Fuͤr einige meiſtens Äbergamgene 
Rubriken, finder man bier auch ganz neue Lieder, wie j. 
€. Ne.367: Ueber Schonung der Bäume, angefangen vom 
Sammler, und vollendet von- Verleger, welches ta allen 
GSchulen gelernt werden follte; und, Dr 563: Vaiectrauer. 

4a - 4 


— 


— 
x 


» 


4. J rote Ootesgtßeget: 


In ber tlefſten Rübrung nach dem Verluft eines einzigen 


Hoffnungsvollen Sohnes voli,der zärtlichften und edelften Em⸗ 


pfindungen, von Herausgeber gedichtet; dem als Seiten ſtuͤck 
auch der Verleger die. Muttertrauer gleich ſchoͤn beſang, 


welche kuͤnftig alle in keinem guten Geſangbuche meht fehlen 
ſollten. Die Hauptabtheilungen enthalten: 1) Lehren des 
Cheiſtenthums uͤberhaupt, (1 — 160). 2) Von den Pflich⸗ 


ten des Chriſtenthums, und zwar chriſtlicher Tugendmandel 


uüberhaupt, (161. — 368); und dann: a) Pfflichten ger 
gen Gott, (169— 205). b) Pflichten negen uns felbft, 
. (206 — 298.) c) Pflichten gegen den Naͤchſten, (299 — 

364). d) Pflichten gegen vernunſtloſe Geſchoͤpſe und Scho⸗ 


nung ber Baͤume, (059- 367). 3) Huͤlfsmittel jum chriſtil⸗ 


chen Lebenswandel, (363 — 411.); und 4) Lieder bey beſon⸗ 
dern Zeiten und Veranlaffungen (412 — 494), nämlid: 
a) Jahreswechſel; b) Jahreszeiten; c) Tagesjeitin; und 
'd) allgemeine Fandesangelegenheiten. Obaleich die Zahl 
«der Lieder nicht groß iſt: fo fieht man doͤch ſchon aus dieſer 
"Burgen Weberfiht, daß Keine Rubrik leer gelaflen iſt, und 
viele mehrere treffliche Lieder erhalten haben, daher es ſehr 
zu bewundern iſt, daß es in Ulm, wo noch immer: aus ele 
"nem alten, halb obfoleten Gefangbuche gefungen wird, nicht 
ſchon öffentlich. eingeführt. worden iſt. Inzwiſchen wird es 
gewiß auch bey Privaterbauung Niemand ohne Nutzen unp 
Zoſtiedendelt aus der Sand legen. 
\ . Eb 


Anterſtuͤtzungsbuch für bie wiſſenſchaftliche Sr 


ſchreitung, und alte Amtsverrichtungen des Pre⸗ 


digers, vorzuͤglich auch in homiletiſcher und litur⸗ 


giſcher Hinficht. In vier Abtheilungen. Zranf« 
furt a. M., a Jager. 1803. 141 Seien 8. 


198. 16% 


Ree. hat wenig Aufſate geſunden, Die ſich vorzüglich aus⸗ 


zeichneten. Sollte, dieſe Schrift das werden, was in dem 
Titel augegeben wird: fo müßten außer mehrern alltäglichen 
‚Betrachtungen , folche- unreffe Meditationen gaͤnzlich befeitks 
get werben, ald en, in der etſte Abihelung: — 
er⸗ 


IS 


a — —— — m 


t 
— 


Unterſtuͤtungsbuch für die wiſſenſchaftliche ıc, 


Vernunft kann den Genuß der Gluͤcklellgkeit nicht immez 
„billigen.“ Denn waͤre fie ja ein ſehr arges Hinderniß, 
welches hinweggeſchafft werden müßte! „Selbſt die unreife 


„Geburt dauert fort, ibe Leben, das fie ſchon im Mutter⸗ 
misibe, gleich bey der erften Empfängniß erhielt, wird nicht 
„vernichter.” Des iſt ftarke Speiſe. ©. 33, Im der zwey⸗ 
ten Abtheklung: „es fey dem moralifchen Weltregierer wicht 
„unanftändig, pofitive ‚Strafen zu verhaͤngen.“ Beſteht 


das Pofitive der Strafen in dem Gutduͤnken des Geſetzge⸗ 
bes, fie nach Willkuͤhr zu beſchlleßen: fo kann nichts unans 
Rändiger fiyn. _ "Strafen können nichts anders ſeyn, als 
“ Eolgen von Bergehungen, um diefe durch jene für die Zukunft 


gu werhüten. Wo dleſe ſtatt finden, da muß Gott jene 

kommen laſſen. Der Lauf der Weltbegebenheiten iſt aber 

davon ganz unabhängig. Nimmermehr konnen fie Züchtie 
qungswittel für Alle ſeyn. | | 

Predigten für gebilbese fefer; von D. Gottl. With. 

Meyer, zweytem Univerſitaͤtsprediger. Goͤttin⸗ 

gen, bey Diererich, 1803. 204 ©. 8. 16 8. 


Dieſe Predigten find plan , und mit Würde ganz dem bes 


fiimmten Auditorium angemeffen. Mit weiſer Freymuͤthig⸗ 


keit behandelt der Verf. Materlen, welche Manchem bedenkt» 


Uch ſchelnen würden, um ſie auf die Kanzel zu dringen. O6 


die Vortheile, roelche aus dem Gelfte der Zeit entipringen, 


welcher mehr in dem gaͤnzlichen Befeltigen, als In einer beo 


ſcheldenen Prüfung befteßt, fo groß ſeyn werden, ift eine 
andre Grat. | Zr | 

Der Vortrag iſt lichtvoll, nur ein wenig zu wott⸗ 
reich. J 


Hiſtoriſche, philoſophiſche und exegetiſche Darſtellung 
der verſchiedenen Geſichtspunkte, aus welchen der 
Tod Jeſu betrachtet werden kann. Ein Verſuch 
zur endlichen Bereinigung der über dieſen Gegen» 
ſtand fireitenden Parteyen. Brieg, bey Barth. 
"803. 376 ©. 8 1.86. 8#.. 1 
. a; Der 


r 


) 
\ 


den auf den zweyten Do 


natuͤrlichen Folgen des Unrechis dachte man nicht. Er endi⸗ 


\ 
“ _ x \ 


6 nn Protefl, Gottesgelahrheit. 
Der Verf. ſieht dem Tod Jeſfu aus dem richtigen Geſichts⸗ 


punkte an, daß er nach ©. 13 nicht dazu dlenen tonne, die 
mangelhafte Tugend vor Gott zu ergänzen, und ‚die künftis 
ge Seligkeit der Chriften uͤber Ihre Wuͤrdigkelt hinaus zu 
vergrößern. Die ehemaligen Suͤndopfer wären nicht fiel; 
werttetend geweſen, und darin hat er vollig recht. Wäre da 
bon Genugthuung die Rede. gemefen: ſo war der geopferte 
Bod am großen Verfühnunastage vollig zureichend. _ Aber 
e6 diente Derfelbe nur zum Zeichen der Reue, und die Ans 
nahme der dargedrachten Gabe, zur Verſicherung, daß die 
Bitte erböft, und Degnadfaung erfolgt fey. Nun erſt wurs 

die Sünden des Volks gelegt, 
zun Zeichen, daß Gott in feinem Volke keine Sünden feiden 
wolle, weil es ein Heiliges Volk ſeyn ſolle, welches gar nicht 


nöthig war, mweun Durch den geichlachteten Bock Semugs 


thuung geleifter, und. derfelbe ſtellvertretend aewelen waͤre. 
Dieß muß man als hiſtoriſch gewiß nach 3. Moſ. 16,2r zu 
Grande legen, wenn man den richtigen Geſichtspunkt ſeſt 
ftellen will, _ a 


Die Apoftel, zeige er weiter, haͤtten mit großer Lehr⸗ 
weishelt die Thatſache des Todes Jeſu: fo wie es jene Zels 
ten, und die Beduͤrfniſſe jener Menfchen zur ſchnellern Eins 
führung des Chriſtenthums benußt, allo nad) &.320 bio 


‚ auf den vorhergegangenen fündbaften und flrafbaren Zuſtand 
der Juden und. Helden, ehe fie Chtiſten wurden, angewandt, 


Wohin er auch) die abſichtlich verfpätete Taufe in den’erften: 
Zeiten beziehet, weil man glaubte, daß nad) der Taufe die 
begangenen Suͤnden nicht vergeben würden. ° Er unterfchels 
det die Lehre Jeſu nach den Evangellften von der Lehrart der 
Apoftel. Auch diefer Unterſchied iſt wohlgegruͤndet. Pau⸗ 
kis wurde nach derſelben den Juden ein Jude, den Grlechen 


lichkeit der mod wenig geblideten Menſchen, um fie über 


. borbergedangene Sünden zu beruhigen. Man habe ſich auch, 


agt der Verf, ©. 336, die Gebote Gottes mehr als wills 


kuͤhrliche NWorfchriften gedacht, daher die. göttlichen Strafen 


In geroiffen äußern Uebeln und Ungluͤcksfaͤllen gefucht, die 


N 


ein Bricche,umd richtete fich nach der Schwachheit und Aenafir . 


mit dem ausgeübten Unrecht oft in gar Eeiner Verbindung 


“ fanden, Unter Vergebung dachte man fich Die Abmendung 


oder Befreyung von demfelben 5 aber an eine Aufhebung der 


get 


‘ 
f - 


Hiftorifche, phlloſoph. u. epegerifche Daeftellung ꝛc. 7 
gr alſo (S. 369) mit der Erklaͤrung, daß die Beruhig 
des Suͤnders durch den Tod Jeſu nur jetst noch (fo wie au 


ehedem) auf den anwendbar fey, ber diefes Troftes bedärfe, 


nicht aber für Chriſten überhaupt, 


So belehrend und uͤberzeugend das alles für unbeſangene | 


-Semächer au iſt: fo ſcheint Doch eine endfiche Vereinigung allee 
Parteyen in den Hauptmomeriten vom Tode Jeſu, die fich der 
BI. als möglich gedenkt, noch weit entfernt zu ſeyn; vorzuglidh 
wenn man auf die £eidenfchaften und Worurtbelle der Wiens 


(hen. Ruͤckſicht nimmt. Wollten indeß die fleengen Eiferer 


dieſe Schrift mit uneingenommenen Gemuͤthe beherzigen: fo 

wärden fie vielleicht Hahin gebracht werden „ der eignen mos 

rallihen Weredlung mehreren Werth einzuräumen: Das waͤ⸗ 
re ſchon ein großer Gewinn. j ' 


Es ik Schade, daß der Verf. zu weitlaͤuftig iſt, und 


Wiederholungen flatt finden läßt. 
X J >. " \ Bd. 


Ueber Menſchenleben, Chriſtenthum und Umgang. 

Eine Sammlung Predigten aufs ganze Jahr fuͤr 
gebildete $efer, von K. G. Sonntag, Aſſeſſor 
des Lieflaͤndiſchen Oberkonſiſtoriums, und Ober⸗ 


paſtor an ber. Kronskirche zu Riga, Zweyten 


Bandes zweyter Theil. Leipzig, bey Hart⸗ 
knoch. 1802. 500 S. 8. 1R6 12 #. 


Man iſt es ſchon gewohnt, von dem Verfaſſer Predigten 


zu erhalien, die zu den beſten unſerer Zeit gehoͤren. Dem 
Rec. wuͤrde es zwar Vergnügen machen, den Reichthum ar 
treffenden Belehrungen, und an feinen Bemerkungen, ben 
fie enthalten, ausführlich durchzugehn, und ihn feinen Leſern 
sorzulegen. Allein zu ihrer Empfehlung ift das weiter nicht 
mehr noͤthlg, und des Raumes wegen, der bey diefer Art. von 


Arbeiten nur ein fehr eingefchräntter feyn kann, iſt «6 Über 
dien auch nicht wohl möglich. Nur den Styſl findet Rec. | 


bin, and nieder etwas vernachlaͤſſigt, und nicht ganz rein, 
theils von Wörtern, die der Kanjet ſreme find: 3: B. Egois⸗ 
J 4 J 


mus; 


\ 


\ 


\ 
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mus; thells von Heinen Spradpunridtigfeiten, z. 2.0, 

: „ Diefe Warnung aiftnicht bloß dem Wuͤſtlinge,“ on⸗ 
datt, den Wuͤſtling. Denn die Konſtruktion mit dem Das 
to, würde einen ganz andern Sinn geben. Eine Kleinig⸗ 
„keit indeflen, die ihnen von ihrem Werthe nichts benimmir. 
Der nicht gemeine Schotz son Welt⸗ und Menſchenkenntniß, 
‚den der Verfaſſer darin nledergelegt hat, verdient es virimehr 
recht ſehr, daß er von recht vielen Lefern beachtet und henudt 
wetde. FE 


Iı 


Darfelung ber rhiloſophiſchen und esgien . 


Sehrfäße des Hrn. Oberhofpredigers D. Fr. V 
Reinhard, in einem wiſſenſchaftlich georöneten 
und vollſtaͤndigen Auszuge aug feinen fämmelichen 
bisher herausgefommenen Schriften, von K. H. 
L. Poͤlitz. Dritter Theil, welcher die Meta⸗ 


phyſik der Sitten und die Rorolphiloſophie ent⸗ 
haͤlt. Aimbeng, und Sulzbach, bey Seidel. 1802. 
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® dem Hrn. Pille nur die Form diefes Werke, der Gach⸗ 
nbo 


alt ſelbſt aberdem Hr. Dberbofprediger D. Reinhard an: 
gehört, und aus feinen anderweitig [don tecenflrten oder an⸗ 
‚gezeigten Schriften bloß ausgezogen if: fo kann aud bloß 
von jener, nicht von dieſem Gier die Rede ſeyn. Es fol 
nämlich ein votffenfchaftlih geordneter Auszug aus den 


fänmtlihen bisher erfchirnenen Meinbardifhen Schriften 


feyn. Weber diefe mifienfhafrliche Form, und über die Des 
naulgkeit derfelben, ließe nun, zwar noch Manches ſich erin⸗ 
seen. So fünhte man z. D. fragen: ob denn die Metas 
„phyſik der Sitten, nicht ein Theil der Moralyhlloſophie fi IN 
und 05 fie alfo Diefer nicht vielmehr untergeordnet, als i 


an ber Seite gefeht werden müfle, wie doch Hier —* | 


IE? Kurz, es bat uns gefchtenen, daß es der Anotdnung 
des Ganzen, und ber Zerlegung deſſelben In felne wefentiis 
che Beftandihelle, nicht felten-an derjenigen Genauigkeit fehle, 
die dach dazu erforderlich geroefen wäre, wenn fie Im vollen 
Eins us Worts ring wiſſaſchanulice heißen ſollte. Aber 

bie 


Ds 


. 
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die Wahrheit zu ſagen: wir halten bie Sache nicht fr wide 
tig genug, um uns länger dabey aufzuhalten, Es fen alfa 
enug, unſern Lefern nur gefagt zu haben, daß nun bereits 
ey Theile von diefem Werke wirklich vorhanden find, und 
daß der vierge, der die. Philoſophie des. Chriſtenthums ents 
halten wird, noch zu erwarten iſt. Aus der Staͤrke biefks 
zegenwaͤrtigen dritten Bandes, läßt ſich ſchon auf den Reichs 
tham des Sachinhalts ſchließen, deu Hr. Poͤlitz darin zu 
ſammengedraͤugt hat. Eine bloße kurze Ueberſicht deſſelben 
wirde ſchon mehr als einen Bogen einnehmen. Uebrigens 


kaum dieſes Werk beſonders in einer zwiefachen Hinſicht mic 


Wet empfohlen werden; theils mämlich als ein reichhaltiges 
Kompendium der Meinbardifchen Lehrfäge für diejenigen, die 
die Relnhardiſchen Schriften nicht it befigen, und do 
gern , wenigſtens ihrem. Hauptinbalte nach, fie kennen und 
deaugen möchten ; theils als: ein bequemes Sachregiſter für 
diejenigen, die fie beſitzen, und Im denſelben etwas nachiule} 
fra wünfden, was fie ſonſt vielleicht nicht fo ſchuell darin 
aufjofinden wiſſen wuͤrden. i 
. \ . ' I | Wd. 
! > u . on 
Spruchbuch. In Verbindung mic ben $ieberberfen 
zur chriſtlichen Religions» und Tugendlehre, in 
Schulen zu gebraudyen. Leipzig, bey Dyk. 1802, 
96 und VIII S. 8. 4. — — 


\ — 
Der Verf. hat ſchon Liederverſe über die chrittliche Rell⸗ 
gionss und Dugendlehre, als Huͤlfsmittel zum beſſern Behal⸗ 
fen and zu wirkſamerer Fruchtbarkeit des Unterrichts, dru⸗ 
en laffen, und theilt nun auch, ‚auf den Wunſch einigen 
Schullehrer, eine. Auswahl von bibliſchen Stellen, nach dee 
Stolziſchen Weberfegung , mit, welche. beym Religionsunter⸗ 
richt in der Wendlerſchen Freyſchule gebraucht werden. In 
ber Vorrede ſagt er: „ dinen Katechismus ber chriftlichen Leh. 
„te fa lauter Spruͤchen halte ich für uͤberaus nuͤtzlich — denn 
ſo hat man doch aͤchte Bibellehre, keine willkuͤhrliche Dogs 
„matik.“ Wenn wir nun aber unſer Schema dabey zum 
Grunde legen, und dann Bibelfprüche, die demfelben anpafs 
fin mäffen,, ausfuchen: fo iſt's doch auch wieder Dogmatik, 
ad mancher Schullehrer weiß nicht einmal recht, was er - 
| / 43 | mit 

j | 
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wie den bloßen Blbelſpruͤchen angeben ſoll, kaun au viele 


-  Aetichtjden Zufammenhang nicht Berausfinden, und fo iſt deun 


doch auch nichts gebeſſert. Was der Verf. über die Blldung .. 
des Herzens zur. Religioſitaͤt ſagt, iſt vortrefflich. Aber dag 
Gebet, welches er vorangeſetzt hat, ſieht doc ſehr nach dee 
Oeligioa cphiloſoybie aus, wovon er mit Recht fügt, daß fie 
anf Koſten der Bildung .des Herzens getrieben, nur eine 
Verwechſelung mit der Dogmatik ſey. — 


Bibeltexte zu Seichenpredigten benutzt, zum Gebrauch 
‘für Landpfarrer, von G. H. Lang ꝛc. Drittes 

. Bändchen. Erlangen, bey Palm, 1803. 207 

a Seiten 8. . en 


{ger Bf. elle In der Vorrede elne Art von Recenfion Über einl⸗ 
ge Recenfionen des ın Bochs. au. Die meiſten Urtheile fielen 
dahin aus, daß das perfönliche Loben oder Tadeln in Leihen« 
predigten mit großer Behutſamkeit geſchehen muͤſſe. Und 
wir koͤnnen nicht umbin, der Meinung des damaligen Res. 
cenf. fo unfter Biblioth. depzuftimmen. Man muß aber 
auch geſtehen, daß Kr. E. das Richterangt mit Weisheit und 
Waͤtde verwaltet. : Eigentlich war die Meinung des Rer. 
in der Bibl. wohl hauptſaͤchllch diefe, daß er wor Nachah⸗ 
mungen warnen wollte. Hebrigens halten wir dafür, daß 
dag Rechten der Autoren mit den Recenlent, wenn es 
nicht etwa wichtige Thatſachen oder Urtheile betrifft, weis 
he erhebliche Folden baben Eonnten, gar wohl unterlaſ⸗ 
"fen werden koöͤnnte. Selbſt daun, wenn es auds mit fü 
anftändiger Maͤßiguag gefchleht, wie im gegenwärtigen 
Falle. Am beiten iſts, wenn det Autos Alles prüft, dag- 
Bife vermirft, umd das Gute behält, Diefer Band ents _ 
hält 18 Begraͤbnißreden, arößtemthells bey dem Leichen alter 
Derfonen und Kinder. Die Manier des Verf. iſt bekannt, 
Daß es alfo Hier Feiner weitern Darſtellung derfelben bedarf, 
Die beyden erfien Bändchen find im LiVem Bande ©. 
383, und im LXXXſten Bande ©. 4 dieſer Bibliothek ans 


gegelge worden: · _ 


Jeſus der Weiſe ıc, von M. BR. Hader. 17 


- Jeſus Der Weiſe von Nazarech, ein oral’ aller 


denkbaren Größe, für alle feine wahren Merehrer 
zum weiteren Nachdenken aufgeftelle, von: M, 
Joach. "Bernd. Nik. Hacker, Pfr. zu Straach 
bey Wittenberg. Zweytes Baͤndchen. Seelen⸗ 
größe. Leipzig, bey Rein, 1803. XVI und 406 
&8 TR. 16 8° mn 
Llafere Biblisthek Hat den erfien Band biefes treffllcheü 


Unterrichts s und Erbauungebyche- im ‚Anhang zum 29 — 


Gehen Bande S. 46 angezeigt. - Der gegenwärtige Band 
enthält ao Kapitel. Mach vier, gleichſam Einleitungskapi⸗ 
teln, über Die Verbindung der Welehrit mit der-Tugend ze., 


‚komme der Verf, im fünften Kapitel auf Jeſum, als.da6 


Ireal der volllommenften Tugend, und führe [einen Sag 
nach einzelnen Theilen aus der Geſchichte Jeſu, nach feinen 

“ Eebeen, nad den Zeugniffen Anderer von ihm, nad ſeinem 
ßffentlichen und Privatieben, und endlich nach [einen ‚Leiden, 
aus. Es ift ein edles großes Charakteraemälde, das er mit 


he) 


Präftiger Zeichnung und mit lebendigen Farben darftelt, und 


wie es. jur Bewunderung und Liebe gegen Jeſum hinreilßt: 
fo muß es auch in feiner Nachahmung und zur Innigßen Tu⸗ 
gendliebe ermeden. Ein gut gerachenes Kupfer, welches vor 
dem Titel ſteht, ſtellt die Einfegung bes Abeudmahls var. 


N 


Moral der biblifchen Geſchichte alten Teſtaments. | 


Zum Gebrauch der forgfältig gebildeten jugend 
und ihrer Lehrer, fo wie zur Erbauung für jeden 
denfenden Bibelfreund. Don 3, ©. Sven 
topf, Diakonus in Neu» Ruppin. ‘Berlin, bey 
Vieweg. 1803. XII und 184 ©, 8. 16 8. 


Fine ganz neue Sıfhelnung ; den noch nie ift in ähnlichen ' 


Buͤchern die Sefchichte des alten . Teflaments auf dieſe Art 
erzähle worden, wie In dem vorliegenden. Die gereich 
aber Hrn. ©. nicht zum Tadel, fondern zum Lobe. Genft 
wagen big bibfifdsen Hiſtorien immer fo befchaffen, daB man 
Erzählungen zu leſen glaubte, Die nicht unter gewöhnlichen 


Menſchen, und na belannten Gefegen der Natur vorgeſan 
— Zu en 
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fen wären, Aber Hr. S. etzaͤhlt Begebenhelten, wie fie uns 


ter Menſchen, und nach unveraͤnderlichen Naturgeſetzen ſich 
zutragen. Wir wollen, um zugleich von der Erzaͤhlungs⸗und 
Schreibart des Verf. eine Probe zu geben, einige Fragmen⸗ 
te vom Durchgeng der SIfraeliten durchs rothe Meer, mit 
theilene „ Unterdeß war die Nacht eingebrochen, und es hats 
„te fih ein mächtiger Starm aus Nord» Mord » Dften ers 


. „boben, und hatte das Meer, Im welchem auch zugleich die 

„Esbbe auf Ebbe eintrat, dergeſtalt zuruͤckgetrieben, daß dee 
3Boden des Merten In der Gegend ber jebigen Stadt Suez, 
„von aͤgyptiſchen bis zum-arabifchen Ufer völlig gansbar . 


„ward. Als Mofe dieß wahtnahm, erkannte er fogleich den 
„Wink der Vorſehung, ließ noch In der Nacht das Heer 
„ aufbrechen, und es auf diefem vom Waſſer gan) entblößten 
„Strich duch das Meer hindurch geben: was aber auf bep« 
„den Selten vom Waſſer blieb, diente ihm zum Schuß, 
„daß es nicht von den Selten angegriffen werden kounte.“ 
„ Während fie (die Aegypter) in deu Grund des Meeres 
„binabzogen, wurden fie ſchon durch ein beftines Gewitter 
„erſchteckt, ihre Pferde wurden fen, Ihre Wagen zerbra⸗ 
„hen. Kaum hatten mic Anbrud des Tages die Sfraeliten 
„das jenfeitige Ufer glückiich erreicht, (fie Hatten etwan neum -.' 
n» Stunden darauf zugebracht,) als der Sturm nachließ, des 
„um diefe Seit dort gewöhnliche Suͤdwind ſich wieder eins 


nftchte, und die ebenfalls eintretende Fluch den Meerbuſen 


„nicht nur wieder füllte, fondern auch weit uͤber das Ufer 
„binaus, das dort ſeht flache Land uͤberſchwemmte. Alle 
„Aegypter, die ich auf den Grund des Meeres gewagt hat⸗ 
„ten, ertranken.“ — .n 

= Daß bey diefer Methode, die Geſchichte des alten Te⸗ 
flaments zu erzählen, Hypotheſen und Darftellungen nach 


eigener individueller Anficht vorkommen muͤſſen, I ganz nas 


tuͤrllch. Indeſſen zeigt der Verf. eine ausgebreitete Bele⸗ 
ſenheit in Huͤlfemlttein, die zu einer moͤglichſt richtigen Dar⸗ 


fellung fo alter Begebenheiten, welche in einer Hülle von 


Wundern eingewlckelt find, etfordert werden. 

." Aus den Erzäßlanaen leitet der Verf. moralifche Wahre 
beiten ber , die fich meiſtentheils ungefucht ergeben, und die 
muͤhſame Arbeit des Verf, den jungen Lefern um fo Srauchs 
Barer machen. Es iſt übrigens noch ein Theil zu erwarten, 


Hb. 
- Briefe 


⸗ 


Briefe über das Chriſtenth. ꝛc. won J. A. de fie, 33 


Briefe über das Chriftenehum an’ den Seren Ober⸗ 
konſiſtorialrath und Probft Teller in Berlin, von 
J. A. de Luͤt. Aus dem Franzoͤſiſchen überfegr: 

Göttingen, bey Dieterich. 1802, 288 Seiten 
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Es find neun Briefe folgenden Inhalts: Erſter Brief, 
Einteltung. Zweyter Br. Leber den Zufland des oͤffentli⸗ 
' hen Gottesdienſtes und Predigtweſens in einigen Gegenden 
Drurfhlands. Deliter Br. Leber die Sefchlchte der neuen 
Exegeſe oder Schrifterklaͤtung. Vierter Wr. Ueber die Eres 
gehe ſelbſt. Fuͤnſter Br. Ueber die Auslegung der heiligen 
Särift. Sechſter Br. Anwendung ber In ben worbergehen« 
den Briefen ſeſtgeſetzten Hauptſaͤtze, auf die Brage: ob die 
Auden Chriſten werden können, wenn fie den Glauben an 
das A. Teftament aufgeben? Giebenter Br. Anwendung 
derſelden Hauptfäge auf die Anslegung des N. Teftaments, 
In Beziehnng auf Die Juden. Achter Dt. Leber den Ver⸗ 
fall des Gottesdienſtes im dieſen Gegenden. Neunter Brief. 
Betrachtungen über die refigiäfe Erziehung der jugend, und 
den Sortesdienft in. Beziehung auf diefelbes na Manägabe 
der Heil. Schrift. 


Die Grundfäge des Nerem de Luͤc vom der abſoluten 
Nothwendigkeit einer unmittelbaren Offenbarung, von dem 
eben fo abſoluten Zufammenbang des- ganzen A. Teſtaments 
mit dem Chriſtenthum, und von der einzig richtigen Ausles 
‚gungsart der heiligen Schrift, find Bekannt; auch in dieſemj 
Buche thut er nichts, als dab er Ebendaſſelbe, was er fhom 
oft gefant hat; aus demfelden Geſichtspunkt und mit denfels 
ben Sränden wiederholt. Wie er verfichert, fo Hat ihn das 
GSendſchreiben der jädifhen Hausvaͤter an Hru. D. Teller, 
deſſen Antwort darauf, und vorzüglich feine Schrift: Die 
Zeichen der Zeit 2c., zu biefem Buche vorzüglich veranlaßt. 
Man fann leicht denken, daß die Anfichten dieſer bepden 
Männer ſehr verfchleden finds aber-eben deßhalb fand Kr. 
be Luͤc den Beruf in fih, den Hrn. D. Tefler eines Beſſern 
zu belehren und au bekehren. Schon die Heußerumg des letz⸗ 
teen in den Zeidjen der Zrie: daß die Klagen über die Abnah⸗ 
me des öffentlichen Sortesdienftes weniger auf fich ‚haben 
würden, wenn wenigfiens hie wahre Froͤmmigkeit zugenoms 

N men 
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mirn haͤtte — Hefäle ihm nie, weil’en einen ganz andern 
Binn damit verbindet, ale fie haben foll, daher er dem Hen. 
D. Teller ganz befanate Dinge, ohne Noth, vordoeirt. Er 
glaubt auch den währen: Chatakter der Zeit darin zu ſehen, 


Idaß das erſte Duch Mofis, welches die Örundlage des 


„ganzen Gebäudes der görtlihden Offenbarung iſt, mic 
Gleichguͤltigkeit betrachtet werde (S. 17). Denn na 

feine Brhauptung (S. 25) „tt bir Ehrienthumstehre encs 

’ J weder die Erfuͤhung aller Welffagungen des A. Teitaments, 
- feie jener dem-Adam- won Sort gegebenen Verheißung des 
 HMeffias, oder fie iſt die allerunfoͤrmlichſte Erfindung vom 
wder Weit. Hier,“ fagt er, „iR kein Drittes möglich.” 

Sn ſcheint die Phariſaͤtſthe Sette (Akt. 15) ohngefaͤhr auch 
gedacht zu haben; aber Petrus und Jakobus waren anderer 

2 Melnung. Und Paulus fand es auch nicht noͤthig, hen der 
Deidenbekehrung das Chriſtenthum auf die Grundlage des“ 

. Suventhums ju bauen. Dieß aber nicht der einzige Fall, 

wo der Apoſtel Paulus mit Hrn. de Rüc nicht übereinftimmt. 
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Wer letztere fragt. (S. 24.): „Was iſt denn das fuͤr ein 


o Werra, welches Gehorſam fordert, und doch die Menſchen 

... 4elbſt einmal von feinem Daſehn uͤberzeugt hat?“ (Er ber 
hauptet aber, daß dieß bloß durch eine unmittelbare Offene 
Barung gefcheben koͤnne;) „fehlt es ihm am Guͤte, oder au. 

2 Macht, oderan Weisheit?" Paulus aber fagt Nom, 2, 

1. 9.5 Sort härte ſich den Helden durch feine Werke und Res 
Rerung offenbart. Hr. de Luͤc fragt ferner a. a. O.: „ Sans 
En: im U. Teſtam. als fabelhaft betrachten,“ cf nennt er die. 
oo. Reitie,) „jemals an, darüber nachzudenken, wie Menden 

5 verantiwortlich gemacht werden koͤnnen, ohne den Willen 

„eines höchften Weſens pofitio zu wiſſen ꝛe.“ Und Paus 

las behaupter eine Werantmwortlichkeit der Helden, weil des 

Geſetzes Werk in Ihren Herzen gefchrieben fer. Mom. 2. 

Da ſich aber Paulus unterfleht, von einer Naturrellglon zu 


ſprechen:? fo mag er zufehen, Daß ihn Hr. de Lüc nicht des 
Atheiomas beſchuldige, wie er ©: 13 einigen Maturfors 


fhern, — bie aber freylich unmiffend find, weil fie von 
Hrn, de Lür’s Meinnngen abweichen — gethan Hat. ’ 


Doch wir hören auf, um nicht auch in dem Fehler der 


Wirderholung zu gerathen. 


„gen die, welche die Geſchichte der goͤttllchen Offenbarungen 
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"u Chriſtliche Moral für den Kanzelgebraud) x“. rs 


Chriftfiche Moral für’ den Kanzelgebrauch und fa 
techerifchen Unterricht, in alphabetiſcher Ordnung. 
Sünften. Bandes erſte Abtheilung. 700 Seit, 


IM 10 


Vuͤnften Bandes zweyte und legte Abtheilung. 


Dortmund und keipzig, bey den Gebruͤdern Mal⸗ 


linkrodt. 1802 ınd 1893. 608 Seiten. gr. 8. 
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Wir berufen uns der Kürze wegen auf die weltlaͤuſtige Ans 
zeige der erften-vier Bände diefeg num vollendeten Werke. 
Das dort gefällte Urtheil gilt, im Ganzen genommen, auch 
won diefem fünften uad letzten Band. - 5 ch i 

und zwar noch mehr als ſchon im dritten und vierten Ban⸗ 
de geſchehen war, manchen Fehlern der erſten beyden Bände 
abgeholfen; indeſſen finder ſich doch auch In dieſem Dande 
‚no hin und wieder eine ungebeuse Weltihweifigtelt, nnd 
die ſchon getadelte, zwar wegen def alphabetifchen Ordnung 
nicht ganz zu vermeldende, aber doch eisen mehrern Eins 
ſchraͤnkung fähige, und immer hoͤchſt unangenehme Wieder 
bolung mancher Sachen. Rec. begnuͤgt ſich, einige Artikel 
ausjuheben , die entioeder gat zu ungeheuer weitläuftig abges 
handelt ſind, oder, bie an ſich betrachtet, fehlen konnten, odeg 
die wegen der Aehnlichkeit mit andern Artikeln hätten aus⸗ 
FR werden koͤngen. Viel zu weltlaͤuftig abgehandelt 

ſid die Artikel: -Sachwalter, Schaufpiele, Schwärs 
mer nur aͤußerſt wenige Prediger, die von dem blerüber Ges 
fagten Gebrauch machen koͤnnen; und Vieles iſt ſowohl für 
die Kanzel, als für den katechetiſchen Unterricht In der That 
gan, unnög, Wozu alfo die große Weitkäuftigkelt ? Mans 


de Artikel tönnten, am fich bettachter, ganz jehlen 5. D. - 


Schurken, Schwindel, Sonderlinge, Taugenichts, 
Tonkunſt, Ungorsesdienftlichfeit, Wette, Windbeu⸗ 
‚tel, Ziererey, Zoten, uam. Manche endlich "könnten 


darum fehlen, weil dag darüber Befagte, ben andern Arti⸗ 


keln ähnlichen Inhalts, recht gut mit anzubringen, und auf 


die Art unnüge Weitläuftinkeit und Wiederholung zu vers 


meiden war, So brauchte Unteufehbeit zu feinem eigenen 


DW 
* J 
Pa 


reblich iſt hier, 


merey, Soldaten, Tapferkeit, u. a. m. Es find im⸗ 


— 


Artikel | 


16. 4° Protefl, Gottebtelahrheitee. 


Artikel gemacht zu werden, weil. Alles, was daruͤbet geſagt 


* 


1 * 


iſt, recht gut bey KReuſchheit und Hurerey mit anzubrin⸗ 
gen war. „Noch auffallender Ift es, daB Unverfchwiegens 
beit, verdrießliches Wefen, Verlangen u. a. m., zu 


‚ eignen Artitein gemacht find, da es fo leicht war, alles Hier» 


.. 


ber‘ Getzoͤrige, unter den Artikeln: Verfchwiegenbeis, 


Plauderhaftigkeit, Geſchwaͤtzigkeit, Mißvergnägen, 


üble Laune, Begierde,’ Wuͤnſche mit anzuſuͤhren. 
Wie manche unnuͤtze Wiederholung hätte dadurch niche wers 
mieden werden können. Zumeilen Icheint der Herausgeber 
die /Beſtimmung feines Werks für den Kanzelgebraud, und 
Satechetifchen ‚Unterricht, ganz aus den Augen perloten zu 
baben, indem er Artitel mit anführt, die nach feinen eignen 
Anmerkungen, der Prediger und Katechet,, entweder gar: 


Richt, oder doch mir mit der aͤußerſten Vorſicht benußen 
fol, 4. B.: Vielmaͤnnerey, Vielweiberey, erlaubte 
Derfiellung, unnatärliche Wolluſt. Warum Übergieng 


er denn dergleichen niche lleber ganz? Hin und wieder find 


die Urtheile zu einfeitig und zu abiprechend, 3. ®., bey dem’ 


Artitel: Schaufpiele, wird gefagt: „Die Jugend muͤſſe 
„LEeine Schaufpiele aufführen,“ und da wird denn nur von 
dem Schaden geredet, deu daraus eniſpringt; von dem mans 
nichfaltigen Nuten aber, dem es doch ohnftreltig hät, wied 
nichts erwaͤhnt. "Manche Artikel wie: Spiel, Tanz, 


Chiere, Vergeben, Vergnügungen, Verldugnung 
Line ſelbſt, Verlaͤumdung, Verfehwendung, Zeit, 


orn, Jufriedenheit, find gut abgehandelt, und enthals 
On viel Brauchbates. Ueberhaupt ift es nicht zu verkennen, 
daß der Herausgeber in dieſem legten Bande manche Ihm ges 
gebene Winte benußt Babe, wenn fie ihm auch glei nicht 
Alle mit Sauftmuth und Freundlichkeit gegeben wurden; um 


defto ficherer laͤßt fich erwarten, daß er fein, Im der Vortrede 


zur. legten Abtheilung des fünften Bandes‘, gegebnes Ver⸗ 


fprechen, wenn er Gelegenheit dazu haben follte, alle ibm 


gemachten. beſcheidnen Erinnerungen, (wohin wir, ſelbſt 


nach feinem eignen Ausfpruche, die unfrigen rechnen bärfen,)' J 


| au benutzen, in Erfühung bringen werde. 
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Die angewandte Sittenlehre ıc, v. 3:9. Gebhard. 17 
Die angewandte Siktentehte init befonberer Raͤckſicht | 
‚ auf das Chriſtenthum.“ " Ein Handbuch. einer 


durchaus populären. Möral für Prediger, von 


F. 5: Gebhard, Pfarrer zu Bienſtaͤdt, (jetzt u 


Hörfelgau,)-tm Gothaiſchen. Vierter und Iehr 
tee Band. Erfurt; bey Hennings. 1803. 440 
S. 8. 186. 1-7 A a 


Wwibet aled Vermulhen macht alfa dleſer Band ſchon beit 


—R bes aanıen Werkes; wie wohl man, der erſten« 


alagt ind Zaruſtung nach, hätte glauben mögrn, daB toez 
nigſtens noch zweh bis dran ‚Bände folgen wuͤrden, um 
das Goote zu vollenden, welches jene zu verſorechen ſchlen, 
lndem fie einer Gtundlage . glich worauf det, Baumeiſtel 
gefounen If, ein grodes weltläuftiges | 

führen. Den größten Thell.des Gantzen nämlich machen bloß 
De vorläufigen Unterfuchungen aus. Hiernach alfo ſchien 
bas Ganze ſehr ins Größe gehn zu [ollen 3-Anflatt. deſſen abes 
witd hier plönlich ‚abgebrochen, und der Verfaſſer begnügt 
Rh, auf jener unverhältnigmäßte großen Sıundtäge us 
einzelne Bruchſtuͤcke aus der eigentlichen praßtiichen Monats 
oder aus der Pflichtenlehre, aufjuftelrö. — „Um die ingenbr 
» bafte Geftanung⸗ und Handlungswelſe,* datht &8 S. 1. 
„Rennen zu lernen, ſtellten wir bisber ben Tugendhaften 
ſelbſt mit dem Beiwußtſetrn dieſer ſeiner ſittlichen Deſchaf⸗ 
ſenheit darz und machten eine allgemeihe Anzeige dir -nds 
kuͤrlichen Triebe und Neigungen „bie er durch feine 17) 


„ndäftige Denkungsartbeherrſche; jcht fangen wit an, daß 


Einzelne, was In der tügendhaften Geſinnung⸗ und Hanbe 


langsweiſe lisat,. zu zergliedern.“ — Aber dieſer Anfang if , 


auch ſchon das Ende felbit. — „Sch muß Diäten,” heißt es. In 
der Vorrede, „die, Pflichtenlehre für das ju nehnen, was 


radıtgehäude aufzut 


ofle ſeyn allznicht für eine vollſtaͤndige Abhaudlung allel. . - 


„Pflichten ſondern fär eine. Sammlutig von Beyſolelen, 
„weldye die Art meiner Anfidie, und hie Anwendung deß 
„ Haustgrundfates im Einzelnen zeigen ſollen.“ — Unftes 
Ungeidhräntten Raums wegta, koͤntjen mir. dein Verf: nicht 


ts Einzelne folgen; glauben aber im Allgefleinen doch vera 


fiberm zu Rönnen, daß man feine Änſichten größtesitheilg fehr 


treffend, und im Gonzen darin. ſehr viel;@ut:8 und Lfense 
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unmhin, mit Vergnügen zu. bemer 
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werthes finden werde; und ob gleich es ſich nicht snlcm 


läßt, daß fein Werk in mancher Hinſicht feine großen Mäns 


gel Hat, und nicht ganz frey von manchen Paradnrieh der 


affendbarm Verirrungen tft! fo töpnen wir doch auch Acht 

en, daß es eben fo gewiß 
ju vielen Stuͤcken eine wahre Ehreurettung ter gefunden 
Petnunft iſt, an welcher. die allerneueſte Philoſophie oft fo 
Ardbtich ſich zu verfündigen gewagt hät; z. B. in der Lehre 


von dem vernünftigen Willen, von dem Verhaͤleniſſe der | 


Vernunft zus Siunlichkeit, und der Sinnlichkeit jur Vers 
nuhft, bon dem Genuſſe finnlicher Bergnägungen, vom Lu⸗ 
xas, von der Ehe, u. ſ. w. — G. 1aa heißt es: „Es ik 


‚ „teine Unmöglichkeit, daß du ein moraliſch vollfommener 


⸗ 


„Menſch ſeyſt; denn wer getraut ſich, zu beweiſen, daß bem 
„redlichen,, von Jugend auf unverwahrloſten Tugendfreunde 


nↄ»beh allem feinem eifeigen , klugen Fleiße, ſich zu vervolll 
kommnen, durchaus Fehler, erkennabare Fehler bleiben 
muͤßten? — Liegt nicht darin ein Meiner Widerſpruch ? 


Dir Fliiß, ſich zu vollkommnern, ſettzt ja’ voraus, daß man 
noch zu keiner Zeit ſich duͤnken läßt, ſchon ein morglifch voll⸗ 
kommner Menfch zu ſeyn. Wie ſtimmt das alfo mit einan 


der, Uad beſteht denn die ganze Fülle der menſchlichen Wolb. | 
kommenheit bloß in der Abweſenheit won Fehlern, und von 


erkennbaren Fehlern? — Der Sab S. 37: „dein Sitte 
u lihdentenden: wird die Menfchhelt Anderer, Ichon in deu 
„bloßen Vorftelung Heilig und ehrwärdig feyn müflen. Das: 


„ Wirkliche Daſeyn der Menfchheit außer uns, fegt der Wuͤr⸗ 


„de derſelben nicht das Mindeſte zu.“ — ſcheint ein ziem⸗ 
lich leerer Sab zu ſeyn. Allerdings muß- das: zwar bee 


Menſchheit and ſchon In der bloßen Vorſtellung ehrwuͤrdig 


feon$ aber doch gewiß nicht ohne alle Vorſtellung ihrer 


Wirktichkeit. Denn wenn die Menſchheit am ſich ſelbſt eig 


Nonens waͤre: was wäre denn dann die Würde derfeiben ? 
Wie follte doch eine bloße leere Idee, die durchaus gar kei⸗ 


nen Gegenſtand hätte, noch haben koͤnnte, irgend Ane Pflicht 


begründen Finnen ? — Mit Recht beſtreltet zwar der Verf. 
©. 339 ſg. das ſonderbare Mißverſtaͤndniß und aͤußerſt 
ſchaͤdliche Vorurtheil der neueſten Philofophle, daß die den⸗ 
Sende Vernunft in der Religiontlehre muͤßla und ganz und 
aan ſed; In der That aber räumt er doch ſchon viel zu vlel 
ein, wenn er zugiebt: daß man fich vielmehr an das Kurz)! 


\ 


— 


ale den Kopf des Irtalaͤubigen, den man zutechtweifen el 


\ « - 


De angewander Sittenlehre ic. v. 8 2. Gebhard, 19 


wenden habe: Neſa, ker vechte Weg zum Hetzen seht - 

u durch dew Kopf, und ie‘ Weg zum vernünftigen Willen ı - 
hue-dunch die deutende Vernunft, Tin Religlonsziaube oh , - 
ne Gruͤnde und Bewelle,. die der denfenden Vernunft, Ale x 
folge, geltend ſeyn füünen und müffen, ift ein blinder, mit 
Hin ein unvernÄnftiget, und ſolgiſch auch unmotalifcher Glau⸗ 

de; ob er gleich im Dienſte der Tugendgefinnung, ber Wir⸗ 

tung nad, zıh moralifcher werden kann Wenn man, ale 

euß jugfebt, daß die Rellgion aus unferer moraliſchen Dias 


‚ targezogen werden muͤſſe: fo verkehr eg ſich doch von fein, 


daß man die. impralifche Natur nicht haldiren darf, fonderm 
Be ganz fo nedmen muß, wie fie iſt. Welcher Vernuͤnſtige 
kans und datf denn aber Jängnen, daB zu unferer moras - 
‚Wen Natur eben fo weſentüch die vernünftig bentenup - 
Vernunft, als die vernünftig wollende, gehoͤrt Die ‚et 


. „ Wwehtsenöig jener untergeordnet, weil «8 fonff:micht moͤg⸗ 


Um it, daß fie eine vernünftig twollende ſeyn. kann, wie 

Pr dann and wirklich aufhört, 88 zu ſeyn, ſobalb fie untet  - 
dem Einfluffe einer fremden vernpnftiofen Madır, der Sinn? “ 
Achteit nämtich » . und des ſinnlichen Devehrungsurfmögeng, 
ſteht. Daher kommt ds, dag die volle Wirkſamkelt der mo⸗ | 
aliſchen Religien nur mit der Tutgendgeſinnuug das heißt, 
mit der Befreynng des vernfinftigen Willens von der Uebert 


muacht der Sinnſlichkett, anfängt und fortgeht; odgleich die 


bernünftig denkende Vernunft durch ruͤndliche Bewejgfůh⸗ 
tung gezwuhgen werden kann, ihre denen ühzuettene | 
Ben, und fir als folche Geben zu laſſen. Ber ſieht alfb nicht, 
daß gruͤndliche Belchrufig Das einziae Mittel iſt, bie Tugendi + 
geſinaung zu wecken ˖nod zu ſtaͤrken! — Jedoch Mir muſſen 
bbrechen. = Was B. 6. Joualtifche Ansdrüce“ 
And; verſteht Rec. nicht. VWermuchuo iſt eß ein Druckfeht 
a: wir aber dieſer zu verdeſſern ſeyn mag, iſt fhmergu end “ 
Farben, | on 


Ly 


Katholiſche Gottesgetaheheit, 


| Dir fürnf Buͤcher Mohſes in peffirriche Heime, und - 


ein Kompendium, verfaßt von einem alten ſtom⸗ 
men Eremiten, Paleſtina, im Jahr der Bere 
a Er 175700, 
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ſchriſten hat, wie ſchon von Mehtern vorgeſchlagen wurde, 


und feider ! immer noͤthiget ju werden ſcheint: fo kam Nec- 
wirklich In einige Verlegenheit, diefer Skarceke in derſelben 
einen Platz anzuweiſen. Denn ſo ein Produkt unter dei 


‚Werken der (hönen Kuͤnſte, wohin es feiner Form nach zu 


gehoͤren ſcheint, aufzufuͤhren, wuͤrde ſelbſi, wenn dieſe witk⸗ 
lich aͤſthetiſchen Werth haͤtte, eine Verſuͤndigung gegen die 


„Muſen geweſen ſeyn; am fügtichflen ſchelat es daher ſeinem 


Inhalte nach, der ſich vorzuͤgllich an die Auswuͤchſe des Ka⸗ 
tholiciemus haͤlt, untet dieſer Klaſſe zu ſtehen, die leider! in 
Scherz und Ernſt noch fo manchen gereimten und ungereim⸗ 
ten Beweis menichlicher Verirrungen aufnehmen muß. Zwar 


‚ wäre es In jeder Hinſicht beſſer, ſolche Produkte lieber unbes 


merkt nach ihrem eignen Schickſale der frühen Vergeſſenheit 
zu uͤberlaſſen, und Ree. würde es mit diefem fü gehalten bar - 


‚ben, wenn er nicht befütchter Härte, daß «es.vieleicht num eis 
ne unwerdiente Colebtitaͤt erlangen würde, da Die fouft 16 


Hderals Balerſche Stegietung die vorgefundnen Exemplate dem 
Verleger weanehmen, und den Verkauf verbleten lleß, 
und Aldıt die Erfahrung lehrte, daB nach konſiscirten Schrif⸗ 
‘ten der darin vermutheten pffanten Stellen und treffenden 


Bemerkungen wegen, gewoͤhnlich eine flärkere Nachfrage zu 


entſtehen pflegt, als fie fönft gefunden haben wirden. Um - 
aber zu zeigen, daß diefe& bier nicht u ſuchen ſey, und Jeden, 
der. etwas mehr als derben Klofterwig im bolperichte Verſe 


J he zu finden’ glaubt, zu warnen, bedarf es nur eint⸗ 


er Proben. Der Berf. wollte den Ton von Blumauers 
n.; der ſich in feiner Periode, 
mit welcher die gegenwärtig in Daiern beginnende, wo uas 
ter Maximilians mweiler Regierung, wie damals unter Sos 
ſephs Aufpicten in Oeſterreich, fich ein neues Licht verbreitet; 
bas aber bey den veflelben Uagewohnten auch nicht überall 
gleich die gewuͤnſchte Wirkung berbordriugen kann, allerdings 
viele Aehnlichkeit hat; allein fein Wig, dem es an eignem 
alze fehlt, Welt ſich daher nicht nur, wie Binmauek, an 
das Aeubere und Außerweſentliche des Religlons weſens; ſon⸗ 
dern ſuchte ſelbſt bey dem Heiligſten feine Spaͤß⸗ anubrino. 
d e, 
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Die fuͤnf Blcher Morſas in poffirliche Keime ꝛe. ir 


Vie, wie daher das Kurfürflihe Verbot mit Recht ſagt, 
durch einen ſolchen Mißbrauch der Preßfrevheit, nothwendig 
den Schwachen ärgern oder irre leiten muͤſſen, und alfo bey 
unzeltiger Nachſicht dle Staatspolicey ſelbſt einer ſtraͤflichen 
Unachtſamkeit ſchuldig machen würden. Doch um uns nicht 
linger ben elmem fo ſchmutzigen Gegeaſtande aufzuhalten, ge. 
ben wir die verſprochenen Proben; wozu wir uns aber vers 
ten muͤſſen, die den Verf. freylich am melftch charakteris 
firenden Stellen auszuheben, wo er entiweder ungeſcheute Ob⸗ 
ſcenitaͤten aufdeckt, oder das Ungemeine zur niedrigften Ges 
ilebeit herabzuziehen ſucht. Der Eingang kaͤndigt das 
Ganze ſolgendermaaßen an: . 
Wie unfer Stammenvater bie 
"Sein Ehre been Hehe” < 
. Nas arme ‚Sünden werden lieh, -: 
fagen und zwar Die. Sipel, - 
Hnd iſt auch Loc vor der Hand 
Zen daber ſicherlich bekannt ·“· 
Yu Predigten und Schulen. 


Doch! fol ich ich mit Kurzem her 
. Dein Sa erbte y Aue . 
© geht mir ruhiges Schr 


Denn Gpaßenracıen {ft Kicbey, . | 
- 4 Nicht eine Kos . WB 
a ESs wiſſt ja dech uns 2 EEE 
Den Abo; biefed war ſeig Nam; 
„Den dat der. dohe Shine Ze 
Aus einem Brocen Selm. zufann 
Gemacht wie unſte Thöͤſee 
Noch heut zu Tag aus mplem Lein 
nee am Roſenbeim , 
Die ſchomten Thpfe marben,'t 


N 


a5 zXe Woem dr ie Ocheicet due Balın rubit bat, (über 
4 £ Se . N 
„Raum mar die Qumpereg geſchehn  - 
— faptten fie —— en 
: Sätte der Berl, auch nur eive Spur jenes Geſaͤhls ers 
halten: ſo wuͤrde ex fels Werk; das vr bier wohl ſelbſt am 
ſchicklich fteu henaunt Kat," ſelbſt unterdruͤckt haben, ſtatt daß 
— ‚ende wo mit einer Fottſetzung droht, adem er 
* Fer wu). De, 
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Jun. wißt Ihe net Veriäffigkeir, J wen 
R an Monfed Bücher geben De nn SE EEE EEE Zen 
fünnt Eu, in Ewighe b 
J * bist leben. 
auto da f 
u ofue 


0 & Re YA fein‘ Bed een. 


Wer möchte da nicht wuͤnſchen, daß eins In ber Bu 
heilige Inquiſition lena u Amt — ER 


P Meue Erde und neuer Himmel durch gerät 
Religion, Kieshen » und Staatsverfaflung , “von 
Gutthieb Frey. Erſte Abtheilung. - Dritte Auf 

u lage. „Religion, die allein den Menſchen als 

wahr einleuchten, fie vervollkommnen ‚und begluͤ⸗ 

. dan kann. Nürnberg, bey Stein; 1902. ı12° 

Selten. 8, (Mit lateiniſchen Settern.) 


9 Prüfung ber Einleitung zu ber Schrift: Neue 
Erde und neuer Himmel u. ſ. w. Erſter Theil, 
und ſehr gern der ießte, wenn wir am ‚Altare ber 
Ueberzeugung mit. einander der Wahrheit opfern; 
Mie Eriantuig der ‚bern Regeneburs. isoi. | 
2079. & 


Das Anffeben , weiches Ne. gemacht, nd der badurk 
veranlaßte fchrleffe Abfag melcher in kurzer Zeit eine dritte 
Auflage hervorgebracht Bat, ſind Rec: zuvorgreilt, um erſt 
auf feinen Gehalt noch quſmerkſam machen zu dürfen, „Daß 
des. Vert Ahern „Ken Wernfchen zwas die unnäken und 
rer fehweren Laſten, dergleichen die Phariſaͤer alter und 
seuer Zeit auflegen „- abzunehmen, Dagegen. aber Ihnen des 
Tragen des fünften und Süßen Iophes der reinen religibſen 
'® Sittlifeit ats uner laßlich darzuſtellen, und fie einzuladen, 
um fo koffer und gluͤckticher gu werden, dadurch in etwag 
erkhuͤllt worben feyn mögen, wollen wir zwat hoffen; daß eß 
aber auch andre, denſelben ganz ontgegengeſetzte Wirkungen 
Deryarkrachte, bat ſich leider! nurgm deutlich beſtaͤigt, da ſich 
Alcht aut dr Grimm der Zehoten; wenn guch nice 
. .. a || 


— 
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doch auf allen {hren finftern Wegen beſto nochdruͤcklicher da⸗ 
gegen erhoben, ſondern auch eln ſonſt I jeder Hinſicht ſchulb⸗ 


loſer Mann ynd ehrmürdfger Freund ber Wahrheit und Tu/ 


gend; der lelige Mutſchelle, bloß auf den Verdacht, daß ee 


lungen verfelgt wurde, daß nicht ohne rund geglaubt 
wurde, daß die daruͤber erlittenen Kränkungen und Veruns 
alimpfungen feinen frühen Tod befchleunigt, und ſomit die 
Welt um alle die von Ihm noch gehofften Früchte feines reis 
zen und thärlgen Gelſtes gebracht Haben, nfireitig blieb 
uch darum die Schrift ſelbſt unpoilendet, die hier mur erſt 
ritiſche Unterſuchungen uͤber das, was gewoͤhnlich Religion, 


deißt, enthaͤlt, und dem das Wahre und Weſentliche der⸗ 


ſelben erſt nachfolgen ſolte; woraus daher wirklich bey demem, 
welche das Echlende fih nun nicht ſelbſt au erfegen wiſſen, 
erft die gefürchteten Kolgen für dfe Religion Überhaunt ent» 
Ipringen Einen. Im erften Abſchnitt beantwortet der Berf, 
die Frage: „Iſt nicht die veine Moral und Bernunfikte 
„sion dfejenfge,, die fih ale bl mabee fes. 
„Igmadyende ankündigt 7°: aus der Verſchiedenhelt det Helle 
gionsmeinungen unter den Voͤlkern alter und neuer Zeit, und 


deren Webereinftiimmung in dent wahren Inhalt aller Melle 


glon : „Thue Gutes, melde Döfes, es ift ein Gott, der dicß 
mwills amd beydes yergiit,“unddıg ziwepten fragter: ——5 
„26 ithend eine Äntche von Gott geoffenbarte Religlon geben 
„die Über, dns, was uns unfre Vernunft lehrt, mod etmzas 
weiteres zu giauben und zu Thum beſiehlt 7* meikhesser 
auch ſowohl darch Gefchichte » als Mernuinftgrindgerbus, khd 
demnach nicht zum Vortheil des Pofitiven und Geoffeydarten 
beantwortet. Doch fpricht er mit aller Hochachtung von dem 
Oröfter der chriſtitchen Rellglon, und indes nah der mora⸗ 


liſchen Anslegungsweiſe, auch die meiſte Webereinflimmung 


zwiſchen ihren Ausfprüchen, und denen det bloßen Vernunft, 
ob er gleich’ gegen die Aechtheit ihrer Schriften, und. die des 


woͤhn liche Offenbarungsbeweiſe ale Zweifel vorbtingt, welche 
ſich aus einer ſolches Anſicht nur ergeben, daher fein Geh 


auch kurz dei if: „Dlirgends, iſt eine, göttliche Offenbarung 
„foicher nk —— en) weiß, für die 
Menſchen Insgemein wirklich. Denn es iſt feine Uebere 


„ieugung davon für die Menſchen Insggmeln moͤglich.““ De. 


aber doch im Ganzen nichts Mues darüber gefagt iſt, und 

die gewoͤhnlichen Wäldertegungegriäße alfo auch Jeden brfannit ı 
. Bar. 
| 


f 


der Verf, diefe Schrift fey, fo heftig von Ihren giftigen Nach ⸗ 


— 





24 ara Gottergelahrheilt. 


ſind: ſo glaubt fd Rec; bier nicht weiter Darauf einlaften zu 
dürfen, Daß aber ſoiche, als ig DE 


.Ne.? angeführt werden, nicht zurelchend find, wird 
FSeder dald fühlen, der nur einmal genau zw yergleihen und 
zu präfen gelernt bdr, Mer bey Unterfuchungen, die bloß 
die Vernunft betteffen, mar uf die Folgen Deuter, und ber 
ſonders gleich Verdacht wegen „bürgetlicher Unruhen umd 
» Retlalonsdeuetungen* zu erregen fucht , bat gewiß bierühey 
feine Stimme. Mir freundlicher Miene naͤhert fih dee 


Verf. ziwar feinem Gegner, wie es ſcheint, unbefangen; bald j 


ader vercäch fich, woher feln Beruf, ihn au widerlegen, ſtame 
me, und aus welcher Schule er feine Waffen gehoſt habe, 


womit er Boch nicht mehr zu heweiſen vermag, ‘als Schmidt. 


im feiner Geſchlchte der Deutſchen nor der. Reformation,‘ 
daß die Menſchheit wiefeicht auch‘ ohne jene Verbeſſerungs⸗ 
verfüge zum Ziele gekommen waͤre welches man tn Ber 
trauen anf die allmältende Barfehuug auch zugehen kann, 


ohne hzunehmen ; daß biefe darum gar nicht In ihren Plan 


2.0 .“ . as « ” ö . ‘ 
de? Kr Su SEE Er BEER Boa Z Zen Ze Ze Eb. 
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gdhoͤtt habe, yad datum mle härte verfacht werden. ſolen. 


| ET Ds 
Predigten, gehalten im Joahre (in den‘ Jahren) 


; 3802 und.ı803 von Karl Jais, Prediger in der 


Frauenkitche zu Münden: Erſies Bändchen. 


. + Münden, bep'sehtner, 3803. 289 Erik 8, 
Ban 5: [U IE K. 


2) Vertraute Neden, zumaͤchſt an Janglinge, DIE 


(welche) Mniperfitäten.ober andre. ehrauſtalten be⸗ 
ſuchen, und denn für jeden denfenden Chriſten. 


Won Johann Michael. Sailer. Erfles Bünd- 
Ä den. 394 ©, Zweytes Baͤndchen. 430 G. 8. 


Muͤnchen, bep entner. 1803. 3 51 


N: 1. HetrJals erklärt In der Voretlanerung die Abe ' 


Dt, warum .p Diele Predigten, denen bald ein 2106 Baͤnd⸗ 
en felgen fodıberausgleSt dabta, Daß er « ih helle Dadur@ 


—1 


2 
uf 


wech 
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Karl Jais Predigten. 25 


„rechtfertigen, teils feinen Amtshrädsen damit einen klel⸗ 
„nen Dienft leiften wolle." Für das Letztere magen ihm 


. dielenigen danken, welche noch einer ſolchen Nachhuͤlfe beduͤr⸗ 


fen; für Muſterpredigten wird der Verf. jedoch feine Arbeit 
ſelbſt nicht ausgeben wollen, da er ſogar, mit Berufung auf 


fine vernachläfligte Erziehung in einem Kofler, „wo er gee 


„mug su thun hatte, um die Welten deg Aberglaubens und 
„der Voturtheiſe durchzubrechen, leibſt,“ in —28 Spta⸗ 
— um Machſicht bitten zu müflen glaubt, und auch in der 


Eintheilung und Ausführung aoch Manches zu münchen 
. wäre, obgleich damit die Selbſtzufriedenheit af 


wäre, | ht gektaͤnkt 
werden fol, „womit er ſich ſelbſt das Zeugnif giebt: „Wer 
„that, was ich that, darf zufrieden fun.“ Denn den erz 
fen Zweck ſich zu rechtfertigen, wird er dadurch gewiß nicht 
Yerieblen, ob mau es gleich bedauern muß, daß er da noch eis 
ar Redtfertigung zu bedürfen glaubte, wa er billig follte 


anf Berfal und Dank rechnen dürfen, Mit räbmticher 


#repmüchigkelt ſpricht er vor feiner ohne Zweifel achten: 
theile noch ſehr bigotten Gemeinde von-Segenftänden, die 
graue Vorurthelle geheiligt, und das Beduͤrfnißß des Guͤndert 
vom jeher in Schuß genommen haben, Defters wurde Ihm 
doher der Bormurf gemacht, „ als beobachte er nicht die ger 
vborige Alugpılex* allein mit Recht Heruft er fich anf feine 
genayere Kenamiß feiner Zuhörer, bey denen er 76, „ mit [9 
„vielen Widerſpruͤchen er auch Anfangs zu Fämpfen hatte, 


„duch Ausdauern und verboppelten Fleiß doch dahln brach⸗ 


a te, daß man Ihn gern bört, und als er frank ward, allge⸗ 
„Rein wuͤnſthte, ex möchte Bald wieder genefen.“ Werkes 
berängen wird er alfo vor dem. aufgetlärten Dublitum-um fa 


‚weniger zu fürchten haben,” das vielmehr feinem Muth und 


Eifer daB verdiente Lob nicht verſagen wird, wenn bemielden 
dieſe Predigten auch weniger brauchbar ſeyn follten, Zur 


Belehrung ‚der Schwachen aber bar er auf eine slgne Art 
dem Ganzen eine Menge Noten und Stellen aus yerfchleds 


en andern Schriftſtellern unterfeßt, die „ bald Belege, von 


„den, was .er fagte, bald neue. Zufäße, und bald Erkäutes 


- „tungen ſeyn ſoſſen.“ Daß es deren wirklich dev manchen be« 


durfte, laͤßt fi ſchon aus den Hauptſaͤtzen der Predigten 
abnehmen. Sie handeln; ı) won der Aufklärung: 2) von 
dem Eheſtande; 3) von der Veredrung der Heiligen: s) über 
die Borurtbeile; 6) von det Tugend; 7) Ueber die Verblen⸗ 


r I. 


\ 4 ‘ / 


dung; 8) vom Oleg der eb ; 9) die ganze Welt On . 
“ . i R | ’e s . | . 


rs 


A 
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26 Käthol. Gottesgelahrheiit. 
tes Tempel; 10) uͤber Die gemeine Rede; Man fol Alles 
benm Alten faffen; 11) von dem Segnen und Weiher 12) 
Mas das Chriſtenthum ſeyn füllte, und was e6 geworden iſt. 
Es wlird Rec, ſchwer, aus welcher er eine Stelle zuı-Miobe des 
Stols und der Darftelung wahlen ſoll. Schon ıflıs, den UF, 
als Collbataͤr mit Wärmeund doch anſtaͤndiger Würde, über die 
‚Ehe ſprechen zu hoͤren: „Staat,“ ruſt et S. 26 as, „det 
kannſt, du mußt das Meiſte thun, um dem Eheſtand mier. 

der Achtung zu verfibaffen, und Dir liegt auch anı mei⸗ 

. „flen daran. Mit Schnelliakeit werden fi deine Bande . \ 
„fın, ‚wenn geſetzloſe Wolluſt noch mehr überhand nimmt; 
„und du wirft big zur niedrigen Stufe deines Verderbens 
hetahſinken. Laffın fie atfsuns einem Stande wieder Adtung 
„zu verfchaffen fuchen, der der erſte, wichtigfte und ſchoͤn⸗ 

» fie unter den Menfchen iſt 2.“ Als; Probe der nachdruͤck⸗ 
lichen Freymuͤthlgkeft noch eine Stelle aus der eifften Dres 
digt. S. 2525 „Was glaube man vom Weihen und Seg⸗ 
„nen? daß es eine uͤhernatuͤrliche Kraft habe; daß ısim - 

„ Stande ſey, uns vor den Nachſtellungen des Teufels ſicher 

zu ſtellen; zum wenigſten, doß cs uns gegen natüchche 
„Model und Leiden verwahren dane. Ob aber das nicht 
4Aherglauden And? Schon die Vorſtelluag if Aberglauben ;“ 
gm Der Teufel ar eine Macht über die Menſchen. — Allen, 
„durds diefe (Arten yon) Aberafanben murden die Eräftig 
fen Mittel, derer (n) ſich oft Bott bedient, verworfene 


5 3 2 


Suoͤnder noch zu Fetten, unwittſam gemacht, u. ſ. w.* 


Nr, 3 kuͤndigt ſich ſchon durch einen In dieſem Fache ber’ 
tühmten Namen an, und wird auch deſſen Verehrern ein 
angenehmes Geſchenk ſeyn. Zwat find dieſe Reden zunaͤchſt 
wvdur an ſtudlekende Juͤnglinge gehalten, und alſo, wenn fie 
offen ſollen, miüſſen ſte deren Beduͤtfniſſen und Bähigkelten 
hein angemeffer fen; doch aber beſtimmt fie der Beyfatz auf, 
em Titel dann auch nod Überhaupt für jedem dentenden 
Griften, was entweder fuͤrchten läßt, daß die Graͤnzen ih⸗ 
ter erſten Beltlmiung nicht genqu gedacht und deebahte 
(ind, odet nuc old Zuſatz des Verlegers argejeben werden 
muß, det feiner Waare dadurch nar mehr Käufer verſchaffen 
weile, Da das Eine ben der ſichtbaren Auſmerkſamkelt des 
“oft ns Sreinftite und Prerisfe fallendeg Styls nicht zu, 
vermuthen If, und das Andre auch der Charakter des 
Sittenlehrers tilcht erlangen, umd mit dem, was „feinem! 
> “ ⸗ „> , * ‚28 £ 


EN... 


* ” N 


— — Tr Tr — —_—- - — 
‘ 


.- 1 
S 


on FM. Salfers vertraute Reben ꝛe. 27 


Leſer der Verfaſſer“ von Geradheit und Offenkett fast, 


air wohl beftehen könnte s fo it es ſchwer, aus dieſer Al⸗ 
ternative zu fommen. Doch ohne uns damit aufzuhalten, 
ſehen wir feinen, Plan ſelbſt naͤher au, „Die Reden.“ ſagt 


bee Verf., „find ofle ſittlich⸗ religioͤs, oder religioͤs⸗ſitt. 


lich; denn ich Halte es fuͤr Wahnſinn, Morat von Reli⸗ 
„sion krennen, und für Unſinn, Religlion von Meral. 
„Aber ich weßß zugleich, daß jener Wahnfina, wie dieſer 
Unſtun fich in die Lichtgeſtalt des Engels der Weisheit vers 
geſtalten kann.” Man fleht Hieraus fon, daß diefe Mes 
den mm Theil auch. polemifche Tendenz haben gegen das, 
mas er „in den Syſtemen der Zeitweifsn“ gefunden das 
be, undigegen die „ Täufchung fo vieler Juͤnglinge, die nicht 
„our für ich ohne dem apoſtoliſchen Chtiſtus mit einem todten 
eScl in der Brnfk-auszureichen glanben, fondern es auch 
„dem hungrigen Volk zumuthen wollen, daß er keine ande 
„te, als diefe aͤrmliche Mundproviſion verlangen fole.* 
Da fi nun Hieraus ſchon ergiebt, was Hr. Sailer von der 
Lbendigmachenden Kraft des Geiſtes, und des ihm Inwohs 
Senden Grundes des Adfoluten halte: fo mird dennoch auch 


x Charakter feiner Reden ſich leicht auffaflen laffen. Genaue ' 


usführung feiner Hauptfäge IfE micht zu ſuchen; ohne auf 
det ich In Furzen aphoriſtiſchen Saͤtzen viele Deklamackon Im 


gejlerter Sprache, voll hintender Bilder und gefuchter Ges 


genfäge. Als Beleg ſchreibt Rec. nur die zunaͤchſt auffallen, 
Re Stelle ans der eiſt en Rede ab, milde In ziwey Abıtziluns 
gen, „von dem afademiichen Leben“ handelt, und’ deren Hanpts 
fine finds ‘die. afademifhen Jahre find wichtig, als Zeit, 
als Jugendzeit, als Vorbeteltungszelt.* ©. 22 heißt eg nun : 
In der Jugend trelben ‚die Reime der Demuth, der Be⸗ 
ſcheldenheit, bie die Krane ber Jugendjahre, und die fchons 
„fe Uniform der Hlühenden Tugend iſt ze. Kurz, die fies 
ben Todfürden, wie fie unfer. Katechismus brandmarkt, die 


mals reifeg Unkraut auf dem Acker des Mannes in - 
o fürdterticher Draht da ſtehen, die fanden yon als Krime 
m nuf dem Acker des Zuͤugllags; die Zeit gab ihnen nuc die, 


„Entwifclyäg, und der Augenblick Publicitaͤt;“ daß „die 


FZitation vor dem Richterſtuhl des hoͤchſten Richtere, und 
adeſſen nacheilende Steckhriefe“ hier vorzuͤgliche VDewege 
gründe auspaden, LE nicht anders zu exwatte. 
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_ die Befimmungsgründe-drr Vernunft weiter einzugehen, fine 
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7. burg/ bey Herder. 1803. 336.9 - 
Praktiſches Handbuch für noch nicht geuͤbte Seel- 


0, gethellen; ihnen 
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, 2) Dos Bild des guten Geiſtlichen. Eine Predigt, 
gehalten in der Pfarrkirche zu Maratshofen. Von 
F. K. Gelder. Als J. ©. Miofer feine erfte hei« - 
lige Meffe las, ;den zyten März 1803. Mit. 
Erlaubniß des hochwuͤrdigſt. Ordinariats. Meers 


‚ 


forger. Den Kranken die heiligen Sakramente 

der Buße, des Alars und der legten .Delung zu 

n ihrer Krankheit und am legten 

. Ende beyzuftehen. Bon Franz Matthies Stett, 

Chorheren in dem Hochgräfl, Kollegiarftifte zu Zeit, - 

, Mit Erlaubniß der Obern. Augsburg, bey Rie⸗ 
ge 1809. 9968.98. 18 ! 


So wenlg auch dergleichen einzelne Selegenpelegpredlgrem | 


gewöhnlich für das größere Publikum geeignet find: fo macht 


doch Nr. 1’ eine ehrenvofle Ausnahme, und Rec, gewährt es 
daber.mahres Vergnügen, In feinem Wirkungskreiſe darauf 
aufmerkfam zu machen, Bey dem Gäufigen Klagen Äber die 
zunehmende Kälte und Gleichguͤltigkeit gegem Die öffenrlichd 
Sottesuerehrung und deren Diener, If es beydes eine nur 
zu häufig durch die Erfahrung beftätigte Nremerkung, daß, 


eine vorzuͤgliche Urſache davon thells-In der, dem Beifte deg 


Beltalterg niche mehr angemeffenen dußern Form von jener, 
thells in der eignen Herabwuͤrdigung Diefer liege. Ueber 
bas Letztere fucht num der Verf, dieſer Predigt hler vorzuͤglich 
ein Wort zu felner Zeit zu ſprechen, und ſchon flelle er daher 
das Bild des guten, oder wie er [ich beſſer Härte ausdrücken 
ſollen, wuͤrdigen Gelſtlichen gor, um zu jelgen, wie wenige 
flens der Stand des Geiſtlichen die Schuld von ſich ableh⸗ 
nen, und ſich is der Thar „ehr und bochwürdig* ma⸗ 


hen koͤnne. Gewiß konnte der Verf, auch kein treffenderes 


Thema wählen, um vorzäglid dem jungen Geiſtlichen, bey 
‚ deflen Einweihung die Rede gehalten wurde, die Heiligkeit 
feiner Pflichten wichtig zu machen: und wer weiß, weiche 
Feyerlichteit es Immer nicht nur. für den felbſt iſt, der feine 
| gehe Melle Heft, fondern auch für die ganze Gemeinde, wer 
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Dos Bildbeb gute Geinichen x. v.J. K. Felder. 29 


in ee zeſchieht, Weird ſich den Eindradk denken Hbnen, den 


bed einer foldhen Gelegenheit -diefe Vorſtellungen nus dem 


Re Bild, welches er mit wenigen Zügen fo Isbhaft darſtellte, 
In feiner ganzen Würde an ſich trägt. Allein €8 verdiene 
Mis.Dant, dab er feine ermunternde Schſſderung auch durch 
den Druck brfännt machte, Und die Hoffnung, welche Id 


dezu befliminte: „daß die von Ihm vorgetragenen Wahrbeis 


„un, als ein ih gutes Srörsich gefallenes Gaamentern Auf 
„schen und’ Frucht tragen moͤgen,“ wird nicht unerfuͤllt biels 
ben. Anßer dem’ Terre 1. Timorh. IV, 22.: Sey ein Vors 
Dip ver Gläubigen ım Untetrichte, ifo Wandel ic, ,. nimme 
er nach der Altern. Gewohnheit Aus Matth. IV, ı9 zum. Eins 
gang, und Dhne-Ant jenen wieder zuruückzuſehen, deht er vom 
dem ia dieſem gebrauchten Bilde von Menſchenfiſchern ju der 
Eıtidrung „des Heiligen und ehrwuͤrdigen Amtes Über, wela 
n ches der Geiſtliche von Chriſto und der Kirche zu verwal⸗ 
„ten empfanqen hat, wobeh et als die hauptſaͤchlidhſte Er⸗ 
„forderniß an demjenigen, welcher ſich auheiſchig macht, die 


„Menſchen zu Bott zu führen, bben an ſetzt, daß er. ſelbſt 


„Ihon in einem hoben Grade gottſellg fe"  Gendu. fehs 


rn 


N 


er dann nicht nur die Verpflichtungsgründe dazu auselnane 


 Berz ſondern zeigt auch, wie fich Die guten Folgen davon in 


- Munde eines Mannes madjra inußten, der ſelbſt das ſchäͤ 


der Anwendung auf ale helle der Amssführung Außer 


Ohne uns aber jetzt weiter darliber verbreiten 8 koͤnnen, 
Schreiben wie nur occh eine Stelle ab, mb das Oſld eilnes 


guter Geiſtlichen Hteidfam en minikture entworfen Kt, von 
dem leider! fo manche diefes Standes ohne Nachthell cneht 


uder weniger abweichen zu därfen glauben. S. 24 Heißt es 


von dem guten Geiſtiichen? „Alles, mas er glauber, dus F 
„reinen Zuhörech näßen , fie im Stauben itätken, ihre Lies - 


„de zu Dort kindlicher ind detzlicher, ‚fie geduldiger in fhe 


sten Leiden, jufriedher mic Gottes Anordnungen, treue 


„gegen Ihre Mitmenſchen machen koͤnnte, davon prediqt er 
„am liebſten und am meiſten, und damit et mit ben geiſtli⸗ 


„hen Dedfrfuilfen ſeinet Zuhdrer immer defannter werde, 
„beobachtet, er gena und unpartepifeh die Gewohnheiten, 


* Sitten f) Sehr 


uche, das Gute und Boͤſe derer, für deren: 


„ Serlen er wachen und’ dereinſt Rechenſchaft geben Muß, 


„um frine Belehrungen, Ermahnungen und Warnungen 
o dieſen Bedurſaiſſen anpaflen, and um mit ſo oladiideem 
. , | 2 ° 


4 


‚und fleißiger in ihrem Berufe, liebedoller und wohlthaͤtiger 


‘ 
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39.5. Radel, Dotingelafeheie > 


Erfolge das Lehr⸗ und Meedigtahit verwalten gi Wine: _ 
„Weil er den Gelſt per Heiligen Schriften durch fleißiges Le 
>  mfen und Betrachten derſelben fidy zu eigen germadye bar, und, - 
\ „durch eben dieſen Geiſt zuerſt erleuchtet und gut geworden iſt: 
2... do welß er aud von diefem Gpifte felnen Zuhörern mirgunbeitet 
9 Man:tann aussehen Predigten leicht erlernen, daß fie nichte 
„bloß, aus dem Gedaͤchtniſſe-kommen, fendern die Fruͤchte 
’ „eigner Betrachtung und Ueblrzeugung ſeyn, und aus dem 
„Herzen ſeldſt fljrken. Et befteiget Die Kanzel nie unvorben 
„teitet, verläßt ſich nicht auf feine natärliche und Durch fans 
a ge Hebung enworbene Beredtſamkeit, verſuchet Gott nicht, 
u „und Hoffer auf Beine beſondre) Erleuchtung Des Heikk Geiſtes, 
‘ die nur der.arbeitende, feine Kräfte nach Möglichkeit anfirens 
„gende, uiid fein Amt mit der äußerten Gewiflenstrene ver» 
- „waltende Diener Chrifti mit Zuverficht erwarten fann. - Er 
„haͤlt die Seelen gemeiner CHriften nicht für geringer, als _ - 
“ bie det Vornehmen, und (ſondern) der Anfkreugung feined - - 
3 Kopfes oben ſo wuͤrdig, nis die der Reichen,‘ dei Herren 
u c·· 1 oe. 
ee würde fib bey dieſer einzelnen Predigt nicht fü - - 
fange aufgehalten Baden, wenn er nidt wüßte, daß Hr. F. | 
nur durch feine Befcheidenbeit:hieher jurädigehalten worden - : 
ſey, ben Aufforderungen feiner Freunde; eing ganze Gamma ' 
lung feiner Predigten drutken zu laſſen, Gehoͤr zu neben, und 
et ihm daher hlermit miche Härte Gelegenheit verſchaffen wou 
len, auch die Stimme der groͤßern Publikums zu vermebinem, - 
u das von einem Manne, Welcher ‚fich, bey feinem Guſchaͤffte 
ſelbſt ſo firenge Geſehze vorzuſchteiben pflegt, uud’ daher abes 
„auch nur ſolche Proben zu liefern im Stande iſt, gewiß mit 
Ree. ae wen erhalten wuͤnſchen wird. Kae 


N 
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r. 2 iſt ein Cento ans alten uhd neuen Büchern dlefer Art; 
was für ſolche, bie ſich nicht ſelbſt Raths zu erholen wiſſen, 
ſchon feinen Nutzen haben kann; aber immmier eine ſchwuß 
| den Helden vorausſetzt, der ſolcher Kruͤcken bedarf: Iwar 
0 Beruft ih bee Verf. auf feine Erfahrung, nach weicher er-gez 
ſteheh mülle, daß er in feinem Krankendlenſte nicht ungläde 
| -- Hc ward fondern Immer inle Beyſalle, und role er hoffen: 
7 biünfe, mie Nutzen gearbeitet habe: ſo daß gewiß jede Ge⸗ 
meinde, ‘der er In der Seelforge sedfent habe, mit ſeinem 
Dienft wohl yufrleden ibary -und Eifer und auter Wille (ABE . 
ch fhm auch wirklich nicht abſprechen. Allein-da es damit 
ah inrmer ausgerichtet iſt fe vermißt man auch dey ihm 
J — Ze Madre, zu 
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5. M. Stetes praktiſches Hanbbuch ic; 31 


, Bones, was ihm auf clnem boͤhern Gtanbpunkt ſonſt aiche 


haͤtte entgehen koöͤnnen. Noch geht er bilndlinge an dem 
Sängelbande des Rituals, und die freyern Anfihten über die 
Uebel der Welt und die daraus entfpringenben Leiden, lleſer⸗· 
ten ihrn daher hits von Troft und Beruhigung , die. der 
Menſch doch fo leicht in fich ſelbſt aufgufinien vermag. Selbſt 


Se Schriften, und das fo gemeine Heinzmanniſche Kau 


enduch feinen ihm unbelannt za feyn, fo wie überhaupt 
Kits von Proteftanten benutzt iſt. Eine Hauptſache find 


"ihm daher die gewöhnlichen kirchlichen Eerimonien, zu deren 


leiten Beobachtung er nun Worfhriften zu geben fucht 
Wie z. E. ein unter dee Geburt ſterbendes Kind nach. I 
Mutterleibe durch eingetauchte Singer, einenwaffen Schwamm, 


® 


oder die befonders dazu erfundene Taufſpritze zu taufen jey, 


Die hey der lebten Oelung der Geiſtliche Tiſch and Lichter 
werrichten lähr, und ſelbſt für Dei ac, forge; Denn ſein Be- 
nedic, Donine! Jomum: iftam ete price, :nebft dem 
Oremus : Omnipotens et miſericors Deus, qui ſacerdoti- 
bas tuis tantam prae ceteris ‚contulifti grariam ec. won 
von der Kranke freplich, wenn er-niche blinden Kbhlerglauben 
bar, wenig Erbauung finden dürfte. Ferner giebt er ein Formu⸗ 
bar zu einer Gewiſſens ſorſchung für eine Generälbeicht, worin. 
nach der Meine der zehen Gebote, dem Kranken Fragen vors. 
gelegt werden, die ihm, wenn er noch Bemaßtſeyn bat, nut 
auffallen; "im entgegengefebten Kalle aber überflüffig ſeyn 
mäflen, wie 4: &. gleich bey dem erflen Gebot wird gefragt? 


Hadt ihr die ‚Serimonten dee Kirche nie verachtet und. vers 


fottet, noch ihre Priefter und heiligen -Dinpe? aud gleich 
baranfs Habt threuch⸗nie aberglaͤnblſcher Beobachtungen, _ 
Zeichen,‘ Worte und Handlungen bedient? woben enfille 
Gen Nachdenken dech fo leicht Manches des Vorhetgehrndecn 


darnnter gerechnet werden Konnte: Oder es wird un Dim . 


ge erinnert, welche im des Kranken Phantafie Bilder etwe⸗ 
den können, die dlle Andacht flören,. 3. E.: Wie habt ihr 
geſuͤndigt, mic unkeuſchen Gedanken, Beqlerden und Wer⸗ 


ben ?’Wie-oft ? Wie waren eure Blicke Mleidungen, Kaffee 


Umarnungen, Freund⸗ oder Buhlihafenin.f.w. Doch find 
la der jedesunat vorgeſchickten Vehandiungsart der Rrantın, 
bi and wieder Diegeln amgeaeben, um. deren Willen an 
dieſer Schtift sine weitert Verbreitunig mänfgen muß. 
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3° Rachel. Gorcesgelaiehele 
Johann Nepoͤmuck Tſchupick, der Gottekgelahr⸗ 

heit Doktors, Kaiſerl. Königlichen Hofprebigers, 
neue bisher ungedruckte Katizrlreden- auf alla 

Sonn: und Feſttage, wie auch für tie heilige Jar. . 
" flengeit.. Fuͤnf Bände Biventer Band ‚weils 
chert den zweyten Jahrgang Sunntaaspredigten 

enthaͤlt. Augsburg, bey Doll. 1803. 364 

Seiten 8. Ze a 


Um dan Eiler ſeiner AÄbttehmet alcht etkaiten in fäffen, ſaͤhrt 
‚ver Berieger röltig mit dee Fortiegung dei Predigten fort; 
die aus dem Tſchupickſchon Nachlaſſe noch zuſammen ju bring ' 
gen fepn mögen, um die angekündigten fünf Bände bald wo 
zu machen, Fuͤr neu wird aber dieſe Predigten Niemand halten, 
wer auch nicht weiß, wie lange. es tt; daß fie ſchon gehal⸗ 


ten wurden, foubern nur cin Paar Habon geleien Bat: Form 


: und Materie fin fü, wie fie iw.der erflen Hälfte des vorigen 


Jahrhunderts gewöhnlich waren, und au fiene Ideen und 


Anſichten der fittlichen Berhälmifle, iſt eden fo wenig zu den⸗ 
em, als an Neubeit der Darkelung, ‚Wenn dahet auch 
kein aͤußerer Beweis da iſt, daß biefe Prediateq wirkiid vum 
.bdem verſtorbenen Tſchupick ind! ſo tragen ſte das Geptaͤge 
ſeiner Zeit und ſeiner Arc deutlich genug an ſich, um allem . 
Verbächt, baß fie ihm untergeſchoben ſohn inächren ‘, zu. win 
- besiegen. Dec, datf ich daher auch, da dieſer Theil dein 
erflen ganz Ahmlich iſt, hier nut auf das Über jenen Hefällek 
Urtheil beruſen. Ber noch den derbeti alten Ion unterſtuͤtzt, 
von allen Gahreckbildern deaſſe Vorſtellungen Hebt, findeg: 
bdieer reichliche Nahrung,’ und ſchwache Weüder, weiche ich 
oe nt ‚nicht ju helfen wiſſen, und: baranf un ihr ganied 
Anſehen gruͤnden zu fonnen aläuben, ‚haben eine teilhe und . 


m 


gute, won afertifchen Vorftellumgen , hit Ernft ud Wärme 


worgeträgen; welche aber doch aewiß manches ſchale und ges 
halrioſe, phaloſo phiſch Mingente Machwerk neuerer deit übenk 
teeffen., Zur Probe nun rin paar. Stellen. Die Predigt am 
Genutda Orpruägefimä über Matıhı 26, 16 Blele And 
berufen ic. fhlleße ſich: Die Ewigkeit dur Peituen: iſt es, 
5 welche die Könige. auf den Thtonen, ik Baͤßet In Ihren 
- „Wüflen; die Märtyrer auf ihren Blutbuͤhnen, die Helligem _ 
„ben allen Ihren Tugenden zittetud macht. Betrachten wir 
” u ; B . . bo u h 
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Joh. Nep. Tſtchupicks neue Kanzeſeeden ꝛc. 33 


vdoch einmal dieſes erſcheeckliche, aber heilſame Wort: Ewig 
»ungluͤcklich: das uns alle ohne Ausnahme treffen kann 
»Steigen wir bisweilen mit unfern_Gedanten in den At 
»gtund, im diefes Meer von Slammen hinab. Sehen. wir, 
„wie alle Augenblide von allen Een der Welt Yanze Schaa⸗ 
aren.der Verworſenen hinabſtuͤrzen, die eg vielldicht wen . 
»ger als wir verdient haben. -Diefe Betrachtung wicd mas 
ven, daß mir bey aller- unferer Buße niemals ruhig fepn, 
»fondern unſern Bußeifer Immer verdoppeln, und bis au 
»das Ende fortfegen werden. - Diefe heilige Furcht wird 
‚uns zur Liebe Gottes, und bie Liebe zum Beſitz Gottes 
»fühten!« ©. 149, heiße est » Ich frage. noch einmal: 
‚ „ie weit treibt Sott feinen Haß? So welt, daß er auch 
den loͤblichen Handlungen eines Chtiſten, fobatd er rin ‘ 
»Shͤnder wird; nie, auch nur’ den mindeflen. Stab einer 
wenigen Belohnung ertheilen wird, u. f. m.« und &, 147. 
wird dieſes noch weiter ausgemalt: »Gott hat einen Abgrund ” 
»ausgegraben, im: welchen er ganze Ströme feines Rach« 
»fenerd ausgegoſſen hat.« Wem follte da Die Furcht nicht 
abſchrecken zu fündigen und — fernee abzufchreiben? : 
nn Mt 
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Beyerfiunden des Chriften. Von Rittershauſen. 
München, bey Plagers Wittwe. 2805. 388: 
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ere R. gehörte ſonſt gu den Auffläceen des ſuͤhlichen 

eutfhlandes, und gab als folcher auch mit dem verfloches 
nen Brentano eine-in jenen Gegenden dazu thaͤtig mitwir ⸗ 
kende Zeitſchrift: Deutſchlands achtzehrndes Jahthundert, 
heraus; trat aber, als mit dem Ausbruche des Revolutions⸗ 
erieges die Lage der Dinge in Oeſterreich — Baiern eine 
Wendung nahm, ploͤtzlich auf die andere Seite, zeichnete: 
Ach vorzaͤglich unter der vorigen Regierung als Muglied 
des geiſtiichen Rache durch Unterdruͤckum aller vorher ſelbſt 
Schaupteten Srundfäge,.. und: Berfolgung ihrer Bekenner. 
aus, und laßt nun, da fein Einfuß in dieſer Hinſicht bey! ‚ 
der gegeniwärrigen weiſen Regierung -anfgehört Bat, nicht 
ab; gegen alles Veffert zu’ fchreyen, uiid jeden Befoͤrderer 
dee Lichts und feiner Verbreitung durch einebeſſere Volkebile 

oA B. IXXXVIII. B. Eid bung. 
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34. Kathol. Gottesgelahrheit. | M 
hung, als Philoſephen d. .. Ungläubigen und Grengeil, - 
perbächtig zu machen. Eire Probe feines Strebens, den al . 
tan Sauerteig noch fo viel als möglich zu beſchoͤnigen und 
u retten, giebt auch vorliegende Schrift von ihm. Die , 
öðeſſern, num erfchienenen Andachtsbuͤcher eines Sailer, x ° 
Brunner und jo vieler anderer wärdiger Männer, deren 
ſich die katholiſche Kirche nun zu freuen hat, find ihm nichie, 
anders, als Verſuche, womit man »alles aufbietet, jeden, 
nKrim des Chriſtenthums zu zernichten.« Zivar nennt er 
jene Werke nicht namentlich ; ſpricht aher_fo viel von »Woͤl⸗ 
„fen in Schafshabit, welche fi in alle chriſtliche Gemein⸗ 


7 ade eingefchlichen haben, und von den traurigen Verheee 


urungen, die fie-anrichten,« daß man wohl fieht, daß er _ . 
von Fe nichts Gutes erwartet; fondern vielmehr glaubt, , 
den Fortſchritten jenes Uebeſs muͤſſe erft noch »ein Damm ges, 
»ſetzt werden, weicher ſtark genug fen, vor einer allgemei⸗ 
xnen Verheerung zu ſchuͤtzen. « Zu diefer Abficht follen nun 
egenwaͤrtige Feyerſtunden dienen, worin er vorzuͤglich »den 
 Berrug der fogenanuien Pbilofopben entdecken will, wel⸗ 
»cher in verführerifgpen Begriffen ihrer bochgepriefenen, 
»Morslitar beſteht.« Draͤngen auch jene Diänner nicht fo 
eifrig auf reine Sittlichkeit, und hielten ſich mehr an die 
alten Legenden, und jene unerfchöpflihe. Quelle alles kirch⸗ 
lichen Wohlſeyns, den Hergebrachten Koͤhlerglauden: Ta, 
wvuͤtde fein Eifer nicht fo ſehr entbrannt, und alio auch dieſe 

Schrift nicht geſchrieben worden fenn, woran man wenigfteng 
. "wirklich den fchönen Drud und Papier dedanern muß. Zwar ' 
gehort das Wert, feiner Form nad, eigentlich in das Fach der 
ſchoͤnen Künfte, Bey denen auch ein geſalliges Gewand un 
fo mehr gefischt wird, je mehr diefes and fein innerer Bes. - 
halt erfordert; da aber diefer Hier jet. ſelbſt fein Intereſſe 
verloren hat: fo wird ihm dadurch auch nicht aufschalfen: 
werden Binnen. Kerr R. tiſcht naͤrulich hier alle Geſchicht⸗ 
hen aus dem Evangelio infantiae und andern Legenden, vers 
font durch die Zuchasen feiner eignen Phantaſie, im eiger- 
poetiſchen Proſe auf, und glanbt alſo dadurch der Religion, 
eine maͤchtige Stuͤtze zu verſchaffen, wenn er fie auf dag: 
Feld der Einbildungekraft ziehe, und ihre erhabenen Wahr⸗ 
heiten unter der: Laſt bunter Bilder: und Maͤhrchen zu per⸗ 
ſchoͤnern ſuche. Wirklich ſollie er Daher auf die Philoſoÿhie 
fo übel nicht zu ſerechen feup,. da ihre varzuͤglichſten Haͤupter 
unter den Meusen.ihe Hierin ſich wit ſtarken —— 
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Rittershaufens Feyer ſtunden des Chriſten. 35* F 


bern anfangen, Sad ſeinem Diane zerfällt das Sanje " 
in.drep Hauptabtheilungen, deren fede ein vollländiges 


— 


Sanzes ausmacht, naͤnich: » Jeſus, der göttliche Kna⸗ 


»be, Jeſus/ der goͤttliche Kebrer, und Jeſus der 
»goͤttliche Mittler.c Welch ein weites Feld er fich dep... 
Jeiner Manier hier geöffnet Habe, flche man daraus, daß er  - 
Wa dieſer Schrift nicht weiter ale bis zum Mord in Jeruſa⸗ 

lem gekommen HE, welches alſo noch auf eine anfehnlicye 
Reihe vom nachfolgenden ſchließen läßt: "obgleich weder Auf 

dem Titel noch in det Vorrede Etwas darüber angegeben iſt. 


Naiach umleichen Abſchnitten beſchreibt er hier nach der Ger 


burt Jefit die Anbetung der Sitten, (des) Meſſtas Bottz 

beit, Jakobs Weiffagung, tieKeife der Weifen, Wun⸗ 
derzeichen, Jeruſalem, bie Weifen zu Jerufalem, Yes \ 
zodes, Satan, ti. dergl. Als Beleg des Geſagten fegt 
Der. nur die naͤchſten Stellen her, da bey näherm Buchen. . . 
wirtlich die Answahl ſchwer würde. So beſchreibt er z. E. 
de Reife ver Magler, weiches Bey ihm noch wirkliche Lu. 
nige mit den gewöhnlichen Namen find, mit einer Ausfühez 
Kökett, bie rich daraus erkennen laͤßt, daß er unter andern 


S. gr. erzähle: » Sie fonderten das Beßte von dem Golde, 


»das Aradiend nachbarliche (?) Sonne aus dem Vermd⸗ 

»gen ihrer reichen Metalle zufammenfhmotz, (27) Aus. 

»den Derien wählten fie die reinſten, „bie beſtes, welche x 
"das Ufer des Aufganges erzeugte, von ungemeinem Wer  _ . 


the. Im dunkein Sammetſ wickelten fie fenerfarbene Aus 


»dinen, Schmaragden, von höherer Miſchung, als des 


xjungen Fruͤhlings 2c. Alles diefes legten fie in Kaͤſtchen 


»uon Bellem Topas. ꝛc.«. ©. 307. Ichildert er bie foielenden --. 
Kinder in Bethlehem, und »geſellt zu ihnen Engel in Ser 

»falt holdſeliger Juͤnglinge; die Knaben fehen die Ene 
»gel, die Muͤtter ſehen fie nicht, und S. 336, Hrißt est 


‘ Griechenland und die Römiihen Provinzen waren Ab 


vgruͤnde der Laſter. Dean machte in. beyden Welttheilen 
»Profeſſton davon. Nirgeuds, ſelbſt unter den Wilden 

pnicht, finder ſich dieſe Entehrung der Menſchheit, als neo 
die Philoſophie ihre hoͤchſte Vollkommenheit An | . 
»fhien.» Alſo ſey Tie Anatheina. Arme Philoſophien — 
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36, BE Karhol. Gottesgelahrheit. . 
Ueber Vertheilung der Pfarreyen und Beſoldung 


Kr. 


der Geifttichkeit in Baiern. Minden, bey 


J 


Vaiern, dem Staate durchaus eine andre Form zu geben, 


waren nothwendig im geiftlichen Fach, das nicht nurfeines Eins _ 


fluffes wegen auf alle übrigen Stände das wichtigfte, ſon⸗ 
dern feiner —525 Verfaſſung nach auch giner Verbeſſe⸗ 
en iſt, auch eingreiſende Veraͤnderungen 


au erwarten. Schon iſt auch zuerſt durch die Reduktion der 


— 


Bettelmoͤnche, und dann durch die dem Kurfuͤrſten nach dem 
Regensburger Deputations⸗Receß überlaſſene Aufhebung 
der andern ſonſt ſtaͤndiſchen Kloͤſter ein guter Anfang ge⸗ 
macht worden. Allein dabey konnte mames nicht. allein bes 
wenden laffen, ohne auf haldem Wege ftehen. zu bleiben, - 


‚und unfer Verfaffer ſagt daher mit Recht gleich in der Vor⸗ 
rede: » Dep dev, allgemeinen Erſchuͤtterung, welche das. ges ° 


8 


»fammte geiftjiche Weſen ſeit einigen Jahren in Europa eig 
»litten har, würde ſich mohl-dig Weltgeiſtlichkeit mit einer 


+ 


» eiteln Hoffnung ſchmeichein, wenn fie alein von dieſem 
pallgemeinen Kirchenbeben verſchont zu bleiben hoffen 


» wollte.« Die Veränderungen nun, wozu er in vorliegen⸗ 


der Schrift Vorſchlaͤge macht, betreffen nicht fowohl die in⸗ 


nere Verfaſſung des Kirchenweſens, zu deffen allmaͤhliger 
Verbeſſerung von der Regierung ſchon durch Einſchraͤnkung 


mancher, den Aberglauben naͤhrender Gebraͤuche, und vorzuͤge 


lich durch beſſere Einrichtung des Schulweſens und andere Ver⸗ 


ordnungen, kräftige Anſtalten getroffen worden find. Was 


alſo noch einer neuen Organifation unterworfen werben folk, 


* 


betrifft zunaͤchſt das äußere Verhaͤltniß der nunmehr als die 
- ‚einzigen Geiſtlichen anzufehenden Weltgeiftlichen, und zwar 
” Hefonders ihre Anzahl, Gefchäffte und Befoldung, und obs 


gleich der Verfaſſer dieſes Aufſatzes feine Vorſchlaͤge bloß für 


die freye Ablegung feiner Privatſtimme ausgiebt:, fo dürfte 


doch, ben der Gewohnheit der weilen Regierung in Müns 


- chen, das Volk auf die zu machenden Sfränderungen ims . 


mer vorher auch durch Schriften vorbereiten und belehren 
zu laffen, ‘oder auch dadurch Die Öffentliche Stimmung zu 
vernehmen, and derfelben auf die von der Regierung zu neh⸗ 


menden Maaßregehn vielleicht vorläufig zu [lieben fen, 


Daher 
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Ueber Wertheikung der Pfamepen ec.. 37 
Daher · dieſe Schrift um ſo mehr Aufmerkſamkeit verdient, 


da fie nicht nur an ſich ſchon eine Sache von folder Wich⸗ 


tigkeit betrifft; ſondern auch dazu beytragen duͤrfte, nach 


den darüber gehörten Stimmen, dieſer vielleicht für eine 


lange Zukunft eine beſtimmte Einrichtung gu geben, und for. 


nach nicht nur das Schickſal eines ganzen Standes, fondern 
auch deſſen darnach felbit ſich beſtimmenden Einfluß auf das 
Bolt uͤber haupt unabaͤnderlich feſtzuſetzen. Zuerſt theilt der 
Verfaſſer Die geſammte Geiſtlichkeit des Landes in fünf Klaſ⸗ 


fen ein, wovon die erſte der Bifchof und fein Konſiſtorium 


usmacht s zur zweyten die wirklichen in der Seelſorge dies 


⁊ 


wenden Pfarrer; zur dritten ihre Cderen) Külfepriehers . 


zur vierten die durch Alter oder Sehrechlichkeit zum Kirchen, 


dienſt untauglich gewordenen, und zur fünften die zum Kir⸗ 


qhendienſt ſich Vorbereitenden gehörens nimmt aber, ohne 


ehnen Grund anzugeben, als nicht zu feinem Gegenſtande 


gehoͤrig, ſogleich bie. erſte Klaſſe wieder aus, da doch nicht 
abbuſehen iſt, warum nicht, und zwar eben wegen der. jetz 


dorwaitenden Umſtande, jetzt vorzuͤglich auch Über das Vers, 


haͤltniß der Biſchoͤſe zum Staate, über ihre dem Lande an⸗ 


gemeſſene Anzahl und verhaͤlinißmaͤßigen Einkünfte Vor⸗ 


ſchlaͤge gemacht werden ſollten. Hat ſich der Verfaſſer nus 


geſchent, dieſen in etrzas zu nahe ju tretens fo würde dar-. 
durch fein ganzes Projekt zu einer. 


| loben Sinanzfpelulation,, 
"womit man fi an Höfen leider! immer, and zwar gewoͤhn⸗ 
ld) um fo mehr. zu.empfehlen hoffen kann, je weniger die. 


Höhen Kiafien Dabey in Anſchlag gebracht werden Und 


wirklich kanı-man ſich trotz der Verfiherung des Verfaſ⸗ 


fere, von der Uheigennäigteit feiner Xofihten, des Verdach⸗ 
tes nicht erwehren, auch jo Eiwas, wie Plusmacherey, mie 


im Spiele zu ſehen, was in einem ſolchen Falle um ſo mehr 


zu bedauern iſt, wo man es mit einer Regierung zu thun 


, bat, die nit nur an ſich zu allen fcheindaren Verbeſſerun⸗ 


gen geneigt; fondeen durch den Drang, der Umftände auch 


genöthäge if, Überall auf Erſparniſſe zu fehen. Nice mit 


Unrecht Lönnten zwar in. diefer Hinſſcht manche Pfarreyen 


in Baiern mit in Anfchlag gebracht werden, da es wirklich 


deren giebt, die mehrere Tauſende einbringen; nur follte 


“ 


dabey die Erhähung der eringeto Dicht nergeifen, und noch 
"  gleiweniger alle einer ſolchen Redu 


or 


wie der Verfaffer vorfhlägt. , De er Jelbſt zugiebt, daß der 


Seiftliche wegen feings Standes und per. habıp gemöhnlichen,, _. 
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tion unterworfen werden, 
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heit vbchize n BEE ufältgen’Wehufnfe, mie Beränft 


. eine anfländige Befoldung Anſpkuch marhen kann: fo muß er 
doch nicht gehoͤrig berechnet Haben, was dazu gehöre, da erben 


[4 


groͤſtten Theil der Geiſtſichkeit des Landes, nämlich 2000, 


die er in die vierte Kaffe rechnet, weiche behlaͤufig 400 Betr ' 


len zu beforgen haben ; außer freyer Wohnung nebſt einem: 


Heinen Garten, mit soo Fl. rheinl. abfertige, wobey fie auf‘ . 


thun 


faͤr Familien zu forgen, und daher allerbings manchen Auf⸗ 


+‘ 


‚Wand Weniger zu machen; dod, weiß man and, daß die 


—— ‚ ihre Wirthſchaft durch eine Haushaͤlterinn 


alle a a ander Nebeneinkünfte Verzicht gu: 
aben. Zwar haben die katholiſchen Geiſtlichen nice, 


beſorgen zu laſſen, oft koſtbarer iſt, als ſich in feiner Ges: - 






rällie felbi einrichten zu koͤnnen/ wag/ auch bey den ſetze 
erachten Bründen für die Aufhebung bes Eoͤli⸗ 


daß spa Fl. bey den gegenwärtigen Preiſen der Dinst, eine: 
Einnahme gehben, wornif- ein Seifllicher In feinem Stande: 


hau 
Bars don Mehrern bewieſen wurde; doch wer wird glauben, 


anftändig auszukommen, und woht noch Etwas zus Befties 


bigung feiner literariſchen Bebuͤrſniſſe, denen doch. der zwar 
ſehr zwegmaͤßige Vorſchlag, aus den Abtigen Kiofierbiblios: 
theken Provinſialbibliotheken zu errichten, nie gany abhele 


fen fan, zur Aushbung einer von feinem ee ee. 
wartenden Wohlehätigkeit und Hoſpitalitaͤt übrig behaften‘ 
Tonne? Und men es auch völkig zurzichte; fol er nicht auch 


often‘ 


. guf Krankheiten und Ungiürstälte zutüciegen? Seiner Fa⸗ 


. 


 mille, der feine Erziehung und Erhaltyng während der 


Studienjahre gewoͤhnlich X geringen. Aufwand mach tr, 
auch gar nichts zuruͤcklaſſen duͤrfen? Der Verſaſſet ſagt 
ſelbſt, daß der geiſtliche Stand Manches an ſich Habe, was 
eben nicht reize, daß faͤhige Köpfe fi demſelben widmen; 
füllte er aber darum nicht eben fie nicht fo karg abgefertigt 
haben? Awar:führt.er an, daß die Geiftlichkeit large bie 
Superioritqaͤt Über bie andern Staͤnde gehabt hätte, und 
‚min fich alfa wohl nicht hekfagen Pine, wenn das Wergels 


 "güngseecht ausgeübt wände, äre hiefes aher gerecht, ‚wenn 
die gegenmättigen "Milhliebey "die Schuld ihrer Vorgänger 


tagen mÄädten? Da Balerne weißer Fuͤrſt aberrimmer Gar 
vechtigkeit mie Milde aneznhen pflegt: fo iſt zu erwarten, 


Pa 
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— 
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daß er auch hier diefelbe zeigen. und, wenn dieſe Vorſchlaͤge 


qusgefuͤhkt werden fühlten, die fonft noch manches Gute her⸗ 


beuführen Finnen; ben geiſtlichen Stand im-Sanzen fo bes 


3 . ü . 
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rathen 


oo ® N 
Ueber Beribellung ber Pferrtien ꝛc. 99 
rathen werde, daß er ſtiner Warde gemäß leben Mund . 
. Denn audy die drey erflern Kieffen finb im Verhätnif. ze 
isren Geſchaͤfften und. Aufenthattsörtern, da fie meißens in 
die Städte kommen werden, hier auf-einen ſolchen ug ger + 
ſetzt, Daß auch bey Ihnen, nad; Berhältniß der untern, noch 
eine Erhöhung nicht überfläffig iſt, da die britte Kaffe, weis 
- die aus 200 Pfartern beſtehen fofle, ohnzefaͤhr 800 Sen 
len enehäfe, foll 600 Fl.; Ste zwryte, Weldhe 100 Pfarrer 
ww 1600 Serien dat, foll 300 nebh 400 81. für den Hulfs⸗ 
prieſter, und bie erſte von a 400 Gerlen und 100. Pfarrern 
sooo Fl. nebſt 200 Fl. für zwey Hülfepriefter erhalten: 
Wie Wenige aber:aufdiefe böhern Stellen Anſpruch machen 
Binnen, ergieht ih ſchon aus ihrer geringen Anzahl. Yes 
Beihanpe aber hätten die Hälfsprirfier aus dieſein Diane = 
Wegbkiben durfen, wenn fie nid, wie bioher, bloß der 
Traoͤgheit oder andern Mißbraͤuchen Worfhnb thun ſollem 
ind mehrere Geiſtliche an einer Gemeine nothig: ſo ſehe 
man neben den Pfarrern mehrere Diakonen, wie bey den 
Meoteſtanten, und Bat ein kraaker oder alter Geiſtlicher 
Söfe ninpig: - fo konnten die Vorbereltenden angewendet. 
. werden. Altein die Huͤlfsprieſter fortbauern jus-taffen, wie 
anndrhiger Weife manche ale unfelige Mitteldinge erhalten; . 
bdie ſelhſt ˖ Ihren Wirkungskreis verdienten, 
J Be , Fu EZ Mb. 


ueber Gewiſſenſterheit und Toberamg, nebſt vom. 
ſchledenen Bemerkungen über "den wahren Geiſtt 
der katholiſchen Religion. Muͤnſter, bey Wal⸗ 
deck. 1803. 88 Seit. kl. 8. geh. ye 


Der Verfaſſer; weicher Ach zur katholiſchen Kirche bekennt, 
fhärft anf der einen. Seite Toleranz: ein, und vershridige - 
auf der andern Seite ſowohl ven Herrn Grafen von Stolr 
Berg gegenden Brrf. der » Muthmaaßlichen Bewegungss 
gruͤnde Des Heren G. 3. St, zum Webergang in die - 
voͤmiſche Kirche, « als auch die katholiſche Kirche Über 
haupt gegen einige Vormärfe ,; die ihr von Proteftanten ges ie 
matht find, Die Mäßigung, womit dieſe Heine Schrift, 
geichrieben. iſt, und die trefflichen Toleranzgrundſaͤtze, die 
darin hin and wieder an den Tag gelegt find, machen dem 
| Be C 4 ‚Sur; 
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Eheienthume und Herzen besr Merk. wahre Ehre. Kuh | 


Kimme Rec, dem Verf. darin bey, daß fehr wohl der wahre 
Beweggrund des Uebertritts des Gr. 5. ©t; religidfe Ue⸗ 
Berzeugung gewefen ſeyn kann, un Seelenruhe zu gewin⸗ 


nen, die er jetzt wirflich gewonnen haben fell. Ale übrie 
gen muthmaaßlichen Bemegungsgründe treffen. hier nicht za, 


und. es if in. einem ſolchen Falle Überhaupt Leberslung, 
bloß gu mutbmaaßen, wenn man nicht auf einem zuverlaͤſ⸗ 
figen Wege näher unterrichtet iſt. Dagegen dürfte Die Ver⸗ 


theidigung ber Batholifchen Kirche überhaupt. dem Verf. am 


veniſten gelungen feyn. Wenn er gleich dadarch viel ge⸗ 


winnt, daß er beſtehende Mißbraͤuche in’ derſelben anere 
kennt, und fie davon gereinigt wiſſen will: fo greift 


4 
doch dieſe Reinigung in. feinem Sinne noch hey wei⸗ 
sen nicht genug durch, und. er hat ſich auch. nicht deutlich 


genug gegen den Grundſatz von einer allein ſeligmachenden 


Kirche. erklärt. Sobald aber diefer Grundſah, ben bie ka⸗ 


sholifche Kirche beſtaͤndig behauptete, feſtſteht: fo wird alle 
Toleranz zur Inkonſequenz. Freylich fagt der Verf. ©. 84.1 


RRBGott allein kann nur felig machen und verdammen, auch 


“gejagt has, ſcheint es Dach, ala wenn dieſe Seligmachung 
nur in der karbafifcben Kicche Ratı Anden kann. In 4$ 


» beguadigen;« ‚allein dem zu Helge, was. er für) varher 


find Bin uud wieder noch Behauptungen fliehen geblieben, - 


die arın ſelbſt für eine Solge-von Jotoleranz, wenigftene . 


von ſtarker Parteylichkeit halten konnte. Wenn er... B. 


. #2 ferner G. 66. den ehrwuͤrdigen 
"Kobbes und Voltaire zufammenftellt: fo if dieß Intole⸗ 


Ba ;14. den — bes Genfer Phlloſeohen wicht . 


Unredt giebt, weiche von den Insoleranz behauptet, daB 


die Katholiken fir predigen, und. die Proteſtanten fie dage⸗ 
gen-ausüben: fo iſt dieß zum mindeſten nartepifch Für die 


Tarbolifche Kirche, in.fofeen Die ganze Gefchichte Bis auf.den - 


Beutigen Tag wider-jene paradoge Behauptung zeugt. Wenn 
fopben Kant mit 


ranz, welche der-tritiigen Philoſophie Eins anzuhaͤngen 


ſucht, da Hobbes und Voltaire als die erklaͤrteſten Seinde . 
der chriſtlichen Religion bekannt find; welches man aber von 


Kane gar nicht ſagen kann. Außerdem ſieht der Werf. mans 


4 


fr 


chen Grundſatz und Mißbrauch ber katholiſchen Kirche wahr⸗ 


- 


lich aus einem all zu milden Geſichtspunkte an, weldes - 


die Proteſtanten der Natur der Sache nach ‚nicht koͤnnen. 


Allein ehen deßwegen darf man es ihnen duch. nicht ae . 
, . . | or⸗ 


N 
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| E Geroiffenafeenbeit, und Toleranz ic. gr 
2 | 2 / 
WHarwurfe machen, wenn fie ſich dagegen erklaͤren. Fer⸗ 
lid; wuͤrde es ihnen zum Vorwurfe gereichen, wenn ſoigen⸗ 
der Grundſatz des Verfaſſers gelten müßte ©, 24: 
Sind Einrichtungen einmal. gemacht, hat der Staat fie 
- »anertennt und in Schutz genommen, und baben gewifle 
2Staats⸗Mitglieder Davon ihre Subfiffenz: fomüfen " 
»ſolche überall reſpektirt werden, und Fein! einzelner 
vwStaaes buͤrger iſt befugt, durch bloße einfeitige. Neue⸗ 
drungen jene Einrichtungen zu verunglimpfen, u. ſ. w. « 
Difer Goundſatz iſt aber auch fo ausichweifend- deſpotiſch 
dab ben feiner Guͤuigteit an gar. keine Reſormen, weder in. 
kirchlichen noch in politiſchen Gegenfländen ps Benfen wäre 
-. Banı guten Gluͤcke vernichtet aber ſpaͤterhin der Merf, ges 
wißermaaßen dieſen feinen eigenen. Grundſat durch fein 
igenes Beyſpiet wieder, indem er einige Mißbraͤuche in 
der datheliſchen Kirche einen Unflatb nennt, Ber ſich an 
dieſelbe ange habe. (S. 45.) — Da wuͤrden die u 
‚Augsburger Kritiker und andere fireng orthodore Katholiken 
ſegen: er habe die Kirche verungtimpftt — Was ferner. 
De zu milden Gefichtspunkte betrifft, aus denen der Verf. 
mehrere Mißbraͤuche in der farholifchen Kirche: anflcher fe 
‚nit Rec. davon noch ‚folgende Beyſpiele anführen... Nach 
8. * mißbilligt er den: Bilderdienſt, und die wundervol⸗ 
‚en Wirkungen, bie. Bas. Voll davon erwartet; aber er 
! fragt, ob das Herz dadurch verddsben merden Einne? A 
dein dieß if aur ein? Seite, von der die Sache betrachtet 
werben kaun. Auf dieſe Weiſe ließe fich. ancher-uod) übel 
se genbe Aberglaube ehenfalls vertheidigen. Die andere Ans 
fit beſteht darin, daß Boch der Kopf dadurch verrückt wird, . 
worsus ein unfägicher Tiadtheit entſteht, Um nur ein Bey —. 
| Spiel vom Nechtheil des -Bildendienites, anzpführen: fo eus - 
‚wartet bekanntlich das bethoͤrte und irre geleitere Volk vor 
| feinen Bildern auch Wunderkuren, und verachtet die 
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Huͤlfe des Arztes, wobey eine Menge Menſchen das Leben 
verlieren, die-dyoch die natürlichen Mittel des Arztes noch 
hatten gerettet wenden können ; andrer Mactheile zu ges - 

fhwrigen.. Eben ſorurtheilt der Verf, vom Misnchswefen 

anch yiel zu golinde, und ‚greift mit feiner Neform nicht 

durch. ©. 30, 31,3 »Das ganze Moͤnchsweſen muß fels 

- „men Mechanismus abwerfen, und ſich mehr durch apoſto⸗ 
»uſchen Sinn.umb:Weift'zu einem nuͤtzichen der Religion . 

oẽhre mochenden Zutitute erheben. Der tugenäbafie 

tn EL => Enz Mann 
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»Mlann muß nicht aux für ſich datin eine imee 
»$uerfläte gegen die Vesfbbrungen und: Gefabren 

„der Welt finden; fondeen er muß au nad Wermoͤgen 

‚»auf feine in der Welt Geſahr und Hoch keidende- Mitbruͤ⸗ 
vder zu wirken ſich beſtreben, « m. ſ. w· Hlemit u 
ſchwerlich das Moͤnchsweſen vertheidigen; Denn es iſt 
ſchlechte Tugend, und ſo gut wie gar keine, die erſt aus 
der Welt berausgeben muß, um fich zu-bebaupten, de - 
fle eigentlich durch deu Kampf mit Der Belt Ihren achten Thue 
vater bekommen fol; and um feinen Diichehdern die Noth 
ga lien ‚_datf man nicht erſt Monch wecden, ſondern 

at dieſe Verpflichtung ſchon als ein guter Chriſt uf ſich. 
ey einer wahren Reform Ber katholiſchen Kirche maß das 


.vieerderbliche und unapofirtifche Moͤnchsweſen unſtreitig gang 


Wegfallen. Was noch zum Beſten der Menſchheit dadon 
Bleiben kann, find die Geſellſchaften beuderten Geſchiechu 
welche fich vorzüglich mit der leidenden Menſchheit, Bave 
tung und Pflege der Kanten, u. f. ww. Befehäffeigen... Dehen 
fcheint es auch ſehr vernünftig in deu Siaaten des weißen 
Rurfürften von Baiern abgehen zu ſeyn. Indeſſen muͤſ⸗ 

(en in Zukunft bey dieſen religidſen Gefellſchaften auch noch 
dielrigentlichen Moͤnchsgeluͤbde wegſallen, die widerna⸗ 
raͤrlich und annoͤthig find; nebſt mancherley moͤnchiſchen 

Alfenzareven, die auch noch in dieſen Geſellſchaften regie⸗ 
zen. Ferner dreht und wendet der Verf. den Satz von ber 
Infſallibilitat· des Papftes , die man er der neuer Ze zu 
eier Infallibitiehr der Kirche gemacht hat, son mebrern 
Seiten, um ihn gu vertheidigen, ohne daß jedoch die Grüne 
de zu dee Nothwendigkeit dieſes Gates den Unbefangenen 
einleuchten werden: Der Anſtoß bleibt nutuͤrlich immer der⸗ 

ſelbe, wie eine bloß menſchliche Aneorieht Cie -feh der 

‚Rice, d. i. der Wfhöfe oder des Dapfles) unchgtich 

ſeyn könne? "Jeder Blaube muß vernunfmäßig feyn, 
wenn ihn dee Menſch vor fih und Anbern rechtfertigen ſoll 

allein der Blaube an eine menſchliche Untruglichkeit 

ermangelt diefes Charaktere. Auch wird ihm darch folde _ 
Stände, wie folgende, nicht aufgeholfen. &. 41.2 »Die 
»Jafallibulitat ver Kirche war von jeher das, was fie ned 
vſetzt iſt, nämlich die getren aufbewahrende, überliefernde 
und erklaͤrende Stimme der’ von Sort ſelbſt geoffenbarten 
» SHaubensgefege der chriftlichen Neflgion.« (Allejn man 
kann das Daſeyn dieſer menſchlichen Stimm —* 
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und Tolranyıc. 43 


Bin Zundaueert. « (Barum nide? Fundament und Saltung 
—— 


Beten babıp fe Mipcologie. Mach ©. 48. aber nik 
abie Inſallibilitaͤt des. Popſtes in’ Beriefung auf-die | 


Berbindung und diefe Ueberlieferung einge befondern goͤteli⸗ 


”- . " ⸗ N pP 
x « - . TR 





T 
— 


' u u . 
. .“ . —X nn. . 
WW 
44 AMathel. Sottesgelahrheit. 
24 9 
on: 


* 


"ten, und in.bisfer Hinſicht verdiene Die vorliegende, Schrife 


vwir un, jener. Verſchieden heir unſrer Gi⸗ubenebetkennu⸗ J 
vniſſe mngeachtet,. bruͤderlich lieben, achten und bes 
»bülflich feyn, und jene Moral räumt Niemanden das. 


p»Recht ein, feinen Mitbruder darüber zur Verantwortung 


ꝝzu ziehen, warum er ein anderes religidfes Slaubensiys, 
»Aem augenommen bat, als. was. Jener für ſich konves 
»nabler zu finden glaubt, uf. w.« Solche Grundfäge 

koͤnnen nichs genug ber katholiſchen Kirche empfohlen wer⸗ 
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Zeſus Ceitus Gottmenſch. eſprache gift 


Pfarrer Chriſtmann und Kaͤndidat Hohenſteig. 
Geſchrieben, daß ihr glaubet, daß Jeſus ſey 
Chriſtus der Sohn Gottes ıc. Joh. 20, 31; Mor 


— D. L. A. Haßler, K. K Schuloberaufſeher im 


Schwaͤbiſchen Oeſterreich, und Stadtpfarrer zu 
Oberndorf am Meckar. Augsburg, bey Veith. 


1803. 333 Seit. 8. Mit einem Titelkupfer⸗ — 


Thomas vorſtellend. 1 Fl. 12 Kr, 


Der Verf. erklaͤrt ſich im Eingange ſeines Vorberichte 
daß »dieſe Schrift eigentlich nur beſtimmt ſey, ſeinen 


die Erſchelnung Jeſu unter ſeinen Juͤngern vor 


pwertheſten Amtsbruͤdern die Ueberſicht desjenigen zu 


»erleihtern, ‚was den Glauben an die Gottbeit des 
»großen Stifters unferer heil. Religion ſtaͤrken kann; « 
und da ihm nach feiner individuellen Kenutniß von der 


Beſchaffenheit ihrer literariſchen Bildung und des darauf. 


Hegründeten Beduͤrfniſſes zuzutrauen ift, daß er die Bears 
beitung feines Gegenſtandes niche nur für nöthig, fondern, - 
fo wie er fie. übernahm, auch für zweckmaͤßig gefunden 


babe: fo giebt diefe befondere Ruͤckſicht allerdings beriele 
ine 


ben auch gegen die allgemeinen Forderungen der Kr 

eine eigne, ſchuͤtzende Beziehung. Denn für. diejenigen, 
welde für fih ſelbſt aus der Quelle zu fhöpfen, entines 
der micht geneigt oder nicht fähig Mind, mag eine Banks 
Bu | = + seihung 
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D, 2. A. Haßlers Jeſus Efrfkus Cotamenfch. ic. 45. 
. zeibung zwar angehen, ‚oben sh fo ‚genen nicht daran. 
ankoͤmmt, wieviel unterwegs verloren geht, oder durch 


fremden Zufag hinzugethan wird; nur muß man anf 


Wahrheit und Sicherheit dabey dann nicht Anfprud mas 
chen, wie fich unſer Verf. doch erlaubt, der feine Apolo⸗ 
gie am Ende do für fo allgemein gültig, als nothwen⸗ 
Dig anerfannt-wiflen möchte. Da bie vorzäglichften,, dies 
fen -Segenftand betreffenden Unterſuchungen von Prote⸗ 
Kanten bekannt gemacht worben find: fo. ſcheint der Were 
fafler darum gar Beine Notiz davon genommen zu. haben, 
uud man finder daher ei ‚feinen vielen Citaten von Gro— 
ins an, Teinen feier 

nannt.. Zwar Bönnte dieſes ala Beweis eines eiggen Bans 
ges feiner Korfchungen anzuſehen ſeyn, wenn man nicht 
poch bald fände, daß-gr fich nichts deſtoweniger von mans 
"em Vorurtheile des Anfehens u. dgl. leiten ließ. Ohn⸗ 
Heachtes ex in verſchiednen Bellen wiederholt gefteht, daß 
Stine »lange Entfernung von Schulen und Gelehrten ihn 


»hindern, den. Schwung der. jetzigen . Schulfprache 


au verfichen:« fo glaubt er doch, wie fchon fein Auge 
druck vertaͤth, nicht nur diefe felbft verdächtig, ſondern 
auch die darin ausgedruͤckten Reſultate verächtlich und vere 
werftich machen zu koͤnnen. Vorzuͤglich iſt es die neuere 


Philoſophie, welche auch ihm die chriſtliche Religion, und - 


beſonders ihr wichtiges Dogma von der Gottheit Chriſti 
zu untergraben droht: und Herr Haßler ſcheint night zu 
- wiffen, wie ſehr eben die neueſten Philbſophen ſich gerade .- 
zum Gegentheil neigen, und mit fihtbarer Tendenz eben 
jene fintenden Pfeiler des Kirchenglaubens. zu unterbauen 


fahen, wie erſt Schelling: in feinem Bruno die Menſche | 


werdung Gottes von Ewigkeit, ſammt der Drepeinigkeit 
ausführlich bewieſen, und in feinem philoſophiſchen Jour⸗ 
male den kryſtallhellen Myſtieismus der kathoͤliſchen Kirche 
vor allem gepriefen hat, und daß einer feiner Jünger in 
den feinem Bekenntniß huefchließend gewidmeten Süpdents 
ſchen Annalen der Literame und Kultur (ven Salzburg). 
bey Gelegenheit von des abtrännigen Prof.’ Schads Bior- 
graphie diefem ernfthaft verwieß, daß er nicht ermäge, - 
»daß ſelbſt die neueſte Philoſophie in ihren ptaktiſchen For⸗ 
»detungen mit dem aͤchten Katholieismus endige.« Ohne 
uns alſo noch anf die Pruͤfung der Gründe einer Widerle⸗ 
sung einlaffen zu Dürfen, die Durch die eigne detehian Der 
Ä B | \ eg⸗ 
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"der, morin ein alter Landgeiftlicher feinem fungen, fo eben - 
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Be6 Berfaſſers anzudeben, und wenn wir unſern Leſern ſagen, 
daß FAR ee nebenbey z. E: S. 120. auf die »Spu⸗ 


aren des Glauhens an einen Verſohntr ober Mittler, die 
„man in den Denkmaͤhletn der aͤlteſten Parſen und Grande 


nen ämtreffe, Die aber leider! bey den Griechen und. Ms 
„mern Bald wieder verſchwinden, ats koſtbare Heberbleibs 


. sel, Ser Noachidiſchen Heberlieferung, « wie S. 227, 


46 N ur Kachol. Dettesgelahrheie. Br 9 | 
Wegner ſelbſt widerlegt worben If, Haben wie nur den Ban 
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auf Uriels Warnung at unſre Stammaltern: Nicht mehr 


" gu wiffen, als fie ſollen, in Hay'dns Schöpfung berufe, and 
Ä e 344. den Tod der Lukretia, von Rats, Drums und. 
dergl. in Vergleich mic den Maͤrthrern für Selsfkinard, und . 


ihre Tugenden mit: dem heiligen Auguftin ohngefaͤhr fuͤr 


E glämehde Later anſehe; ſo werden fie: toiſſen, was fie zu 


arten heben. Das Banze ift in ein Geſpraͤch eingefiet  - 


yon der Afademie fommenden Neffen -die mirgebrachten phis 
loſophiſchen Begriffe zu benehmen, und. ihn dafür in die 


Theviogie einzumeihen, nud befonders vor ben Lebren fet« 
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Her Dogmatik zu Überzeugen ſucht, mas ihm nun freplich 


nicht fo ſchwer wird, da der junge Menfh nicht nur aus 


vetterlichem Zutranen ſich beſchecden ale Zurechtweiſungen | 
gefaten Tape; fondern für feine Behauptungen auch natuͤr⸗ 


ich nicht fo viel aufzubringen weiß, daß, wenn der Ver⸗ 


faffer daraus ſchließen wollte, mit ihhm auch alle Einwärfe 
der Gegner widerlegt zu Haben, ihm nicht ſelbſt in einem 
> andern Fall feine Vertheidigung unzulaͤnglich, und Manches 


noch an dee Schärfe feiner Beweife nachzuholen und auszu⸗ 
-Beffeen vorfommen ſollte. Im erften Geſpraͤch wird unters 


ſucht: »für wen gab ſich Jeſus ungefragt aus, und dann“ 


für wen, wenn er gefragt wurde? II. Womit bewieh e 


‚»feine Angabe. III. Far wen hielt ihn die Mitwelt, IV 
‚ „und die Nachwelt? V. Mas für einen Einfluß hat deu 
»&laube an die Gottheit Jeſu auf die Sittlichkeit und Buicks" 


»ſeligkeet ?« Ueber jedem Geſpraͤch ficht eine Schriftſtelle 


bie gleihfam den Tert ausmacht, und in der Abhandiung 


ſelbſt duch mehrere andre ergänzt und erläutert wird. Da 
Herr N. feinen Herrn Amtsbruͤdern, A deren Uebung daher 
auch fo viele Chiate weitläuftig angeführte find, faſt gar gu 
wenig zuzutrauen ſcheint: fo hat er ihnen im “vierten -Ser- 


" foräch gelegentlich auch eine Beine Kirchen; und Maͤrthrer⸗ 
Seſchichte in nuce; und eine Sammiung von Ausfprüchen 


über 


— 


. in ibeem Fleury, woraus fie größtentheild genommen ſind, 


2 — — — 
_} 


—— 


p. Si. Baer —E ia. 





die Anabeckung der qriauchen Religion und- (her 
—* eingeſchaltet, welche dieſe Herren Bor. chen fo gut. 


Km felbß naqhleſen koͤnnen. des Verfaſſer ſolche 
vojuͤge als Urbungsaufgaben anfuͤhrt, die mehrere Land⸗ 
8 unter fi vertheilten, ‚IR ein Worfchlag, dee, um 
diejenigen, Die Des Treib⸗ 22* n, zur Thaͤtigkeit e 
heiten, recht muͤtzlach iA, und daher auch ſchon oͤfters ge 

und ausgeführte worden iſt; nur folgt daraus nit, baß 
fahr Arbeiten auch immer gedruckt werden müffen. 


Gayarbe iſt un Ganzcy ziemlich rein und fließend; daß dep. - 


Verſaſſer inuner n ſchreibt, wegen mit dem Dativ koua, 


Kraft und andse Rrovinzielisen, ſiad Kleinigkeiten, bie. - 


auch bey denen, für we Da6 wur plan iſt, nicht 
auffallen werden. — 


\ 


D. Gilbert WBauers, des hel. Primenſtzelenſet 
„Ordens Chorkeren und Seniorn zu Marchthal, (U: 


dogmatifcher Katechismus in Fragen und Ante u 


worten, worin gezeigt wird, daß die Roͤmiſch⸗ 


katholiſche die wahre, fichere, fellgmachende Kir» 


che ſey. Mic: Erkaubuiß des“ Hochwürbigften, 


Drdinariats. Augsburg, ben. Plakers Wirtme: 


und Son. 1803.. 263 Seit. 8. 28 Kr. 


Sin nicht die Jahrejahl 1803 deutlich ausgedruckt auf. - , 


Tirel dieſes Katechismus: fo würde wohl Niemand aus 
dem Anfange des ıgten Jahrhunderts, fey. Da es dem Verf. 


nicht gefallen hat, ſich felbit in einer Vorrede über die Beſtim⸗ 
zung deſſelhen zu erklären, und diefe aus feiner innern Eins ' 


richtung wirklich nicht abzuſehen iſt: fo muß es wohl blog 
dem Zufalle Überlaffen werden, ob er Diefelbe finde oder 


nicht. Zür ‚Kinder, am mwenigften in Landſchulen, wie 


etwan die des ehemaligen Reichskloſters Marchthal, kann 
er wenigſtens nicht beſtimmt ſeyn, da er bey weitem nicht 
alle Lehren. der katholſſchen Kirche enthält, bie diefen doch 
norbwendig gu. willen find; dagegen manche Beweiſe und 
Cuate, wie}. €, Anguftins libri Reuactationgm eic, ander 

vos fuͤhrt 


+‘ 


⸗ 
In 


"feinem Inhalte ſchließen, daß er von dieſem Jahre, aus, . 


x x „ 


Ze j on \ 

.dE > Kathol, Gortesgdahrhän - 

“ führt werden, die ihnen eben fo umnerfländtich und’ ühder 
fläſſig find. Da er aber für gelchete Schulen ˖ dad: wies 
der zu dürftig iſt, und neben den verfchtednen beſſern Lehr⸗ 

buͤchern zu viele Bloͤßen giebt; auch feine pohemifche Tendeng  , 
überall ſichtbat iR: fo kann er nur zur Bekehrung der noch 
nicht wieder in den Schooß der allein feligmachenden Kirche: 
zuruͤckgekehrten Protefanten beftimmt feyn, die daher auch, 

. noch glimpflich genug, »fo-lange ſie wur der unerkann⸗ 

ten, Wahrheit widerftreben, anb dem unerkannten Irrihum 
sanhängen, Feine eigentlichen Kether « genannt werden? . 
es ihnen aber, wie der Verf. ats konſequenter Katholik 

nothwendig folgern muß, dabey doch eben nicht gut gehen 
ann, wenn fie »bartnädig» widerſtrebten, diefes aüles 
ecaher nur daher dommt, daß fie von der katholiſchen Lehre 

„niemals recht, wie fie an fich iſt, umterrichter und belehre 


⸗ 


„werden :«_fo hat wahrſcheinlich Herr B aus Mitleiden die 


ſes Geſchaͤfft übernehmen, und ihnen gu Nutz und Fcommen , 
Diefen Katechismus aus einer alten Dogmatik zufammens 
ſtoppeln woßlen. Ob er vieBeicht damit fen am Grafen 
von Stolberg eine gluͤckliche Erfahrung. gemacht zu haben, 
ader ihm viele Nachfolger zu gewinnen glaubt, wagt Rer. 
nicht zu beſtimmen. Als Beleg feines Urtheils führe er nur 
ein paar Stellen am, die hinreichend den Geiſt des Ganzen 


- erfennen laflen. S. 92. heißt es: »Nebſt den älteflen  ' 


Kirchenvaͤtern und Kirchenlehrern iſt der. ganzen Wele - 
»befannt, daß von den Roͤmiſch⸗Katholiſchen dur alle Jahr⸗ 
hunderte die Teufel aus den Beſeſſenen im Namen Jeſu 
„vertrieben worden, und bis anf unfere Zeiten vertrieben. 
»werden. Und haben die Romiſch Katholiſchen niche andy‘ 
»biele Millionen Teufel aus den heidniſchen Goͤtzen vertrie⸗ 
»ben? Der einzige’ heil. Franz Zaverius hat ja bis vi rzig 
»Tauſend Goͤtzen theils zerſtoͤrt, theils abgeſchafft, und die 
Teufel daraus vertrieben, « und S. 118.2» Da bey dem‘ 
„Katholiken aud die Rinder und Einfäͤltigen glauben, 
vweil die Kirche zu glauben beſiehlt: fo iſt der Glaube diefer 
»recht vernünftig und geſcheid, « und alfo das Gegentheit ? 
—— und ungeſcheid. — Wer kann da noch an⸗ 

ſte 7 - 7 
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Anbang zu ben Gelegenfeitsreben ıc. 9,0. \ 


Anhang zu ben: Gelegenheitsreden für das Landvolk. 
Erſtes Bändchen. Prebigten auf einige Feſte 
Mariens, deu Hetligen und andere Gelegenheiten. ur 
‚ Satjbürg, bey Duyle. 1801. 221 ©, 8. Zwey · | 

tes Baͤndchen. 3803. 2068, 8... ° - 

[en Andy unter dem Titel: — — 

Beytraͤge zur Befoͤrderung eines reinmoraliſchen 

Sinnes und Wandels. Erſtes und zweytes 


Aufgemuntert dur den Beyſall, den die neun erſtern 
. Sommiungen feiner, auch in dee NR. A. D. Bibl. nach 
WBetdienſt gemärdigten Gelegenheitsreden gefunden haben, 
faͤhrt der Verf. (Herr Eythau) fort, feine folgenden Arbelr - 
fen, als Anhang. zu denfelben drucken zu fallen, „Sich big 
weregeriihen Schwierigkeiten vor Weltläuftigfelt und unnd⸗ 
wthlgen Molemificen zu’ hüten, und feineh Vorträgen das . 
„Bepräge einer reinen Sittenlehre zu geben,” mar. die Bes 
ı Dingniß (Bedingung), welche er fich ſelbſt auflegte, und 
goelche ihm immer mehr zu erfüllen gelingt, was „nach dem 
Syſtem, nad welchem gepredigt wurde, und dem Detail, 
„ir welches er ſich einläßt, um feine Zuhörer auf ſpecielle 
„Pflichten auſmerkſam ju machen,“ nirelich nicht leicht Ik. . 
Einem oft bemerkten Bedürfniffe Hilft, der Verf. auh das“ - — 
durch ab, daß er ‚„auf.die ſogenannten abgebrachten Feyer⸗ 
wtäge , die in einigen Laͤndern noch gefehett werden müſſen, 
„und worauf wir. nod immer, twenide Predigten von einee  ' 
„geläuterten Sittenlehte baden,“ hier eigne Abhandlungen 
“liefert; „wer aber hier Lıgenden, bey ‚denen gewöhnlich der 
„erfand ſtille ſteht, und das Herz entweder Teer bleibt, Bu 
‚oder in Bedauerniß Aber die oft verkehrten Begeiffe der - 
„Vorwelt zerfließt, erwartet, der mag dfefe Vorträge unges 
„iefen liegen ſaſſen.“ Die In, diefen zwey Bänden. emthäls. | 
tenen Predigten.geben davon eine ſchoͤne Weftätigung, ne " _ 
fit auch ſchon aus dem Inhalte abnehmen läßt. Die erſte 
* am Feſte der Empfängnig Martä handelt: von dem reinen 
and unbefledten Lebenswandel, als einem Hauptbeſtandtheiie 
der chrifklichen Sottesverehrung. III. Auf ein Srmenfeft , : 
Ueber den Werth der Martenfefte. V. Am Feſte des Heitlo J 
HDD LXXXVII, SER DL. 
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gen Andreas: Einige Regeln beym Verhalten des Chriſten 
nad) erlittenen Beleidigungen. VIIE Am Gefte des heiligen 
Bartholomäus: Einige Regeln bey der Freundeswahl. IX. ' 
Auf das Zeft des heiligen Gaudentius: Ron der Zufrleden⸗ 
beit mit feinem Schickſale. Aus dem zweyten Bändchen 
ſch'enen Rec. die vorzäglichern II. Am Feſte der Geburt Mas 


. - zlens: . Bon der Tugend und dem Werthe der Keufchheit. 


VII. und VIIL An den Feſten des heiligen Matthias und 
Laurenz: Von der Erwerbung und Befchaffenheit der Mend' 
ſchenkenntnißz und XI. Am Befte aller Heiligen: Bon 
der wahren Heiligenverebrung. Zwar wird man in den Abs 
bandlungen ſelbſt groͤßtentheils die Veranlaſſung vermiſſen, 
warum fie eben für. dieſes Feſt und auf dieſen Text, der nach 
der beilebten, ‚bequemen Welſe gewoͤhnlich nur als Motto 
voran geſetzt iſt; allein, ob fich gleich auch ohne eben Legen⸗ 
den und unfichere und wohl gar abentheuerlihe Erzählungen . 
aufzutifchen, nicht felten aus dem Leben oder dem mwenigs 
ſtens präfumotiven Charakter der gefeherten Helligen Belege 
zu den vorgebrachten Belehrungen und nähere, den Volfss 
begriflen leichter anzupaflende Bemerkungen bätten finden af 
fen: fo ſcheint doch der Verf. dieſes wahrſcheinlich aus beſon⸗ 
dern Gruͤnden vermieden zu haben. Als ein Beyſpiel ſeiner 
ſchlichten Anſicht der Dinge, faßlichen Darſtellung und eignen 
Menſchenkenntniß, heben wir nur eine Stelle aus der uns 
zunaͤchſt auffallenden VII. Predigt des zweyten Baͤndchens 
aus, wo es S. 120 heißt: „daß es aber nothwendig iſt, 
„den Innern. Zuſtand des Menſchen, den Charakter deſſelben 
„iu kennen, ift auch darans klar, well die Menſchen oͤffent⸗ 
Slich felten.fo Handeln, mie fle innerlich gefinnt find. Se 
agewiß, wenn die Menfchen allezeit fo handelten, wie fie 
„denken; fo dürfte man nur Ihre Äußerlichen Handlungen bes 
' „obadhten, um fie fennen zu lernen; aber da es heut za Tarı 
„ge noch Pharifäer alebt, die Tunend und Weisheit auf dee 
‚Zunge führen, und Bosheit In Ihrem Herzen lochen; feichte 
 gUngläubige, die ſich Nachts vor Gelpenfter (n) fürchten, 
. „und Religionsfpötter, die In der Noth wwalfahrten geben, 
mund außer der Noth fle nimmer verrichten; Frevgeiſter, die 
‚ain dei Sefundpelt keinen Gott glauben, und auf. dem Krans _ 
akenlager vor. dem höllifchen Feuer zittern; fchlechte Haus⸗ 
> „päter „ die im öffentlichen Leben über die Nothwendigkeit eis 
ner guten Kinderzucht fhreyen, was ihnen doch nie. am Her· 
Hien liegt; unosdentliche Famillenvaͤter, die über Die ein 
oo nt \ vr ch⸗ 
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vtichtung des Staats, über Die Heglerung eines ganzen Vol⸗ 
„tes mir Bitterkeit raifonniren, da fle doch ſelbſt ihre Fami⸗ 
„le niche regieren Eönnen; Unzufeledne, die Alles cadein 
„und verbefiert haben, wollen, aber an die Werbeflerung ihreg. 
„eignen Herzens nie denken; wie if es nun bey fo einem vers 
„eehrten Betragen der Menfchen möglich, fle kennen zu lere 
„nen; wenn man nicht. Ihre ganze Geſinnung, ihre Grunde 
füge , Iren Gemächszuftand, kurz: ihren Charakter Eennt 2. 
auf. w.“ Die wenigen vorfommenden Oprachunrichtigkel⸗ 
sen erklaͤrt der Verf. für Druckfehler. 


Dauer, 1803. Zweytes Bändchen. 215 ©. 8. 
48 Kr. Be i 


Mit Vergnügen eigriff Ree. dieſes zweyte Baͤndchen, und 
fand ſich in feiner Erwartung, es dem erſten aͤhnlich zu finden, 
nicht im mindeften' getäufcht. Herr Weiller faͤhet Darin fort, 
mir eindringlicher Wärme und Klarheit feinen Zuhörern bie 
bauptlaͤchlichſten Erforderniſſe der ſittlichen Ausbildung zu 
entwickeln, und man müßte einen ſehr ſchlimmen Begtiff 
son ihnen haben, wenn man nicht hoffen wollte, daß foldhe 
Delehrungen fie nicht auf eine Höhere Stufe der Vervolls 
Fommnung gebracht, und beffern Erfolg gehabt haben, als 
mean fie leere Vespern lefen gehört Härten. Zwar Sehandete 


der Verf. bier einen. Gegenſtand, Über den, fo wichtig er if, : 


doch, ſeitdem «8 fogar Mode geworden, ever ſchon ſelbſt ges 
zug zu wiſſen waͤhnt, und: iiber den es befonderg Ihm um 'for \ 
ſchwerer war, etwas’ Neues zu fagen, da,fchon fein märdiger 


= ‚ Kollege, Profeſſor Salat, in feinen Gcheiften: „über die ſitt⸗ 


— — — 


liche und intellettuelle Kultur,“ und: „Auch die Aufflärung har 
ihre Gefahren,“ ihn fo teefilich abgehandelt, und allgemeines 


Intereſſe dafür erregt Hatte. Allein Here W. wußte ihm 


doch nicht nur Bier und da nene Anfichten abzugewinnen; 
fondern vorzüglich Ihm zugleich ſo lebhaft darzuftellen, daß. 
.o ber, welcher jene Schriften gelefen bat, fich noch durch 


ſe angenehm angezegen finden wird. Wollte er im eriten 


. r 
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Bändchen die Wirkung, die er einſt hervorzurufen hoſſte 
nur einleiten: fo foßte ſie diefe begründen. „Wählte ich,“ 
fagt er daher, „in der_erften Abficht die verfchlednen Anfichs 
> ten unſers Befäble zum Gegenſtande meiner Unterſachun⸗ 
„gen: fo mußte ich in der zweyten bie verfchiedenen Anſich⸗ 
ten der Aufklärung dazu wählen. Nur durch dieſe kann 
„basjenige ganz rein und fe erhalte werden, mas durch 
aienes halb vein und locker gegeben roird.* Er handelt daher. 
in der erſten Rede S. 1: „Ueber. die Nothwendtigkeit der 
„Aufklärung in moraliſcher und religisfer Hinſicht. *) ©: 
„22: Weber die Natur der Aufklärung. 3) &..39: Ueber 
„ „die naͤchſte Duelle der Aufklärung. 4) ©. 67: Ueber die 
naͤchſte Wirkung der Auffiärung. 5) ©. gr: Ueber negas 
"tive und pofltive Aufklärung. 6) S 118: Ueber den Um⸗ 
„fang der Anftlärmg. 7) ©. 138: Weber die negative tb Ä 
„aiöfe Aufklaͤrung. 3) S. 157: Weber die poſitive reliaioͤſe 
wAufflärund. 9) S. 177: Ueber die negative morallihe . 
„Aufklärung. 10) ©. 196: Ueber die poſitive morafffche 
„Aufklärung Wenn. aud in dem Ganae der Unterſuchung 
| Mondes vielleicht genauer entwickelt, in einer firengerm °  " 
WKorm auch zu andern, hoͤhern Reſultaten Hätte nebracht wera 
den koͤnnen: ‚fo darf doch hier nicht uͤberſehen werden, daß 
bey dem Redner keine ſtraͤng wiſſenſchaftliche Genauigkelt zu 
verlangen, und fein Werk Immer zunaͤchſt nur auf den ges 
wuͤnſchten Eindruck berechnet ſey. Wie diefe aber ben einer 
. Manne, der feine ſittliche Grundlaͤtze und teligiöfen Uebere 
nn geugungen fo offen und nachdruͤcklich darlent, fo ſehr vers 
_ Eaunt werden fonne, daß er fogar der Verbreitung des Atheit⸗ 
mus befchuldigt werden kann, wäre taum zu bearelfen, wend 
nicht die Wirkungen von feldenfchaftiicher Parteylichkeit und ' 
gereiztem Prieflerbaß von jeher in folden verunglimpfenden 
und verfolaungsfüchtigen Beſchuidigungen und Ausbrüden 
25 ab gedußerr hätten. : Haͤtten ſolche Menſchen Sinn für 
| Wahrheit and Necht, wie ſehr müßte fie durch Steften., note 
folgende, (wo Rec. nur dle vielen Gedankenſtriche wealaͤßt,) 
befchännt werden; oder, wo ſchreibt einmal ein Arheift, wie . 
der Verf. ©. 166: „die aͤchte, moraliſche Religlon (und 
> geeine andre, ale diefe. iſt aͤchte Rellaton )" muß für den - 
„Seit Erweiterung feiner moralifchen Erkenntniſſe, und da⸗ 
„durch Erhebunq feiner moraliſchen Gefühle and Geſinnun⸗ 
"gen, fie muß für ibn das merden, was nıan Salbung dee 
„Stiftes, was man Chriſtenthum, in der eigentlichſten Des 
a —W 43 * er) : | 7 
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mbentumg des Wertes nennt. - Der religiss Aufgeklaͤrte iM 
„eben durch feine Aufklärung nothwendig ein motaliſch Ges 
„Rärkter , ein in feinen Höhern Leberzeugungen, Gefühlen - 
aund Geſinnungen Geſalbter — ein Chriſt.“ Zwar Fang 
06 Herr WB nicht gänzlich laſſen, jenen finftern Beinden dee 

Aufklaͤrung, hin und wieder auch eines abzugeben, mas mit 

Der Würde dee Sache und feines Vortrags nicht Übereins - 
- Mimme. So ſagt er S. 173: „Meine Freunde! wir wol⸗ 
„ien religiös Aufgefläct ſeyn; aber Chriſten im Sinne Jeſu, 
„uhr im Sinne irgend eines Ältern oder neuern Theologa⸗ _ 
„ſters, dern Jeſus feibſt kein Chriſtus IE.“ Doch wird man 
durch ſolche Stellen ſelten unterbrochen, und der Verf. lenkt 
immer bald wieder ein, und fo fährt er auch ſogleich nach 
voriger Stelle ſchon gemäßiatre fort: „Wir wollen ortho⸗ 
are Chriſten ſeyn; (aber orthodox in den weſentlichſten 
„ehren des. Chriſtenthums, in feinen Sittenlehren, 
icht in den zufälligen Meinungen irgend einer Schule, der 
„das Meinen wichtiger iſt, als das Wollen. Mag auch in 
„teuern Zeiten der. Wis >— mögen auch ſelbſt der Veiſtand 
„uud die Vernunft. gegen das, mas wir von nun an -immer‘- 
„inniger zu umfaffen-gedenfen , mit noch fo vielen Angriffen. 
„auftteten. Das hinderd uns nicht, einer Lehre zu huldigen, 
„torte — rein anfaefaßt — ſo offenbar Heilig Ik. Sal: 
„u! Edelfter von Mazareth, wir Fühlen? die große Wahr» “ 
„delt deiner Lehre und huldigen ihr. Wir fühlen es: Him-· 
„mei und Erde koͤnnen vergebens; aber deine Wabr . - 
„beiten nicht... So ſehr Aberglaube nnd Unglaube gegen 
dich anfämpfen. Du geht am Ende Immer umverwundet, 
. „und dafuͤr geoffinbarter ‘aus dem Kampfe hervor — dein 
„Seit umſchwebte uns, damit auch wir unter ſeinen leiten⸗ 
„den Segnungen Immer inniger In die Offenbahrungen del-⸗ 
„er Tugenden eindringen,“ am wer fagt bier. nicht froh 
ſan Amm? 00. —— — 


Chriſtenlehrhuch für katholiſche Seelſorger, Kateche⸗ 
“ten und Lehrer. Muͤnchen, ben Lentner. 1803. 
Zweyte verbeſſerte Auflage. Erſter Band: aan. c—3 
Seit. 8. Zweyter Band. 1804. 404 Seit. 
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: Deitter Band. 410 Seit. Vierter Sand 4 438 
Säit. Jeber Band ı öl: 


Bo einer Seit, wovon ſchon eine zweyte Auflage ſobalb 
wenn auch nicht die Vollkommenhelt, doch Die Brauchbatkelt 
und gute Aufnahme des Publikuns bewieſen hat, kommt ele 
ne ausführliche Angelge und denayare Würdigung an ſich ſchon 
p ſpaͤt, und bey der gegenwaͤrtigen wuͤrde dieſes um ſo mehr 
er Fall ſeyn, da ihr Berf. Here Profeſſor Socher in Lands⸗ 
t, In der. Vorrede zur zweyten Auflage ſelbſt erklaͤrt daß 

.Niemand mehr, als er fetöft, davon überzeugt ſeyn koͤnne, 

daß fein Werk noch manther Verbeſſerungen beduürfe; daß. 

hn aber ſowohl die Menge, als. die Verſchledenartigkeit fels; 

‚ ner. gegenwärtigen Berufsgefhäfte ‚außer Stand gelebt dan, 
\ ı ben, ihm die gewuͤnſchte Seile geben zu kͤnnen. So ſehr «6, 
ſich nun zwar ‚fon durch feine ‚gegenwärtige Einrichtung, . 
emmpfeblt und befondere in unfter hierin noch aurädkehens, 
n katholiſchen Kirche vortheilhaſt auszeſchnet: fo wäre doch 
3 r zu wuͤnſchen geweſen, daß es Hert &. nicht ben bloßen, 
Wuͤnſchen hätte bemenden laffen, daß fein Berfuch für Andre, 
‚ die Beranlaflung werde, das Unuollfommene durch das Vals, 
kominene zu erſetzen, da er: ſeitdem gewiß nicht nur feibſi 
Manches von einer netjen, richtigern Seite anzuſehen Gele⸗ 

, gendbeit hatte;, ſendein in ſeiner gegenwaͤrtigen Lage ſich doch 
auch Über Manches liberaler und freymuͤthiger ausdruͤcken 
dürfte, als damals dam Seelforger erlaubt war. Auch würs \ 
de er fihher von den feitdem Im ber Katechetik gemachten Horte - 
ſchritten mehr Moriz.genommen, und vorzüglich auch die nicht 
zu verfennenden Werdienfte der Proteftanten, eines Dolz. 
Graͤffe, Schmid, u. a. nicht unbemerkt gelaſſen haben, da‘ 
es jetzt von ihnen he ß deq la nge geſtorbenen I. P. Millers, . 
‚(den er. unrichtig ‚Immer Mühe Chreibe) alte Anweiſung 
zur Katechiſirkanſt anfuͤhrt, und ſonſt ſich am meiſten an 
Fleury’s Catechisme hiſtorique, und den Discours du - 

. dellein er de l’ ufage de ce catechisme hält. Schon find ’ 

Am soften und Yen. "folgenden 88. die Eigenfchaften eines Kar 
kecheten angegeben, und Herr ©. darf ſich freuen, durch die 

ee Verbieltung feiner Schrift In feinem Vaterlande ſich 

kein geringes Verdienft erworben zu haben, wenn. Dadurch > 

viele Katecheten imnit foldien. Eigenſchaften gebildet wurden, 

Daß er die fareheriibe Lehrart in bie blbattiite , biforfie 


u \. 
) .. 


Cheiſtenſehebech für kacholiſche Seelſerger, x. 55 


md Fragmetfobe eintbellt, da jene do nur Huͤlfemittel 
find , beweiſt, daß er den Begriff derſelben eben nicht genau 





und beſtimmt genug genommen habe, In der katechetiſchen 


Entwurfe,, worin er die erfien Gruͤnde der Religion in ſol⸗ 
gende Hubrfken ordnet: 1) Daſeyn Gottes; 2) Natur 
ber Meufchen; 3) Eigenſchaften Gottes; 4) Beſtimmung 
des Menſchen; 5). Werdorbenheit des Menſchengeſchlechts, 
ſaͤlt es allerdings auf, daß die Lehre von. Gottes Daſeyn und 


ſeinen Eigenſchaften durch die von der Natur des Menfchen 


getrennt iſt, und der Verf. ſucht ſich auch ſelbſt zu vechtfers 


tigen , indem er fant, daß es darum nothwendig ſey, von der 
Natur des Menſchen vor den Eigenfhaften Gottes zu hans 
dein, weil man, um Wort menſchliche Attribute, zur Wolle 
tommenheit erhoben, benzufegen , erſt von diefen Attributen 
Wegriffe Haben muß; allein daram mußte nicht mit der Lehre 
von Gott uͤderhaupt angefangen; fondern die Lehre vom 
Menſchen, eben weil fie Befannter ift, wie es auch in dem 
meiſten Lehrbuͤchern mit Recht ſchon gefchehen iſt, erſt vor⸗ 
ausgeſchickt werden. Zu den Beweiſen vom Daſeyn Gottes 
bat er bloß den pbhyſikotheologiſchen und den hiſtori⸗ 


ſchen gewaͤhlt, und zwar „den erſten nach Nim.u. 19 und 


20, und den zweyten nach dem Bevſplele ber göttlichen 


„Bücher , welche die Belehrung det Menſchen mit der Seo 


ſchichte der Schöpfung anfangen,“ wobey man fi) doch 
munbern muß, den moraliſchen Glaubensgrund gar nicht bes 
unge zu finden. Zam phyſikotheologtſchen Bewelſe werden 
Fragen aufgeworfen,, die zwar keine naturbiftorffchen Kennt⸗ 
niſſe porausſetzen; aber doch mehr beftimme ſeyn dürften, 
wie fich ſchon aus, einigen Proben abnehmen läßt, wenn fle 
‚nit jeder, auch fonft unwiſſende Katechet felbit eben fo gut 
ſollte machen koͤnnen. Die erſte fängt gleih an: „IR bie 
„Erde Überall einerley? Gehe Ihe nicht bier ſchwarze Er⸗ 
„de, dort leimichte, an einem andern. Orte Sand, Kies, 


“ „Eleinere oder größere Steine, an den Bergen gar’ gang 
„Blumpen von den größten Steinen ? — Könnt ihr einen 


-„Regen oder Thau machen? Wann waͤchſt das Getraide? 
„Wächft es Im Winter? Im Fruͤhlahre wählt es, Im 


„Sommer wird es zeitig, Warum das?. Weil es dort: 


„Ealt; dann aber immer wärmer wird.” Die allerdings 

ſchwierige Lehre von den Sakramenten würde der. Verf. ge⸗ 

wiß jetzt auch anders abgrhandeld haben, und Stellen, wie 

tiefe bey der- Taufe, dann wabr ſoe nuch nicht ſo geblieben 
v j 4 fi 


‚une 


x . 
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> Rode. Eorngeluhchen I 


muı Wer Bine hut, dee thats mas, denen wenſae 
„er iſt ein Diener des Teufels: durch die Tauft werden wolf 
„von: allen Bänden gereinigt; der Teufel bar beina 
nfernere Mache über uns: Ale Zanfe befreyer une alfa 
wnon:der Erbfände, ven alten wirklichen Suͤnden und alles 
Macht des boͤſen Feinden.“ Und feine Erklaͤrung deu 
\. Sakramente überhaupt durch das, chen nicht fehr‘ erläur 
ernde Beyſpiel von einem Giegelting, dan ein Mater: feir 
nen 3 Söhnen gab, weiches auch durch die Erinnerung an 
Leſſings aͤhnlſche treffliche Dichtung in feinem Nathan vers 
nlert, feine Mechtfertigung der Keichsentziehung, die Lehre 
von der. Suͤndenabbuͤßung, von dem vollkemmenen Gehorſfam 
gegen das kirchliche Oberhqupt u. vergl; wuͤrden ebenfall 
Aenderungen erlitten, und die Angabe, daß bie Apaftel ſchon 


„bey Bebzeiten Jeſu getauft worden ſeyen, einen hähern Ber | 


‚weis erhalten Gaben. Doch Rec, glaubt durch diefe Bemer⸗ 

hungen nicht quch den gegenwärtigen Werth dleſer Ochrift 

herabzuwuͤrdigen, und ſich uͤberhaupt wegen einst genauern 

Darſtellung deflelben: und ihres ganzen Inhalts anf Die vom 

‚ einem -andern, nun ſchon verftorbenen, Nee. gelieferte Ars 

ä der erften Ausgabe in der N. A. D. Bl. beraſen ii 
EIER. F a , 


N % 


2) Boreng eur, ehemaligen Ensipsän ‚Main, 
ziſchen Kaplans zu Hundheim jetzt Fuͤrſtbiſchoͤfl. 


- Mürzburg: Pfarrers zu - -Kieime Ninderfeld une - -- 


Kiſt, Predigten zur Beförderung des Glaubens 
und ber Tugend, Stadt am Hof, bey Dolfen« 
berger. 18034 Erſter The, 280 Seit. 8, 
Zweyter Theil. 300 Seit. Mit: dem: Motto 
Me XI, 337 Niemand zündet ein eiche an und file 
let es ins zchorgen⸗ hin, 251 


2) Das zerfallene Chriſtenthum am Ende des ade. 
zehnten Jahrhunderts, oder Sonn - und Feſtpre⸗ 
digen wider die berrfchenden Modetafter, falkchen 
Brundſatze und Scheintugenden unſrer Zeiten, | 

\ Vorge. 


— 


Lorenz Mops Predigtin e. a 
Borgetragen von’ P. Albert, Kapuziner, und bee 
Zeit gewoͤhnlichem Sonn⸗ und Feſttagsprebiger in 
‚ber infulirten Kollegiat» Stifts, uud Pfarr⸗ Fire 
: the zu Bogen. Augsburg, bey. MWeieh.:. 1803. 
Zweyter Band: 390 Seit. 8; Dritter Bands 
48. Seit. en tee 


‘ [d 
F . * 


Predigten ‚ di auf gewiſſe Weraninfiungen: und mit Ruͤck⸗ 


ſicht ‘anf be Beltumfäude gebeiten murben, müllen, 
RS eniweher Durch .eignen. worsbglihen Gehait ausgelfänen ; 
seer. anch mit: Bieten gemau werflachten. feynn,. wenn fie nicht 
mit ihnen als snräbrtgegangen angefehen und nezgeflen were 
den foßen, Da auı:die Predigten Mr.-ı, wie auch ihr Bf, 
in der Verrede ſelbſt augubt, und ihr Inhalt: (don binrei⸗ 
chend vbeweiſt, meiſtens in jenem. Zeitpnukte votrgeir agen 
„wurden, wo (als).eutweder feindlichet Ueberfal mit. all 
feinen Gaeneln und unſeligen Folgen auf. Sitten und Melte 


’ 


„gion deohete, oder das Voterlande mirtſlch vam · Feinde bes; 


⸗letzt war, und theils deſſen Druck bat: fuͤllte, theils vom 


„feinen mirgebrachten Gifte einſog, oder als Cein) werben 
wrender Ruͤckzug zu fürchten war, u. ſ. vo. ihre fruͤhere Er⸗ 
„fcheinung „aber nur durch das Schickſal Deutfclands , „dell 
„fen Enticheibung man abwarten wollte, gehindert wurde“ 
fe ſteht man nicht recht ein, warum ihre Erſcheinung ‚nad 
dieſer Entſcheidung nicht gar mmterblich. Denn fo gut: hie 
Abſicht des Verf. zur Mefürberung des Glaubens und der 


Tugend auch. feun mag: fo:giebt es doch jetzt viel beſſere Mit⸗ | 
tel dazu, als daß bieles allein der Beweggrund kazu hätte 
ſeyn follen.. Wenlgſtens lleß fih aus dem von der Stim⸗ 


mung dre Gemuͤcher uͤnter jet Umiſtaͤnden begänftigten 
Eindruck nicht auf gleiten Erfolg bey dem kaͤltern Leſen nach 


dem Kerlaufe der Zeitrechhnen. Dex Berk: glaube nicht, dh . 


Nec. dieſes Urtheil fälle, weil, wie er felbit erklaͤrt, es ihm 
„nie barum zu thun war, durch kuͤnſtliche Auswahl von 


„andere Zierereyen: eitles Lob -zu erbetteln) was Rec. role 


iebor Verſtaͤndige auch für gleich veraͤchtlich haͤlt, oh er gleich 


giaubt, daß darımı ein richtiger Aucdruck und fhöne Dor⸗ 
ſtelung der Gedanken von dem Prediger, beionders wenn 


nach⸗ 


. „Wörtern oder zierliche Zuſammenſtellung ganzer Saͤtze und 


‚er feine Arbele ſeldſt des Dres merhbät, chen nit ver · 


⸗ 


yo, 
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eemufihelbens_ beſonders mp jene A ſo wenig durch ſich 


— m» 





Ib erkennen laſſen, wie bier bey mehrern der Fall ik, mp 
aur der beyneſetzze Fragspunkt fie als ſolche erfennen läßt. 


Dos enthäls diefes Werkchen bey aller Dürftiafeit mehr, alg 


auf. dem Ziel angegeben if, naͤmlich awey Katecheſen, wos - 
‚ yan.dle eiſte über Ehe und Ehriofigtelt Überhaupt (don &, 


2 4. und von der ber Piefler insbeſondere, abgebrochen wird. 
Od ea am teqten Orte iſt, In ſolchen Schriften fürs Bolt ih 


“ 


nuf ous oberſte Sittengeſetz au berufen, den Biſchof fo aus- 


zumglen, wie hier &:. 20 geſchieht, und dergleichen darf man 


+ da gegenwaͤrtigen Zeiten kaum mehr fragen. Doch moͤchte 


a6 auch ſeyn, koͤnnte nur der Verf. dazu beutragen, ben 
qer ecklichen Auswuchs menſchlicher Verirrungen untetdruͤcken 


gen Männer, die ihre Stimme eben fo laut, als nachdruͤck, 


lich dagegen erhoben, Vorihläsen von den Hohen und Bebil« 
detern nicht öffentlich Benfall gegeben, was wird von dem, 
Kberall fih gleich — unfläten Volke zu erwarten fegu 2 I 


un 
20 
no . 


gulh⸗lfenz alein mind eines Werfmeifters und anderer würdis 


ken «per: Seiliaen: Gottes, nach den:gei . 


woͤhnlichſten Andachtsübungen gefanmelt von 


rahz Joſeph Weinzierl, Volksprieſter im 


RE Bibihum Regensburg/ und ·Piofefſfor bey St. 


J 


gpaul in Regensburg. State ant Hof, bey Doti 


ur. 


“x: fenberger.: 2309, XXIV und 236 Seit. 8: ı SE 
Mir Bilden; dena. Kupfer möchten wir ſolche 


. . 


Karrikaturen doch nicht nennen. 


3) Anbetung Gottes im Geiſte und in der Bahr | 
heit, Ein katholiſches Gebetbuch von einem Priee 


fiel, Augsburg, bey Veith. 1804. Neue Auf— 
lage. 307 Seit. 8 (Mit dem Bilde eines bes 
tenden Moͤnchs, und der Unterfchrift Joh. 4, 239 


Soolche Anbeter ſuchet der Vater. 30 Kr. . 
) 4 . , 


Be Wer in den Heiligen Gottes bie Litchenvaͤter erkennt, wird 
wiffen, was er in N. 1. zu ſuchen habe. Daß ein Pros 


feſſor 


— ⸗ 
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Gr Joſ. Welnzierls Beth. 660 


feſſor bed neumehnten Jahhanderts glaubt, daß Gebere 
von dieſen noch „für Leute von jedem Stande (an) paſſend 
„vſeyn ſollten,“ dürfte allerdings auffallen; wenn man aber 
findet, Daß er Gebete, gleihfam als einen Tribut zu ent 
sichten, für noͤthig hält: fo wird man fid) weniger darüber 


verwundern. Um aber doc feiner Angabe defio mehr Nach⸗ 


druck zu verſchaffet, ſchickte ir nit nur, zwar ohne alle 


Erklaͤrung, die bekannten „Lehrſpruͤche uͤber das Gebet, aus 


vden Buͤchern des N. T.z. ſondern auch den Schriften ber 
„Heiligen Gottes“ voraus, wo denn nach dem Alphabet ſo⸗ 


boohl die maͤnnlichen Keftigen als die weiblichen the Kontin⸗ 
gent fielen muͤſſen, von weichen nun umtee manchem Schwul⸗ 


Re ſich doch bin und.wicder ein guter Medonte.inber, wevon 
wir bier z. ©. nur von Ignaß Lojola anführen: wollen: 


»Nicht nut der’ große Sternenbimmelz: fondern auch bad 


xtleiuſte Sräschen ſchwingt dem Gotteskenner Die Flaͤgei daß 


„er za Fınem Gott auffliege.“: Um von den Gebeten (ih - 


"eine Probe zu geben, führen wir nur ben „Gruß zu der für 


sitgften Junafran Marin. Bon der beil. Mechtild any 


Heilige Maria, mrine Gebietherian! Sort der Water bag 


odir durds fein? Allmacht eine große Macht verliehen: ſtebe 


„wir in allen meinen Handlungen und in meiner Todesſtun⸗ 
ade bey, und verſcheuche von mir ale Angriffe meiner. Fein⸗ 


nde.“ Und E.aro: O Jungfrau und Mutterl.o Mutter 


‚und Ju:gfran! eo unafran Maria und Mutter Gottes !* 
‚uf. w. Auch die Geſaͤnge der Heiligew ſuchte Gert W. in 
-Berfen. zu uͤberſetzen, welche abzuſchreiben nach den Proben 


feiner. · Peoſa, der geneigte Leſer aber dem Dec. doch wohl 
erlafjen wird, u Ä on . 


⸗ 


Ne. 2. auf ſchoͤnes Schreibpapier 


drigen Preis den Abſatz, den es bey der Klaſſe von Menſchen 
gefunden bat, fuͤr die es beſtimmt iſt. Eine ausführliche 


Keitik duͤrſte Hier alſo -in mancher Ruͤckſicht überfläffig fen. 


Hat der Verf. auch Geiſt und Wahrheit nicht in ihrem wah⸗ 
ren Lichte erkannt: fo zeigen ſich ihre Spuren doch deutlicher 
und fauterer, als in obigem, und als. eine Mitteljtufe zu den 
beſſern Gebetbuͤchern eines Brunners, Sailers, u. dergl. 


mag es immer feinen Werth haben, da es: wenlaftens zu weis - 


term Fortſchreiten In beſſern Religlonsbegriffen nicht ganz bins 


derlih iſt. Daß der Menſch überall tief berabgemärbigt, 


Tai . 
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fauber gedruckt, be⸗ 
- weil Durch die noͤthig gewordne zweyte Auflage und den nles 


! 


L 


⸗ * 


6. Bermifcte Särifem.” 
und Alles nur von Liebe, Barmherzigkelt und Gaede erwan⸗ 
tet pet, bunt dabiy uicht auffallen, 

| 1 Be 
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BVermiſqhte Schriften. 


Vermiſchte Schriften. Bon D. C. 4. Gerhard, J 
Koͤnigl. Preuß, Geheim. Ober⸗ Finanz Kriege 
und Domainen » Nach in Berlin. Berlin, bey 


5 Yimburg. 1803. 286 Seit. 8. 198. 


Die hler zuſammen getragenen Auffäge des Herrn Veeſ. 
nd ſchon aus, anderen Schriften, vorzüglich aus den Dies 
‚ imolsen der Akad, der Wiſſenſchaft. ., und den Schriften der 


GBeſfſellſch. natarf. Freunde in Berlin, hinlaͤnglich bekannt, 


Dögield) fie vor vielen Jahren niedergefchrieben, und ganz 


ungeändert bier toleder abgedruckt wurden: fo haben fie doch, 
Dee vielen Veränderungen und neuen Entdedlungen ungeach⸗ 


‚get, welche ſich feit der Zeit zugetragen haben, ihr Inteteſſe 
nicht ganz verloren; Ja manche, die ſich auf einzelne Brans 
«hen der Staatswitthſchaft beziehen, find, wegen der Vera 
* mit dem. jegigen Bun. dieſer Parthien, um ſe 

tereſſanter geworden, 


. mr. 
oo. — 8 vſ⸗ 


Vin Intelll. 
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Intekligenzblaen. 
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Ankündigungen 


c 


Per Anfragen ‚und Anmaßnungen wegen meiner Gedichte, 


welche Herzliches Wohlwollen und innige Freundſchaft an mich 
ergeben laffen, werden mir doch endlich zu viele. Jch win 
mid) daher entfchließen, öffentlich zu erflären, daß Ich mie der 
®ammlung bderfelben nicht Wort halten kann. Ein gehoͤrl⸗ 


er Gtad der Setrenge verwarf mehr als die Hälfte, und” 


chnitt von dem Reſte abermal mehr als die Hälfte wen ;r fo 
daß nur ein paar Bogen uͤbtig bleiben. . Auf die Wenige 
behalten meine Freunde ihre Anfsläche, 


vanifchen Verſuchen zu Oftern 1804 verfprochenen Gedichte, 
erſcheint alfo zug Oftermefle 1805 ein Baͤndchen meiner klei⸗ 
nen Schriften im Almanachs/Format mit Kupfern und Mu⸗ 
fllalien in einem farbigen Umfchlage auf Velin⸗Panier mit 


den vorgedruckten Namen der Befoͤrderer. Die Vorauszah⸗ 


tung iſt 12 Gr., und ſteht bis Weihnachten offen. Wer 


zeben Eremplare ſammelt, erhält das zehnte frey, oder dieht 
das Geld dafuͤr ab. Mac Verlauf des PränumerarionsTere 


mins koſtet das Exemplar auf Schreibpapier so Gr. Ih 
fordre Keinen beſonders auf, fi meiner Sache anzunehmen; 
denn ich wauͤnſche auch Hier jeden Schein von Zudringlichkelt 


u 
ro. 





und entſchuldigen 
mic gewiß, wenn ich die fehlende Bogenzahl durch profailche 
Stuͤcke ergaͤnze. Anftart der. in meiner Anzeige vor den Sale 
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eo,Iurtelligenzblattc. 
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A vermeen. a er Herr SaMarde:m· ecre vn 


die Guͤte haben, Aufträge zu.beforgen. 


Berlim, am sten Febrnar 1804. + 
D. Ernſt Adolf — | 
Koͤnigl. Preuß. Profeflor und Direktor des 
Taubſtummen-IJInſtituts in Berlin, korres 
— BD eh der. Galvaniſchen os 
ä tat 


£ - 








| sie zu Paris. 
—— u : er 
Befürberungen, — und — Bräune 


vom Kalſer in den Reichsadelſtand erhoben worden. 


J Herr Kari Wilhelm Friedrich Grattenauer m 


Berlin, bekannt durch eine Schrift über dag Wechſelprocura, 
und zuletzt durch feine Schriften wider die Süden, it von 
ſeinem Amte als Jufiiskommillarius und Notarlus publicus 


dentlaſſen worden, und ſoll ſich zwey Sabre in De Ba 
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l. Schnaderbandwert 
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Sur $.Webes,. — Mecklenburgiſcher Sit’ 
rath, und 3 ves Koͤnigl. — * Waſaordens, iſt 
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Neue Aligemeine 


Deutſh Bihliothel. 
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Er und achiggften Bandes Es Sid, u 
Bwentee Bells u 
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Arznedeladehe it 


z Deidibe Anweiſung die verſchledenen Arten. des 


Trippers genau zu erkennen und richtig gu behan⸗ 


deln. Zur Empfehlung einer neuen Kurart des 
einen Teippers für angehende Aerzte, Wunde , 
ärzte, und In der Argneymiffenfchaft nicht gang 
Unkundige, von D. A. 3, Hecker, Hofraid und .. 
* Prof, der Medicin zu Erfurt. Erfurt, bey de nn. 


nings. 1809. 276 ©. 2 Br \ 


— 


D— hat lehe wahr HR, wan’der Marlin der Berrene 


bemerkt , Daß noch jetzt mancher Arzt, ſobald er von eine 
—— — aus den Hasinößre bet, faaleich an veneriſche Au⸗ 


gan sang. 
, —* von Eihwäce nad einer, für * IT 
* Auftrengung Im Dienſte der ** Venus rin 


men Ausflug auf der Harnroͤhre mit —X dehandeln ) 


ſo et es nicht zu laͤugnen, daß Siehe Aerzte, und noch mehr 
bie Kranfen , bie fi dieſen anuerttanen, und Die andern auf; 
den Titel genannten Derfanen dem. Werfafl. für dieſe Pirkas: 


im Banzen gut getarbene, Gchrift, vielen ſchuldig find. 
N—— 


RURKLSEEVILD Or hledtte ran⸗ 


” - 


j “. BERATER 4 en 
an Po vom Telpper , ſowohl von Dun —** alt 


las ven peibalın, und zerfäht deinded; 
gar nr: hät: $. 1. Allgemeine. —— 
ie bey dem Tripper leiden; J. 2. Vers 
Se End eten des Trippera, in folgende Kapitel: - 


er Der Dee von ginem anfhendn 1 Rrantheiteitoffe her⸗ 
| 8. - ande) 
ep. HI. Der darauf fo Kite Radrkipen. 
1V. e Der Srinpen ben, ðe der Euffeuch, 
Skorbut. 


er Tr. bey dem 


bey dem ffrofüldfen Uebel. VII. 


aut Tr. bep dem — und Rheumatismus, VI Der 


IE bey der Gicht IR. Der Tr: bey verſchledenen Bautandb 
* en. A. Der & bey den Hämorrhoiden. AI, Trip. 
vonm fcharfen In. XL. 2. von Selbſtbefledung und Äbere 

mäßigem Beyſchlaſ. XIIE Tr. yon —— XIV, 


gr. von mancherley äußeren ‚seljenben Urſachen, die wufättg . 


und untuittelbar auf die leideriden, Theile wirken. XV. 
wor entfernt liegenden nuud durch eteielbenfafs wolrkenden 
—8 XVI. Teippevartige Auefläffe bey Krintneimuneen, 
is Folge des Ghehärgunnschbäffee — :: 
Kapitel machen den vorzuͤglichſten Theil * VDuches Aug. de» 
zen weltläuftige Anzeige aber Rec. aus dem 
le g bäit, weill Mr groͤßtenthells von ch an ort aus 
em befanatın aͤltern Werke deſſelben Verfs.: „deutliche 


Anweiſung, die venerifchen. Aranfbeiten genau’ se 


»erkennen und richtig zu bebanddin.« «-F neu: abges 


druckt find, nur daß hlier noch die Empfehlung der von bem 
‚ Verf. indeſſen erfandenen auflöslichen Bougie⸗ —— 
Mldyan: Applikatonen 


men iſt, dio od nis: alten andern dr 
Aeht. Ob ann gleich Rec. diefe Hier —— Ar 
handlung vom qemeinen Triager zu den. baden der bachet 
über. bfefan Gegenſtaud erſchlenenen Ardelten rechadt ſo iM 
ei doch uͤbernaugt daß fie bey eiaem neuen Aberacke dinigen 
weſentlichen Werheflerungen, . belonbzts: im therapeutiſchen 
Tpetie,, fähig: geweſen Äve, wenn fi der Werf, hätte vom 
—— tee mancher nouern uad beſſern Werftellungsace 
—2 a Können” Bd warden ;.|B. un-g.rı®. die verf 
tzuͤcdungen dep dem Tripper *53 und bleſe 
—* denn ſton: 1) » Die einfachſte Irhperontjündung, 
wobey ſtich alle Anfälle nur auf eine Leine Weste ⸗nſchraͤnc 


Grunde v Übers 


».$en, «) Di eofemartige,:die ſich weiten Aber:idie Ieldendeni 


»ljede; ang ah dire Din Qich- an Wlnhen, Die Duc 
.. | f er} N} 


j 
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DAS. Heckers beutliche Anweiſung ıc. 67 


wBsur‘ die Schanmieften, ie. erſtreckt, und woßeh alle Zus 
» fälle heſtiger und weniger eingeſchraͤnkt find. 3) Die wäh 


 »ferlate ober oͤdematoͤſe wobey bie Zufälle [ehr gelinde der , 


» Ausflug bäufiger ; Ahteiniger und. waͤſſeriger, als In den 


» vorbergehenden Fällen iR., und über die eigentlich entzuͤnde 
v ten Thelle ſowohl, ale uͤber die nahe gelegenen, eine weiche 


vwaͤſſerige Geſchwulſt fh verbreitet, und enblich 4) Die 


phiegmonobſe 4 — und fuͤr Diele verſchiedenen Entzuͤndunge. 


arten werden Dann auch von -$. 29. au, Die verſchtebenen 
ellarten vorgeſchrieben, Worin Liegt denn num aber wohl 
der weſentliche Unterſchied diefer verſchledenen Entzündungd. 
erten?. Die weitere Ausbreitung der fogenännten rofenartia 
gen, und die größere Heftigkeit ihrer Zufälle konſtituitt doch 
wohl keine eigene Gattung von Entzündung ? eben fo wenig 
Die Srlindigkeit dee Zufälle, und die waͤſſerige Geſchwulſt bey 
der ſogenannten Öbemmatöfen? Der wahre Unterſchied liegt 
- Steh darin, daß ben: der. erſten ein geringerer, bay der. vies⸗ 
ten aber ein [ehr Hoher Brad. von Sthenie, ben der beitten 


Singegen ein befllinmter Brad von Aſthenle; und endlich, bey 


der fogenannten rofenartiaen , einmal. ein mittler Grab von 


OSthenie, ein audermal Aſthenie zum. runde liegt. - Diefer 


Anterfdted beſtimmt allerdings: vetſchiedene Kur- Anzetgens 


‚aber die größere vder geringere Ausbreitung; der Roͤthe Die. 
‚mehr waſſerige Sepgaffenbeit des Hupfulfles und Ber Bes 


ſchwuiſt, =. Konten unmöglich, den Arge bey Entiverfnng ſei⸗ 
nes Heilplanes ſicher leiten. -Die Vrrachtung dieſer Grund⸗ 
ige Hat ſich aber auch an. der, Merſ., befonders bey der. Be⸗ 


Atmung der Heilart der fogenannten uölenartigen Entzuͤn· 
dung empfindlich geraͤcht. Im 8. 30. wird nämlich gegen 
dieſe >> außer der vorhin ſchon angegebenen allgemeinen: Mor 


»Yanbfung, und nach vorgaͤngiger Neinlqung des erſten: We⸗ 


‚ge, von fie noͤthig iſt, der Immere Gebtauch des Kampbens 
»und Opiums, und: dns legte auch zw Einſpritzungen und 

+ Umfeplägen empfehlen « Calfo auch bey einer wirklich ſtheut⸗ 
ſchen Entzämtung?). Dann heißt es ferner; » Sollte ſich 
aber die roſenartige Eutzuͤndung immer weiter, des vorge⸗ 
xſchriebenen Verfahrens umgeschtet, Aber die nahe geligelien 
> Ihetle:erfitedten: ſo iſt daran oft, außer Diärfchlemn und _ 


ↄ» daher . entftendenen gaſtelſchen gallichten Unreinigkeiten, 
»eine beſondere GOGchwache und Reißzbatkett der Kranken 
» Schuid. Man fept in dieſem Falle alles antiphlogiſtiſce 
» Verhalten dep Geite« Calfo A aus dem ſchlechten Erfolge 


feinee- 


⸗ 


2 


u Arzneygelahrheit. 


lelner Verorbnungen Mehr der Arzt, baß er anf einem ganz 
falſchen Wege If, und ſpringt uun geſchwind auf deu entge⸗ 
J zengehſetzten ), » erlaubt dem Kranken eine eiwas nahrhafte 
»Diaͤt, giebt Chinarinde mit Opium, und legt Im der Ge⸗ 
on “ „gend des Helligenbeines. oder an.die Schenkel ein kampho⸗ 
»3. rittes Blaſenpflaſter. Waͤhrend der Wirkung defieiden muß 
»aber der Ktauke viel trinſen, und die Kawpfereniulſton 
v nf gebrauchen , damit bie Schaͤrfe des Urins gemildere 
 »merde.« (Kampber: und Opium Wurden auch vorhin em⸗ 
— Ifsehlen, gehoͤren alſo eben fo gut zu dem antiphlogiſtiſchen 
x Apparate, als zn den reijenden Mitteln!) » Diefes Ver⸗ 
2 .»fahren wird fo lange fortgeſetzt, bis ſich Die Entzuͤndang 
— » wieher auf eine kleine Stelle eingeſchraͤnkt hat, morauf' 
»dannıdle Behandlung der einfachen Tripperentzuͤndung ein⸗ 
» txitt.« (Doch nicht wieder antiphlontälfhes Verhaiten? 
Alſo bloß die groͤßere oder geringere Ausbreitung der Entzoͤn⸗ 
dung beſtimmt ben Heilplan? Hier ſollte Boch wotzl der Bf- 
fetöft,, ungeachtet aller feiner Abneigung gegen neuere Theotie, 
Ber das Schwankende, Unbeftimmte und Unrichtige feiner Vor⸗ 
ſchriſten einſehen; fo wie man auch wohl richtigere Begriffe 
‚über die Birkungsart des Oplums von ihm erwarten könnte. 
Die Behaodlung der andern oben genannten Entzuͤndungs⸗ 
x: arten It beſſer angegeben, beſonders die der erſten und zioeY« 
se Den den Äbrigen Tripperarten giebt der Verfaſſer einge 
meiſtens fehr gut gerüthene Beſchteibung der Hauptkraskheit, 
mit welcher der Tripper entweder zufällig, oder als Folge der 
Krankhelt ſelbſt verbunden IMS verweiſet aledaun auf die Kur 
der Hauptkrankheſt, und giebt nur kurz die oͤrtlichen Hälfte 
. ‚mittel an, bie man mit der Hauptkur noch verbinden kann. 
) | Angebängt Ift alsdann hoch eine Sammlung von Arznepfore 
" ‚mein, anf welche ſich ber Verf. Im der Schrift ſelbſt beziehts 
. "und unter diefen findet man auch bie Vorfcheift zu der Berei⸗ 
gung ber aufloͤslichen Bougies, Das anzumendende Heilmit⸗ 
‚tel wird Im einse hinlaͤnglichen Menqe Waſſer aufgelblets u 
diefer Aufläfing aledann fo viel’ ardtifches Gummi gemifdht,- 
2.2... db fie davon dick witd, und fich zietzen laͤßt; und Durch dieſe 
Zu Maſſe werden dann baumwollene Faͤden fo oft durchgezogen, 
Als Re bie erfoſderliche Staͤrke Haben. Eine leicht⸗ und 
brauchbare Zubereitung, da dieſe Bougies gewiß in vlelen 
Faͤllen den Vorzug vor den Cinſpritzungen verdienen, | 
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Journal ber Erflubisigen, ıc. 69° 


Zournal der Erfindungen, Theorien und Widerfprüs 

he in der Natur « und Arzneywiſſenſchaſt. Vier 
. und Drevfigfits Stüf. Neues Journal, Zehn 
99c8cññ.. | 


Enthalt 3 ansfuͤhrlichere Abhandtungen: J. Die Geſchich⸗ 
te des Sauerſtoffes, als Heilmittel gegen das veneri⸗ 
ſche Uebel, von dem Hoft. und Prof. deder zu Ku 
fart. Smerk fiber man eine kurze aflgrıiefne Uederſicht der 
nenen Hifimethode,, und Bann werben aus den vorzügfihften . 
Sohriften ft und wider. diefelhe, von Simon Zeller (einen 
Art in Wie, der ſchon im J. 1797 dieſe Heilmethode eni⸗ 
yianl), Alyon, Thomas Beddoes, Cruikſhank, John 
Ferriar Blair, Swediaur, Böottchzer unp Mouͤnch⸗ 
meyer die wichtigſten Reſulkate, größteritheils malt den eige⸗ 
wen Worten ber. Schtiftſteller angegeben, woraus alsdann 
der Verfaff. dieſes Auffatzes endfich den Schluß zieht: . ». da 
»die Saͤnren zwar, wie bieß laͤngſt bekannt iſt, bey Cache⸗ 
v xien ſehr wirkſam find, affo auch bey derjenigen, die eine 
»Bolge-der veneriſchen Krankheitenn, des unzweckmaͤhlgen 
‚»Qaedlibergebranihes, und. anderer ſchwaͤchender Urſachen 
»iſt; daß fie aber ‚gegen die fpedffifche Urſache der Laftfeuche, 
@ gegen.die beſtimmte elgenchämfiche ſophilltiſche Krankheltdı .. 
. vform Feine Wirkungen zu äußern fheinen.« II. Reiche _ 
Fieberlebre; nebft Probe der pbilofopbifchen Bean 
deitung der Heiſkunde iin neueſten Geſchmack — eine 
gut gearbeitete, ‘derbe, aber wohlverdiente Abfertigutig des 
" Ken. Brof. und Reformators Reich, Die Probe, %, bes 
ſeht aus ehrerh Auszuge aus ihrer, nach der Schellſugſchen 
Raturphlloſephie grinsdelten, Recenfion In der entihlafenm 
Grlariger ’Pfreräturgeltung.: IH. Abermals zwey Beour 
achtungen abey die · ſichere Zuroͤcklaſſung der. Nachge· 


* 


but, bey batſtebenden Blutſtavzen von zum Theil ge 


loͤſter Nachgeburt nach Ber DBibindang. Vom Sen: 
De. Bruch zu Kaſſet. Ein Aufſatz, det den Gegnera, ter 


.  fonders, Ara. Star heſtene empfohlen wircdd... 
Das fünf una Qverßigfie Sidck enehäft: . Interne 
—— über die Natur und Seilart der Kongen⸗ 
ucht, vom Br: J J. Bufch zu Ribeauville im obere 
EEE 7 SE rbeinis 


EN 
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.  zbeinifchen Departement. - Eine -Itehrefehung ber im . 
..x800 zu Ötrofbura betausgefommenen: Recherches fur ia 
nature et le traitement de la Phrbihe pulmonaire, wevon 
alfo die Beurtheilung' nicht hieher gehört. Der H,rausgeber 
bat hin und wieder einige Anmerkungen beygefägt , dle zum 
Theil vecht gut find; die Ueberſetzung aber Eonnte deſſer und 
ſesbater ſeyn. 1. Auch eine Befchichte des Brownr 
ſchen Syfiems: Silfte Sortferzung. Nach den, In dein 
vorigen Stuͤcken diefes Journals enthaltenen „und, wie der 
Serausgeber verſichert, wallla unwiderlegbaten, und Aber ab 
ten Widerſpruth erhaksnen Beurteilungen, wid nun bier. 
das Eadurtheil über dieß Soſtem geſprochen, :werin ihm 
denn zwar einiges Gute zugeſtanden: aber auch ſeine muͤbed⸗ 
a wiegenden Maͤngel und Unnollkommenbeiten« ſum⸗ 
nach anfgezaͤhlt erden — und. zum Schluß erklärt ſich 
der Urth ilverſaſſen ſir einen Treund und Protektor der Er⸗ 
reguñastheorle, ſab sonditione, daß dieſelbe Friedr. Go 
manns ſel. Forderuggen er ſuͤllt. Ree. emtlgge der, ührigeng 
gewiß ſtatthaſteg⸗Abpellackon von Helen Mrtbelle, ia day 
Hoffnunqg. dag diefer, durch die Weg. wie ag in dieſem J. 
bisher. geführt iff,. wirklich efelgafte, Streſt num erdlich anf 
horen werde. — Anggbängt ſind endlich noch ziemlich ange 
fuͤhrliche Bturtheilnngeth · einiger Schriften, worin deſoabere« 
Hr. R. Marcus In einem, friuer eigenen Schreibart ji 
lich anpaffenden, Tone dech gerichtige wire — Den Be⸗ 
ſchluß made ein Fehdebrief an Weifard, ci 
... Das fechs und drepfigfte Kıadl.enthält:.. T. Die 
nenefien chemifch « mediciniſchen Syſteme von Bau⸗ 


mes und Blanchet. Pie wuͤſſes es dyeſen beyden Schrift⸗ 
ſtellarn ſelbſt überlaſſen, ſich zu vettbeidigen, ‚mann fle.es e4- 


wa Übel.nehmen ſolltey, dag ihre Sufteme bier » Romapg. 


„und Träume einer: erhitzten Einbildungefrgft« —* 
werden: AI, Unser fadhungen De eize e He 

art der Aunaenfucht, vom Dr. J. J. Buſch. Sm 
ſchluß. — Aurie Demeriungene 0 iu. 


en € 


Praktiſche Beobochtungen über bie Kaſtratlom, Gere 
ausgegeben von. K. Kaspar yon Giebold, Hochf. 

Höoſrath, Leibarzt und Oberwundarzt im aan 
N | u | vital. 


KX. v. S. verrichteten Kaffrationen, bie alle blo 


KR. 1. Siebolde mefihibe Berbachtungen ıc. 7x 


« Spital zu Waroberg. Frankfurt v. M./ bey Bere 
vdentraph. i802. 388. 7&æ.. 


Inter dleſem, den Inhalt alcht gark genan bezelchnenden, 
tel findet man die Geſchichte von vjeriehn, yon dem Ark, 


G.au dem, 


Ende erzäßle And, um zn beweiſen, doß die Untechinduug def 


Bolten Saamenſchlagader bey diefer Operation der Untere 


‘ {) 


Bindung des ganjen Saamenſtranges auf Jeden Kal noranalez 


5 


ben, umd’ auch nicht mit fo vielen Schwierigkeiten, wie Einle 


ge. behaupten, verbunden ſey. Der Veteran der Chlturgle 
epäble mit, einer edeln Offenherzigkeit, daß die ſhreckllchen 
& TMauterhaften Aeußerungen der heltigſten Samerzen 
iner Patienten, waͤhrend der Unterbinhung des. Saamen⸗ 
tanges, Ihn. olt in die aͤrgſtlichſte Verlegenhelt gefegt, und 
» endlich zu dem Entſchluſſe gehracht. häcken,.diefe Opera⸗ 
tion entweber gar nicht mehr zu verrichten, oder efng andere 
weniger (hmerghalte Methode zu verſuchen. Er verluchte «4 
älfo, die Arterie aleln zu unterhladen, und fand dieß in allen 
ällen ſo thunlid „und fo wenig fchumerzhaft, baß er dadurch 
Inn Zweck völlig erreichte, und — wieder won biee 
Methode abwich. Bon bes Wethode mit. Unterbindung 
deg ganzen Saamenſtranges werden. bier fechs, un Wa: 
Unterbindung der iſollrten Arterle Acht Bi exzaͤblt. ‚Ale 
die Bebauernswärdigen, die. ſich dieſer auf jeben Fall harten 
und abſchreckenden Operation noch unserwwerfen muͤſſen, rorke 
den dem Verf. für; dlefe Mitthellung berjlich danken, — 
dadurch, wie doch 5 heffen iſt, rimas zu der Ginnesände, 
tung der blebetlgan Geghzet dleler Methope beytetragen wird. 


— 


Theorie der fechtensrüigen Ausfchläge, Ein Ver. 
fueh zur säheror. Beftummung' der chronifcheh. 


- . Mautkrankbeitän, Von Di. .G. Tlepus. Mit 


- -Kupfern, . keipzig, bey Hinrichs. 1892. 645 
36 3. . R ä * "OT Terra . | 
. ‚ „la. yet N An it 
Dar Hr. Dr. €. dt, wie derlethe in der Elaleltung fagt, 
fon feir vlelen Jahren ale Intereflante Anſichten yon teinen 
\ D 4 . . un 
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N — NEL " 
ab Esmupliehten Hauttiantotiten/ ‚Angimkranfbetten unb - 
Heuerifhen Krankheiten, welche er theiis ſelbſt behanden 
theils In Krankonhaͤuſern beobachtet hat, der Natur gemäß „ 
U nachgebildet, und die mertwärbigfien Faͤlle durch die beygee 
» » ..  — Maren Kranbkheltegeſchichten erläutert, . Diefe Sammlung 
..70.,:gollk derſelbe auch noch fortfeßen, und von Zelt zu Zeit dem 
MPablitum mitteilen, um dadurch die fo verworrene Lehte 
.« son ben Hautkrankheiten deutlicher auseinander -zw ſetzen. 9 
| So wenig es num auch je aelingen nächte, in biefen The 
= Bar Lehre Älterer Aerzte Harmonie zu bringen; fo —5 
men muß und jeder Beytrag zut weitern Aufklärung. diefe 





Lehre ſeyn; und in ſofern Bat der ef allerdiags «in yer⸗ 
dienſtliches Werk umernommen. Sa dem vor uns 6 
* genden Bruchfluͤcke klefert derſelhe den Anfang der Lehe voct 
zu en flechtenartigen Ausſchlaͤgen, welche ;in den folgenden erfk. 
| ottgeſetzt Werben ſoll. Die chatakteriſtiſchen Merkmale deß 
„Flechten werden ber fo angegeben: 1) Ein entzuͤndeter Boe 
© "den, area; 3) kanteries papularum, die Midrterchen oder 
—X &irken nie einzeln fondeen Immer truppwelſe auf | 
v area aufs” 3) empfindliches Wrennen und Juden d . 
Blaͤtterchen und ber area; (FIR das bey ändern Hautkganthele 
den nicht an ) 4) die Abſchuppung. Bon den verfchiedes- - 
nen Arten der’ Flechten werden bier vorerſt bie ee 
gen, und gwarı 1) die. Btas- ober —— 27 618 
 sofenartige Flechte, und 3) die Hirſeflechte angegeben, gu 
Sarakterifiet,- und auf der Muminirten Kupfertafel abgebttder 
| Eh bie Fortſetzung märe Befonders mehr Ordnung und Praͤ 
fien iim Vortrage, fo wie auch ben Abbildungen mehr Auge. 
deu zu wuͤnſchen. Das mas der Verfall. von feiner Kurs 
— wlttheilt, tk das Undedeutendſle tin ganzen Werke 


-Anatomifch „"phytioiogifche Abhandlungen, won 
= Karl Arınund -Rudolgki, Dr, Adjunkt der. med, . 
“. Fekelt, und Prolektor, Lehrer der Tihierareney- 
beunill.,. und Direkt. des voterin. Inflituts in Greifs  - 
| valde, eis. Mit acht Kupfertafela. Borlin, in 
‚der Realfchulbuchhaadlung, 1803. 2517 Seit, P. 
nn Bu: 16 u DEE er 
a . Die - 
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K.A. Rudolphi’s sustomilch. phyVol. Abhandl. 73 


‚Me 5 Aufkäpe , mit weihen hler das Publikum Sefchenke:. 
wird, zeugen alle Yon einem fehr lobenswertben Fleiße ihres 


Verfs., und von einem vegen Streben nad) Wahrheit; und 
ern ihrem Berl. den Dank-oler Maturforſcher und Aerzte, 
Ne dergleichen, oft (che muͤhſame, Acdeiten zu ſchaͤtzen wiſffen. 
Mehrere diefer Abhandlungen find zmaß zum Theil ſchon be⸗ 


tannt (Mr. 1, 2, 3, 3, 6.)3 aber Mancher moͤchte fie doch 


wohl nach nicht geleſen haben; und wenn auch dieß wäre: fo 
wird man fie doch Hier gern noch einmal leſen, da fie bier 
entweder ganz umgearbeitet wieder erfchelnen, oder ‚doch bes 
dentende Yutäge und‘ Mietbeflerimaen erhalten haben: Di 


Anffäte Ayd folgende: I. Meber das Auge (und zwar s) von 


den Sehnen der geraden Augemnusteln; 2) die Hornhaut; 
3) die hatte. Hautz; 4) die Gefaßbaut; 5) die Iris; 6) die 
Markgmit ; 7) das Strahlenpiätichen: 's) dee Kamm in dern 


Auge dee Bägel; 5) der gefbe Jieck in den Marthaua; 20) die 


_ Einfenkapfel.). II. Ueber Die Durchrengung der Sehnerven 
bey ben: Fiſchen — enthält Die Refultate aus der. Zerglieder- 
|. Bang von 13 verfähledenen Arten von Fiſchen; dey dem plem- 
;  "ronectes flefus fand der Verf. nie wine Burchkreutzung — 


ı 3 Ueber die Darttzzoeten; dee Iämafle und reichhaitigfie. 
Zeiten, Zuetſt emehält dex ſelbe die auntomsifche Unterſuchung 


s Ihetls an 66 Thierarten; dann folgen allgemeine Des 
merfungeg uͤber die innere Darmhaut (bey ben allermeiſten 
Tbleren, 5. B. bey allen Fiſchen, fehlen bie Darmzotten ganz; 

Die Zotten haben keine Oeffnungen, ic), und ndlich Bemer⸗ 

kurngen über die Abbildungen der Zottenhout (die Hedwigi⸗ 


"ww — — — 


ſche erklaͤrt der Verf. für Die befte).. IV. Verfuche über dag’. 


Athembeich der Fiofche. Dee Wi. wlederholte die Her hold⸗ 
tiſchen Verſuche (ſ. Anmert. über die chirurgiſche Betandlang 
tiefer Wunden in der ruft; 2c.), und fand vollig entgegen⸗ 


vH . 


geräte Dirk, TV. Meber De Bäns Chber Dh Bun 


hung der Zahnkrone mıs mehreren Städten), -VE, Mebes 


bie Gehirnhöhlen. Die Hauptſache IR Widerlegung der 


Soͤmmeringſchen Oypotheſe vorm Serlensigan. Vi: ileber 


- He Hydatiden imthieriſchen Körper. Der LCerſaſſ. thellt Rs - 


ein: in 3) unbewohnte, und 2) bewohnte Hohatidenz und’ 
 Jiarı a) von Nunbrehrmera bewohnte: b) von der tricus. 
\ .pidalia; c) vom Doppeüäceen ; d) von dem koͤrnigten Dias 
 — fenbandiontme:.-o) von Blafentandwinmen:. a) von dem 


* 


Zeſelſfhaſtlichen; A) von dem’ eineinlebenden. VIII. Ueber 


de Peyerſchen Druͤſen. IX. Fa bie Verbindung der Pho⸗ 
.. N , nn - | 5 R “ 
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‘ dem Epemplare des Noc., ber Abdruc ſo Anger matt if, ". 
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ſtoſogle und Patbolzaale — Die "Banfertafein.Betken Geile 


won dee intern Darmbant verfchlenener Thiere vor, um die 


Peyerſchen Wrüfen (Tab. 1- V.), und. Die. Zotten, oder _ 


Wie anderen Seelle tretenden Folten biefer, Haut zu zeigen. 


Zeichnung und Stich iſt: gut: ſchade uur, daß, wenlaſteus in 
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‘ . . . (ei nn N. „ 0 
5 Die Sallerte aus Knochen, ein ungenehmes, webls 


eiles und kraͤftiges Rahrungsmittel, deren leichte 
Bereitung in allen, Hauspaltungen Und Hoſpitaͤ⸗ 


.Jeen, und deren Wichtigkelt für. Kranke und Ars 


me, nom Anton Alexiß Cadet de Day Bert 
'-malter des Soldaten » Hofptrats’ zu Paris, u. ſiiw 


auf Befehl den Miniſtetiuims gedruckt und ausge⸗ 
© cheilt wurde, :ühegfege und: it · Anmarkungen be⸗ 


BAR TIER ee 2 Sn 
DE Er EEE 3 Zar Re a BE a 
Etnekleine Intereffante Abbandiung, wie man Ballerte.aug 


+ nleiget. Frantfart unr Malt bey Varrentropp. 


- 


Knochen derelten olle Dia Cache ſelhſt iſt nicht. neu (man batı 


te fängft die Papinſche · Ma ſchine gebraucht, und aus Runden 
ben ſogenanuten Leim gekocht) aber die Auwendung if nen 
und lodenswerth / — fuͤr Arme und Kranke in Lazarethen ei 
ne wohlfrilete Bruͤtr, "ats die aus Fleiſch, zu bereiten. Dieß 


Wardienniſtchu äbgenschntt, wuͤnſchten wir, des Vrrfaſſ. hätte 


Ra Yhanche. untichädge Oättze wicht. eclaubt, z. Di. das Lehen 
dan. tr: Un. den Knochen diele Aahrbadderte fort (doc we 

nut; ‚weil er wech zuſammen haͤngt), kebrr Knochen iſt eine 
ſchon fertige Solbecdtaſel, Die Krocbenbtöhe iſt Der Fleiſch⸗ 
Brühe vorzuj˖hetn, ein Raochen iſt friſches Fleiſch in Betreff 


derWruͤhr, die Kadcherbraͤte iſt die einzize Gubkanz in der 


Defonomie‘, Die nichts koſtet, m. derglt. Deon foldie irrigq 


Einfälle pflanzen ſich leicht beym großen Haufen fort: Der 


Verfaſſer rechner auf a Pfund. putverifirte Knochen 4 Pf. 


Gelee, auf r Pf. des Heften Fleiſches 12 — 14. Loch Selen, 


2. Nach dem “frarizänfehen Driäfnale, weſche⸗ Fürziiy 


S 


und 


\ ö 


- = ur — — 


DR. 8. Heinfes kuter Uaterricht ec. Er, 
und: Bas: wärerimerhuer @upfohtuheg dewug Be Rıahan brffir 
m brauden, als biehæͤ...575 a. 
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Kurger Unterricht über den weißen Fluß und bie 
Unfruchtbarkeit ber Weiber, nebſt einem erprabs . 


x ten Mittel wider das, erſta Üebel,. ailen $tidenden 


7 Diefee- Arc gewidmet, „von .Di KR. 8. Hein, 


u — — — — —* 


—— * 
* 


. Das Baͤch e ichen ui. ein Tomi 


 Wichefgfte in die. Empfehlung und der TBebraach: en 


, Prabt. Are zu Cem, <"etpgig, Bey Bieffier 
bey dem Verf, 1863, 18.8. 


. 


arer Unterricht Aber weißen 
Fluß und. Unfruiehsekeit Am. „En wenbligichte Aeefahreid 
bung, Sit; und, Verkejlenanbeit ·des weißen Sluffen; 
Dir praͤdiſponirenden uımm gelegentlichen: Uufschen, Bd 
näheren Unſachen, die Folgen, die Urſachen warum 
dieſes Nebel oft: laagwierig koͤnartig, und nicht felteh 
unbeilkar ıpiza;,ningieiden Me Usfcuchtb artoie fo wiet 
zu0a: Die Grauenginmnge: zul volffers brauden vbgnich mandhee 
Zehrſatz in mebieihifhhen Raͤckſichtugn Gerkhtigentaßte. Day 
es 
beimen Mittels gegen Den weißen’Shuf; ‚Dia ber Am 
Babe bes Derf. (Ei: 78) iſt dics Mutel befer, afs-afe ande 


78, wach ben Ingrediennan ſchweter za erſoeſchen, nadı dem 


gegenſeitlgen Verhältnig ſchwer zu befimmen ade vem Gi 
brauche (S. 81) iſt bey vorhandenen Unreinigkelten erft eine 
gelinda Mbführung zu nehmen, nachber find die gebeimen 
Pulver (©. 85) ju gebrauchen, und zwar in der erfien Wa - 
she 3 Stuͤck frühe, nuͤchtern, gegen AÄbend und beym Schlo⸗ 
feugehen ¶ ih. der Tage: Ash, 45 a: 73 bin Schwas· 
gern und Säugenden aue u + Stüd, men * 
tel. Den Be⸗ 


tionsgeld, zu haben; eine verhältnigmäßige Vergiuung 9 


J u ..J “ Du N j 
j . r iv 


a 2 


a. 
für eigene Banfolintionshtiefe Gryzuiegen., aut jehen 
Brief pofifcey zu, fenden. Auch Mind bey dem Werk. und 
Verleger ungleich beffere und fihere Miusterkiyflir. Speis 


—32 
⸗ 


gen zu 2 Thaler ober zu 2 Thaler 16 Groſchen wit traus⸗ | 


portablen Kaͤſtchen zu erhalten...  . , 


Bir Haben bie dahin treulich reſeritt; ie Einen aben 


nit umhin, den Verf, zu fragen, 06 er Hier nicht, als cin 


‚formitchee Marftſchreyet and Seheimnißkraͤmer Aſchene 


Der im Buͤchelchen unterſtrichene Zuſatz: jetzt in der Meß⸗ 
zeit zu baben, £lingt, als ob er in einer selpuger Berkaufe 
Bude ausgeflanden habs, und das iſt einem rechtlichen Arzte 
nicht anftändig; gefeßt, daß es Andere Gelehrte au getban 
Gärten. Schlecht bleibt Immer ſchlecht, wenn gleich geheime 
Raͤthe, Prafeſſoden nad Dokteren Ihre Noſtrume gegen hal⸗ 
den Profit in die Apotheken geben’, oder gar einen Seibſt⸗ 
handel treiben. Und nun feine Puiver, ohne Nuͤckſicht auf 

- dag altmodiſche Purgiren, woraus Können ſie wohl beſtehen 7 
Dec. wohl eus bittern und ſogenannten balſamiſchen Oub⸗ 


atzen, die jeder unbere Arzt :chiufalis wei? Und des " 


norme Preis Ihr 48 Pulver, ade eus gewöhnlichen. Kchur 


tan, Rindru, -Wlamsmyra) devtl. daſtehen, grgen hiebatanıne 


“se Indikation, allgemeine und Arttähe Dchwaͤche?. Das iſt 


nicht fein! So niit vergißt ſich kein rechtliche Mann?? 


Wir können hierber nichts than. als die kranken Fraumzim⸗ 
mer vor dieſer praktiſchen Lockpfeife warnen; denn gude 


"Xu Soon — wipeke auch der 


"rer, vollenden 
N R . Be . ö , 
en H, 


\ 
\ 
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Trlamph der Heilkunſt, ober durch Thatfachen erkiu 


terte praktiſche Anweiſung zur Huͤlfe in ben ver⸗ 
zweiflungsvollſten Krankheitsfaͤllen. Ein Reper⸗ 


torium fuͤr Aerzte und Wundaͤrzte. Herausgege⸗ 


ben don D, Chr. Ausg. Struwe, ausuͤbendem Arge 


- de zu Goͤrlitz, u. ſ. w. Vierter Band. Breßlau, 


ben Korn. 18Q3.429 9.8, 1 MR-BHE.. 
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I * ã Erfabrungen, und. Miſcellen aus andern 


mnawartia —E mach det heuen | 
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® A. Pietzſcho Auszüge eines Tagebuch c. 77 
gewähnitih, Kehen in dielem Dan De medicinäfche anb 









edtackten Schriften und Gammiungen. oh abfopirt 
—* leichte Art der Bochmacherey, die ſich (Wort. 6.) durch 
nee: An ber jetzigen Erſchspſung des Saben, der 
>, bes hat, « und nach dem Moralgeſetz, nicht 
—** en nr Bir wuͤnſchen, daß der Herausgeber ip 
dieſer Sünde entledigen, und das Suum cuigue bdeobachten 
‚wig. Dean fana auch dann, wenn ˖durch ſolche Samm⸗ 
fangen (ebend.) in den Haͤnden beret, die le zu brauchen d 
v verſtehen, Nutzen geſchafft worhen, « ungerecht gegen Ai 
de, gegen die Autoron maß frembe "oetisger, werben. 


’ 8% 
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Ä Auzige aus et und m rim dns ’ 


' Kranken, während’ feines Aufenchalts im Karls⸗ 
bade, an dem Frangensbrunnen bey Eger, din, 
Seuchftäde im ohee 1802. Zur- Belehrung. 
= aan für Geſunde und Kranke, von 

A. Pietzſch, Diakonus in dr arg. Wei 
Karls, bey Severim Br 2 2. Belt 8 
a6... 


Ger em Ar iR in Dielen Yusfdsin * ent : enchal, . 


fe etwanlgen Nachtrichten won den Babe: uud Trinkau⸗ 
Rtalten, neh den Gehuüͤhren, Mid laͤngſtens beffet und ange 
—* — ——— —— ———— 
Bi daß du uam ma 


Yehgeräbuien 
—* Bel. —— ir it an? 


„ v ” “ n * no —8 .. we 


preufsifchen Pharinaköpaes;. zur, leichtern Velk 
veadtung: der nchera Name . in die art * 


ww.  Wnguengelaßrbllte - , 

Aarbſt allgemeinen Neqeln ſuͤr bie arbeitenden Perſonen. Mey 
festen müßte .es mob! flatt: Gifte dürfen ohne ärztlide 
‚Vergrönung an Niemand. verabfolgt. werden: beftig wine _ 
kende Arzneyen heißen! Da die Gifte Dfterer zum tedaufe 
fen als medjeiniſchen Gebrauch verlange werden : fo iſt eher 
die Sptheißung ehrer obrigfehtlihen Perfon, ats die Verord⸗ 
nung eines Arztes erforderlich! Die zweyte Tafel macht die 
‘ut ausübenden Pharmacie und zus phartaceutiſchen Che⸗ 
nie gehbeigen Infteumente:und Geräthicaften .‚nanhaft, fo -- " 
wie die auf derfelben abgedruckte Kupfertaſel die meiften da⸗ | 
yon ärfhaulih. Die dritte Tafel niebe eine Lieherfihe von 
den rohen Arzneymitteln, und befchreißs die mechanisch phars 
Maceutiſchen und die chemiſch⸗ pharmacentiſchen Operationen. 

- Die übrigen Tafeln ſtellen die pharmaceutiſch hemifchen 
Meöparate dar, und zwar eben auf den vierten Tafel, die 
attallfgen Zuberlenngen, die Säuren und die Satje mie 
ikaliſcher Grundlage — auf ber fünften Tafel, bie Fortſe⸗ 


Bang der leſtern, dis Salie init erdiger Orundiage, und die 


‚ Meden. — auf der ſechſten Tafel, die Salze init. metalliſcher 
WDafis, und. die Salze mit alkaliſch⸗ metalliſcher Daſis — 
auf der fiabenden Tafel, die Metalloxyde und die Ausſchei⸗ | 
dung einiger Metalle, die in den Apotheken worgenommen 
wird —_anf ver achten Tafel, die Fweftlpeltigan Dränhear Ban 
te, die weingeiſthaltigen Praͤparate, die medleiniſchen Weine, 
und die Harzo — auf der neunten Tafel, die Naphten und 
ver ſuͤßten Säuren, die waͤſſerigen Arzneythittel, die Extrakte 


mb exteaktaͤhnlichen Arzneywittel, ingleſchen die zucerartie : 


gen Arzueyes, endli auf dev zehnten Tafel, die Oele, die 
Deißen, und die Auferligen Meditamente. Ä 


ine febe biefer Tafeln zeigt in fechs Kolumtien: 1) die 
älteren phermaceuiffcheh, und 2) die neuern pharmaceutiſchen 
Benennungen; 3) die Bereitungsärt; 4) die Deſtandthelle; 
3) die Eitzenſchaften, und 6) le Betnhelt und Aechtheit bed 
Arintyen. Um ben Befern eis kleine Ueberſicht Blefer Fine |’ 
richtung zu geben, Gebt Nee. einen der kleinern Artikel auf 
ber nchten Tafel aus, und fuͤgt datın nah einige kleine Erin⸗ 
Neeungen bey: 1) » Keimes mitbiale, Pulvis corthuſiano- 
‚zu, Mineralkermes, Karthenſerpulver. — 3) Satphap. 
»ftibiarum rubeum, Stibium hydtonthionieum. Hodro⸗ 
 .. »thlonfpießgfang. — 3) Zwey Theile -Gchiwefelfpießglng 
a werben mit eineen Thelle gercinigter Potaſche samen, 
2 ” 1 
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Die Apothekerfehule, eis; wöh Mrommsdorff. 24, 


ode Wifte yadı dam Erkaiten selt.heisem Mifre ausetoht, 


I 


»und daſſelbe ſchnell fütriet, worauf fidy denn noch dem Erz 


» kalten ein braunrothes Pulver abſcheiden wird, das man 
»ausfüßt und trocknet. Der auf dem. Fittrum ve bitebene 
» Ruͤckſtand kann Noch mehrmals wieder ausgekocht Weiden, 


Aworauf man nadı else Menge Kermas erhalten wird, 4) 


» Hodrothionfaͤure und vrangenfarbenes Spiedgandoryd. 5) 
» Ein braunrothes Pulver, ohne Geſchmack und Gertich, 


Dentsidelt, mir Waſſer deſeuchtet, In einer worwen Tee 


» veretur Hydrothionſaͤure, crleidet durch das Alter‘ eine 


HZeriegüdg, wird dunkler von Farhe, und enthält alsdann 
» etwas Schwefel. 6) Muß fi in einem giuͤhenden Bchmelj 


leidet cuſlſen faflen. a; ©: | 


-»Heget: volltommen verflachtigen. und in Later Aerlsuge 


San die Erinnerungen: "Auf vet ſechſten Tafel bp 


Beſchreidung der Dereitung des Abenden Queckſtberſubu⸗ 
dets, Härte für gelindes Queckſilberoxyo ein Iuhidlicheree 
Ausdruck gersählt werden, auch eine der gewoͤhnlichen Werels 
tungsmethöben, durch gegenlsitige Zerleguag, mit dufqgeluͤhe 
Wieden koͤnnen. Auf der achten Tafel, dey Spießglanlebar 
Hätte mit ängeneben werden konnen, daß diezenige, welae 
ante Potalqhe dereitet iſt, Ach auch durch Ihre Genusiatheſt, 
Feachtigkeſt ans ber Luͤft anzuztehen, vor ber mit Salpeter 


- Bireiteten, auszeichne — auf eben dleler Tafel IR Spiritus 


ni, Spiritus vini reotifieatad, und Spiritus vini anetiheas 
tiſſimns, als neuere Beucununqg, Mater den allgemeinen Dias 


Wen Aikohel Begriffen! So führen auch Auf der. weanten 


Zar die verfüften Oanren bie deutſche Bentennung allahae 


Miete Artber. 8. D. Spiritus Isiphurico - aethereug 


(af: Liquor anddinus inet Hi) heißt hiet altobolb⸗ 
fivter Schwsfelätbert (io auch die Nörigen:: affnbalifirtee 
Sılpererächet, Satzaͤrher und Eflindeher.) Warum ‚behielt 
der Verf. nit den Taten: verfüfe Schunefelſaͤure hey, 
da er ſie doch unter die Nubekt: verführe Saͤuren, däntke 


Degriff des feinften eines Dinnes-nendunsit, das Mönhee 
nun angefäbrtermaagen nidt mebt Katt findet == Wall. 
war. ja den lareiniichen Namen —— ſo⸗rfe 
te der Ausdruck: ſchwefolaͤrheriſcher Geiſt, .vie lieich ſchicktichee 
ſeyn. Dieſes, und die Verbeſſerung einigez Drudfedler, 


. A. B. B. LXXXVII. DB STE 6 
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00? Man hat mit der Benennung Alkohol immer bar 
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WB. anfiber wirten Take, sie: taliae Mbsrfhnfe: HERRN, 
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und der Vetfaſer bey elner nenen Ynflägt gewiß beher⸗ 
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—Weltweisbeit. 


Verſuch einer zweckmaͤßig vollſtandigen Vorberel⸗ 
tungswiſſenſchaft zum richtigen Studium und 


grimdlichen Beorbeiten der Metaphyſik ader der 


:, tenusfoenbentalen Fundamentalphiloſophie, ven.D: 


Johann Karl Wezel. Leipzig, bey Graffe. 1803. 


485 S. gr. 8. INR-20. - 


Herr Weel hat in einem kurzen Seltraum viele und dide 


. Buͤcher Über die Phüloſophie gefchrieben: er wiederholt ſich 


aber auch häufig, und ſchreibt aͤberdieß hoöchſt weltſchweifige 
zwih Mittel, die freylich zum Buͤcherfabticiten fehr dlenlich 
find. Auch weiß er ſeinen Buͤcheen große, vielverſprechende 
Titel zu geben ,. wie Bann ein wenig Pralerey den neueſten 
nd: aflernzueften. beutfchen Philoſophen nicht ungewoͤhnlich 
at Alles iſt bay Hen. Mesel einzig. Natchdem er dem 
Publitum im 3. 1802 aichy nur einen Verſuch der einzige 
zweckmaͤßigen Propaͤdevtik zum richtigen, gehndkis 
Chen, und fruchtbaren Stadium der Kogik; ſondern 


auch rinen · Grundriß der. einsyig - zweckmoͤßigen Propk - . 
devtik zum. ;geändlichen, ticdktigen und fruchtbaren 


:&tudiunt der Metaphpſik gegeben, und man, wenigſtens 
nach den Titeln zur urtbeilten, glauben mußte, die Phlloſophie, 


:und befonders die Metaphufit fen von ihm Kinlänglich vorher - 


areitet: fo tritt en nun. doch noch mit:dine Vorbereitungsa⸗ 


olffenfchaft zam richtigen Otatium und gründlichen Beate. 


ebelten den: Metapbufit anf. Eben :fo muß man fich über 


die Srfcheinumg dleſer Borbereitung zur Metaphyſik um fo - 


. anche wundern, wenn man. ſich erianert, daß Hr. Wezel 


fon im J. 1803 1ehnen. Entwurf dee einzig + wichtigen 


"und ;wechmäßle - dargeſtellten Syftems der. Mierapbyfil 


ıgeltefere hat. Oder ſollte etwa jener Entwurf des einzig⸗ 
‚Sichtigen. Syſtems der Meiaphyſiß auch Bien” meer 
et - PU . — N | 
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ungezweifelte Gewißbeit hat, nicht — eine 
ont 


X 
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D. J. K. Wezel’s. Verſuch er 83. 


de noch eine Vorbereitung zur Meetabhol feyn ? — Da 


die vorderachenden Wezelſchen Werke Bereits indem 8ſten 
Bde. der. M. A. D. Bibl. recenfire find: ſo wind ſich Recenſ. 
bey Recenſitung des vorliegenden, um fo tärger ſaſſen. 


. Es beſteht bolches aus zwehy Thellen: einer Einleitung 


Geiechen an, bis aui Hume: (denn die neue und neueſte 
Melaphoſik deruͤhrt Hr. Wozel nur bie und da im Vorbey⸗ 
geben, und er ſcheint fie: in einem beſondern Band abhati⸗ 
deln zu wollen; weiches dann wieder ein neues, und ohue 
Zwelſel weitſchweifiges, ſolglich dickleibiges Buch geben 


— ——— — 
Wid weltſchweiſig und tavtologiſch Sr. Wezel ſchreizt, 


und wie oft er ſich wiedetholt, koͤnnte Rec. durch unzaͤhlge 
Bewpiele In dem vorliegenden Werke zeigen; er will aber nnd 
Eines anführen. Der Verf, handelt in der Einleltung von 


dem Wefen der Wiſſenſchaft, welches darin beſteht, daß 


aus ei. oberſten und. gewiſſen Grundſatze, andere Saͤtze 
abgeleitet, unb zu eiaem Sanzen verbunden werden; weben 
es klar iſi, daß die bloße Verkeitung der Säge unter einander, 
und wit dem oberſten Grundſatze, wenn dieſer nicht ſelbſt eine 


Wiſſenſchaft zu gruͤnden. Dos wird in jeder guten kge⸗ 
lehri, ſo daß der Verfaſſ. ſich haͤtte beanänen kütnen, dieſen 
Satz als cin Lemma aus der Logik arznführen. Aber er hat 
fär gut gelumben, mit demſelben drey Biätter (&. 15 207 
anzufüflens welches narärkkherweife nicht anders, ale durch 
befländige Wiederbölungen hat aeſchehen Eännen Ree. 
will zur Probe nur ben Anfang herfepen: »eine Mengs 
nnoc> fo Fünfllich und ſchulgerecht mit einander vers 


_ »bundener.,; ungewiffer und unwabrer Kine embäls 


gleichwohl, bey aller fyfiematifchen Form. nichts, 


» ſolgilch kein Erſtes, wahres Wiffen , keine puver laͤſſige Se» 
» wißheit, ja wicht einmal etwas Wahres. Mithin kann 
»ans der bloßen Vereinigung oder durch die Ver⸗ 


» 


und ziner Art von Geichichte der Metaphyſik von ben. 


7: 


\ 
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2 was man wirklich gewiß müßte, und gewiß willen kbnute, : 


Sol 


 »bindung mebreree Theile (ungewiffer Säge) nichtr ent⸗ 
»fichen ‚' was vorher in deinem Theile vorhauden war, folge 
nic keine Gewißhelt. keln Wifen ans ungewiſſen Säken,: 
„und dard/ Die. bloße Desiranng derſelben — ar 


v9Ê 


/ 


24 .. . wege 
gm. Denn diefe bringt aur Zuſammenhang, nur die Form 
ↄran die vorher iſolirten Saͤtze; aber kelne Gerißßrir, keinen 
innern Gehalt, kein Wiſſen in die ungeiwiffen Sütze. Das. 
» her bielben dieſelben bey aller ſyſtematiſchen Verbins, 
Adung, and noch ſo ſtreng ſchulgerechten Form, noch 
»lo lauge ungewiß (ohne durch die ſyſtemariſche Form 
» allein gewiß zu werden), bis fie erſt auf einen an A uͤu⸗ 
- „mittelbar gewiffen Gab, der ohne und dot aller Verbin⸗ 
dung mit andetn ungewiſſen Saͤtzen, ſchon vorher vllitg 
»geroiß iſt, bezogen, gegruͤndet, darauf zuruͤckgefuͤhrt unð 
vereinigt warden: Nar von dieſem an ſich unmittelbar ger 
2xwiſſen Babe bönnen die an ſich nit anmitetelsae gerofffeis 
»&äße erſt ihre Gewißhelt erhalten, ſobald fie mie ihm oem 
 EnÄpft werden; aber freylich nicht Durch die bloße 
rDerbintung allein (oder weil fie Mit einem andern Sa⸗ 
ag verbunden werden); fündesn nit, well diefer Say un® 
Amittefbar gewiß ia, und alfo feine Gewlßheit nicht erſt 
udurch Die ſyſtemariſche Vereinigting mit ändern Saͤ⸗ 
gen erhält. Folglich werden die an ſich ungkoiſſen Säge 
nicht dadurch allein gewlß, Daß fie mit einem andern 
welngewigfen Sat, und. unter fich verbinden werden, 
‚a |. w. « So geht s nod) mehrere Deiten fort, und arte 
Ende Selte 20 fagt uns Hr. Wezel noch einmal, daß Die 
 Yerbindung der Size allein moch keine Gewiſſheit 
verſchaffen koͤnne. Rec. wärde diefe beſtändige Battolo⸗ 
gie nicht ausgehalten, und das Much gleich Anfangs wegge⸗ 
tagt haben, wenn ihn nicht ſein Recenſentenberuf an die Le⸗ 
wng deſſelben gefeſſelt Hätte... Es iſt etwas Schoͤneg um die 
Deutlichbeit In der Phltoſophle; aber fie muß mit Prfche 
on varbunden ſayn, und nicht In elue ermiädende und ekel⸗ 
Wafte Weitſchweifigkeit ausarten -— © 
WMWas nun die Sache ſeidſt Bereiffe: 7 Sehanptet dee 
Verſ., daß eine jede Wiſſenſchaft nicht meht als einen einzi⸗ Ä 
gen obrrften Grumdſatz Haben müfle, wenn fie den Dlainen- 
os Qyſtems verdienen ſol (S. 24.). Es ſſt dieſes eine 
von den Chitnaͤren der nenen und meueften Phitoſoßhle, die, 
fe viel Recenſ. fich erinnert, zuerſt von Hen. Reinbold ver ⸗ 
beeſtet worden iſt: (denn Kant ſelbſt, ſo ſehr er auch auf 
Einbeit der Etkenntniß dringt, hat nirgends fo Swas be⸗ 
hauptet.) Schon das Deyiplel der Geometrie widerlegt eine 
ſolche Behauptung. fe Wiffenfchaft Hat mehrote, ſoger 
nn N ) In oo mate⸗ | 
I } | 
‘ j ' \ , .. ! . 


— — — — — — — - 


materiale Etundfäge, ohne daB. Me deßwegen minder elng' 
Wiſſenſchaft, ja das Mufter aller Wiſſenſchaften wäre, weil 
ale ihre Brundfäge evident und gewiß And, Dieß If die 
Hauptſache; und wenn es unfere Metaphyſiker nur einmal fo 


weit gebracht: bärten: fo möchten fie Immer zwey, dreö, und . 


noch mehrere Grundfäge an die Spitze Ihrer metaphyfiſchen 
Syſteme ſetzen. I be on s . an “ 


Se 377 39 wiederholt ber Verf. die ſchon in Felnen vor⸗ 


hergehenden Schriften enthaltene Behauptung, daß man), 


— 


um zu einer gruͤndilchen Meranbpft an grlangen, vor alen 


Bingen den abſolut⸗ leisten Grund det Moͤglichkeit und 
der ganzen Entſtehungsart des Bewußtſeyns gefunden 
bahn muͤſſe, und daß dieſes die unerlaͤßliche Bebingung der 
Sewlßheit alles unſers Wiſſens und Glaubens fey. Wire 


bem ſo: fo würde es ſteylich um die Gewißheit unſerer Ers 

kenntniß febr-mißlich ſtehen z. denn welcher Philoſoph wird je 
das Dewufitfeyn erklaͤren, und Me Möglichkeit oder Erıfies 

dungsart deſſelben ergründen? Dieß gehber wiederum zu 


den abentheuzeiichen Unternehmungen der neueſten Phileſo⸗ 
phie, vote ſchon in dieſer Bibliothek, bey der Necenfion eines 


umdern Werkes des Verf. (81. G. Sa fÜi) Feielge wer 
den iſt. Mein iſt es je eingefallen, die Gewißhelt der ERess 


metrie zu lqaͤugnen. oder zu bezweiſeln, weil die amssaliehteit 
‚des Bewußtſeyns noch nicht erklaͤrt iſt, wie dee 
©. 40ausdruoͤckuich vehauptet ) And würde Enklid Ater den⸗ 


‚gr, um feinen Elementen den hoͤchſtmoͤglchen Grad von Br 
wißheit zu geben, vör allen Dingen bag Bewußsleyn'uitet 
Inden, und ergruͤnden ſollte — Hätten ſtch die Kepp⸗ 


fer, die Leibnitze, die-Klewrone;:n. ſ. fo. mit dergleichen | 


Unterfugangen befaßt s fo würden Mle'tın, ſtatt Ihrer Grohe 
Erfindungen, nikhts Ale’ Slengefgkinfte Bintertöffen haben? 
wie foldyes der Full bey der neiten ind neneſten Pheltoſophle 
iſt. — , Der Verf. mabt mit Bauten, dien Unterihich 
zwiſchen der transfcendentälen und der transſcendenten 
Phofopäte. Wenn die fehtete darin beſteht, daß man beym 


Sprkullren, bie Graͤrzen der merfichlichen Erkeuntniß Abrta 
fehreftet, oder zu uͤberſchteiten ſtrebt; -fo giebt es Feine ärgere 
gransſcendente Phltefonhie, al dieſenige, bie Die Moͤglich ⸗· 


keit des Bewaßtſeyng erklaren will. 


DIR Wezels Verſuch ıc. 85 


erfaſſer 


— 


Njenigen nicht gelacht hahen, der von ig verlange haͤtte, daß 
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AUlu Phlloſoph, bder ſo qroß⸗ Dinge unternimmt, ſollie 
. doch wenlgſteus feine Terminglogle nicht fo ſchwankend ge⸗ 
brauchen, wie Hr. Wesel ©: a: und 46 bey Erklaͤrung der 
Metapbyſik thut. Die Metaphyſik, ſagt er, It die Wiſ⸗ 
ſenſchaft des Abſoluten, und. dieſes Abſolute iſt nach F. 16. 
ruuichts anders, ais die legten Gtuͤnde oder Elemente unſeret 
Zu —ã Aber nach 6. 17. iſt es das reelle Abſolute. 
Iſt das mit dem vorhergehenden elnerley? und iſt es erlaubt, 
dem Lofer, ‚fa unermerkt, einen Begriff ſtatt des andern un⸗ 
erzuſchleben? — Ferner fagt.der Verfaſſ. Sr 18.: daß die 
BEE geine (von alle: Erfahrung unabhängige) Vernunft die eig. _ - 
2, Hg mögliche. Quelle der Metanhyſik fey. Woher welß ' 
- dieß ?. uud wo has er. eu bemiefen? — . Aber freplich iſt es 
viel bequemer, die Grundlage des melaphufiihen Syſteme, 
dem 'man zugerban.{ft, gleich in die Definition der Merapiw | 
0 FE zw bringen, uud das Boſtem auf ſolche Ars zu erfchlei/ / 
wen, als es gtuͤndlich zu bemeiſen. 4 | 


N, - VWornbdiefem Schlage iſt die Anmerfung S. 69, mo. der - 
Berl. im Vordeparhen ſagt; »dgB ber. natärlidhe Verſtan⸗ 
pNnnd bie aatuͤrliche Vernunft nur ein Wiederſchein der. ihr 
azum Grunde Ilegenden arfpzönglichen reinen Vernunft 
fen: welcht aleich dem Bopernikanifchen Sytem, Au 
. n&chein der finnlicken Erfabhrung verlafle ‚und etwas 
Igufſtelle, das dem gemeinen Verſtande ganz zu wider 
ro fpxschen fcheine, um jene. Erfahrung aus dem fcheinharen 
0,5 pe Widerſpruche ſelbſt zu erklären, und. mit den natürlichen 
XVerxrſtande in Harmonie zu bringen. « Hler Kit alfo wieder 
sinneuer Philoſeph, der Hrn. Kants misigen Einfall, daß 
7 mans In day Metaphyfil, wie Bopernitus in der. Aſſtons⸗ 
mis. machen, und die bleherige Anficht der Dinge umkeh⸗ 
zen müffe,.-aufgefaßt hat, und feina transſcendentale Philo⸗ 
ſophie . mir. dieſer fremden Feder aueſtaffitt. Mar Schade, 

0.0 Da man mie dergleichen Fedetn nicht fliegen, d. 4. mic wie 

— - Yigen Einfähen-in der Pbilofophte aicht weiter kommen tanz, 


Nach S. 68 oll der gemeing Verſtand für den Di 
Fherben nich terminus a Quo, fondern. terminus ad quem 
eyn. Da der Verf nicht erklärt, was gr. unter. dem gemei⸗ 





— 


ne 
, 


sen Verſtande verfteht, und wie er ihn von ber fogenanntin _.: 
reinen und pbilofopbirenden Vernunft ungerfhridetz pp V 
Jaͤßt ſich freylich von demſelben behaupten, .imas an wild - 

u ‘ , = —6 | , . Der 


! 
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D. 3.8: Wels Virſach sc. 87 


Dei Bef: ſu · int wirtlich einen ſoht ſchie fen Begriff mit dies 


. fem Aucdruck zu verbiuben; es wäre ſonſt nicht möglich, den 


gemelnen. und gefunden Menſchenverſtand ſo ſehr Her abzuwuͤr⸗ 


digen, und &..68 zu ſagen: Haͤtte man ſtets dem geimei, 


»nen Menſchenverſtande gefolgt; ſo muͤßten wii noch 


» immer eind nnambikhe Menge von Gltteru, Halbgoͤttern, 
»Daͤmonen und Geifteru, Geſpenſter aller Art annehmen, 


2Hexen vrrbientien, Tide Sonne als ſich um dio unbeweglich 


> ſtehen ſollende Erde drehend gegen das Ropernikamiſche 
» Syſtem, und tauſend andere Kalendermaͤrchen für un} 
»truͤgliche Wahrheit halten, kurz dem blindeſten Aberglau⸗ 
vbden und allen Vorurtheiſen Thor und Thür offen laſſen. — 
»Zwar hat die. dacherige Phlloſcphle aauch mancherley Miſr 
»gebursen und Widerſpruͤche erzeugt, und mußte dieſen 
wſo fange-fie noch keinen feften Grund Hatte, der auch jet. 
'nnoch widst: allgemein bebannt iſt; (o wih!) aber wie 
Bull Gates' hat Fe nicht auch zugkeichgeſtiftet und veram 


ꝝ laßt 2 > Wo gemũls von Ab⸗erglauben beguͤnſtiget, oder gat 


»eingefuͤhrt, und fo Agemein ſchaͤdliche Bornrtbeile zu Tage 


‚ »befördert, als der fo hoch geptiefene, von Natur gefunde 


D 
- 


* 


Wen chenoyund ai. "Be od je, In der Dbilsfonäh, un 


ter dem gemeihen aind geſunden Menſchenverſtande din 
Berftand des roben, uakultivition Monſchen und des PA 
Vels verſtanden ? Nub wie fen Se: Mazol das ſinn lich⸗ 
wahre Urthefle duß bie Sonne ch. bewegt, und die: Erar 


kußt, mr dem Giuſben.un eronuund Befpänkien ‚und _ 
mit den. Ralendecttärdhen a vide Maffı ſetzen ?* ind 
nicht eilt Beweis daß Hr. Wezel Biekunr, ats der Atruetnd 


der ſogenanaten venen pbiloſophirraden Dernunfe, tät 


Verſtand hät hexabſetzen wollen ,<uhme etnen deutllchen und 
dveſtimmien Begriff von ihm zu haben? Das Sewlffenſchun 
Am jedoch am⸗ Eute geſchlagra zu: Yahdnz- Fiber er efft 


daß auch die bisherige Philoſophie mancherley Mißgebuss 


ver. ut OR be ergöue Her Va freyltich Bar fie 


miagedurrem ins Wldecfpräche ergeigt; Nee: uhr 


sr keinen Anftandzu behauptean,e duß / wenn dlefe eine Zuite 


ang: ats! ale Herrfichfien Formen geprieſene "Mißgeburtem, 


und dieſe is’ die hoͤchſte Einhelt geruͤhmten Winerfotäih,- 


endlich fuͤt dab’ edkannt worden ſind/ was! ſie wirklic find, 


man ſolches Sum gemeinen my geſunden Menſchenver⸗ x. 


KHande zu verbanten hat. ati. 
’ ihr, mehr. 7 
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Be. 3 


Sette ſan Yet Aaßvle Doquiaeſtet nen ion 
‚ges Widerſpruͤchen anshebm; ;daß die doamatiſch/ verſa 
rende —*8* gez inkonſequrent und verkebug ,; unddu 
ber unfäbia \ıy; ee au erkennen, Tas man wol 
‚Hr Weset fikt eineh Segriff von dem Dogmatiersis haben F 
- Aber iſeltdein Hr Kant den Dogmatidtane durch Die unritke P 
tiaen uobenachthelllgerr Begriffe, die er Kanon aab, achratde | 
nirkt bar; alauben Ur een und neweften Phitefophen „ie 
als die verworſenſte At m POTT; basfräch m * 


m v 


- + $r. worst Maker and Ko —— dit No cbeter 
rum Phoiloſophie; denn Geile 82 behanntet er. mit. 4 
Schad (ohne ihn zu nennen und zu citſren,) daß der für 
wanze. Menlchheit wohlthaͤcige Proteſtant ianus ‚nur „Ind 
—2 entſtanden ſer und fich vhue else .neute XV 
form nicht behaupten Fönne.: Ohne Zweifel wird diefes ein 
Nantiſch Fichtiftb Schellingifch euſcbe eſerh 
from. vor der uns der Himnel Aemahren wol: 0 


Bi Eommt ein; kmast und Iangmeiltget —E J 
die: Ben Saperunuvallennie wer c bat Wezel mer Fi 
(kefis aus Schaden obgefchrteben mt, "Stun abr.: Micha 1 
ſcheint fein Held feun: Fit Phileſanb Park rs nur. rl © 
kant mader: ſo kaun et gemiß Sein, iin: Deutſchland Begnuw 
Wecer. und -Kehähger · ¶un ·doto mmen.· · Sadelet hs Wezei 
S. ga *9 mit Ota. Gras „nike Vnheil in: der Weit 
beſonders den: Deſpoticatis rl — GSklaverey, win dem 
Einulas an ein Seya:ak.fich, und an-obiekeide. Mabn 

beit ıbeb werke es wußer Hrn, Schad und Wexel gewi 
| In Piitöfookinrfanden hat, - Mie tönen onhl die Br 
in Hes werte si qufonuen Jängen? *60 Be 
De 7 —— 
vr 1. Mabhem Ar. Mnsel.-gie ols-pefekiit heben, al nie 
. efonbivene: Vernumt fe ſebr Aker den gemeinen: ARE 
Aha verftant erheben, ſlodet er dachk (Enns), 
deſe Vernunft: aul aroßße Abwege getathen die iht erſter 
Seltiichen: Repraſenta ut, Baht, aufnetveten,. der zuer 
AMoeſtrangſeerdentalen Gründe aller menſchlichen Etkenniniß 
ſorſibt. edetd noch icht vollig entheckt/ md noch wende 
ger beſtimmt dargeſteljt habe (S. 102.). Ohne Zrortfel iſt 
| ‚ie velendung der traneicenhehlelen Philoophb SEN, er 
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°n 3 Mi ne Bert 1. 1) 


> > vrstheuen Oye A Seit "Banner Aeiabekxn 
Bi Eprace aller 86 Marteſchrryer in Deutſch⸗ 
X un — bone, gen. Bertläubleer hr tum 
Mer en wirde 


Ang dr — Aoisertung «©. mn) iäp. n& 
wogrfähr errathen., ‚aaötie: die, teansſcennen tale Mblloisphle 
Verf, beſtedt aber blieben, wirdı. Die.seker- abfelaten 
finde der. Erfohrang Indıdes. BrimußrfennsJolen naͤw 
. Sieh Im” Supielte -lidgen 3 "dag: :ufßiers Obſeki aber, foll 6 

ße Bedingung ak Mipliätelr alle Derueftiens weh 

; Urfährung Fan. Da der. Verf. noch eisn-dickes Buch 

Diele ſeine transſcendentale Phllofonbie: (chreiben zu weh 
len eint: fer win Ree ihn uni nm auf Gatgendes se u 
weertiem machen; 


1) Hat er in. feiner dangen Anmerfung: den Uncetſalen 
iwiſchen Grund und Bedingung ide dentligh. angegeben. 
& Die wird er hoffentlich in feinem neuen Syſteme der Trang. 
4 Manventol » Dhilsfeybie: chun; denn Arijnd und Bedin⸗ 
Ring ſind Hauptbegriffe darin, weik Aakiels un Poiek 
— ſellen aoterſoieden w⸗edden. 2 


.2) Sodann muß er —— beß das Sopick 
der elgenchche Brand des. Bemußt und: der Erfahru 

dos bier aber die bloße — derſelben iſt. Ret. 

fast: bemeilen s-denn durch bloſſes Hin uud Herreden über 
Beine Geche, darch tausalonliche Ausaräde, und. einige Mies 
BE derbeiiugen. wird -inıdor Pälisfonbir.nichss Werniefen, Cr 
maß fogar genen den Idesliſſen bemeifen, daß Bubjekt- und 





















BB Obiekt untreichieden.findı. „Men, pmelfels.aber ſohr, doß h 


m fo.sımas wrrhe bemmeifen laſſen. Waar-nolıp je tie Unmoͤg⸗ 
u lichfeie (a priori) ige, daß die Seele alle ihre Vorſtel⸗ 
gen. Hure: ihre nigenchömliche Kraft, aus fi ſelbſt 
u mevorbtinge 2 Und biimiehermm us.agen ird je bewelſen, 
B D86 Die. äußern, Benenfidnde nicht die mohren und. einzigen 
V meſechen von dan änern, Empfindungen ſind? Met. bass 
B -weniäftens bisher, nid fa weit bringen könn Arena. zu her 
weile. daß die Grete Erine tabula rafa iſt und daß Nionidt, 
gleich Dean ‚Wache, Ahprdehr von new-biekten empfängt, fg 
J inwabefcheinlich . ihm auch dieſe legtere Meinnng vor 
ne. Aber — hat er p7 Bereiſen zinen Dee 
| j N 
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Sekte Ta ei abe Doauiseite wen leca 
ger Wideri pruͤchen ansuebem; ;daß die Aoamatiſch/ verfuh 
rende Berrämft ganz inkonſequrent und verkebre, und ba 
ber unfähia ſah, das: Waure zu erkennen. Was man wohl : 
‚Hr Wezet fir, eineh Segriff von dem Dogmariersis haben? . 
Aber Afeltdem Hr Kaͤnt den ——— durch Die unriche 
tiaen uadnachtheiligen Begriffe, die ef Saum gab, arbraitde 
nieht bar, alauben Hr reuen und newafter Phlinfophen ‚ibn 
als die verwerſeuſte Jit zu vbievlerd ren. bar m An 


m v 
’ 9 


gr. won * aler and Aonf ihte. a⸗ Nudsbeter v 
tun Philoſdphie; denn Seite 82 brhaurtet er. mit. Orn. 
Schad ohne (dA zu nennen urid zu citiren,) daß der fuͤr die 
man Menſchheit .wohlıhätige- Mroteflentiämue nur durch 
Inkbkonſequena ontftanden.feg.; und fi vhne else netie Ae⸗ 

form. nicht behaimten Fönne.  -Dibne Zweif⸗el wird dieſes eine 


Hanrifth.- Sicrtifch : Schellingifeh »mdenelifche Reform 


fran. vor ber nus der Simmel Yemahemn wol 


.. Sass ff kommt ein: hanaes rn (atonmeittget — 
Aber: den Supervatuvralisenus var⸗ das: Hr. Wezel mei⸗ 
(eis aus Schaden abgeſchrteben bat, ‚dtan shr.. Schad 
ſcheint ſeis Helbsu feun: Ei Pellefens Hark rs nur. recht 
Bant mader: ſo kanm et gemiß fein, in; Deutfchland Weine 
Berer. und -Auhähger gu —— — Ball a Weseil 
S. ga *) mit Ara. ad ves Unheil in der in . 
beſonderg den. Defuediumtis er Ya Gklaverey, win Beam 
Brruftn an ein Seyn-un ſich, und an-obiektine Mabr⸗ 
2 worin es außer Hrn. Schaad und Wezei pet 
en Pistöfonhinefunden hat. Wie moͤgen wahl die De 
8 In Hrn; were of wufommmen dängen? ==; 
2 ww. 
Nasen 6. we; “sole wie weichen jeben, fe nie 
. Imepbi vende: Vernunit fo fehr Mer den gemeinen: Meta 
ſchenveſtand erbeten, ‚findet er doch (C. 99.— ar) ,:m6 
dieſe Meenunft: auf: arofie: Abwege neratben ; his Ihr. erſter 
Soltiichen: Repräfentent, Want: aufnetweten,. Ser- juerft 
Ae trungfterdentalen Gruͤnde aller menfelicen Ettenneniß 
ſorſibt. Ob merk. iche wöllig eatheckt, ut noch wende 
Het beftirhme dargeftelt habe (S. 102.). Dhne Zweifel MR 
| ki Belendung der mmoneſendentelen Priofopht pen. ur 


— — — — — 
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DIE MMaze⸗ Werſuch ꝛec. 49 


zei vrdeaura DIR AR Steh Romen / mu Aeiabedx. 


de @prace "alte vhtho ſont ſchen Marteſtorver in Denia 
tand, durch Die ſich boffendich Yen „Wesfländiger: anche dä 


ſchen laſſen wird: 
GE Fe ea SE SE ERS EEE Er Ze Br ie 
Aug der langen Anmerkung (S. 100 1800) laͤßt ſich 


des Verf; beſteht aber beſtehen, wird«. Die.jeker: abfelaten 
Stände der. Erfahrung. Undıdes: Bewußrſeyns Jollen inte 
blen im Subioẽts liegen 3 das Aubers Obleft-aber, ſoll 

Hope Bedingung. dag Moͤnlichkeit alles Bempfrieuus weh 


‚ale: Erfatrung fan. Daher Verſ. noch ein/ dickes Buch 


Aber dleſe feine transſcandentale Phlloſontie ſchreiben zu weh 


hen Geint ſo win Mens Ihn game Worraus auf Foigenbes uſ-· 
Ind 


werfiem machen; 


er 2, euch, n on in. . 
4) Hat er in. feiner langen Anmetkung, den Ungerichieb - 
wiſchen Grund; und Bedingung ride deutlich, angegeben, 
Dieß wird er hoffentlich in feinem neuen Syſteme der Tranke, 


Bonrentat » Pihllofepble; hun; denn Dieynd und Bedin⸗ 


gang ſind .Huuptbegiife darin. weil Sobiekt und Vbiekt 


dedutch ſellen uoterſchieden wedden. *2 | 
2: 2) Biodann muß er ſtreus beigeifen, daß das Supiekt 


der elgentuche Grund des Bewußtſeynt und der Erfahru 


das Obiekt aber die Soße Bedingung derſelben iſt. Net. 
fügt: begaeifen s-venn durch bloßes Hin · mud Herreden Über 
ine Sache/ darch tausalonifche. Ausdruͤcke, und einige’ Me⸗ 


‚Ierbeiungen. wird inr der Phlloſophie, iiczs Werniefen,. Fe 


muß ſogar⸗ genen den⸗Idesliſſen bemeifen. daß Bubjekt- und 


Obiett ur lerſchieden ſinde. Men, gmelfels.aben ſehr, daß Ad 
fo.mns werde hemeifen laſſen. Wer⸗wird je tie Unmoͤg⸗ 


lichteit (a priosi,) zeigen, daß die Stele alle ihre Vorſtel⸗ 


Anpgen. Burgh ihre gensbbmliche Kraft, aus fih ſelbſt 


ersörhtinge? , Mad. haumiederum, er Solch: je bewelſen, 
Bub die änfern, Gegentoͤnde nicht die mohren und. einzigen 


Mefachen von dan Anker, Empfindungen ſiad? Met. hat as6 


:aeniäfteng bisher, mid fo weritkringem foͤnnen. Arena zu ber 
weile, daß die Seete Erine tabula raſa iſt, und dag ſio nicht, 


geich dern Wachs, Abdraͤche von den Objelten empfängt ,.io 


unwabrſcheinlich ihm auch dieſe legtere Meinnng vor⸗ 


‘ i 
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— 


bnng. ron frepiidg: bat, een BSeweiſen rinen Bent, 
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drvon kenn, den die neuen und ueueſten Philrſophen dauen 
zu haben ſcheinen, verſchieden iſt. Gehtdem von Baht, Im 


. der Philofophie; eine Ace-zır beweiſen eingeführt - worden, an _ 
der die Phantafſe fo viel Antheil hat, fcheine man nicht mehr 


® 


u wiffen, was zu einem firengen Beweiſe erfordert .wieds 


Mole waͤre ed ſonſt mbglich, daß die Kautlauer aldubten, Hr. 
RKand habe das Daſeyn der aͤnßern Objekte erwieſen? Aber 


Rant durftenur fügen, eß muͤſſe hintey den Erſcheinui⸗⸗ 


tzen Etwas ſeyn, das Ihnen zum Wrund Uege, und das de 
Bas Ding an ſich nannte: fo almwbter es feine Anhänger 


elf und for; ohne ju unterfuchen,, 05 Dlefek and ein Des . 


weis fey,'and' oh es mit den Principien der Kontifchen Phi⸗ 


loſophie Äberelaftinmme. — So nimmt Hr. XDesekvii-Rdas 
Aiſchen Fornien-der Sinnlichkeit, des Verftandes und "Die 


Vernunſt als’ voͤllig ermirfen an, und beruft ſich auf diefe 
FAN in der Vernunftkritik, wie man ſich auf einen Gag im 


utlides. detuft (S. 103), da doch dieſe ganze Lehre auf 
nichts als einer ſophiſtiſchen Dialektik beruht. "7 


3) Seſeht abet, Hr. Woet taw uſe afes Bien void 


nun dad Bewußtſeyn und die Entſtehung deſſelben erklaͤrt 
ſeyn ? Daraus, daß bey unſern Enpfindungen/ das vorſtd⸗ 


ijende Subjekt der Grund, das vorgeſtellte Objett aber die | 


felis für den Recenſenten, noch nicht begreiflih. 


3 Man maft aber Wohl, wie es Hr. Wezel angreifeh 

wil, um das Beroußifeyh zu erklären. »Man muß, << fagt 
"ee (8, 143) von alex Erfahrung, von allem. natuͤricheu, 
'»genebenen, empiciſchen Bewußtſehn völlig abfirubiren, 
um ſich durch froywilligen Entſchluß und Beifddssbä« 
» tigkeit über dle Erſthrung und "alles wirkliche Bewußt⸗ 
vſeyn zu dem abſoluten Grunde von beyden zu ‚erheben, 


"Bedingung iſt, iſt die Entſtehung des Bewußtſehns, wenhg⸗ 


der nur Aaßer dieſer Sphaͤre, in der inrelligibeln Welt 


> gefunden werden "fan, u. ſ. w.« Hri Wezel will fe 
son allem gegebenen, empirifchen ;utd wirklichen Be⸗ 
wunßtleyn abſtrahktren, am dent utfprängiihen Bewußtſehn 


auf die Spur zu kommen. Dieb if eine ganz neue Merho⸗ 


- de, sine Saͤche zu erfiären, Der Phyfiker, um ein Phoͤns⸗ 
.Tämen zu erklaͤren, abſtrabirt keinesiyegs von demſelben; 
| -fondern beobachtet es forgfälchg , zerafiedärr es, und ſucht ſe⸗ 
— dann, durch Anwenbung befannsen Naturgeſetze, * ei 
SE | ſtehuus 


ao. Mn — 


nn eg mn 
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DER Wels Cafe. ꝛ·. 
. Aehung, begteiſlich zu guechen. Der Geometrie, der. die . 
genfhaiten einer grometriſchen Bigur-erfinten. und bewelfen 
will, legt gletchfallg Hio. Figur zum Grund, und fuhr aus . 
eoldenten und erwiefenen Sägen, muteiſt der. nothwendigen 
Geſetze des Verſtandes, die Eigenichaften.derfeiben gu entdeb. 
den. . Aber die neuefien Phltofopgen, um das Bewußrfegu 


begrelflich zu machen, legen das empiriſche Bewußtſeyn | 
bey Seite, und fyuchen.g6:a_pripri bunh Freybeit und abs 


ſoluie Geiſtesthaͤtigkeit, zurerkiären, Daß eine folde " 
Freyheit und abſolute Geiſtesthaͤtigkeit auf Hirugeſpiunſie 
führt, iſt ſehr begreiflſch; und die neneſte Phileſophie hat eg 


iur Genuͤte hewieſen. 


Auf bie Einleitung folgt Bun De. Geſchichte der pbi 
lofopbie, oder, nach des Verſ. Abſicht, ber Merapbyſir, 
die alſo gleichfalls eine Vorbereitung, zur Transſcendentau 


gZhiloſophle ſeyn ſoll. Rec. will mar: nicht ldugnen, daß «6 


feinen Nutzen hoben mag, wenn ein.afabsmifcher Lebrer feine e 
Zuhoͤrer, ehe er ‚Einen: fein eigerles--ohllofophifches Syſtem 
vbottraͤgt, vorher init Den.werfchiedenen Syſtemen ber berähun 
teſten Altern und geuern Philoſophen; bakaunt macht, (wie⸗ 


wohl ſich gegen dieſe Methode Manches. edawenden läße.) J 


Aulein Hr. Wezel aͤberbaͤuft feine, Zuhbrer mit Jubereß 

tungen; denn ir habenczun ſchon von Ihm eine Propäderrikt 
zur. Logik; eine. Propaͤdeotik zur Metaphyſtk;eine 
Vorbereitung zum Studium ‚der Merapbyfiß: und 
awar in lauter dicken Müchern, Noch ſcheint er. mit den. Su 


pereituagen nicht am Ende zu ſepa; beun auf den gegen⸗ 


waͤrtigen Band fol noch eine Darſtellang der kritiſchen Trike 
loſophle folgen ; ‚welche, da der Verf. der- Kantiihm: Phita, 
bohie nicht durchgaͤngig beypfuichtet, vhne Zweiſel auch nur 
Vorbereitung-fchn wird. Wenn wird Hr, Wezel mit fals 
zen Syſtem kommen? und wird feinen akademiſchen Zuhdͤ⸗ 
teen, wenn fie ſich durch feine Vorbereitungen durchgear⸗ 
beitet haben, noch fo viel Zeit uͤbrig bleiben, daß ſie fein noch 


 auilefeendes Spftem der eraphnfidohen der Tramsfoendens. 


bea? Zu die 


talphiloſc⸗ hie zu ſtudieren Im Stande find? 


Man kann. ferner, fragen, was denn dir Verf, , da wie 

bereits mehrere gute Gefchichten der Pbitofopbie haben, ' 

‚Böthig hatte. pn eine neue Gyſchichte dee Metanhvſtt zu e ⸗ 
ir Frage wan uo ſo webr fernhuigt, de 

” \ " . v Se \ F 9 
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Sr. Wesel niegmäs:Letufgemat ausgenommen ;) .citiet, un 
man alfo alles vor thrm auf Treu, and‘ landen annehmen 7! 
muß. Kr. Wezel will Selm Dramatiker; kein Fort, Fein 
Materialiſt, kein Sikepeiker, u: ſ. w;s fondern ein ächt » kritl⸗ 
(der Philoſoph fern‘: Ein ſolcher Pättefoph folite doch die 
‚ Quellen, aus denen er die Geſchichte der Philoſophie geſchoͤpft 
‘bat, wenigſtens was bie Hauptdognen hetrifft, nachwelſen, 
damit man allenfalls nachſchlagen könnte. Mec. iſt in dee 
Geſchichte ber Philoſophie nicht fremd; aber er ‚Hat in ber 
vorliegenden Geſchichte dee Metaphyfit, der er die Michtige 
tele im Ganzen nicht abſprechen mil, Manches gefunden; 
das er ſich nirgends erinnert gelefen zu haben, und das ihm 
untichtig zu fepn ſcheint. So wird z. B. Ariſtoteles zu ei⸗ 
‚en Materlaliſten gemacht, der er'doch nicht mehr wer, sit 
de 


ht MAribuitz ausgrämlich : » les phiinomenes meme fo 


Begriff der Einfachheit An feiner ganzen Ycärfe füßte. Selbſt 
nach dem Verf. kat Ariſtoteles ausbruͤckiich unausgedebn⸗ 
te, immaterielle Snbftahien angetöltimien (S. 368.). S. 
217 faat der Berf. , daß Plato Ah feine Ideen als bloße res 
ie , nnd nit als konſtitutive Prineipien gedacht 
"Habe, Moher weiß er das? und we ſteht 6? —S. 464 
werben die Leibnitztaner, Calfo dhne Zweifel quch Keibnitz) 
deſchuldiget, Laß ſte zwiſchen Bernunſe und Sinnlichkeit 
ꝓ einen durchgaͤngigen Miderſprach annehmen, jede finire 
»liche Votſtriung objektiu » falſch, jede, Vorfiellung darch 
ande Vernunft aber fuͤr objleftiv⸗wahr balten. « Wo haben 
dice ahten Keibnitziauer je ſo etwas behauptet; und rd 
es, röa hits? · —Keibnittzen macht der Br. ohne Beh 
aetes: zum Speaffften, da dr doch reelle, außer uinferer Vor⸗ 
Sellungstrait xxiſtirende Gubſtanzen annahm. — Alle Henr 
Hiten mächt det Verf. gu’ Materialiſten, da ed doch Realiſten 
sirdt, ge wirtlicht und zuslelch einſoche Gubſtanzen aueh | 
men, U. 1: w. . > 


Mod kann Rec. einen Auckall des Dorf, auf bie Regie⸗ 
‚gungen nicht ungenägt laſſen. S. +36 fagt er "daß Plate 
mir Boltsyorurtbeilen zu kaͤmofen hatte, zu denen fich von 
"ale Her der vornebme, große PSbel Sekannte, und um fo 
ahartnädiger darauf deftand, ie mehr er an der Kegids 
„erg Antbeil hatte, und (wie noch jetzt) ans mandiete 
"Aley Urlachen Aber: Berurtpeile mit beyhen Händen dielt, 
#' 2m 
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D. J. 8. Wezel's Werfuch 1, 93 


yum is kein Sönke Rice in »ie Vernanfefinflernif 
»teuchten zu laſſen Die Wahrheit werde noch jetzo tes 


us verfolgt. Die Prieſter und faͤlſchlich ſogenaunten 
bitofophen verbinden fich noch je®& mit den — 


2Ketzermachertz, und helfen eigentliche Pöltoföghen, 3 


sewigen Schande der Beridinft, verfölgen:« Br. 


. muß mebe wiſſen, ae der Ree., dem. von —S dee 


ächten und ünächten Dbuofophen lediglich nichts hefanne 
it. Rurfo vlel weiß Pet. aus der Gerichte der Reden 
Philoſophie, daß die neueſten ——— es varher recht 
arg machen mußten, ehe an einigen Orten die gierun⸗ 
ger auf fie aufmerkſam wurden, und dem Umweſen ſteuern 1) 
meäflen. glaubten; welches über anf bie gelindeſte Art ger 
kah, fo, daß ja ſaſt allontheſben Jeder. feine Phlhlorhi⸗, 
Wie er weit, wenn fe and an ni wich ehren | 


\n . Od. 


ualenent Wotgekhiche und alte 
BGeſchichte. 


K. E. Mangelsdorffz = nedater aus Ber Ps 
gininen Geſchichte, der alten Welt, für feine 
nber und für andere von wöälf bis funfzehu 
ed, allenfalls auth. etwas duruber. Fünfe · 
‚ten heils zweyte Abtheilung. Heue, bey Ruf 
1803. 266 ©, 8, _ een 
Aus: sten dein. Eee u: 


Re, Mm Hausbedarf aus ber allgemeinen Gelchih— 
de alten und neuen Welt für feine Kinder. 


in Buch zur Fe Marnpaltung. u 


Eilfter Theil, 1 


Ent. nichte ale vlerfoche RER Abe das Keen 
nt; auch weytert Selten Dincſehiei. 
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der 


— bdeſtimmen, iſt nicht neu; fondern bereits, in den Jahten, 
1788 — 1792. von dem Profeſſor Seybold in Tuͤbingen 


ſwgen Mode: Artikeln. gehbren, ein ſehr ungurelchender Bez 
Kimmungegrutd ſeyn mid, 


⸗ 


N A 


— - 


im Jahre. Ein Leſebuch zur. Unterhaltung -für 


Freunde der vaterlaͤndiſchen Gefdhichte, “und zur 


Belehrung. für bie vaterländifche Jugend, her⸗ I 


ausgegeben von Te. Rambach. Koͤnigl Prorefa 


m for. Dre Bände ‚ wovon: jeder vier Monares 
; fiükde enthält. - Königsberg , bey. Nicolobius. 


1803. 3 Alph. 6 B. N. 8. 4 FR. 


Die Idee, nach Art der Sturm und Tiedeſchen Er⸗ 


dauungsbucher, gelchichtliche Begebenheiten, nach ber Folge 


unter dem Titels, Hiſtoriſches Zandhuch auf alle Tage 
im Jahre bauptfädhlich den Tänglingen, gewiomer, 


3 Theile. 8. ausgefähtt, und 1799 mit der ‚Heinen Beräns 
derung des Titels: Hiſtoriſches Tafchenbuch wiederbafe - 
worden. — Der Verfäfier bes vorfisgenden Werks bat das. 


Eigentbuͤmliche, daB er Ah auf Erzählungen von mer 
wuͤrdigen Begebenheiten, und Charakierſchilserungen denk⸗ 
wuͤrdiger Maͤnner, ans det preüßlfch braudemurgifchen es 
ſchichte beſchraͤntt, und bie Form einer- Monateſchrift. ge⸗ 


u j u Be 9 BER 
Was ihn Alu bewog, die letztere vorzuzlehen, iſt ſhwer⸗ 


lich abzuſehen, da die. Beflimmmne dieles Werke nicht ephe⸗ 
mer, noch auf die Daner eines Jahrs beſchtaͤnkt iſt, und 
Umſtand, Daß jetzt Zeitſchriften und Journale zu deir Iftera 


/ 


en —— a 53 Va, 
Go viel In Abficht der Form. Mäd de Behandinug 
Des fehr reichhaltigen Stoffs betrifft: fo hat der Verfaſſ. Ab 
vorgefallenen Begebenheiten faßlich und hiſtoriſch treu erzaͤhn 
und jede ſich ihm darbietende Veranlaſſung benutzt, um ſeine 
Leſer iu Baterlandsliebe und treuen Anbänglichkeit an ben 


preußiſchen Staat, und deſſen, dor fo vielen andern, glädls  - 
a — eceeeche 


- 
zu! 
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bee Monate und Tage zu zetſtuͤckeln, und für jeden derfelben - 
de Erzählung eines. merkwoͤrdigen Üprfalls, oder die kung‘ 
Ueberſicht des Lebens und der Thaten herähttiter Männer au - 


x 
t 


Dr. Fr. ‚Müntets Handbuch etc, 9 
We Betfaffung au vemsntern: baber wir glauben, daß dieſes 
Burch, In den. Händen eines verſtaͤndigen Lehrers, zur Wie⸗ 
Beeboluus der. Hauptbegebenheiten der preußlſch⸗ braudenbur⸗ 
giſchen Geſchichte alerbinge Mugen fiften tn. — Gehe 
anelgentlih wird Th: ı. ©. 32 das Kurfuͤrſtenthum Dran⸗ 
benbarg unter Joh. George, der bekanntlich. im 10den Jahr⸗ 
hunderee Ichte, ein Keich genannt. = - - 
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WMittlere und neuere, politifche und - 
| Kirchengeſchichte. 


- 


Dr. Friedrich Münters, Prof; der Theologiean den 


Univerfiäät zu Kopenhagen, Handlsuch der älte- 
fien chrifllichen Dogmen»Gefchichte., Mit Zu. 
‚Sätzen des Verfallers vermehrt, und deutlich her 
_ ausgegeben von ‚Joh, Phil, Guf. Ewers. Erf 


Band. Göttingen, bey Ruprecht. 802, 547 _ 
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"Das. Deiginal, fäger, den: Tite: Handhog ; den —R 


ehriftelige Kirke-- nehiftorie. Ved P. Frederik 
Münter‘, ordentlig Prof. ı Theslogien ved Kiöbenherns 
Univerfitet, FPorſte Deei!l Kiöbenhsvn: 1805, Die 
Spee des berühren: Verfafſers bey dieſers Werke if, eluen 
‚ Zuhörern und dem theologlſchen Publitum im moͤalichſter 
Khırje zu ‚zeigen, wie weit und die Forſchungen dee Gelehr⸗ 
ten über die Dogmengeſchichte der Älteften Kirche, in der 
Deriode Ihrer erſien Simplichtät, bis zur Neuͤniſchen Spnos 
be, bie jeßt. geführt haben. Es find zu dieſem Ende die: Ar⸗ 
heiten der Vorgaͤnger ſo vollſtaͤndig als mönfich benutzt/ vor⸗ 


zügig Die won Koͤsſsler und Muͤnſcher; aber doch auch die 


Queſlen der Klrchenvaͤter verglichen, umd.in Hinſicht der Aut⸗ 
fuͤhrlichkeit iſt ein Mittelweg zwiſchen den. Werken jener bey⸗ 
«den Gelehrten verſucht worden, ſo daß der zweyte Band das 


Sarje. ablolviten ‚wird. Dleſer Plan "IR ger vicht u | 


Le v 
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ec 
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Es bat ein ganz eigenes Jatereſſe vie friheften Dogmen di 
Kirche mit einander vhͤllandig Fennen: zu lernen, wogu eb 


eines eigenen Werts. Bedarf, In ſoſern fie In einer Wilgemel 
nen Dogmengeſchichte nicht fo vollſtaͤndig ebgchansell werden 
innen, und auch nicht alle aleiches Jutereſſe dafuͤr Haben, 
Dagegen kann anan einzelne Perſoden ber Vogmengeſchichte 
befonders behandeln, und eben diftweden beite vollſtäudiger, 
woraus alsdann eine allgemeine Dogmengeſchichte fo viel 
. nehmer mad, als für ihren Zweck dienlich iſt. Nur paßt es 
nicht wohl zu dieſem Plahe, wenn der Verſ. mit maͤglich⸗ 
ſter Bhrse verfahren will. Man follte eher erwarten, ee 
würde alles ſo mollffännig An töglith ileftrn, ehr deß⸗ 
wegen, welltr nur eine Periode beſchreibt. Indeſſen mußte 
er auf der andern Seite auch den Geſichtepunkt eines Hand⸗ 
Buchs verfolgen, wobey eine zu große Weitlaͤuftigkeit au vet⸗ 
"meiden iſt, wenn es rede häufig gelefes. werben fol, Sr 
Plefer Hrſtcht kaͤßt WB ſich wieder entfehlöhten ; wenn 
Hr. Dr. M yer Karze bBefliß wegquͤt maaden Leſer zwey 


Sande (hot mehr, als genug ſeyn Dielen Daß das Merk 


In diefer Born plel'gelefen werden wird glanbı See. wiräe 
ern zu fohnen; dent 8 iſt Sehe Intereflant geſchrieben. wit 
vielen eigenthuͤmliches Wendungen, A ſichten und Wioten, 
not eidem areffauden Urtheile und In einer fchönen Sproche. 
Um die letzte hat auch unſtreitig der Ucherfegrg gehe Were 


bienſte; denn man metkt es gar nicht, daß man eine Ueber⸗ 


ſetung vor ſich hat; ſondern glaubt ein originell Deutſ ches 
VBert zu leſea. Außerdem bar-binfe*Woberfehuing noch ‚Bor 
- Yan vor donl Deiyinaf, well-fie ech mit Bufäden des Vers 
$aflers boreichedt iſt, vorzuglſch in der Geichiähte des Wocma 


om Bohne, neh Mavrtinis treffiihen Bude! » Bes: 
mwichte des Dogma vom dei Bortbetr Chriſti, Roſtock 


agor.® Der Inbalt dieſes erfien' Bandes iſt folgender. 


Nach elner ſeht weckmaͤßlgen Einleitung Hahandelt Die wife 


Abtbeilung die Geſchicite Dis Dogma von der Wahrheit 
Der dwiſtlichen Religion, Die Weyte fr Gaeſchichte von 


dam Erkeonntnißquellon der hutMlichen Religon, und 
Me dritte die Deſchichte des Druma von Botr dem Va⸗ 


ter, Sohne und: heiligen Geifte _Diefe Abtheilung jet 


fäüt aber wieder in vier Abſchnilte. "Wer erſte — von 


Bord Daſeyn und Eigenſchaften; der MuByre — vom 
‚ohne s der dritte — vom Heiligen Geiſte, under vierte 


— von dem nshäitniffe -Brt -Merfonen "in Der — 
Rec. 
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“Die Pt. Münters Handbuch ete. 


Bei. hat bey dieſer Eintheſtang aichte weiter zu erinnern, 
als daß er glaubt, die U terſuchung uͤber das Werbäleni dep 
— Wäre vi⸗lleicht beſſer gleich bey der Anqade dt 
rftellung eines Kirchenvarers vorn Sohne und Geiſte ano 
geſtelt wörken, min der Darſtellung dieſer eigenen Vorſteb⸗ 
bangen nöch meht Intereſſe gu geben. Dazu bäete auch noch 
Eine Beratelbung der ludividnellen Vorfiellungen mit daR 
regola ſidei dienen toͤnnen, um zu feben, ob die Värer da⸗ 
won abwicen oder nicht. Endilch wäre In der Einleiti.:g ji 
der Geſchichte des Dogma’s vom Bohne wohl her drfe Dia 
ja eigen Bemerkungen Aber die Veranlaſſang geweſen. weile 


de die Theologen beſtimmte, bad Werhältnii des Sohned 


am Bater näher zu entwickeln, ſo wie üble den igenkliten 
et, den fie dadey Beadfintigten. Die Einwärfe der Ja⸗ 
ben und Melden Segen die göttliche Verebrung Chriſti, waren 


unfleettig die Hauotveranlaſſung, und eben deßwegen bep ' ze 
Zurck der Bemühungen Aller, dureh irgend Line Hobotheſe 
des Berbäteniffee zwiſchen Vater und Bohn dle Finbelt 


Gottes zu retten, Das Lehre hat der Werfafler aferaitas 
auch beylaͤuſig bemörft: allein et wäre na der Meinung 
des Rec. damn der dee Map in jene Einieftung geweſen, 
weil ih alsdann Sry ber Vorftelung jedes Ri:denvarere - 

eine pragmatiſche Reflexion hätte anbringen täflen, in iolee 
‚Seen ber Zwed dadurch erreicht oder nicht erreicht worden ſeh 


MDadurch wuͤrde auch zuqgleich das reſultirende Urtheid vorbe⸗ 


reitet ſeyn, wozu Ach det Forſcher dar Dogmengeſchlchte ge⸗ 
drungen ſteht, dab, wenn man den Gabellianismus nlcht 


wöllte, mas dry einlaer Unbeſangenheit und ſtrenagen Phiſde 


fephie den Athanaſtanismus dhue Umſtaͤnde haͤtte aum⸗hmen 
jollen, wei kein Trinitätsſyſtem philoſophlſch konſequentet 
war, als das des Athanafius, wogeaen bie Syſteme feiner 
Gequer als unhhilbſophiſch und lnkonſequent zugleich erſchei⸗ 


Men. Doch dafuͤr hat Hr. De M. Andere fehr aute prage 
‚matiide Bererkungen über die Veraniaftung diefer ode jie 


ner Vorfielung Und Wtodiftarkon derſe den gegeben, welche 
nt gründliche Keuntniß der Kirchengeſchichte nerrätben, n 
be die man nicht wohl ein gluͤcklicher Dogmengeſchichtſchrela 


ber ſeyn kann. Ga IR, um ur ein. Behſpiel von elachthälme 


Ucher Anſicht anführen, ber Ueberzang ſeht treffend, den 
er zu der Vorſtellung des Aelus macht. Nachdem er ge⸗ 
jetar har, daß ſchon die frünern Väter die Auſsdruͤcke Kridig 
uud Pasya 00. Bohne gebrauchten, ard feine Natur Tüe _ 
MED D. LXXXVII. B. 3. SrilscKeft, 8 . 
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“eine andere als dieides Waters hielten, faͤhtt er ſeht richtig 
Selte 448 fo fort: » Von diefen Worftellungen mußte der 
» Uebergang zum eigentlichen Arianlsmus ſehr leicht werden. 
»Es kam nar Darauf an, die Ftage auſzuwerfen: wenn der 
»Sohn ein Geſchoͤpf, und ſeine Natur nicht If, wie bie des 

» Vaters; fondern der Natur des Baters fremd, woraus iſt 

. »er denn hervor gebracht? Die Antwort ergab ſich von 
»ſelbſt: wie alles Andere aus nichts! und. der Arianis⸗ 
»mus, defien Diſtinktivlebre In diefee Antwort Ing, war 

» deutlich vorgetragen, u. f. w.« Statt aber die einzelnen 
Parthien weiter auszuzeichnen,-bie. diefes Buch als ande 


Such oder Lefebuch einpfehlen, und bie man fchon von ſelbſt 


erwarten wird, will Recenf. lieber. noch etwas bey einzelnen 
©tellen bemerken, wo er anderer Meinung iſt, als der Ver» 
fafee — ©: 246 £ommt. in ben Artikel von den. Er 
kenntnißquellen des. Chriſtenthums die Bemerkung vor: 
v daß feit der Zeit des Irenaͤus das N. T. son allen Ehriften . 
» geleſen worden ſey, daß ferner die Sammlungen des MN. 
»T. in eine bedeutende Tirkafation getommen, und volls 
»fländige Bibeln, die das A. und N. T. enthielten ‚bes 
» ſonders Kay der. Kirche zu finden geweſen wären.« Rec⸗ 
zweifelt an den vollländigen Sammlungen bes N. T., wenn 
man darunter ſolche verſteht, dergleichen wir jetzt haben, vor 
e nem Zeitalter des Hieronymus. . Er glaubt vielmehr, daß 
dergisichen erfi nach dein Hieronymus allgemeiner geworden: 
find. Wenn erft Euſebius (3, 25.) die Ordnung angiebt, 
wie die Bücher des N. T. In eine Sammlung gebracht wers- 
den mäßten : fo ſcheint daraus zu folgen, daß fle damals nach. 
In keiner feſtſtehenden Sammlung waren. Außerdem iſt es 
bekennt, wie lage die Aechtheit der Apokalypſe im Orient 
bezweifelt wurde, und die Aechtheit des Brieſt an die He⸗ 
bräer im Oceldent. So lange ich die Meinungen hierüder 
noch nicht vereinigt hatten, kann man wohl von feiner volle 
ftändfgen Sammlung des N. T. fprechen,, wie wir es jetzt 
baben.! Allein zur’ Zeit des Hleronymus löften ſich bie. Zwel⸗ 
fel in die allgemeinere Annahme der Aechtheit auf, und felt 
diefer Zeit mögen etwa die Sammlungen des N. T. chen fo . 
vollſtaͤndig geweſen feyn, als die-nufrigen.. War dieß der 
Kal: fo wird au die Behauptung ®. 248 anders modificirt 
werden -mäffen, wonad man mis Gewißbeit fol annehmen 
Binnen, daß die deyden ältern Sammlungen evayyskıov und 
erosors; in der Mitte des zweyten Jahrhunderts. vers 
. . . ‘ x \ | ’ un ei gr, 
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einigt, und ibnen die katholiſchen Briefe beygefäge .  * 
ıpurden. Dieſe Behauptung hat um fo mine Gihwierge 
’  eiten, je ungewiſſer es iſt, ob man unter eumyyslidv und 
I ro&ohor etwas mebr als Eiatheilungen der Schriften dee 
MT, und gerade Saimmlurgen zu verftchen har, worüber 
Weber's Unterfuchungen über den Kanon zu vergleiden,’ 
sd, Ferner. bemerkt der Verfaſſer S. 591 In der Lehre der 
feäneften- Kiechenväter vum Sohne ſehr sichtig, daß Ire⸗ 
Häus uns ale der Exfle erfcheine, welcher Lehrte, baß dee 
©chn immer Perſoͤnlichkeit gebabt habe. Der Anke . 
druck wäre aber viellnicht den Worten des Irenaͤus angemeſ⸗ 
| fener,, und philoſophiſch beſtimmter, wenn man fagte, dag 
| Irenaͤus der Erſte getorfin ſey, weichet eine ewige Koexi⸗ 
?  flens des Sohnes mit dem Vater behauptete" femper - 
}  ..wüutem cotxiftens filius patri), Dey der Ledte vom Seifle: - | 
kommen natürlich anch die ſchwlerigen Fragen wieder zum 
I Borſchein s-ob die fruͤheſten Kirchenvaͤter Aoyog und XV FX 
verwechſelt, und 86 Reden Geiſt bloß für eine Kruft Sorres. 
gehalten haben?‘ Det Verſ. geht einen Mittelweg, welchen: 


dex Wahrbeit am näciten Fommen Mifte. « Einige vertedhr 
ſelten Aoyos und‘ wveuna allerdings, oder Tlßen Ale zuſam⸗ 
| men fliegen, wie Zermas und Theopbilus'; aber Andere. - 
*  snterfchleden auch beyde, wie Juſtin und Taͤtian. Kerner . 
ſcheinat Arbenagoras ven Geiſi für. ine biche Kraft Gortes‘ 
„gehalten zu haben; aber nicht ſowohl Juſtin, Cariah und‘ . . 

’ —— Irdeffen mußg Rec, doch giſtehen, daß die Stel‘ 

len, woraus der Berf. diefes Letzte zu heweiſen fucht, nice 

vollig entſcheidend find. Vom Juftin hemeifi er es z. B. 

ans ber einzigen Stelle der erften Apofonte, wo Juſtin im 

Gegenſatz gegen den heitnifcyen Vorwurf des Atheiemus fagt, - 
. baß bie Chriſten din Sohn an der jivepten Stelle, und den 
rophetiſchen Geift en rar rafeı verehrten. ‚Hieraus ne. 
| fowohl die Derfbrtihkeit des‘ Sohns als des Seift-g. Allein 
| ‚ abaefehen davon, daß Juſtin zur Abwendung des Atheismus 
gegen Polytheiſten lieber drey Götter als zweh haͤtte darſtelt 
len können: ſo folat doch aus dieſer Stelle, die von gemöhm · 
lichen Chriſten (welche ſich immer etwas Perſoͤnliches unter N 
dem Geiſt denken mochten). handelt, noch gar nicht, daß ſih 
mu der Theolor Juſtin —B— vom Brife gen / 
| macht haben müßte, beſonders da er in andern Stellen von 
‚Ihm als efner bloßen Kraft Gottes ſpricht. Außerdem brancht 
| die befonbere Verehrung des zn nich: gerade neimensiß — 
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Hypoſtaſe, Weſen oder Derfon des Geiſtes. Erſt nachdem, _ 
Tertullian zum, Mohtanfemus Äbergegangen war, ſagt ee 
adr. Prax, ĩ 3.3 Nos maxime Paracieti dissipuli definimus, 


Zie dam Gelfte die Gußflantlaittät nahınen, sorzäglih Sen 
belllus, wurden nicht wegen des Geiſtes beficktten und vera 


den Geh mob Immer 


nichts von bes petſonlichen Gottheit des Geiſtes feſts 


— 


Rt Me 
‚eine-befönbere Perfonalfeäe in füch zu (hfteßen. Brent Mar. 


ren bie Vorſtellungen der fruͤbeſten Vaͤrer noch fehr unde«. 
limmt und inkonfequent , fo Daß man fish häufig nit heraug 
fiden kann, uud fle ſelbſt wohl nicht Immer wiffen mochten, 
was fe eigentlich wollten; allein In ſolchen Fällen muß mans, 
fih damit Helfen, daß man aus det Anslogie der uͤbrigen 
Vorſtellungen und der ganzen Lage der Gachen auf das hoͤchſt 
wahrſcheinliche Vorhandenſeyn biefer oder jenet au und für 
fi zweifelhaften Vorſtellung ſchließt. Da tritt nun der Fall 
ein, daß alles dafür ſimmt, die ſtͤheſten Theologen hielten, 
ben Geiſt für eine Kraft Goties (wvsuua Faov) nud nicht, 
de din perfonliche Sottheit.(I606). 4) Die Juden er. 


‘tämpften das Chriſtenthum mit dem Vorratſ ber Mehrgoͤt⸗ 
terey, daß man einen Menfchen zu Bott mode, und Daturdd 


die Einheit Gottes vernichte. Dep dieſer Selegenprir wird. 
inimer nur Chriſtus erwaͤhnt; aber nicht der Geiſt. Hätte. 
nun die Chriſten dieſen für etwas mebr, als dle Juben ges 


halten, d. 1. für mehr als sine Kraft Gottés; ſo wuͤrden die 


Juden Ihnen diefes ebenfalls vorgehalten hahen. 2) ES, 
pmint bey den Vaͤtern vor Tertgllian niars vor von einer" 


dam tres cam fpiritu lancto, und bald daratıf 'c. 26. ter ad. 
fingnla nomina in 'perfonds af tingimur. Allo iſt 


WVe Perſoͤnilchkeit des Geiſtes erſt aus den groͤbern Vorſtel⸗ 


Inugen des Wiontenismus gefloſſen. Mechten auch bie ger: 
meinen Chriſten in ‚der kalhollſchen Kirche Immer: fon bie. 


Idee von Perſoͤnlichkeit mit dem (Beiß verbinden ; fo doch 


ıicht die, Theologen , wie man noch auf folgenden Umftänten, 
bt. 3) Diejenigen Theologen, welche nur eine BubRanz, 
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in der Gotthelt annahmen, und dadurch ſowohl dem Gehne. 


ketzert; ſondern Immer nur wegen des Umſtandes, daß fie 
dem Bohne die Perſoͤnlichkelt genommen hatten, woraus na⸗ 
türlih folgt, daß alſo pie Theologie der orthedoxen Kirche 

de elne bloße Kraft bielt. ) AK 


darauf die Nicaͤniſche Epnode zu Gtande kam, melde die 


Vorſtellungen verdammte, die dem Sohne die ewige und perz. 
ſoͤnliche Gotthelt nicht eingeraͤnmt hatten: fo wurde voch 


e » 
wenn 
1 


‘ 


feat, _ 


ließ. Allein 06 wird nirgende gefagt . ba, 
legen von je ber die verfänkiche Gottheit dee Geiſtes behaume 


. würde, daß diefe Väter be 


Dr. Ft. Münters Handbuch ee. rel 
em diefe glelch vom: Sabelilud- Sekimmt genug nit aner⸗ 
fannt war; eln deutlicher Beweis, daß die allgemeine Vor⸗ 
ſtellung In ber orthodoxen Klrche noch immer keine Herjdulfe 


de Gottheit des Geiles behauptete. 5) Dieß mar endlich 


anch noch nach der Nicaͤniſchen Synode ber Ball, als man 
num auch Die Homouſie für den Bell zu erkaͤmpfen ſuchte, 
eben fo gut wie für.den Sohn, um Konſequenz ia das Trink 
taͤteſyſtem zu Bringen Da mar die perfönliche Gott heit dee 
Selftes fo etwas Neues. daß die Anhänger des Athanaſius, 
4 DB. Bregor von Nazianz, alle mögliche Wendungen 
änffuchen mußten, um es zu: entfhulbigen, daß man noch 
nicht früher in der otthederen Kirche auf die perfonliche Gott⸗ 
heit des Geißes zekommen ſey. Athanaſtus ſelbſt nahm deis 
Märkten Grund fuͤr die Homonſie des Geiſtes von der Kon⸗ 
equenz des Trinitaͤtsſyſteme ber. Er behanptete geradezu, 
daß man entweder die Homoufie des Sohnes aufgeben, oder 
auch die des Geiſtes zugeben mitziſe. Dieß war in der That 
des Buͤndlaſte, was fich für die Nleaͤntſche Octhoborie fagra 


tet haͤtten. Waͤre dieß wirklich der Fall geweſen: fo wuͤrden 


ſich die Arhanaflamer darauf berufen haben. Daß fie 
I aber auf den Pr A wicht berufen mochten, [Abt 
es 


teicht Begrelfen. Der ganzen Zuſammenhange dieſer 
ste zufoige, I alſe nichts wahrſcheinlicher, als daß bie 
‘fehbefte Theelcgie in der oxthodoren Kirche den Geiſt für 







sine bioße Kraft Bortes hiek. : Meder Re ſich denfelben -  v 


allenfalls auch als eins periontfichrte Kraft Gott denken, fo 

bo gewiß als kein Ihe fi beſtehendes Bubjekt, wie din 

Sobn; denn font müßts:etwwas Seſtimmteres daruͤber vor⸗ 

fommen. Beym Toflin, Tatian aud Irenaͤus kommt 

feine Stelle dor, wodurch *8 indem Schluß gezwungen 
BR. 


des Suͤbjekt gedacht Hätten, mas man auch dagegen einwen ⸗ 
det. Die Sielien, weiche auch hier prolxt werden, find nur 
ſchelnbar, und die Anafogle anderer Stellen, fo wie der gan⸗ 
zen folgenden" Saſchichte. in dawider. — Endlih kommt 
©, 549 eine Stelle aus der. Vorſte | | 
Roms Über die Teihirkt vor, Die Meteml, etwas anders geben 


würde; Der göttliche Logog IB nothwendia mit dem doͤche 
Sſten ort in Verbindung, 3 heilige Gelſt muß danu 
r Selte gefetzt werden. db 
G3 vdie | 


d dem hochſten Corte auch gu 


J 


die frahern These 


eift als-ein für ſich beftchem - 


3 des Dionyfius von 


« 


‘ \ 
J N 
J 


nozVhhillche Phuelogiei 


v die heftige Als gleichſam in eine Spine, n eine v 
J » bochſten Sort und | elibeherrſcher, zufammen ee 
Das Wort nopuPn bedeutet bler wohl nicht Spike; fonderm 
viemeyt Summe, and der Gedanke des Dionpflus ſchelnt 
- zu ſeyn, daß Vater, Sohn und Self in einem Weſen fo 
vereinigt gedatht werden mů ten, als die Zahlen 10, 29 ynd 
30 in der Summe 60. Webrigene kommen noch “etd 
. Wear Schreib od-r Druckfehler vor, die Rec. am Ende nicht 
"auaejeige gefunden bat. S. 236 ſteht der Brief des Ire⸗ 
ndus ſtoatt des Jeremias. und bisweilen Niceniſch late 
Mei iſch. Moͤge der wuͤrdige Verf. Muße und Srfundbelt 
behäiten, den zweyten Band bald vachfolgen zu laſſen. 
wird gewtz dem edltamn fehr willkommen fevn. oo. 


| Basti, hebr. ⸗ griech. und ia 
| orientaliſche Pbilologie. — 


Erfurfe zum Suche Jonas: ‚Ein. Beptran zur Bei 
urtheilung der neueften Erflärungen dieſes Pros 
pheten, und der Berufungen anf i Din Neuen 
Teſtamente. Von M. Johann David Gold⸗ 
horn, Katecheten und Nachmittagsprediger a" 
- „ber Perersficche in Seipzig: Leipzig, ber Junus. 

1803. is B. & 8 ibæ 
J —— ’ " 
| Du Buch Jonah m eines suffalenden; ı vorinberfansen In⸗ | 

“Halte ungeochtet, ja’ Im Grunde vorzägtich gerade dadurch 
eine der. Intereffanteften Schriften im ganzen U. T., und es 
‚giebt der Geſichtspunkte gar viele, aus denen daffelbe anges 
fehen werden kann. Die alt. und vielglänbigen Exegeten 


"haben es troß der dagegen von andern erhobenen Zweifel und 


Spoͤttereyen, woͤrtlich für eine wahre Geſchlchte ‚gehalten: 
‚die feeyerdentenden aber Haben zum Theil zwar auch wahre 
Fakta darin gefandens aber doch angenommen, entweder, 
daß manches Wunderdate in. der Erꝛablung he! Bea} 
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M, Golbhorn's Ertacſe gm Duche Jonas. 103 


— i 
bes aͤltern hiſtariſchen Styls geſetzt, und als Einkleſdung ber 


alten WVelt augeſehen werden muͤſſe; oder, daß die Erzählung 


des Faktifchen zu einer. Wolfsfage geworden, und als ſolche 


. ausgebildet und erweitert ſey. Aubere haben die Hypotheſe 


son einem ſeltſamen Traume, den Jonah, ſchlaſend im untern 


> Zelle des Schiffes, geträumt babe, angenommen, und da⸗ 
durch das Wunderbare in der Erzählung beben oder mildern 


wollen ; nach. Andere haben es unentichieden gelaflen, ob die 


Erzaͤhlung auf etwas Faktiſchem beruhe, und dlefelbe füc eine 


möteliihe Dichtung, und zwar, entweder für eine nice 


von Jonah ſelbſt; ſondern/ von einem fpätern Hehraͤer gedich» 


tete Parabel, für efnen-Avoleg, Oder auch für eine ſyinbo⸗⸗ 


ſche Darſtellung. von der Jonah nicht bloß der Urheber, ſon⸗ 


dern. auch das Subjekt fey, erklärt, Berner iſt auch von Ei⸗ 
algen vermuthet worden, daß die vier Kap. des Buchs Jo⸗ 
nah nicht von einem und demfelben Verf. herruͤhtten; fon» 
dern daß vielmehr das Gehet oder Lied Im sten Kap., das 
Rh durch voetiſche Sprache von dem Uebrigen unterſcheidet, 
einem andern Verfaſſ. angehöre ; ja es iſt fogar die Brhanpr 
tung aufgefleflt worden, daB das Bud aus den Fragmenten 
mebrerer, befonderer Verfafler aufammengefeht fey. Am _ 


. meiften Denfall Hat In’ den letzten Decennien die Hopothefe 


gefunden; welche das Buch für eine Parabel Hält, und die 
Entfiebung defieiben In die Zeit des babyloniſchen Eylis ſetzt. 


Aber diejenigen Gelehrten, welche ſich für dieſelbe öffentlich 
erklaͤrt haben , weiches wieder fehr von einander ab, indem 


faft Jedet die moraliſche Tendenz der Parabel oder des Apo⸗ 
legs andere beftimmt, und alfo einen andern Lchsfat beraus- 


4 


Sr. Goͤldhorn ſClleßt Ach Im der Jett von uns anzu 


‚jeisenden Schrift, wriche unverkennbare Bewelſe eines ieb⸗ 
‚haften Forſchungsgeiſtes, und trefflicher gelehrter Kenatniſfe 


enthält, an diejenigen Ausleger des Buchs Jonah an, welche 
bey. demielben etwas Battifches vorausfehen s hat aber uͤbri⸗ 
gens feine eigenthämliche, won andern Meinungen ſich sintere 
ſcheldende Anfiht. Die Schrift if, ohne mit eines Vorrede 
verfehen zu ſeyo, in ſechs Exkurſe abgetheilt, deren Ueber⸗ 


ſchtiften folgende ſind: 1) Zeitalter dos Buchs Jonas. 


Entmickelung des wabrſcheinlich zum Grunde liegens 
den Saftums.: 2).Darf man das Buch ones als - 


moraliſche Dichtung anfeben? — Ueber biblifibe 


Fabel 


- ‘ I 


04 7 + Sohle Philologle. 
: Sabel berbaupt, 3) Geboͤrt Das Buck Jonas 1 
—* ſymboliſchen ——* des A. T. * 4) der Buch 


Jonas mu unter Die ſpatern bebe. Myiben gerech⸗ 
net werden, 5) IA das Buch Yonse aus Den Fras⸗ 


menten mebwerer befonörres Verf, sufammengelen:? ? 


. Allgemeine Regeln zur Entdedumg sufammengereib+ 
ger Sragmente, 6) Anfabrungen Des Jonas im IT. 
T, Seine eigenthämlihe Meinung Über Entſtehung und 
Anke des Buche, hat Hr. ©. austüh:lie im erſten und 
vierten Erlurg vorgetragen; im 2, 3 und sten aber ſucht er 
einige andere neue Oppotheſen zu widerlegen, und zugleich die 
feinlae zu seien Er glaubt, daß die Erzaͤhlung wicht 
‘yon Jonah feibh Berrähre; ſondern yon ‚einem etwa 100 
N bio fpäter lebenden, jedoch iſtaelitiſchen Verfafler aufge 
54 fen, und DaB ben derfeiden ein wahres. Zatınm zum 
Gerunde Ifene: Wir cheilen das vom Bra, ©. angenanmene 


Vaktum, wonon die Beurtbeildng der Oppotheſe vorzüatich 


abhängt, groͤſtenthoils · in feinen- eigenen Worten mit, S. 
28 ff. vergl. mit & ge ff.: »Einer der nouaſſpriſchen 


Negenten — am wahdrſcheinlichſten Poal, bedrohte das Laud 


Der — nit: Kriog, oder botte die Graͤnzen wirrlich 
ſchon burch einen Unterſelpherrn Sbefegt: Der iſroetiriiche 
König Jerobeam UI., weſcher fo eben in den erſten Jahren 


*. Lehner Reglerung das unter. ſelnen Vorfahren zerruͤttete Reich 


wileder organifirt, und es bis an den Quphrat (7 erwels 
gert hatte, wuͤnſchte durch einen Gefundten an den Seneral, 
oben noch ih der an den Kimig fell, das Ungiät abzumen« 


den. Der Prophet Jonas hatte der feinem längern Aufente. . 


halte am Hofe des-KRänige [von Aſſyrien oder won Siftasl ? 
Vermuthlich verliebt Hr. G. das Letzte], und durch feine-fräs 


here Theillnahme an den Schicklalen des Neihs Cr Kön. 
XIV, 25.) bewleſen, daß er zus Vollendung: eines folden 


"Yuftzaag wobt am geſchickteſſen ſeyn daͤrfe. Der König aber» 


trug ihm Daher jene Geſandtſchaft, odes Jonas ſelbſt erbot 


& dazu, IIWBlis Hierher folat Hr. G. den Vorausſetzungen 
Xeachtigal's In Eichhorne Biblſothet IX. G. 259, obgleich 
er Abrigens der Ewotheſe diefes Gelehrten gar wicht bediritt: 
‚Sondern Me zu widerlegen fucht.) Jonas unseenahm nan bie 
Meifg, und gerlech auf den fhım, dem Pranheten, aor ſehr 
netielichen Sebanfeng den Zweck feiner Sendung 'dirch rer 
“ Hotdfe Mittel gu erreichen, und nicht ols Staatsbothe z ſon⸗ 
Ira als Gettetgeſaudtet aufgutzeten: Auf dem Wege abe 
2 0 . De 11173 
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M. Gofbhem’s Erfurt zum Buche Sonas. 705 . 
wurde er piögfich von her Furcht *5 daß fein Pin 
ſcheitern, und er die Sache obendarein verfhlimmen tinne, 
da es vobnedieß nicht Befehl von Jehovah, ſondetn fein eigen 
‚nee Cinſau geweſen fg, Im dieſer botdubenden Berwircung,. 

entſchloß er ſich, da er durchaus nicht nad Samarig umkeh⸗ 
een durfte; mad Thatſchiſch Fiwelcher Ort herunter zu verſte⸗ 
den fen, fast Br. ©, nicht] zu gehen, Er beſtieg im Hafen 
besr Zopme ein phönkifchee Schiff, welches nicht fange nach 
ſeinem Auslaufen von einem heftlgen Sturme uͤberfalen 
warte, „Die damalige Sitte und Ueberzeugung ariff zum 
Bee: 8 traf Ihn; er ward andgefeßt, und dem Meere an⸗ 

verttant. Wie Durch ein under trieb ibe ver Sturm 
auf feinem Boote oder Drete, welches man Ihm etwa nene 
‚ben arte, an das nicht gar weit enıfernte Ufer zuchdi;. 
dern die Ochrffer verſuchten es ſa fethft zu erreichen — [dag 


Ufer von Zope, vom de fie abaefegeli waren? — Dub im  ° 


Der Tert (Rap. J. 13.) niht!) — und waren auch am finde 
Bes Sturms bald angel, (Hub bavon Bat der Tert 
(,.ı3. 36.) nichts] Wenn Dröfiene 3 Tage im Merre 
ſchwinnnen, und dann doch noch lebendig von einer Welle ang 
Bier geworfen werhen konnte [dleß ja aber bleß poetiſche 
Diane !)i fo könnte Jonas wobhl au 3 Tune audgehalten 
‚baden. Man ünnte aber auch onnehmen, daß die edeimäs 
thigen Schiffer dem Jonas einen Anhalt werten vergoͤnut 
baben [die.3 Tage paſſen nur * recht zu dem kurz vorher. 
erwaͤhnten baldigen Landen ber Schiffer am Ende des 
Sturms ], oder dieß RG cher hoͤren J er ſuchte Ab 
‘auf eine der Beräthe und Gefaͤße zu retten, weiche unmittels 
"Bar ‚vor ihn Kap. I, 5.) Über Boch geworfen waren. te 


aus, der Shen, als ihn des Loos traf, uͤberzeugt murde, daß - - 


Berne Geiſt pantals, aus Ihm geſorochen babe, als cr ſich zur 
Uebernahme der’ Befanbifcheft ander, und dem nun felte 
Rettung ein unverteunbares —— war, gleng jeht 7 

beſtimmten Zielen and wit der Neflgnation entgeg 
welche dem enthuflaflifchen Maane fo narärtich if, —2 e 
feine Pflicht thun (off; und wenn mie dieſer Gfticht viel ſteht 


"und fährt. — Es gelang Ihr, dem aſſoriſchen ler nl 


dere Sehnmunmgen. argen feinen Landesheren eingufl und 
Ihn wohl gar durch Hiaweiſang auf ven Jchovab * *— nsd 
deßen Thaten, wozu er ihm nur einen kleinen Auszug der 
Geſchichte Des Pentateuchs geben durfte [??], In Furcht 
u ans r I ‚von ee dann a 


106... Wölfe Phileloghdhggg 


* 
was ein autwartiger Sefandter, ben ber König ſelbſt gehört 
Hatte, ‚ohne Furcht vor pobelhaften Inſultation wohl thun 
durfte, — er forach gegen die Verachtung, feines Jehorah 
and defien Volkes mit einer Stärke, welche alles erbeben 
machte, und mis einem Fener, welches alle Herzen ergriff. 
Der neue noch furchtſame (2) Uſurpator des gewaltſam ers 
worbenen Reichs, erſchrak über diefe Beivegung, und Grüne 
de, denen felbft fpäterhin der mächtige Senat In Rom nicht 
widerſtehen konute, wenn Prodiglen angefagt wurden, zwau⸗- 
gen ihn, eine feprrliche Supplikation zu verordnen, welche 
ganz Im Geſchmacke des Orlents war. — Jonas, durch 
diefen. Erfolg zu großen Erwartungen von ſich, und von der 
Zukunft erhoben, 309 fich, mie eine himmliſche Erſchelnung 
gleich Moſes und Elias in Die Einfamkelt zuruͤck. Er. blieb, 
um zu fehen, weichen Gang bie Sachen in Ninive nehmen ° 
wuͤrden. Da er aber die ſchnell entflaubene Bewegung eben 
fo ſchnell wieder verſchwinden fab [davon fagt die Erzaͤhlung 
nichts !}, mußte er. fi damit zufrieden ſtellen, ſelnen haupt⸗ 
faͤchtichnen Zweck doch erreicht zu Haben. Freyilch hatte der 
erſte Anſchein me ermarten laffen, und bie gelaffene. Eine 
. sweilliaung In bie Vereltelung berfeiben. war in der Thar ein 
. ſchweres Opfer, melches er der Berfügung des Jehovas brin⸗ 
gen mußte. Allein diefer fchien felbft Durch eine unerwartete 
Annannehmlichkeit, bie dem Jonas während feiner Elaſamkelt 
Begegnete, es darauf angelegt zu Gaben, ihm einen fanftmks - | 
thigern Sinn einzpflogen. Der unermwärtete Grad von Bes 
bauern und Schmerz, ben er über dem fchnellen Vorgang fehe 
nes ihm 166 gewordenen Schattendaches bey fich ſeibſt ent⸗ 
deckte — führte Ihn ganz natürli auf den Sedanfen, wie . 
mabe dem Jehovah die Vertilgung einer fo ſchoͤnen, volfteis 
den und bewohnten Stadt gehen müßte.« Dieſes vem 
Ken... als wirklih angenommene Baltum, ſcheint Um (&. > 
155) in der That von Innein und äußern Widerſpruͤchen und 
‚Unwahrfherntidkelten ſrey genug zu ſeyn, und er glaube 
(8. 14), daß eine Reihe von Bundert Jahren In jenen. wun⸗ 
‚bergläubigen Zeiten mehr als hinlaͤnglich geweſen, um eine 
„ganz einfache (27) Begebondelt In dag ſeltſamſte Hunden ume. 
‚zufchaffen, zumal wenn ſie erft eineh weiten Weg aus-einem 
Sande in das andere machen mußte. S. 36 giebt er freplic 
zu, daß das eigentliche Faktum vieleicht noch einfacher war, 
| und daß In eierten Kap. bey ber Erzählung deſſen, was nad 
. Donghs Meggenge aus Ninlve erfolgt ſey, die Tradition 
.. Fu . eng 
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M. Goldhorns Erkurſe zum Rache Jonas. 207 
einzig: unb- allein i gefhäfftie geweſen ſeyn Abanez” er ſcheint 
aber doch im Folgenden immer die oben mitgetheilte Entwicks⸗ 


lung des Faktume, die dem Buche. Jenah ſelbſt angepaßt CR, 
vorausjufegen. Die Umblldung jenes Faktums in ein errouß, 


ounderbareres Gewand, alfo die Entſtehung des jegigen Bus 


ches Jonah, denkt fih nun Hr. G. (S. 13 ff.) folgender 
maaßen: Liw⸗ hundert Jahre nach dem Anfange der Res 
sierung -Sjerobeamg wurde. ein ‘großer Theil der Einwohn 

des ſamaritaniſchen Reichs In 'entfernte Gegenden des aſſyri⸗ 


fchen Reiches verpflangt, und einer fehr harten. Behandlung 
unterworfen. Da babe nun bie bisher mändlich unter ihnen 


herumgegangene Gage von Jonahs Reiſe nad Nmive ein 
iotales Jutereſſe für ſie erhalten, und es ſey Ihnen wichtig 
geworden, dleſe Sage zu der möglichft weit verbrelteten 


Kenutniß unter ihren neuen Landesleuten zu bringen. Denn 


diefer Erzählung nach. hatte das aflprifche Reich feine ſort⸗ 


daurende Eriftenz dem Muthe eines Mannes aus dem jegt 
Hefangenen. Volke zu danken, der es wagte, mit Gefahr ſel⸗ 


nes Lebens die damaligen Bewohner der Hauptſtadt aus el⸗ 
“ger Indolenz und ſittlichen Verderbtheit zu erheben, durch 
weile der Untergang des Reichs (?) ſchnell wärde haben, her⸗ 


beygefuͤhrt werden muͤſſen. Wahrlcheinlich fen auch In Ne 
nive Jonahs Name, noch diefem und jenem befanne gewelen, . 
wenn auch die einzelnen Umſtaͤnde der Begebenheit bereits in 


Veraeſſ nheit gerathen waren. Die Erulanten daͤtten num 
mit Recht erwarten können, daß die Wiederanffriichung jener. 


v 


Begebenbelt mit Ihren einzelnen Aufteliten, einen gänftle ' 


tern haben dürfte. Einer unter ihnen, wahrſcheinl 
Prieſter, habe nun der Erzählung durch fchriftliche Au 
nung Fine jenem Zweck angemeſſene feſtſtehende Norm 
ben, und fie dadurch vor weniger erwuͤnſchten Zuſaͤtzen Hefle 


gen Einfluß auf Ihre Behandlung von ihren ſetzigen in 






- set. Die zu dem Punkte der ſchriftlicen Aufzeichnung, 
„und der gegenfeitigen Mitthellung der Beſiegten, und der 
Sieger, koͤnne nun vielleicht, noch. ein —A—— u 


wenn nicht noch mehr, verfleffen ſeyn, und fo habe die Sage 


gor ihrer Auſzelchnuug ein Alter. von mehr als 130 Zahren 


L, 


erreicht. Im Gagge der jetzt vorhandenen Erzählung fände . 


mon noch unverkennbare Spuren von der angedeuteten Ab 
ſicht der Aufzeichnung, In ſofern die Einwohner Ninive'e 


Leute von leicht zu ruͤhrendem Herzen bargeftellt werden, die . | 
man mit Ditten und CErwahnungen bald auf befiere Wege 
on u a 


brins 
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Bu 77 Bee 7:77,77 


bringen könne; Ichovah ſelbſt aber In diefek Erzählung yon 
biefen Leuten mie einer Huld und Gnade dent und pie, 
Die von den Aenßerungen fehr abſticht, welche Ihm andere - 
\ De gegen die Upterdruͤcker felnes Volks zufchteiben. - 
Jenes Beyſpiel det Melde und Grotzmuth der Altern Ninl⸗ 
viten, und jene Sorgfalt des. Jehovah der Iſraeliten fürdte 
-  Mettüng nud das Glauͤck dee früheren Bewohner deg älfpele 
fhen Reis und der Hauptſtadt deſſelben, konnte nach det 
MHoffnung des Auf zeichners umd feiner Volkegenoſſen, die der⸗ 
an Affgrer bewegen, 2ch num schen dag gefangene Wolf 
gi ſals milde und großmuͤthig zu beweiſen, und es In det 
ereheung gerade jenes Jehovas nice zu ſtoͤren. — — 
Das auf dieſe Weile nah Hrn. G's. Vorfiellung entſtandene 
Duch mit der Ueberſchriſt Jonah, alaubrrer mun Im 4ten Exr⸗ 
Turs unter die ſpaͤtetn hehraͤtſchen Mythen reinen zu müflen, 
and zwar nennt er es wegen der von ihm vorausgeſetzten 
‚faftifchen. Beranlaffungen, einen bifforifchen Wiyebus, 
was in ſofetne auch ganz richtig AR. Zu gewagt aber möchte 
die Behauptung feyn ©. 92 Anmerkung: a Für die mythor 
togifche Anſicht des Buches iſt ſchon Das — daß 
die Gage dem. Jonas wirklich eine Welffagung gegen PU 
zuſchrket c’- Ob diefe Gage wirkllch flatt fand, wird Necenf, - 
‘guten näher beleuchte. ©. 94 bemerkt Hr. ©., daß fogab - 


. ‚einer ber unbegreiflichſten Umſtaͤnde in dieſer Erzählung — 


‚ber Fiſch — weder fabelhafte Dichtung, noch bloßes Sagen 
mahrchen ſeyn duͤrfe. *Es war, ſagt er, derſelde Hafen zu 
Jaffa oder Joppe, In deſſen Nähe ſchon viele Jabrhunderte 
‚vor Jonas eine Ähnliche Begebenhelt mie Anbromeda ſich er⸗ 
ötgriete, weiche aud) von einem Seeungeheuer verfhlungen - 
werben follte: Wat fan nicht erwelſen, dag man in jener. 
Begebenheit einen philoſophiſchen oder portifchen Mythus füs 


Ten chen muͤffe; mah maß vtelmehr annehmen [mad zu erwei 


doch aber andh ſchwer Yalen- möchtet), daß dabey frgend ein 
Jaktiſches Abentheuer zum Grunde liege, welches an ſich vieh- 


"Seide ſchon ſonderbar, durch De, Erzählung noch ſonderbarer 


wurde. Etwas Achnlihes widerführ Jonas an bemfelsen 
"Here; wie unvermeidlich war daher, ſo oft man den einen _ 
Fall erzäßite, die Erinnerung an den andern, und wie nas 


Bi 


‚tärıth und germdßnfid war Im Laufe der Zeit eine völlige 


dentifitarlon Geh den Begebenheiten, bey welchen die klei⸗ 
nen (27) Unterſchlede ¶Jonah [oO ja auf einem. Brete oder 
Gexaͤthe — fe oben — ſich haltend im Meise geſchwoͤmmen 
7 haben; 
\ . h 


-_ 
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M. Goldhotne Erkoarſe zum Buche Jonas. og 
— Andromeda aber-war ja nach dem Mothos an einen 


Selfen am Ufer gebunden; alfo 


‚r. Guantdm diſtat ab ilo . 


gar nicht mehr bemerkt wurden, ale de Erraͤblung davon erfk 


den Meg von Jaffa Bucch- up 


da wach Aſſyrien geinacht hate 


te. Man begreift ſonſt auf keine Weiſe, wie der Verf. leneg 


Erraͤblung, wenn. fie Dichtung 


‚At, irgend auf den fondachan 


ven Gedanken kommen konnte, ben Prophäsen. yon einen 
Suse verſchlingen zu laffen; da Diefür Hnand für feinen 


we, welcher er auch iniuet 


BenB.&r Elia ben Tonne — foßte 
wenn er einmal den mytho den Geſichtspunft foßte, ai 
‚des in bir Erzablung wor Jonoh fatiſ erkldten will 


aween.eDB mag, Ham gieide. 
oe Hin. toarigh der Serfafi, | 


D 
‚ 


T— ua der obigen Entnicelung des Faktuma Bileh närhlich 
außer dem Fiſche ſaſt niches Abrig —); dep einem Mepthug 


aucht und vermag maͤn ha 


br on la nicht Immer jeden, Theil deg 
* nzen, hiſtoriſch oder vhiloſophiſch zu ehttätkfein; wolle Ar, 
D..dieß'aber: ſo wundert es uns bach, daß er den heteroge · 
hen Mothus von der Andromeda herbepzoq, die uͤberdem 


na den Altern Sgrihftſtallers (ſ Lenz.za Ovid’s Metam, 


. 


IV, 324. 5.) nice Ju SJoppe ander phönizifihen Rüße; fon " 
dern an dem Ufer Aetbiopient, d. h. Im Bpgenwärtigen Gall, 


‚an ‚dem Ufer des weſtlich an Kegppeen andnienden Thea — 
won. Afrika. ihr Abentheuer..beffend.,. -Segründerer (heine -\ 


uns die Bemerkung ©. 95, 97, daß einige Umftaͤnde in der 


Eriaͤhlung von Sanah’g Unternehm 


ung (und DBeitagen) aus 


‚ 


entlehnt waͤren; mpnlahene kaun der Verſ. jener Erzählung 


batıh biefe Geſchichte in ſeinem 


Ideeg gaſge geleitet feyn, oge 


« daß er felbft ſich deſſen beisuße gewelen, Bas Hın- dee | 


Hrn. &. Hypotheſe über die Entfiehung he Buche Jonab 


uab das demſelben zum Grunde Hegende Faktum beirijft fo 
erkennt der Rerenſ. frevlih mir Actung den Scharſſlun ar, 
weihen Hr. ©. In der. Auſſtellung und Eatwiekelung ‚derfelg 
bem dewleſen hat; gefleht aber auch. offen, daß ihm dieſeih,⸗ 
gar nicht genügend und annehmlich ſcheine; denn gt 


. . oo. i 2 4. . iv , r. 
3) 80 feble dem vorausgeſetzten Faktam au aller, 
biftoriſchen Sandamens. . Hr. &. fegt frrpiih ©, gt 


ganz beſtimmt: » Ska iſt ficher, daß der Abnig von Iſrael 
fich des Proppeten Jonas zur Unterſtuͤtzung ſeiner Diane. - 
ud Unternehmungen bedlente; ja 88 iſt fogar.gewiß, daß, — 


Beier. Mann wieklich die Zone 


ven Rintnee Matetgung it 
0 | dabk, 
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> Gast, and ſte faut gefagt habe.«Es gießt aber In den Hehe} 


4. Teſtamentl. Bädern Eine andere ſich auf Jonad bester 
hende Stelle, als die vom Verf. vielfditig citirte Kon. XIV, 


25,, welche folgenden. Inhalte if: » Jerobeam eroberte 
wieder Die Graͤ zlaͤrder Iſraels oo Chamath bis zum Meer 
der Ebene (todten Meere), zufolge des Ausſpruchs, welchen‘ 
Zehovah, der Gott Iſraels, gethan hatte, durch feinen Knecht 
Jonah, Amirchai’s Sohn, den Propheten, der von Gath 


Cheober Manımte. X "Hier ſteht gar utches von Ninive und 
Yilyrien, nichts. von einem nahen Verhältnifle Jonah's zu; \ 


erobrams fordern der hebr. Annalift wendet bloß, indem 
er Zerodeams Waffenaluͤck gegen die ſyriſchen Graͤnznach⸗ 


baren des iſraeuitiſchen Reiches erwaͤhnt, eine Vocherverkuͤn⸗ 
diqung Jonahe, die allgemein genug geloutet Haben moͤchte, 
auf daſſelde an. Ja es folgt aus der &relle nicht einmal, , 


° 


daß Jonah ein Zeitgenoß won Jerobeom II: war, und dieſem 


anmitteibar die glädtikche Wiedereroberung verloener Landess 


diſtrikte vorausgefagt habe, obgleich dieß freuiich ſchon Joſe⸗ 


pbus in den Alterthuͤm. IX, 10. daraus geichloſſen hat; Jo⸗ 


958 konnte ſchon vor Jerobeams Regierungsaotritt und Ge⸗ 
burt eine flegreichere Zukusft verkuͤndigt haben. In dem 
avokryohiſchen Bude Todlaͤ XIV, 5. 6. wird nun jwar eine: 


u Welffagung Jonahs gegen Rigive erwaͤhnt; aber; wenn man ⸗ 
“auch eben io wie Kr. G. feinen Anſtoß daran nehmen will; 


dab ob. von einer ganz, unbediagten Weiſſagung ſprict 
: wenn man es zugiebt, daß fie mit der Kedingten Im Buche 
Jonah eine und dieſelbe fen: fo hat doch ohne Zweifel, der Bf. 


des Buchs Tobid das Datum für eine folche Weiffagung nur 


ans dem Wuche Jonah felbſt genommen, und feine Worte 
Binnen alfo nicht ale Beweis angeführt werden, Ferner loaͤßt 


fid ſelbſt die Behauptimg gar nicht erweiſen, oder nur wirkte. 


lich wahrſcheinlich machen, "dag Jerobeam IT. K. von Iſrael' 
“und Phul, oder irgend ein anderer Koͤnig von Aſſhrirn ger, 


genſeitig Nebenbubler der Mache und Herrſchaſt gewiſen· 
und daß Erſterer die Angriffe des Letztern durch gefändtfchafte: 


liche Urterhandlungen habe abwenden tollen. Hr. G. 
agt frevlicheben fo sole Hr. YZachtigal a. a. ©.: man dürfe, 
gegen ſolche Vorausſetzungen deßwegen nicht. eingenommen 


feyn , weil man fie im den biblifhen Nachrichten der Kinige. 
- In Juda und Iſrael niche wirklich angegeben findet. "Diefe' .. 
waͤren nur aßgerifi:ne, oft ſehr Dürftige Bruchftuͤcke, umd am 
allerwenigſten darauf angelegt; In pragmatiſcher Manier bie 
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M. Sonborna Eykurſe zum Buche Jonas I 
Begebenheiten datzuftelen. Ot. © Anfrtt nun Tor ‚©. 


93, 93 einige Vermuthungen daräber, warum Sierobeam-die 


Miſſionsreiſe des Propheten Jonas aicht in die oͤffentllichen 


Jahrbuͤcher eintragen lief. Allein das Schlimme iſt nur, 


daß in den hebr. Anndien ganz und gar nichts uͤber Verhaͤlt⸗ 
niffe zwiſchen Jerobeam ahd einem aſſyriſchen Könige vor ⸗ 
bommt. Haͤtte letzterer wirklich jenen: mit kriegeriſchen A⸗ 
griffen bedrohet, fie nachher aber nicht weiter verfolgt: ſon⸗ 


dern das iſeaelitiſche Reich in Ruhe geloſſen, und ſegat dem 


weitern Ausdehnungen deſſelhen big Chamath ruhig zugeſe⸗ 


hen: fo war dieß eine fo wichtige Begebenheit, daß darüber, 
geſetzt auch, daß die leitenden Umſtaͤnde gehekm geblleben wir 


sen, gewiß einige Nachtichten oder Winke in den hebr. Ge⸗ 
ſchichtbuͤchern gegeben waͤren; role würden dann ſicher in ih⸗ 
nen etwa folgende Bemerkung lefen: » Dee. Könisvon Afs 
far räftete fich zum Kampfe gegen Sfeael; aber Jehovah, der _ 


Schutzgott Iſraels, bewegte das Herz des Königs, und ers 


. fütte Ion pibhlich mit Furcht Codex: neigte plöglich bas Herz 


Des Konigs zu Jerobeam bin), ſo daß ae Iſtael In Duße: 
Meß. So, hätte dee Prophet Jonah als Abgeſandter Jero⸗ 
beams fogaz eine ſolche Rebolution in dem Gemuͤthe des af 
ſytiſchen Könige, und einen folchen Eindruck auf bie Einwoh⸗ 


‚ ner Malve's gemacht, als Hr. G. in der weitern Entwicke⸗ 


fang onglebt: fo waͤre dieß das allermerkwuͤrdigſte Ereigniß 






) att gefanden‘, und ‚did Prophetenehre 
alt nur; fondern Ab die Ehre Jehovahs ſeibſt, hätte die 
auntmachung und Aufzefhuung dieſes Ereihniſſes noth⸗ 


geweſen, das ße ben Berhältüfffen der Hebraͤer mit 


‚ wendig erfordert. Wollte man annehmen: eine fülche Nach⸗ 


richt fen wirkllch aufgezeichnet geweſen ‚Rand aur nachher vers 


bten gegangen: ſo muß man dach anderweitige Gründe Bas : 


ben, warum man diefe Vermuthung best, und das dadurch 
vorausgeſetzte Jakum anerkennt, Solche Gruͤnde giebt «6 


aber gar nicht. Weder bey den alten Profanſtribenten, die 
vom afforifhen Rebe Nachricht neben, noch bey ſpaͤtern ide 


diſchen Schriftſtellern, 5. B. bey Joſephus, finden fih Data. 
Nach den beſtimmten Nachtichten des hehe. Annaliſten a 


Kin. XV, 19. fangen die Feindſeligkeiten Phuls, des erſten 
betkannten seuafſyriſchen Könige erſt nach Jerobeams Tode, 
an, da plöglihe Throntevolutionen und ſchwache Regenten 
in Iſrael dazu den Weg bahnten. Jerobeom regierte abet 


‚au Jahres wie IR 16 denn wahrläel 


\ \ 


uch, def er Im 


N 
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Werte Ida 
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won Mh 
m noch gar nie in Verbaͤltuiß init den Aſſyretn; er frbeg 


‚2 Baar Pole: * 


bedtohet niert IR 


u und zwar alaͤcklich gegen feine ——— 2— 


Sorer, welche damals noch vin 


pri eiten won & 
N Staat bildeten, (Jofephue —*— in ben Üterige | 
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| M. Goldhorns Exkurſe zum Bache Jonas. 113 


o5Hebieß nicht Befehl von Jehovah; fonderg- ſein eigenn 

Einfal ſey, ſo zu handeln.’ Allein, wenn Jenah ort 

fenen Gedanken faßte: fo mußte er als Nabi wohl glauben, 

bag Jehovahs Stimme in (hm rede, und er Eonnte,die Nice . 
tigfelt des Gedankens wohl fo wenig bezweifeln, als dez 
Ausführung deſſelben ausweichen wollen. Herr ©. -fagt fer⸗ u 
ner: in betäubender Verwirrung habe nun Jonah fh ent | 


“ Pbloffen, nach Thatſchiſch zu gehen, da er durchaus nice 


nah Samaria umkehrenwurfte. : Allein er Härte ja nur gen 
rade zu nach Ninive gehen, und Jerobeams Auftrag genau, 

ohne feinem vorigen Plane zu felgen, ausrichten können, =. 
Doch — role wollen mit dem Verf. den Jonah nach Joppe 


- und zij Schiffe gehen, das Abentheuer auf,dem Meere ne 
en, 


Sen, nnd endlich woblbehalten nach Ninive Helangen laflen, _ 
ohne die auch im Verfolg diefer Begebenheiten auffogenden. 
Sowlerigkeitan weiter zu rügens IR es denn: aber wohl 
glaudlich, Daß Jonah den Gedanken fallen Eonnte, er, en  - 
Abgeordneter aus einem mit Feindſeligkeiten von den Affgrern 
bedrohten Volke, weroe diefe Zeindfeligkeiten abwenden, mem 

er in der Hauptſtadt Afipriens dem Fremden Könige und Bol⸗ 


ke über Ihe Sittenverderhen und ihre Verachtung des Schon 


dah — weichen fie ‚aber. nice kannten — Taute, ‚Httere 
Borwaͤrfe machte? Iſt es wohl glaublich, daß er bieß mich: 

fich wagte? Hett ©. ſelbſt ſcheint das Schwierige diefes 
Punktes gefühlt zu haben 5. denn um daſſelbe zu heben ‚-ers 

funert ge S. 25 an das kuͤhne Auftreten des Ay. Paulus 

An Athen, und anf das Depfpiel des Amos, welcher, obgleich er 

ein jubälfdher Unterthan warz es wagte, in Year unter Jerob, 
1: Regierung öffentfich gegen die dort herefchende Gittenlofige : 
keit und Abgoͤtterey zu vedens aber beyde Kakta kommen doch . 


dem Wageſtuͤck des Jonah gar nicht glelch. Wende, Amos’ 


. nd Paulus fprachen zu Leuten, bie: mit ihnen dieſelbe Spra. 


&e tebeten, und deren Volkscharakter ihnen nicht fremde 
war; Amos ſprach fogar in einem Lande, wo urſpruͤnguich 
derſelbe Jehovah verehrt, und diefelben allgemeinen Geſetz 


anerkannt waren, als in feinem Vaterlande Judah; Paulus. 


aber trat an einem Orte auf, wo viele Kultur und Freoheit 
Im Denken und Reben herrſchte, nnd alſo der Vortrag neuer 
Lehren und Grundfäge weniger ungeiwöhnlich und auffallend. " 
eyn mußte. Und wie verſchleden war uͤberdem ber, Cindrad, 
lchen Amos und Pautus nad den vorhandenen Nachtrich. 
fen machten, won dem Eindrocke, ben Jonah. unter welt uns 
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bald genug Widerſtand, wie auch Here ©. felbit bemerkt; 
Paulus aber fand bey Vielen gar kein Gehoͤr, und bey Ans 
dern nite Spott. Rec. braucht das ganz Unßeaveifüche des 
großen Findeuds, der dem Jonah In der Erzählung, und 
ſelbſt au) vom Herrn ©. und andern das Wunderbare zw 


. In etwas mildernden, aber doch bey dem Hiſtoriſchen verble 


benden Auslegern zugefchrieben wird, nicht bemetklich Ju ma⸗ 
chen; ee. fprinat dem Unbefangenen von felbft in die Augen, 
und iR auch ſchon von mandyen Eregeten, die den hiſtoriſchen 
Geſichtspunkt der Auslegung beym Buche Sjonah mit dem 
parabotlihen oder ſymboliſchen vertauſchten, dargeſtellt wor⸗ 


den. Vergl. Paulus im oten Stuͤck der Memorabil. S. 


63 fo Wir bemerken nur noch, daß Kerr ©: es ©. 98 
unerflärbar findet, wie obne jehe Wirkſamfeit Jonah's im 


Minive Jerobeam feine 41 Reglerungsjahre vor feinem furchts 


baren Nachbaren (1), dem allyr. Könige Phul, fo fiber 


und. ungefört blefhen konnte; alein jenes Erklaͤrungsmittel 
iſt nur noch weit ſchwieriger und wunderbarer als das zu 
Eretärende ſelbſt; und es laffen fi dagegen weit einfachere 
Gründe denken, 3:,8. daß der noch unter eigenen Königen 


beſtehende ſyriſche Staat zwiſchen Affyrien und Sfeget in der 


Mitte lag, und Jerobeam doch durch Tapferkeit und Wafs 


! 


ſengluͤck bereits ſeibſt furchtbar geworden war; unter Jero⸗ 
beams fhnell wechſelnden Nachfolgern aber waren die Ver⸗ 


haͤltniſſe ganz anders ; das ifraelit. Reich wurde durch Innere 


nun allmaͤhlig ſtaͤrker geworden, 


.. 35) Selbſt einmal zugegeben, bad die vom Herrn G. 
votausgeſetzte hiſtorlſche oder faktiſche Grundlage des Buchs 
Jongh wenigen oder gar keinen Zweifeln unterworfen wäre: 
ſo iſt doch die von ihm angenommene Entſtehung des 
Buchs, etwa 110 Jahre nach jenen Faktis in der er: 
ſten Zeit der Befangenfchaft der Ifraeliten in Aſſyrien 
ganz unwabrſcheinlich. Sollte die Erzählung auf die 

ſſyrer Eindruck machen, und fie zu milden Geflnnungen 
gegen bie Sftaeliten ſtimmen: fo hätten nothwendjg die. Affys 
rer ulche bloß auf vorübergehende Augenblicke durch Jonah 
für die Verehrung. Jehovahs gewennen ; ſondern fortBauernd 


Zerrürtungen ſchwaͤcher: ‚das aſſyriſche aber wahr vielleicht 


dabey geblieben feyn müllen. Nimmt man die als wirtiih - . 
an: fo iff es wieder: unerklärbar, wie bey den Alfgreen, 6 
. . . . | \ | u ‚ h . e 
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M. Goldhorwo Exrkurſe zum Buche Jonas. Lir3 
O⸗alchte von heer naßichdelgen Umn aͤnderuas (ER Inder, 
geſſende it gerärhen. ſeyn, und wie fie nach ‚Einst. Meibe von 


30 oder 40 Jahren nach untte demſelhen Könige Ph) 
wie Nathfolger Serodeamis., ihre Religlonsverwundten (of. 


. a mit Krieg Übergogen haben. Mimme man jenes aber 


nicht an, wie. es benn auch Herr G. nicht annimmt, und 
pe unnehmen kann; blieben die Aſſhret ihren alten Ratio 
Balerligion -und ihren vorigen: Sitten augerhans. nun. 
zmißh die Erzählung einen gauz entgegengeiehren Eindruck 
auf ſte mathen; ſie mußten ſie fuͤr· laͤpgiſch. und thoͤr lcht hal⸗ 
gen, uber — glaubten fie, Daß ihr wirklich ewas Fattiſches 


Yan Grande liege: fo mußten ſie ſith Bueds dleſelke Belcidige 






Füßen, indem fie dadurch erinnert wurden; mis eltfam fie 
hedem von einen Muelit: Brimpiing Karen duͤniren daf. 
Der Gedanke, daß ſie ihre fortdauetkde Epiftenz; Die 


Bermeidung ihres Untergangs (S. oben Hirn 8, Ent 


wictung ), dem Jonah zu verlangen Khtten, Fomuter. ihn 
unmöglich einſallen; oder flel- er ihnem:eins: ſo mußte et h. 
nen unertraͤglich duͤnken. Lind ferner‘ Bär au rs Verſ. 

des Buche, wenn er ‘jenen Zweck gehabt vita; keine du  . 
Ahlung ganz anders abſaſſen muͤfſen; unmalich kondte er 
Sonah’s Tharaster [dteler wird. vom Horn tar 
beruͤhet; fiebe aber Eichhorn's Eimlettan: IK, ©, 245... 
der zweyten A., wo jedoch die Karben vielleicht etmas ju Kart 
wafgetragen find!} In einem ſo nachtheiligen Lichte darſtellen 
als er gethan har, weun die Aſſyrer ihn für. Ihren Herten, 


oder doch wenigſtens für einen Mann, der fie chedem tief ge 


Taͤhet und erſchuͤttert hätte, halten ſollten. Uehrinens find. 


In der Erzählung nicht ſowohl die Miniviten (S. I, 25 


ſondern nur die. Schiffer, welche aber Phoͤnizier waren, als 
Leute von ſanften und qroßmuͤthigen Geſtnnungen nefchtt. . 
Set; die Miniviten erſcheinen als beyfpiellds. ja tächerkteh 
Leichtglaͤnbige. Ferner Die von Heten®. mit Macht in der 
Erzaͤhlung bemerklich gemachte Sorgfalt Jetovahs, des 


dehr. National / Gottes, für die Rettung und das Bläd der 


füpenen Aſſyrer und ihrer Bauptikabt — paßt gar nit. Ihe 
Die erſten Zeiten der aſſyriſchen Gefangenſchaft der Afraeliten, 
Damals hatten ſich die Hebräee ſchwerlich ſchon zu der Idee 


erhoben, daß auch andere Voͤlber außer ihnen ein Gegenſtand 


der —5* — Jehdvahs wärei.Kder meiden koͤnnten Hert 
B. ſeibſt ſagt Ch Widerſpeuch mic ſeinen uͤbrigen eigenen 
Borancſethungen) E. 773. „Ext: nach Cyrus und mit 
tt 4 pihm 
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„ihm ſelbſt wind der Anfang gemacht, den „Gelben einigen 
„eignen , nicht durch die Verbindung mit den Juden erſt ers 
„langten Werth beyzulegen; Unter Serobeam II. wäre diefe 
„Art einer fo. welt getriebenen Milde des Urtheils wohl zw 
„fräb." Und, ſetzen wir Hinzu, in den eren hundert Jar _ . 
"een nach Jerobeam waren die Schickſale und Verhaͤltniſſe der 
Iſtaeliten keinesweges fo, daß fie fuͤr freyere, menſchenfreund⸗ 
tichere Ideen empfänglich werben konhten. — Iſt es daher 
nicht weit wahrſche inlicher, daß das Buch Jonah erſt ſpaͤter, 
zur Zeit der babyloniſchen Gefangenſchaft, als die Hebraͤer 
ſchon die Milde des Cyrus erfahren, und uͤberhaupt die Sit⸗ 
‚ten und den Charakirr dee oberaſiatiſchen Länder und Eine 
wohner näher kennen gelernt hatten , von einem Judaͤer ge⸗ 
fehrieben worden? Einzelne unaufgelärte, unwiſſende Eis 
ferer water den Hebraͤern, und vielleicht vorzüglich unter ben 
Iſraeliten mochten noch dem aften neidiſchen Partikularismus 
ergeben ſeyn, und Sroll und Abſcheu gegen die Nichtverehter 
Jehovah's unterhalten; aber gerade ſle wollte ein hellerden⸗ 
kender Zube durch die Erzählung vom Jonah und Ninive 
bSbelehten und beſſen. — Ein Judaͤer — fagen wir; denz- 
läßt es ſich nicht weit cher denken, daß der iſraelitiſche Pro 
Jonah von einem judälfcgen als von einem iftaelitks 
ſchen Verfaſſer Im ungänftigften Lichte dargeſtellt ſey? Es 
finden ſich auch In dem Buche Jonah felbft noch einzelne 
GSpuren, daß es eher von einem judaͤiſchen als von einem 
ifeaelifhen- Deister abgefaßt fey. Das Lied im sten Kap. 
af, wie Here, ſelbſt S. 149 f. fo trefflich und ausführlis 
| er und gertauer als irgend einer feiner Vorgänger gezelgt 
1. bat, bloß. aus Stellen der Pfalmen. zuſammengeſetzt - 1m0« 
| duch denn die von Einigen geäußerte Wermuthung, (die aber ' 
fon an ſich durch nichts zu beweiſen iſt,) daB das Lied eis 
nen andern-Werf. angeböre,: und ſpaͤter eingeſchoben fey, 
. gar. wegfält. Da-fage nun aber Herr. G. ſelbſt fehr richtig 
‚&. 85: „Die Pſalmenſammlung dürfte wohl unter Jero⸗ 
 „beam H. im iſraelitiſchen Reiche fo bekannt nicht geweſen 
„feun, daß ein Prophet in sinem fo reichen Borrathe an bos 
„mogenen Phrafen aus demfelben Hätte ſeyn follen, daß fie _ 
» ihm ohne das mindeſte Wiberſtreben fo bereitwillig: zu Ber . 
» bote geftanden Gärten,“ Iſt es denn num nicht nach beſſer, 
— * — ‚einen judäilben Verfaſſer, als einen nur 100 





Jathre nach Serobeam lebenden Ifraelicifchen anzunehmen? 
3Za es vertaͤth ſich der Judaͤer deutlich genug in zwehen en 
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dels Can Jeruſalem) vermieden haben, — Uebrigens führe 
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euch (don die Zufammenfsgung des Liedes aus Veranten - 
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verdient feine: Fichrlfe. von. Jedem, Dee die hoͤhere -Rririf 


. fhägt , und fidh in Ihres Anwendung üben mi, ſtublert zu 


uruͤck gebt: fo 


werden. Wir And ganz mit:drm.Werf. rinverkanden, dag 


das Buch Ituah woder eine Parabel pder Apoloo im-an 
wohnlichen Bin ( ſo wie Die Rahel a Im ge 


ſey, noch zu den ſymbollſchen Stuͤcken des. A. T. guremiiet 


werden Fönne; dagegen aber. konuen wie ums nicht. ünerzene ⸗ 


gen, daß daſſelbe auch wicht-im Mgemeinen für eine bloße 


. morslifche Dichtung gehalten werden koͤme; man ma 
dieſelbe nun Roman oder Myehus nennen wollin, en. u 


mag die aͤſtheuſch⸗ Unsettommengee Dei Dichtung fo groß 
" — Yo . Ze . “ 
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98.0 Pbibologie. 


ſinden als man wolle. Dehh mehr als Ein: moraliſer Se 

aus der Dichtung herausgezogen werben koͤnne, beidet Eile . 
nen Zwpeifel Vdaſſelbe iſt ja andy, Hey vielen: fabelhaften ce 
zaͤhlungen ode" Nomanen der Adeuern der Fall); ob aber 


gerade alle dier einzeinen moraliſchen Maximen. welche dig 


vorſchiedenen Juterpreten, ‚dig den apologiſchen Geſichte vunbe = 


faßten, sit. Vrundſat oder Hauptzweck bes: Buchs anuahe 


men, wirtlich bon dem alten Berl. begbſichtigt ſind, ifk ine 


andere Äraga,. : Verbreitung zichrigerer Borfiellugen- üben 
den Menſchenwerth der betonten Völker, und Aber. Die. 
Weisheit, Gerechtigkeit und Suͤte Gottes; kann man gewil 


im Allgemelnen als Teudenz bes. Buchs mit Necht anurih 


men⸗ Dienwunderbdare Eintieidunqg wählte der Werts viele 
kit darum; weil er durch le am mehrſten Leſer zu finden; 


ab ann enebrſtrir Eindruck uamathen glaubte; ‚vieleicht ale 
: Mommmpirte er ſich in einzeinen Punkten auch bloß nach ben 


Beben Boltdlagen und Mahrden; ‚fo wollte met. hey der 


Erzaͤhung? vom Ivnal eben die Erklaͤrung anwenhen, wein 
&r n ueriich auf dem Mochos vom Saͤnzar Arion, Dee - 


gleichfalls mim: Mbenthener im Meere beſtanden Gaben. ſoll, 
angewendet worden iſt d fostbuiie men ſagen, ba dar "bebe, 


Dichter vieleicht in dem Gange feiner Erzählung duch allen 


gorlſche od er· hior oglhnhiſche emane ( die er aber. ſaiſch deu⸗ 
tete) efivas’gefritet worden fen; vielleicht daͤßt Ach ſo der ſelt⸗ 
ſam⸗ Umſtand mie dem Verſchunge aden Fiſche noch am erſteg 
ertlären. sm Sim ste Exkurg bar Herr G. die VNochti⸗ 

ſche Hypaideſt, nach der das Buch Jonah ang 3 vers 


| —— Bram nien sefıyen fol, ausführtich und Mefnde 


lich wideylegt und zu-bemweilen geſucht, daß bie Einheit nee 
Bude und die: Identitaͤt ſeiner Berf. ſowerlich in Zweiff 


gezoagen werden ame. An Dem sten Exkurs uͤher die An⸗ 


fuͤhrungen des Bude Jonuh im N. T.ert!!t Herr G. die 


Manviſtellr Matth. XII, 39 f.eben fo wie De; Paulns ig 


feinem Konimentar fie erktart; ſucht aber zuglelch Die dem⸗ 
ſelben von Andern qemachten Einwuͤrſe zu befeitigen. 

Vermwhung O. 90 „bei (Matih. XI.) ſchwer⸗ 
„lich Jeſu eigne amtbendiihe Erklaͤrung feines V. 19 getha⸗ 
unenen Ausſoruchs nchafen ZAdrım daß man die Schwierlgkei⸗ 
„ten dieſer Steſle nur:uuf Rechliung des Reſeremen Matih., 


ober auf Rechnung der Duelle zu ſetzen babe, aus welcher 
tiefer ſchbpſte‘“ — wird wahrſcheinlich bey: ben-freyern Exe⸗ 
geten wenig Miderſpruch finden we» 


Noch fügen wir Aber 
einl⸗ 


— 
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hen anſtatt8159 bie 
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In 
M- Goldhorn 
einige von ung | efteiche e. teffen des Vetf. unfere Een 
nerungen © en — „et (Jerobeam) trat 
Aeine Regietung 1359 on, und führte fie bis 1400, vog 


* Pi "* - ⁊ 


IChriſti Geburt 825 bis 784.“ Die bepden erſten Zahlen 


8 Exkurſe zum Buche Jonas. ug . 


follen bier Jahte der Welt, bezeichnens daB fie aber untide . 


tig find, ſieht man auf den erfien Blick, auch wenn nicht 


5.0.8. 3263 , vor Chr. 725 gefeßt wäre. Je⸗ 
net Fehler ſteckt —AãA darin, daß Herr G. aus Ver⸗ 


num zu diefer 4: Sahre hinzutechnete, brachte er die Sum⸗ 
me 1400 heraus, wofuͤr aber 9300 ſtehen muß. ©. 155 
fast Herr ©., Haß beym Iren V. des 2ten Kap. die von ihm 
vorgezogene Erklärung des Worts on durch Helfer; als 
Name Jehovabs ſchon von Druſius vorgeſchlagen fey; fie 
it aber noch früher von Hieronymus angegeben. worden... 
u den dafür angefährten Porallelftellen verblent noch ber 
anders Palm 144, a Binzugefegt zu werden. S. 158 ver⸗ 


wirft Herr ©. die Erklärung der Worte (Rap. 11.2) 


An son außerbalb dem Bauche des S,. well D. 3 
wan vorkommt; allein (don Leß In den vermiſchten Gchrife 


tn, ıfler Th. ©. 163 Hat bielon, Einmärf zuruͤckgewieſen 


und bie Erklärung gerechtfertigt, . &. 200 Anmerf,*) fagt 
Herr ©.: „Nirmand.hat es gewagt, des fel. Keß ftomme 


„Verehrung der bibl. Bücher verdaͤchtig zu madien, weilie® 
s mie dieſein Zeichen 
„aufad , voR fih Jonas .3 Tage aufagbaleen babe.“ Allein 


oben Wallfiſch — für ein Gaſthaus mit 
Kin irrt ſib der Berl; Beh a. a. O. ©. 163 Äubertz es 


nne ein arofer Fiſch ach dem Sprachgebtau der alten 
Belt ein Schiff mit diefem Zeichen und Namen feyns 
dagegen. her war es Herrmann von Der Hardt, der in 
ſeiner Schrift: de rebus Jonae, Helmftäde, 1719, den 


Wallfiſch in ein Wirebsbaus zum Mallfifch verwandelte, 


das mitten Im Meere geflanden , und worin Jonas logirt 


baben ſollte. DE BL re 


Me. 


Zahl 1359 fchrieb, und indem er 


j —— Zeiten darauf dag Ende des iſraelit. Neid unter. Bor . 
er 


u 


Reitkun iſt. 


Die Kunſt ohne alle Anleitung regelmaͤßig reiten zu 
lliernen, und fein Pferd ſelbſt zu heilen, ein noche 
wendiges Huͤlfsbuch für Liebhaber der Pferde, für 
Ä Dfficiere und Reifende, herausgegeben von Gotk- 7 

:-Iob Meyer, ber Reit » md Arzneykunſt Beflife 

nen. Erfurt, bey Henninge. 1803, 8. Miet. 1 

„ Kupfen ae ne 





ee hler gegebene Anwelfung zum Stelten, If fo oberflaͤchlich 
als dunfel, und oft ganz unrichtig; denn S. 32 wird gelehrt, | 
den Oberleib etwas vor zu halten, das iſt gegen alle prinsi- 
ri Seiner kann ficher. und gut röiten, welder feirien Obet⸗ 
leib nicht Bey allen Bewegungen des- Pferdes ſtets zurück Hält s 
Denn die fortreißende Kraft bey der Bewegung des Pferdes j 
draͤnget den Dberleib des Relters immer vor, und fo bald e® 
vorne uͤberhaͤngt, iſt er unflcher auf dem Pferde, und kann's 
nicht führen, eben-fo IfE die Anweiſung zum Selbſtheilen dee 
Pferde beſchaffen; bey falfcher und verfegter Drufe bat bee 
Berf. bes wirkfamften Mittels, nämlich der Bontanelle, gar _ 
nicht erwaͤhnt. Die Suche zu fihrelben, und feinen Namen 
ge zu leſen, hat den Verf. gedraͤngt, dasjenige der 
elt unter feinem Namen mitzutheilen, mas er als unvol⸗ 
fommenen Unterricht auf der Bahn, und. bey. Vorleſungen 
in einer Thierarzneyſchule gehoͤret hat, das Kindlein iſt zu 
. fräßgeboren. a 
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Fu der Joachimſchen Bachhandiung in Echt iſr me 


. ſchienen: 


: und berausgegeben vom ‚Profeffor. G. 


Ylnmes Nechip der FAösffinen Befsiähte, gefama mie 


TE 
Deefähmafbine. Nachmag von Vervolllotimnung, 


-* Weibeflerungen und Erfahrungen mit der wen er⸗ 
fundenen Dreſchmaſchine. non er - 


Dle Ibblidung und Beſchrelbung verſprach den zu vers 


ehrenden Publikam, die annoch zu entdeckenden Bertdelle 


mitzutheilen. In dieſem Nachtrage findet man Berbefiefuns . 


gen angezeigt, die Zwar nur wenig Koften verurfachen; aber 


‚Boogen ihrer, Einfachheit und. verbeflerten Wirkung von großer 


Wichtigkeit find und vielfach belohnen. Sch bitte hiermit die 


Intereſſenten, darauf aufmerkſam au ſeyn. Ale Blejenigen, 


dis ſowohl große Maſchinen, als auch Modelle und Hex 
ſchreibungen zu empfangen Gaben, Eſuche ich, bey denfelben 
Kommiſſionairs, durch welche fie das. Erſtere erhielten, fi 


mehrter Kenntniß unentgeldlich reichen au laſſen. 
Dokttor der Ppllofophle 


I — -- . _ 
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dieſen Nachtrag von Verbeſſerungen und Erfahrung zu ver⸗ 


7 r- 


122 j Intelligenzblatt. 

TC Keug⸗ Encytlopdie ner Willenfchaften gier 

Veit, oder 'encyklöpädifches Handbuch der 5 
fiſchen Literatur. 2 Baͤnde.· er 


Seit 6 Jahren bin Ich den sten Thell meiner Encyklo⸗ 


pädie dee Wiſſenſchaften ſchuldig, welder die dazu gehoͤ⸗ 
tigen literariſchen Notizen, eder ein encyklopaͤdiſches 


Handbuch der ſcientifiſchen Literatur enthalten ſollte. 
Krancheiden Ortéoexaͤndrrungen 


und miancherſey Andere 
Umſtaͤnde, find Urſachen dieſer ER tebtich 
mein Verſprechen zu erfüllen, bin ch entfchloffen,, nunmehr 
‚ jenen sten Theil im Verlage der Darnmannfchen Buch⸗ 
bandlang zu Züllichan herauszugeben. Er wird aus 2 
Bänden vbeſichen, Antivon Bed Me’die Biteragik des iſten 
Theils der: Enchklopaͤdie, und der ate die des aten Thelle 


wehrt den noͤthlgen Verbeſſerungen Aüffgen- un, iſtern 
eip 


enthalten wird. "Dende follen zur 


siger SubHatemefle 
7805 erfcheinen. : Um die Stärke der Auflage beſtim 


men 


zu ltbunch, werden ale diejenigen, Denen. an der Zereiegung. 
md Weenbigang: meiner Snonkiopädie der Wiſſenſchaften 
‚ gelegen iſt, gebeten‘; nach ‚vor Ablauf Sieſes Jahres Aurauf 


du fübftrlbicen, — 
ee Be 
x: Me weine ‚gelabtten, Ftounde „ melde dieſes Unterued- 


men befördern helfen wollen, und alle löhliche Wuchhandipn:. 
en, werden hierdurch erſucht, Beftellungen anzunehmen, . 


- In bie Namen ber Subſtribenten mit Bemerkung des Wohn. 
orts, deutlich gefchrfeben, an die Daenmannfche Buchhand⸗ 


10 Exemplare wird das ste frey gegeben. Mtiefe 
- . werden poltiren erbeten. ’ Für gutes Papier und forrekten 


! 


Drud birgt die Verlagehandlung. Arankfurt an der Oder, 


Im Februar 1804, — — 
Ww. T. Krus, | 

Itofefioe der Philoſophle. 

Ohne weitlaͤuftige Ankündigung, ohne das “gewaltige 
Schreden, dag gewöhnlich wor der Geburt einer ‚neuen Jeite 


feheife hergeht; erſcheint ſeit dem Anfange diefes Jahrs in 


in meinem Verlage: e, | 
Be ! Eudorg, 


fung in Zuͤlllchau, oder an mich feldft zu uͤberſchicken. Fe | 


4 
! 
. 
[ 
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. 


ingeſehen. werden, un 
Dieß feo bie 9 anje Nunjeige eiaes Blatts, das ſich ber 


Brsrkflagnibiasg, 223 


ir Fin Taobitt ſae Kun, Balz und 
eich 


Da up feefige erſte Mon⸗ Jonuar Ik dereits je alle fedtbe | 


nd £ d 
ne I 


Teilnahme berüßniter € Belebrten erfreut, und dadurch wie 


durch Khöue — gewiß zu feinem Vorthell auszeich⸗ 


‚Win Den Alypteng yon ↄ ſt 36.Rrı.chein. oder 
3 she 13 Ör. dl Me — burch ale Buchhand⸗ 
lungen, und woͤchentlich vurch atie Poftämter, welche ſich deße 


wegen an die hieſige Kaiſerl. Ober⸗ Poft ı Amts s Zeitunges _ 


Ojyevitton zn Wenden han behoeman.. Noͤr im 
debenat - A * 


—— ne. 
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sun ‘ — u | , ’ 


vv * 
a. eoudr. * d 


en Yoilbelm Webel in Zeiß, und in ee Boat 


0 Deufhlande UR 09 haben, . + - , 


WäRbeibach für Keme'die gerne Innge leb⸗ und ge⸗ 
fand bleiben wollen. Enthaltend die Struviſchen 
nd andere Koch s. und Aülfasabelen, geb. 6 Br, 


"Nachrichten; von durch Froſt verunglädtten Menſchuu, 
von allen Gegenden Deuſchlands fo wie mehrere In oͤffent⸗ 
lichen Blaͤttern — — ohngefaͤhre und gefliſſentliche Eut⸗ 
Jeibungen durch Woſſer und Strick, und das zum Theil ver⸗ 
lehtue Benehmen un tederberftelung ber Verungluͤckten, bes 
weiſen daß gegeumättiges Taſchenduͤchlein noch fange nicht 

o perbreitet it, als es zu ſeyn verdient. Wem daher Mens 
benkeben theuer iſt, und wein es am Herien llegt, geſaͤhrli⸗ 
Ge Irrthuͤmer zu bekämpfen, dem kann die Verbreitung diefes 
Buͤſhleins nicht genug. empfohlen werden. Wer fih umnit- 
telbar mit-einer Beſtellung von 25 Exemplaren an die Kom: 


‚miffionsbandlung wendet, bezahlt ſolche mit s Thir, und . 
ben garoͤhern Befleflungen Het ui vo Mm een — 


— Vyllmacht. 
Cr 
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Nachfolger abgegangenen Profeſſors Payſen, iſt der Bisher 


i24 J | utelilzenthiai | 


Ze Er .. ne... 
‘ 


[ -Chrbafitoß' it m haben: 


Korfifche Teeblatt.. Bon te, aoli, u 
— einer Särftbetung der Ba, 8 


* ——* der Rorſen. Vom Bürger spe | 


Gr. 
— Er cpen 
‘ ° ; . . oe. 


L ‘ 
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s 1 23. 9. Fr 2 47 


Br j Sprenbejengunge nice 


Be gen des Aufenipalts. 
ꝛi te 


. Die HHftallfs mathemaciſch· Biaffe des — 
neuẽ zu Paris, hat den Herrn Bergrath von Enell ie 


Ä Seimpänt, zum Sorrefsondenten aufgenommen. 


Herr Johann Richter zu Moskan, Herausgeber ber 


ruſſiſchen Miſcellen, und Ueberfeger dee Karamſinſchen Reife, 


iſt von dem Series yon n Sagſen⸗ Welmar ‚vom Bote es J 
naunt mordm.. 3 I. . N 


Herr —*— Stotd du Peterebutg. —*— Leh⸗ 
rer der Großfürkiun Marla, werlehter Erbpt inzeſſinn Kon 


"Beimar, ik zum Staatsrath ernanut worden. 


Der Herr Mag. T. Schmieder, Lehrer am Ihtßerl, 
n Sumnaflum zu Holle, hat die durch den Tod des bes 
ruͤhnmten Scheller etlebigte Rows/ Stele in Bileg erhal 


m. 


An dle Ekel ‚bes nach Rovenkagen afe Maresoll's 
zige Probſt im Amte Hätten und Haupt yaftor der Sriebrichge 


. berger Kirche zu Schleswig, C. Boyſen, wiederum zum̃ 


Hauptpaſtor bey der Domkirche dafelbſt, und zum. Probſt 


. and Mitglied des Oberkonſiſtoriumse zu Gottorf ernannt. 


Borfen's Probſtey und Daftorat zu Ehleswig ‚aber, erhielt 


‚ ber ehemalige Docent in Kiel, Mag. C. F. Callifen. . 
Herr Profeſſor Seuerbad zu Ritt, iR mit dem Char u 


vn eins Hofcethe als Profeſſor der diecee auf dle Bars 


. .* 
Br ET | 





on Yr 
\ . ’ 
’ 


nach langwieriger Schwäche, im Söften Jahte fettes Alterd, 


Ricismns felgen , laͤngſt werden vergeſſen ſeyn . 


Intelligenzblatt — 125- 
‚Malverfüht dandehut beräfen mordert, and hat ‚Dielen 
Fangenammen. 
Hart Profeſſor Philoſ. Münch. zu Altdorf, If vom 
Rurfürften von Baiern zum Hofprediger in Landehnt ernanut 
WORDEN, m 

Die Kuarfuͤrſtl. Akademie der Wiſſenſchaften zu rn 
chen, Hat den Kurſuͤrſti. Geheimen Rath und —* —* 


len⸗nud Studlen⸗Direktor, Herrn B. von Srauenbera, 


zu ihrem frequentirenden Mitgliede im hiſtoriſchen Fache * 
nannt. > Zu EEE Zu 
‚Here Hofmaler Ramberg zu Hannover, If van dep 


* 


Mitgliede ernannt worben. 
Herr Karl Friedrich Richter , bisheriger außerordent 
Me Wrofeflor der Potoforhie. ju Sepp, IR Diespfarres 


Sociẽtẽ Philotechnique’ A Paris, ' zum Totrefpondirenden 


zu Schnexberg Im Eragebirge geworden. 


Rodesfälle. , 
a 6. nn | 
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Am vater Febrnar ſtard zu — —— 
der beruͤhmte Philoſoeh, Immanuel Kant. Seine weit⸗ 


Ausgebreiteteh gründlichen Kennnentfje Ih mehtern Wiſſenſcal⸗ 


ten, fein teefflicher Vortrag als Lehrer, ſein edler Charakter 
als Menſch, und ige aefeäigen Sup nden. apwähtten ihm 
den Dank und die Verehfung ſeiner 

ſcharffinnlgen phlloſaphiſchen Schriften wodutch ae ber Spe · 
kalation einen ganz neuen Med vorzeichnete, und der Denk⸗ 
kraſt in Dentſchland einen ganz neuen Schwung gab, were 


den feinen Ruhm bic auf die ſpaͤteſte Nachwelt beingen. Er 
wird als ein Denker geehrt werden, wenn ſeine blinden Ag⸗ 


eter , die ſich eindilden Kant Fännte nie geirret Haben, und 
feine ſchwaͤrmeriſchen Machſelget, „die Kants Gpekulätion 
nicht für ſpekulatis genug halten, und über ihn hinaus dis 
jur abfoluten Ronftruftion des gröbfen Unfiane und My⸗ 


! 


Zeftaendffen. eine 


u. . pr 5 
' r y 28 
> 


336, Intelligelrib läte. 
m Februar zu Berfin Her ED. BE 


Konrektor an ber Köllnifchen Stadt⸗Schule. aöltman 
ſteller har er ſich durch nachleheubec Werk? Mathemati⸗ 


vſche Elementarſchule, sder Anleitung. zum Fauftiofen Den⸗ 
oken uͤber mathematiſche Gegenſtaͤnde. Berlin, 1803, 3,* 
bekaunt gemacht.. 


.* 
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"27 Anzeige Eleiner Schriften. 
Wie wirkſom dar Glaube an eine böbere Forſebung 


beſonders auch im Soldatenfiande fey. Eine Pre 


digt am XV. Sonntage nach Trinitatis, über MWatıb. 


VD! 24-34 in dem Mrercierlaget bey Maͤbl⸗ 

+2 berg, gehalten von M. C. 3, A. Fiedler, Pfarrer 

du Mansberg und Tiefenau, Meißen, day Alias 
kicht. 1803. 15 Seit. BE, --: u | 


De Seafafe redet im Eingange zu diefer Predigt, Yon 
der Ähten Frömmigkeit Ant dem Gptipertrauen des Beſcha⸗ 
ders dee Proteftanten, des unvergeßlichen Guſtav Adolphs. 

. Hierauf nimmt er von dom anf den Titel genannten Tepte 
-  Belegenhels,, in 3 Abſchnitten zu zeigen: daß det Glaube an 
Nine höher? Wörlehurig , die Derufstreue der Krieger befeſti⸗ 
e, dte Zufriedenhelt mit Ihrem Schickſale defoͤrdere, und ſh⸗ 

NAen Much verleihe, die mit ihrem Stande verbundenen Ge⸗ 


adhten zu deſſegen. 


ee man, wie Billig, auf die Berantaffund, seo 


older Blefe Predigt gehalten ward, und auf die Zubdrer 


derſelben Ruͤckſicht nimm: ‚To mug man dein Verfaffer, die 


Serätisteit tvlederfahren laſſen, zu geſtehen, dag et ſeinem 
‚wear | 
be dem Milltalrſtande vorzäglih wichtig ſeyn muß, mie 
vleler Sunigkelt. und Herzlichteit aingeſchaft Habe, - 


angemeſſen, in gedrängter Kütze eine Wahrheit, wel: 


Mieufel hatte naͤmlich in der fünften 


N 
8 


| Hueeigenjbläte: - - 14 
: © WBermifchte Nachrichten und Beiterlingen. : 


 elläcung Das neuehte gelebtse Berlin 
“.  besrpffend . 


In dem zur Pelpjiger toradur Balkan gehoͤrlgen Sys ü 


‘telligengblatte uͤr Literanur und Kunſt Pr 93. vom Jahre 


"1803, fieben Berichtigungen und Zufäte zu Meuſels gel. 


Deuiſchlande. Es heißt wa.‘ „Brille (Friedt.) ftarb 
“den isten Sun. 1802 Die im sten Band ©. 659 (bey 
„Meufel) Fofindlie Anftage If dahin zu ertlären, daß dus 
„neuefte gelebrie Berlin Unrecht Da Kerr Hoftath 

Aushade Das Oebutts⸗ 
"Jahr Brillo’s 1937: angegeben, tole In der vierten Ausgabe 
fand, Der auſmerkſame Lirerator fegt bep diefem Artikel 


"In Uner Note hinzu: „Im neueſten gelehtten Berlin ſteht 


„1239. Welches iſt richtig?“ Jene Imerpret maaße dp 
ſogleich an zu erklären, das gel. Berlin habe Unrecht? Wir 
erwledern Folgendes: a: | — | 


’ 


Die Herausgeber des gel, VBerun⸗ (dichten auch dm. | 
“fl, Brille, wie jedem Berlintfchen Belehtten, ein Schrei⸗ 


ben zu, worin die ihhen bekannten Angaben aus Meufel 


— 


n. f.. w. aufgezeichnet waren. Grillo verbeſſerte ſelbſt die 
ahrzahl 1737, und ſetzte dafür 1739. æ) Wir haden 


Pi jegt die Liſten des Königk Kadettenkotps nachſchla⸗ 
gen. laffen, und das: Attekar’ darübre in Händen, welches 


alſo lautet: zent der vorhandenen Liften iſt der verftorbene 


Profeſſot Gr 


In dem neuen Intelllgenzblatte der neuen Leilpz. er. 
Seitung ©t. 1. S. 4 iſt ein fogenannter Nekrolog vom 
Mrofeffor Thym befindlich, der an Unvollſtaͤndigkeſt ſchwer⸗ 


lic) feines Steihen hat. Der Verſaſſer erwaͤhnt wicht, daß 
Chym Domtandidat gewelen iſt, und. im Jahre 1290 ai Ä 
| ne ollas 


vr 


€, In deu Denkwuͤrdigkeiten der preuß. Etaaten Jul. 1892. 
I, ei ſteht — unrichtig, 62 Jabre It; denn 
er gieng ins. 63ſte Jahr. Hr Sntelligenzblatee der N. U, 

D. Bibl. iſt, anſtatt 65 


— 


o im Jahre 1739 geboren.“ Hat das ge⸗ 
lebrte Berlin noch Unrecht? — 


ahre alt, zu leſen, noch nicht 


aas fnseltigengblarn 


Kollaberater am Berliniſch⸗Koͤllniſchen Goruaflun unter 
Bär geh een angeſtellt war. Aber des Yiekroldh füge: 
. Ylapı: „Das neue gelehrte Dertin und Meufel möchten aus 
 sblefer Anzeige zu verbeſſern ſeyn; beym lebtern aber Ad 
„feine Schriften vollſtaͤndiger angezeigt zu finden, als im 
„erftern.” - Wie fragen an, was ans biefer Anzeige das gel. 
Berlin verbeſſern koͤnne7? Dleſes erſchien 1795 und bemerkt, 
daß Thym nach Halle berufen fey.- DaB ihm aber daſeldi 
feine erſte Gattinn ſterben, und er 1801 ben Nırf a.s Pros 
reſſor am Joachlmsthalſchen Gymnaſtum In feiner Vaterftade 


| erxhalten und annehmen: wärde, (Diele Motizen enthält die 


Todesanzeige unter dem Namen Nekrolog ) Eonnten wir Ware 
lich 1795 nicht vorausfeben... Daß Thyms Schriften in der 
 „neuekten Auflage Meuſels volftändiger angezeigt feyn muͤſ⸗ 
fen, verſteht ſich von-Telbft, da wir aleihfälls Im Jahte 1795. . 
. „nicht prophegephen Fonnten, welche Produkte der Werkürkes 


u in den folgenden Jahren erfcheinen laſſen würde, 


Zugleich bemerken tolr, daß der’ Here Profelfsr Sichre, 
der ſich bekanntlich jetzt In Berlin aufhält, nicht; wie iM. 
Leipj. allgemein. Intelligenzbl. ſuͤr Literatur und Run. Mr. _ 
2, vom- 3.1803 Rebe, in Ratheran in der Oderiaufigi 
fondern in Rammenau geboren if. - Ä 9 


Werlin, im Ian, 1804. ' 
Die Heronsgeber des gelehrten Darling 
|” Mech. 


5 
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Neue Kigemeine 


Deutſche Sullothet 


Acht und ee Baıdes Emſtes Stuͤck. 
Drittes % e 28 








Weltweis hett. 


Die Vetedlung des Menfchen nach ihren Haupt. 


momenten, Bedingungen und Hülfsmitteln, 
Für ‘Alle, denen ihre‘ moralifche: Bildung 
wichtig it, und :befonders für Diejenigen, die 
'dezu geletzt find, diefelbe bey Andern zu be- 
fördern. Von Friedrich: Ehrenberg , reförmir- 
tem Prediger zu Plettenberg, in der Graffchaft 
‘Mark, Erfler Bond. Leipzig, bey Steinacker, 


- 1803. X vad 405 Seiten.8. 1 ME. 12 æ. 


Unfterielg kann fr dee menſchliche Geiſt keinen wuͤrdigern | 


und fuͤrihn ſelbſt gemelnnuͤtzigern Begenſtand des Nachden⸗ 
kens, als denjenigen wählen, welchen der achtbare, ſchon Durch 
mehrere Schriften bekannte Verfaſſer dieſes Werks feinen 
Unterfahungen gewidmet bat. Der Menſch auf der mora⸗ 
Uſchen Höhe felner Natur, im Berein feiner erhabenften 


Zwecke, alssein freyes Weſed ſich ſelbſt gebletend, fi ſelbſt 


richtend und veredeind, der Menſch als das fihtbare Ideal 
des Guten, — hat für den eruſten Denker aichts mehr uͤber 
ſich, ale das allervollkommenſte Weſen ſelhſt, das doch wile⸗ 
derum In der Idee nur aus dem Menfchen, na Wegnahme 
aller Negationen, aefhaffen wird. — Auch erinnert ſich 
FAR. DB.LIXXVOLS, ı. Sri seht I it 


\ 
‘ L. 


J — * 
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"Bo. Meliwrishei, 7 


50 ter neuerlich Leine Schrift gelefen zu haben, worlu der 
N große Gegenſtand rerlier Veredlung der Menſchheit, nach fo 
| evielerley anziehenden Geſichtspunkten, mit einer jo ermärs 
menden Sprache und einem fo lebendigen Gefühle für die 
gute Sache abgehandelt worden wäre. Wir halten es daher 
| “ für unfere Schuldigkeit, diefem ſehr Iehrreihen Wetke durch 
— eins koncentrirte Anzeige feines ſachreichen Inhalts ehr eh⸗ 
| tenvolleg Denkmahl zu. errichten; aber auch das Mangelhafte - 
‘daran nicht zu verſchweigen, damit die Wahrheit überall ges 
Be recht bleibe, Das Ziel, worauf der gegenwärtige Verſuch 
0, hldardeitet, iſt — „eine praktiſche Theorie der Verediung, 
. die dieſe Angelegenheit in ihrem ganzen Umſange, und. nach 





2 allen-Bezighungen erörtert, und zwar zuvoͤrderſt die Aufgade 


. berfelben von allen Selten und’aus allen Geſichtspunkten dar⸗ 
zuſtellen; dann das Verhältniß des wirtlichen Zuſtandes, 

worin fi der Menſch befinter, zu ihr auszumitteln; Daraus 

>" drittens die äußern Bedinguhgen und Unterſtuͤtzungen, von 
"denen bie Miöpfichkeit der Vrredlung abhaͤngt, Herinleiten, 
und endlich vlertens das Gefchäfft ſelbſt nach feinen Perioden 
0 und Hülfsmittela, iole fie dutch die menſchliche Natur bes 
on  Mmme Rad, zuentwideln.®  , 00 | " 


N Das erfie Buch. des ‚erfien Bandes ſetzt den Be⸗ 
„geift.der Vereölang und Das Verbältnig derſelben zu 


> 


(zur) Kultur und Bildung in einem, lichtvollen Zufams 

menhange auseinander, - „Der Menſch muB nach feinen drey⸗ 

— eerley Berinihlffen und Kräften — Sinnlichkeit , Geiſt 

und Wille — auch auf eine Dreyfache Art, nämild : finns 

lich, geiftig und moraliſch entwicelt werden.” Im erften 

Falle iſt feine Vervollkommnung Rultur, (ein Hier, wie 

„man fleht, atr willkuͤhrlich angenommener Terminus, Ba 
_ man diefem Begriff fonft eine vlel weitere Ausdehnung zu ges . 
» ben pflegt,) Im zweyten — Bildung, im dritten — Ver⸗ 
edlung. „Die Kultur arbeiter fuͤr die kdeperlichen Beduͤrſe⸗ 
niſſe, gleichſam nur für das aͤußere Leben des Menſchen. Sle 
eftet ihn von der Nothwendigkeit zur Bequemlichkeit, vom 
"der Bequemlichkeit zum Vergnuͤgen, und ihr hoͤchſter Triumph 
iſt der, dadurch, daß fle ihm das Vergnugen wieder zur 

. Nothwendligkeit, — und ihn um neue Bequemlichkeiten und 
“neue Vergnuͤgungen verlegen. macht, den Schuß mit dem 
— Betlangen wechſein zu laſſen, und ſeine Kräfte in einer im⸗ 
mierwuͤhrenden Spannung zu halten.“ — Daß die Kunur 
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vhne Vereblung und Wertälttelung drs Geiſtes feihft oicht ſeyu 


und fortſchreiten könne, iſt uͤbrigens um fo weniger zu laͤug⸗ 


wen, da ganze Nationen fonft und noch heut zu Tage: ihrt 


gehtisen Kröfte in der That mehr zur Werihoneruug und 


| vielfättigung ſhrer Kultur Im Dinne des Verfaſſers us 
zur witklichen Vetedlung ihrer moraliſchen Natur anzuwen⸗ 


din pflegten. — Warum aber der Geiſt der Kultur ſo ab⸗ 


ſprechend und fo allgemein hin der leidige Kaufmannsgeiſt 
genaunt wird, unter deſſen Pflege zwar viel Wortreffiches 


gedeihe; der es aber nicht achte, weil er es nicht werfiches. 


&rinen Sinn dafür habe, weil er nur den fühlbaren Bewinn 
Becechne, — ſehen wir nicht ein, und. if ein Widerſprach 


mit dem Vorhergeheuden, wg der Verſtand mu Recht aid - 


Ber treue Gefaͤhrte der Kultur gepriefen wird; nicht zu ge⸗ 


-Denfen, dag mit ihr ſich auch allemal Thon das Gefuͤhl für, 


. 288 Schöne und Aumuthige u-wihfübruch entwicdeln muß 


Dir zivente-Art menſchlicher Bervolltummanng iſt Bildung. 


„Bas von Innen kommt, und innerlich wirkt, iſt ihr Ge⸗ 


gexitand; Ihr Anfangs: Mittel und Endpunkt iſt der geiftige. - 
Menſch. Sie var keine Bröhrfniffe, die zewaltſam ergreis. 


fen, die. Maſchine heftig erſchuͤttern, deren Michtbefrletigung 
Krantheit und Tod bräcte. Das Berärfniß, das le belebt, 
ſoricht ſich nur teile aus, beberzicht den: Menſchen mit einey 


fiitten, fanften Gewalt, die eben durch ihre Ruhe ſich unge _. 
hinderter Übel, fein ganzes Welen verdteitet; langfem, abe 
dauerhaft, zywerläffta und ſlegreich wirkt, und aue dem Men⸗ 


ſchen tzach und nach ein neues Weſen (hofft. - hr entſpricht 
ein geiſtiger Bildungstrieb, der, unabhängig won jebem Ge⸗ 
genflande, von. jedem fremden Zwecke jedialich fein eigenes 
Zutereſſe Kat, nur. fi befriedigen will, überall auf Erhb⸗ 
- Bung, Anordnung, Vernüglihung. deſſen, mas im Snzevn 
des Meniben wahnt, ausgehet. Wie chi unfichebarer Ges 
iu: deutet‘ er der glücklichen Natur Überall bie Spuren des 


ahrein, Schhaen, Schicklichen, Georbneten und Vortreff⸗ 


lichen an, und begeiſtert für ihre Formen. = Dieß mag 


zugleich eine Probe von der Darfiellungsart and Darflellänges 


unſt des Verſoſſers ſeyn, der wit billig Gerechtiak it wieder⸗ 
fahren faflın »- und der auch wohl wege Ähter uͤbrigen Vot⸗ 
zuͤglichkeit die Lefer gewiſſe zu rhetörifche Auswuͤchſe, mrande 


ſich zu oft revetirende Deklamatiogen, und jene zu baltige 
Lebendiakelt der Diktion verzeihen werden, die oft wie in 


im Sturme vorbryfliegendes uhnarnase Dietz eeideint, 
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«ie delate Aet der Wervotttommiuing it Dorrbelung 
des ſrehen vernänftigen Willens. So weit and) die Kult 


” Die Werhrfniffe ud Benfiffe ses. Meenfehen gefident , übe. 


Bildung ihn verſchoͤnert haben mag: fo bleibt doch voch eine 


| —* leere Stelle in felgen Derzen url, — das Bewußl⸗ 


"- 


gibbſer Menſch. Ans felnem befiecn 


om, daß er Etwas hoch nicht fey, was er doch feyn müßte, — 


wi dunkles, aber herrliches Ideal von etwas unuberereiftich. 
Edeln, was er ia feinem Charakter barfbellin fol: Die Beibß 


vdlũng fell den Menfipen dahin bringen, daß der vernuͤnftige 


j Wille ſchtechthin uͤher ihn herrſche, über jedes Intereſſe et⸗ 


daben ſey, und nur auf das at ſich Wahre und Gute hir⸗ 


Mrebe,® (woraus denn jeder Gachkundige aburhmen Lanm 
⸗baß Hier. das Kantiſche Moralprinelp nur in einem werfchbe 


nernden Kommentat enstehnt. wird.) — Von bier ab geht 
der Verf. auf die Beſtimmung deſſetn, was wir Gewiſſen urnch 


Gewiſſentfreyhelt ‚nennen, Über, wobey er den ſehr gerechten 


Ausſoruch thut: „mehr Gewiſſen kann Dikemdnd zwingen; 
xs blelbt bey ullen Verſuchen, daſſelbe gu Imterjochen, frev 


Aller Druck druͤckt aur auf den äußern Meanſchen. Ich vers 


exe 'melne Gewiſſensfreyheit allein. dann, wenn ich mich aus 
Traͤghelt oder Egoismus zur ewigen Unmuͤndigkeit aerdamme.* .” 
Zar weitern Begruͤndung des Folgenden wird nlın das abe . 


Jeftive Bernunftgefep aus: Ihr ſelbſt erläutert, und dann det 


Glaube an eine Gotiheit dur Erhöhung aller Moralicät ane - 


gewieſen. „Der edle Menſch I au menden ei tell 
| eibſt erzeunt fi die 

Idee des hoͤchlen Weſens, und das -reitifte , wahrfte und Ten 
bendigſte Gefühl für daſſelbe. Mir dem Fortgange feiner 


Deredtung bilden fi Glaube und Verehrung Imitier vollläns 
bdiger aus.“ Mir empfehlen Hier dem Lofer manchen anderu 


heiſtvollen Gedanken; geben aber doch dem würdigen Verſ. 
zu Bedenken, ob Jusdruͤcke, wie diefe: er liter das hoͤchſte 
Weſen in fih, das Herz ft. ihm Bürge des Unſichtbaren, 


u ſ.w. nicht ſowohl der Philoſophie religibſer Verediung, ale _ 


einem Mofichsmus angehoͤren, der nur Alfes mit einem Bila« 


. Ehen Gefät beheerfhen and detaſten moͤchte. 


Hlerauf beruͤhrt der Verf. [ efneder vorttefflläften Stel 
. An des Buchs) die Hauptcharakterzüge, auf welche die Vers 
edlung binzuarbeiten hat, — fie fird Relinion, Iiienfehbens . 


“liebe, Maͤßigung, Seelenfiäcke und Blugbeitr Wie 


bemerken dey dieſem reichhaltigen Aufſatze, deſſen Bene 
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uͤrdigung wir den Leſern ſelbſt uͤbet laſſen wollen, nur neh 
zweyerley. Erſtlich, wenn auch datin jeder Verſtaͤundige mic 
dem Verf. einig ſeyn muß, daß ohne religioͤſe Eiawirkungen 
dem menſchlichen Willen ſehr kräftige uud lebendige Aurel⸗ 
zungen und Huͤlfsmittel zur Tugend entgehen muͤßten: fo iſt 
es doch auf der anderen Seite eben fo. einleuchtend, daß es 
rinen fehe hohen Brad firtiicher Veredlung, ohne fogenanıte - 
zeligiäfe Beweggruͤnde, geben koͤnne, uud wirklich giebt, — 
in fofern jene aus der Schähung und Liebe des Guten, als 
‚feinem Seibſtzwecke, hervor gehet; ja man Ldunte fagar be⸗ 


baupten, daß nur diefe auf fich ſelbſt gegründete Tugend, die ° 


ohne allen Eigennug, ohne den Gehanfen an:tünftige Ber 
lohnungen durch, fi ſelbſt feſt ſtehr, und fich, vermoͤge ber 
reinen praktiſchen Vernunft in Allen ſelbſt genng iſt, die vell⸗ 


kommen aͤchte gereinigte Menfchentugend genanut werden - 


niueſſe, — ſo wie was auch ſchon laͤngſt nicht mehr den Gap 
bezwelfelt hat, daß ein theoretiſcher Atheiſt ein ſehr vertreſſ- 
Aicher edler Mann ſeyn koͤnge. Zweytens ſcheint Der Verſ. 


Sie und, da wirklich einen. alten. Storiemus gegen Schmerz 


und keidenſchaftlichkeit zu predigen, fo. fehr auch die Natur 


gegen, eine. lolche aͤbermenſchliche Moral. fericht, Inden ffe 


(aid den Ochmerz :und die Leidenſchaftlichkelt zu den größten 
Hedbein ihrer Thaͤtigkelt und der. Merſchenveredlung felbft ge⸗ 
macht bat, — Uns die: ſittliche Beredelung bee Menfchen 
richtiger anſzufaffen, ſeht er fie mic Kultur und Bildung nach 


Seh von fhm.angenpmmenen Erklaͤrungen in Patallele Ar 


dein diefe Differenzen werden jeden aufmerkſamen Lefer, fo 
vlet Wahres fie auch enthalten, als etwas Nachgeholtes en 
füyetneu, worin das ſchon mehrmals Grſagte noch einmal. mit 
‚einiges Pomp uud einiger Gezwungenheit wiederholt wird. 


ı Zweytea: Buch, (welches unſerer Meinung. nach el 
gentlich dns Erſte ſeyn müßte, well der natuͤrliche Zuſtand 
des menſchlichen Herzens vorher ſchon anerkaunt ſeyn 
muß, ehe man es vexedeln mil.) — Das Haͤſe, das dem 
Menſchen Schuld gegeben wird, läßt ſich in Hiner —8* 


Sinficht betrachten; einmal in wiefern es in einer ſolchen ir 
ſchaffenheĩt ſeiner natuͤrllchen Triebe. beſtehtt, dia ben. moralis "- 


(hen Forderungen ber. Vernunft wiberſpeicht; und dann in 
:wiefern es allein dem Willen angehört, der fich gegen die 
Rorderungen ber Vernunft füc die Sinulichkeit beftimmt, . 
and [chem deßwvegen (onerbafe Fon wurde, wenn er auch 
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ben Buchſtaben des Geſetzes überträts. -. Das Erſte iſt bdas 
materiale, das Zwerte das formale Bbfe; das Erſte, das 


Boͤſe der Thar, das Zweyte, das hf. der Geſinunng. Nun 


„ ” 


"\ 


P, . 


7 folge-elne rednerlſche Schilderung bes Menſchen, wie er bald 
“groß und kart, bald klein und ſowach, und ewig ein Wider⸗ 
ſpruch feiner ſelbſt iſt. „Das ganze Geſchlecht ift wie das 


Snofotduum,. Schoͤne und haͤß iche Züge, Ehrgefütt und - 


Hartherzigkeit, Menſcheullebe und Felgheit, Mitleiden und 
‚ Aingerechtigkeit, Verdroſſe nheit und Zartgefühl, Wohlthaͤtig⸗ 
keit, usblegſamer Stel; und viehlſche-Wolluſt vertragen ſich 
fehr gut in demſelben Charakter. Micht ſeſten zelgen ſich die 


entgegengeſetzten Eigenſchaften in den Handlungen deſſelben 


Mnſchen zu verſchiedenen Zeiten. Wer ben der einen Ver⸗ 
cemaaſſung feine Empfindſamkeit äußert, beweiſet oft bey ber 
andern die größte Härte. Wer In der efien Angefegenbeit 
ſeine Ehre uͤber Alles hoch Hält, kann fie In eined andern weg⸗ 


werſen, ohne daß es ihm das Geringſte koſte. Wer In der 


einen’ Art von Genug die ſtreugſte Maͤßigkett beobachtet, If 

-. dofe deſto ausſchweifender in der andern... Wer die eine Erle 
denſchaft ganz in feiner Gewalt hat, If oft der andern deſto 
mehr unterworfen. Es giebt nur wentge Charakterzäge, die 

nicht durch die Umftände eine durchaus entgegenaelittte Rich⸗ 

. ung annehmen Ehnnten.” ' „Aber auch in den Draimen des 
Willens zeige ſich Diefelbe Miſchung vom Guten und: Böoſen, 
bie wir dort in den Handlungen entdechten. — (wobey der 
Werf. den auffallenden, und die Menſchhelt wenig ehresden 
Gas aufſtellt, oder eigentlich entiehnt: daß es fü dem Men⸗ 


— 


ſchen ein wirkliches Uebergewicht der Boͤſen Über das Gute 


gebe, und daß ihn die Natur wir klich ſo gemacht Habe, ⸗ 


Ein Bag, welcher zu ſeiner Durchfuͤhrung eines tiefern Rei⸗ 
Ponnements bedurfte, als ihm der Verſ. geſchenkt hat.) — 
NMun feige eine ſehr unziehende Darſtellung, wie das menſch⸗ 
liche Herz nach und nach von Außem und Innen zu worali⸗ 
ſchen Verſchliminerungen übergeht, und dem großen Zwecke 


nn - feiner Vrredlliia ungetreu wird. (Hier wird der Verſaſſer 


ven Leſern mehr Genaͤge leiſten, als da, wo er den Urſprung 
des Döfen aus eſnem trautſcendentalen Gefichtspuukte zu er⸗ 
klaͤren füchte, und in ein arbitraires Deduciren hinein ge⸗ 
el) Der Lebenstrieb, Br Lullfion deſtimmt anfänglich 
‘ale Arußerangen des menſchlichen Weſens; fo. ericheint «6 

Im Kinde und Im Ermsachfenen auf der niedriaſten Stufe der 
Rultun Aber fo wie ſich Phäntefle and Faprnehmungee. 
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vermögen fremder Empfindungen entwickeln, erwacht ouch 
in ihm das zartere Mitgefuͤhl. Dis jetzt Ik er noch gang 
ein Kind der Natur, ein gutmärbiges Sefchöpf, nichts Har⸗ 
tes, Unbiegſames, Angeregeltes, Heftiges, Ausſchwriſendes 

an ihm. °C Kin ju ſchoͤnes Blid des Naturmenſchen, wiee 
vielleicht nie war, und nach obiger Behauptung: daß in ihm 
ein Uebergewicht zum Wöfen liege, nicht einmal ſeyn durfte. ) 
Nach und nach will der Menſch nicht mehr Hloß den Genuß; - . 
fondern auch die Mütrl des Genuſſes; num ſucht er fih Die 
gute Melnung anderer Mieufchen , einen freyen Gebrauch 
‚feiner Kräfte und Agenes Bermögen zu erwerben; — Liebe 
zum Leben, jur Ehre, zur Freyheit, und zum Eigenthum 
erwachen jebt maͤchriger in Ihm; aber eben dadurch dehnt fih 
nun auch, die. Dicproportion der Meigangen immer weite 


aus. - Zum iſt dos innere: Gefühl: ſelbſt ein Werderbniß- 


2m — 
7 T 


mittel des miehfchlichen Herzentz; aus Neigung werden heftige 
Leidenfchaften , und dieſe geben dern ſinniſchen Gefuͤhle sine 

‚ ümnatöcliche Staͤrke, und machen es der -Vernunft ſchwer, 
wit ihren elaſachen, withigen Forderungen durchzudringen. 
Dazu kommt zweytens wie das Herz verwildernde Phantafle. 
Wo noch feine Unordnung iſt, kann ſie ſolche ſhaffen; die 
meiſten etkuͤnſtelten Beduͤrfaifſe, die fo Vleles am Menſchen 
yerrückt und verſchroben haben, ſiud Kinder der Dhantafies 

nichts erhöht die Heftigkeit wer Begierden mehr, als der Lehr 
Ge Erſindungsgeiſt womit ſie Ihre Gegenſtaͤnde ausſchmuͤckt, 
Dre Flecken werwifcht, ihre Reize verſtaͤrkt, und in einem. 
gläuzendern  Farbenfpiele zeigt. — Die Befellfebaft und . 
‚Be Schickfale dis Lebens wirken ferner gewaltig auf die 
Verfchlinnmergeng des Menſchen. Jene beſoͤrdert nike bloß: 
bie niarästichen. Triebe; ſandern vrrſtaͤrkt fie auch, und ſelbſt 
Die edlecn, ſich auf andere Menfhen dezlehenden Meigungen,: 
werde durch Sie Verfeinerung der Kultur. wei Öfter angare 
ten, ale fie verrdeln. Huch der Widerſtand, ben bas menſch⸗ 
uche Leben mic ſich fährt, macht die Begkerden des Menſchen 


mar noch irbhaſter uud gewaltiger; er wird dadurch zweyden⸗ 


dla; verſchroben, uͤbergeſchmeidig; das Laſter der Folſchheit 
bringt ia bie: mynſchlich⸗ Natar ein: das geſellſchaftliche Le⸗ 

ben faͤllt den Koof male vraftiſchen Verurtheilen, und:dle dd⸗ 
fen Beyſpiels vergiſten ihn vollends ſo, daß für ihn oft gar: 
keine Genefung mehr zu Hoffen iſt.“ (Eine anthropologiſch 


feht richtig gefaßte Erklärung, wie dag Beylplel, und wars ı 0 


um es ſo alınädsig auf Andere wirkt, — ein Erguß von 
en 34°. Wemwn 
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WMenſcher kenntniß, die Dec Im fo vlelen anderen‘ Stellen dies 
Y Werts mit hohem Intereſſe wahrgenommen hat.) . End» 
ich wirkt die Geſellfchaft zur Verfchlimmerung des Herzens  . 
durch verwahrlofte oder verkehrte Erziehung, durdy abſichtiid 
ches Irreleiten, durch die thaͤtlge Bemuͤhung der Meufherk, 
ſich unrer einander.fo viel als moͤglich zu verdetrben. — „Was 
nun auf dieſe Weile die Narugserzengt, Gefuͤhl und Phantar 
. fe von JInnem erweitert, Geſellichaſt amd Schickſal von Aufe 
fem vollendet huben, das befeſtigt enthielt die afimächtige (Bien . 
wohnbeit, — und fe If} der Merſch, che eine vernünftiges 
und veredelte Freyheit auf ign wirken tan.“ on 


‚Brittes Buch. Vorbereitung des Menſchen zur Ver⸗ 
ediung duch Ataat, Erziebung, Kirche, uud Ichöne 
Zunft. „Der Staat muß dem Menſchen die Aufere Kultus 
verſchaffen; er muß dafoͤr forgen, daß die Suten des Volke 
gemildert, und äußere Geſetzmaͤßzigkeit in. dan Charakter ges ‘ 
bracht werde; er muß die Frebhelt feiner Bürger nicht ba 
* heilig halten, ehren und ſchonen; fondeen auch, fo vie möge 
Und IR, befordern. Ein-gebräcktes, zertretenes. feiner Rechte 
und ſelner Freyhelt berambies, an hie blinde Willtuͤhr ſeiner 
Malhthaber geſeſſeltes, oder von. barbarifchen Geſetzen ber 
dherrſchtes Voll, iR nicht allein feige, muthlos, tafterbaft ; 
ihm HE auch ale Moͤglichkeln benommen, beffer. zu werdem; 
er Staat muß. für dm Mobtitand feiner Bürger ſorgen. 
Ein verarmses Veit verzehrt felne Kräfte im ewigen Ringen 
mis. det Natur um feine phyſiſche Nothourft. Bein Mur 
. gebt In feinem Elende unter. Vergebliche Arbeiten erſchoͤpfen 
Setund Herz. Immermäßrende Gorgen machen Ihn mei 
lancholiſch, und duͤſter, und erfüllen das. Gemuͤth mit Erübe , 
Man und Hab gegen Dirienigen, welche feinen: fauten ' 
Schwelß verſchwelgen. Mer des Nothwendigen mich . 
wird verdroffen zu allem: Wetk, ee mag nichts denken, ‚nichts 
vernehmen, feine ganze Wirkſamkeit nimmt die Sorge für. 
den Lebensunterhalt weg. Er bat kein Gafuͤhl für Menſchen⸗ 
würde, da ge von Menſchenrechten aichts weiß· Sell - 
tung iſt ihm fremd, weil er alleuthalben vetachtet wird. Den 
Werth feines Dafeuns kann er nicht ſchaͤtzen, weil es lo gang 
ohne Freude IR. Streben nach dem Hohern kann ihm nice 
in den, Sinn kommen, da ihn eine eiſerne Nothwendigkeid 
ſo fe an bas Irdiſche ſchmledete; er kann kaum wiſſen, deß 
es etwas Hoͤheres giebt." „Der Staat muß dutcaus * 
en uf⸗ 
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der in der. Aufklärung der Verſtand, und in der Veredlung 
Bas Herz unterworfen werben ſoll, — (ein fer richtig ge⸗ 
faßter Sefichtäpunfe, wodurch alles Predigen gegen die Yufs, 
Nävang abgeſertige werden kann, obgleich Bas Wrnälde des, 
aufgeklaͤrten Wiemichen , wenn.er andy nicht der TO fe iſt — 


©, 286. — mancherley Vebefjichkeiten erregen kürfte.)—. 
* muͤſſer hier ſeht viel Vorstefflichen, zug Ehre der Aufe 
ns 


Ä — aus Mangel des Raums. übergehen. Mur; 
Ihelnt ber wuͤrdige Benfnfler beym fortmdheenden Spralifiem, 
feiner Wänfche ul Werſchlaͤge die tauſan diachen Schwierig⸗ 
teiten übrefchen zu haben, die fich auch imuer noch dem de⸗ 
fen Staate, vermoͤge: dat Schwaͤche der Menſchennakur, ents 
gegenſteſſen, und wis wiele Jahttauſende werden vergehen, 


ee er ſeldſe das Ziel. der ihm hier vorgezeichnetan Veredlung. 
ecreichen dũnſte!! — und wenn werden wir dahin kommen, 


we ſich die Kuleun ven den Feſſeln bes Egolamug losgearbel⸗ 
er hat, und eine durch ſich ſelbſt intereſſitende Kraftaͤuße⸗ 


"rung geworben 14? Dich. And giäniende Chimoren, die ein" 


sehhenden Gefuͤhl für das Gute, und ein an dag hoͤchſte Prinz 
cin der Olitlichtkeit gerusämtes Kopf. zwar leicht erfinden kanns 


deren Erfüllung aber die Menſchhrit wohl wergebens entgegen, 


Erst, ©. 296, giebt der Berk, dem Gtaate noch folgende 


feße.ernfie Lektion. „BB der Staat die Werediang feiner . 


Bouͤrges micht Ilehsendiune unmögllch madsen > fo fen. er 
dinrchaus Beftimemt ‚In feinen. Geſetzen, fein Willa ſey klar, 


—* 


= 


unneepdaitig., zuverſicht lich, ohne eintge Klügeley, maraus ' 


nachher aethwendig moratiiche Oophiſterey entſpriagt, Raum 


zn laſſen. In ihrer Vollziebung ehre es Ihre Heiligkeit, ſey 
ee eruft, ſtrenge, unerbittlich, mie das Schickſal. Das 


Decht geite uͤberal, war es Ted keine Möglichkeit da, ſeine 
—— m entgehen‘ Sanur kann das Volk einın ' 


heratser baten.“ Mirziebung. „Die Einebung ſoll eg 
auf nichts Beſtimmtes mit dem Menſchen anlegen. Sié 


ach weder Die. Gluͤckſellakeit, noch die Moralitaͤt, noch beyde 


in ihrer hormaniſchen Bereinigung tm Auae baden.“ Diefes 
©ab ſcheſat ziemlich naradox zu ſeyn. Denn man könuts 
fragen: wozu fol dent eigentlich der Menſch gebildet wer⸗ 


den, wenn es aſcht ta Minficht auf feine Städfeligkeit und - 


Motatitär gefhiehr? Der Verfaffer meint, es liege. etwas 

ſehe Ontehrendes in dem Gedanken, taß eg milt fo vielen Fäs 

Agkeiten des Menſchen allein ꝓ ans Genießen (auſ Glauͤck 
5 = I on 
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Seligkeie) abgelehen feyn folle. Gerade als 66 die geittige Aus⸗ 
Bildung, die bloß ideale Veredlung des Willins nach dee 
Princip der Pflicht nicht auch auf ein Genießen feines beſſern 
GSelbſt hinaus liefe, und dadurch eigentlich menſchliche Ver⸗ 
edlung wuͤrde. Der Sas, daß die Erziehung nicht die Mo⸗ 
ratitaͤt im Auge haben ſolle, kann hoc, meht mißverſtauden 
werden, und die Erläuterungen: daß eine aufgedrungene, ae 
gewoͤhnte Tugend ſchllmmer, nis die groͤßte Macht der Siune’ - 
lichkeit ſey, u. ſ. w. find nichts anders, als erjwungene . 
Hrifsmittel, wodurch die: ſchwankende Hypotheſe einige Bes 
ſtigkelt erhalten ſoll. „Zur Moralitaͤt, beißt es, ſoll der 
Menſch nicht erzogen werden, er ſoll, wenn er erzogen iſt, 
ſich ſelbſt zu Ihr erheben.“ Dieß ſcheint nur ein Wortſpiel⸗ 
zu ſeyn. Denn waͤhtend bes Erziehens ſoll ja ſelbſt im Dinng 
der kruiſchen Schnle, wozu der Verf. gehbrt, die Liebe zum 
Guten um fein ſelbſt Willen dem Menſchen angebildet wer⸗ 
den. Eine Erziehung, die durchaus nichts davon wiſſen foll, 
daß fie einen teten, hoͤchſten Zweck habe, würde, ale ein 
bloßes Herumtappen in der Bildung, den Menſchen nice 
weiter Bringen, oder- wäre: der Zweck, daß ber Menſch, im 
vollen Stine des Worte, frey werde — fein Zwed? Mus 
folgt cine geiftreiche Darfteflung. der Vortheile der‘ Erpiehung 
felbft , Besonders ſhres Einfluffes auf die frepere Entwickelung . 
feiner geiftigen Kräfte und- feines moraliſchen Gefühlen „Ein“ 
ſehr gewoͤhnlicher Fehlet der Erziehung unferer Zeit iſt der. 
daß man Weichherzigkeit und aͤſthetiſche Bildung für morali⸗ 
ſche Empfindſamkelt hält, und die letztere da bewirkt Ju ha⸗ 
‚ ben glaubt, wo nur die, etſtern erreiche" ſind.“ Wie abet - 
Die Rirche.. Iſt nicht bloß ein fortgefehtes ;_fondern au 
ein hoͤheres moraliſches Erziehungsinftient des Menfchen, wel⸗ 
ches das fittlihe Gefuͤhl in Rn Dflige nimmt , und bebin. 
entwickelt, daß er es als ſeine heiftgfke Angelegenheit betrach⸗ 
fen , und nach Ihm fein Leben einer höͤhren Beſtimmmug ent 
gegen bilden kann. „Es giebt eigentlich keinen Religloneſtif⸗ 
ter oder Meligionsiehrer ;:denn Religion kann weder gefliftet, 
noch gefehrt- werden; es giebt nur Stifter and. Lehrer von 
Meinungen, welche die Menſchen zur wahren Religion veif 
machen felten. Auch können jene &tifter für ihre Lehren 
feinen Glauben erzwingen: denn in morallfchen Angelegen⸗ 
heiten iſt Alles frey.“ Dieſer Bag wird von dem Verfaffer 
weitläuftig erfäitert, und, fo viel es ſich thun ließ, bewie⸗  i 
fen. "u Die Kirche iſt ein morallſcher Freyſtaat, .. us 
W .. J 
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Berorönungen für alle Zeiten ſeyn därfen. Ihr Zweck iſt, 
den Merifchen zus Veredlung vorzubereiten; und fie waͤhlt 


dazu jedesmal diejenigen Mittel, Formen und Dognien, die - 


den Bebduͤtfniſſen des Zeitafters angemeflen find ;“ (aber wie 
oft bat ſich gerade hierin die. Kirche vergriffen, fo dad man 
fie unter allen idzaflfegen Veredlangemitteln des Menfchen 
bis jetzt noch für eins der ſchlechteſten halten Künste.) Zu⸗ 
tegt nenne der Verf. noch drey Haaptfende ber Religion, den 
ſchwaͤrmerlſchen Supernaturaliemus, den frivsien Natura⸗ 
ſlemus, und den laxen Indifferentlsmus, die in der Folge 
nach tyren- bekanaten Chargkterzuͤgen entwickelt werden. 
Schoͤne Kuunſt. „Der ſinnliche und uͤberſinnliche Menſch, 
jener ein Produkt des Staats, dieſer der Kirche, ſind abſe⸗ 
iut entgegen gefeßt; bie leßte Aufgabe ſey daher, beyde das 


Hin zu befreunden, daß der Wille den elnen dur den ane 


dern beſtimmen konge, und fle werde aufgelßh in der fhönen 
Kunſt.“ Die verftändigen Lefer werden glauben, daß bie- 
bisher vorgetragenen Momente zur. Veredlung der Menſch⸗ 
heit zu Ihrem Zwecke hinreichend genng waren, ohne daß ih⸗ 
nen noch diefer von der Moralitaͤt unabhaͤngige Schlußſtein 
negeben wurde, Demi obgleich das gebildere Gefuͤhl für das 
Scheine nad Erhabene zur Innern Verſchoͤnerung und Ver 


hertlichung des Lebens ſehr augbar if, und den Menſchen 


zu einer viel genußreichern Kultur auczubelden ofteat: fo ſagt 
doch auch die Erſahrung, daß ein wirklichet Verſteben ber 


ſlchnen Kun sick in dem Menſchen ſchlafen und er dennoch 
einen ſehr Hohen Brad moraliſcher Veredlung befigen kann;z 


ja, es ſcheint ſogar, als ob jenes werfeinerte Kunſtgefuͤhl für 
Das Schöne den Menſchen oft nur. mehr verfinnlide, — und 


felne mioratifche Natur mit fich-felbft entzweye, ale Ihn flärke - . 


und veredie. Wenlgſtens lehrt: es die Geſchichte aller Zeiten 


und Voͤlker, daß ihre grbfern Dichter, Mufſiker und Kuͤnſt⸗ N 


lex felten die beffeen Menſchen waren. ' Eine aͤſthetiſche Er⸗ 
ziebung Bann zwar hohe ideallſche Zwecke Im "Auge — 


aber bey genauerm Lichte beſehen bleibt ſſe, auf den Menichen _ 
fehbſt angewandt, mins oft ein fhbnes Splelwerk, das den 
‚Menfden mehr tebenssärbig, ale im weraliigen Bla 


wahrhaft achtungowerch macht. — 


So welt der Anhalt des erſten Bandes biefed vohrkiih 
fehr gedandenteichen, genialiſchen, und die dentſche — 
_ U Pr 1 ’ s .. “, € ven 
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ehrenden Wertes welches anf die Namelt zun kommen, vr. 
dilient. Die wenigen uuverftändife en Stellen deſſelben, die 
krin Leſer und kein Beſoͤrderer der Menſcheuveredlung beſon⸗ 
ders nutzen kann, haben wir bey dieſer Anzeige ganz auage« 
leffen, da ſte Anebin sur von dem Verf. eingeſchaltet ſeyn 
moͤgen, um feine Bekanntſchaft mit dem Status quo der neu⸗ 
en: äfthetifch» phlinfonhifchen Literatur arzudeuten. Die Res, 
eenflon des ämeytem Vandes nagſten. *8 | 
n B sn ‘ 


\ 


w- "eben. tie Berpättniße bes Recltg zum. —Oeſche; eine | 
Organonomie der. Rechtsmiſſenſchaft in: ihrer Ber 
. jiebung zur unipgrfellen Entwidelung, der Menſten 
beit, von Karl Deesker, Frrfit, Naffau Ora⸗ 
niſchem Kanten -Sekretair, Berlin, in ber 
' Reaeulbuhhentlung., 1803, 252 Seiten gr. Rn 
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Dr Verlaßer grändet feine naturrechtlichen, untetfuchungen. 
- auf den Fichtiſchen traneſcendentalen Idealiemmus, und faͤngt 
feine Abhandliung uͤber das Necht folgendermaaßen an: „Als 
nies Bemußtfepn: wird umfaßt, und, gebt’ aus von einrk‘ 
Furſot nglichen abſoluten GSelbfirbätigkeit., die dadurch. 
aß fie urſproͤn glich gegen fich felhft gerichtet ift.,. als 
—Ach ſich darſteit. Nach dem Urſprung dieſes reinen Allea N 
0 „anfallenden. Ya, kann, da es. ſoibſt der Ucfprung alles 
„Urſprungs ift, eben fo wenig gefragt werden, ofs'es ſich 
‚„in ber gemeinen Erfabrung, die: es urſproͤngich be · 
Igruͤndet, und durch bie en bindurch gebt, aufzeigen laͤßhe. 
n Diele Selbfithätigkekt des Ich iſt eine unendliche Ziele, te 
dem aemelnen Auge rroig unbegteiſtich, nur im der. trans 
„feendensalen Auſchauung, ale Selbſiproduktion. und 
a Delbſtasſchaven in diefer Produttisn, ſich anchbliden 
„Jaͤßt.“ Sedann ſorlcht der Verf. wen der Duplicitäaͤt des 
Tb: von der reflektirenden ideellen,, und teflektirten 
reellen expanſiven Thaͤtigkeit des Ib ; von dem Ich, tole 
es feine eigene Seflofigtele ws ji Hinsaubett, und 2a 
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In die unnufibstihen Labyeiathe ter Natur verwickelt, Die 
feld nichts anders if, als die Auflere Konſtruktion des 
Örundes, worunf fich fein Aandeln abmalt. (S. 20.) 
Eben bdiefe Netur iſt nichts anders, als die zu einem vehar⸗ 
senden Seyn ſich verſteinernde Abjelurheit des Ich. (S. 


21.) — Doxh unfese Leſer Senhen ja [don die Oprame das 


trausſcendentalen Idealiemus; zugleich aber auch die Gruub⸗ 
‚lofigteit deſſelben, Aus mehreren Mecenfionen in Diefer Bi⸗ 


Stisthet. Dec. glaube daher, ſich hierbey nicht aufgalten gun . 
muͤſſen. . J ⁊* 


Nach Hrn. Dresler gruͤndet Ah die Guͤlligkeit des 
Rechts auf das Geſetz. Aber woranfigtändet ſich die Büls 
tigkeit des Geſetzes? — Der Verf. macht ſich felbft dieſe 
Frage (S. 49.), und beantwortet fie zuerſt negatlu. „Ws 
„ruht etwa, fragt er ( ©. 50.), Dre verbiubende Kraft dee 
Seſetzes auf der willkuͤhrlichen Beſt:mmung, auf der freyen 
„UNebereinkunft? allein die Frage iſt Ja eben die, worauf 
„roch die Guͤltigkeit dieſer Uebereinkunft berube; wie uͤbeß⸗ 
„haupt Willkuͤhr, fey fie nu die Willtoͤhr einer ganzen Na⸗ 
„tion, oder der ganzen Menſchheit, den Charakter des Ge⸗ 
„fees annehmen könne.“ Nachdem der Verf. diefes Krite⸗ 
rium der Gültigkeit Bes Geſetzes, fo wie Das des Vorur⸗ 


sbeils der Aohın: Menge, und der Macht, verworfen har, ı | 
muß man ſich wicht merlig wundern, wenn man S. 53 lieſes, 


daß das Geſetz nur er Pa allgemein aeltend ſeſtqeſetzt 
Merden könne, dyß alle darkber wechſelſeitig mit einan⸗ 


der uͤbereinkommen, d. b. daß fie ſich mit einander ver⸗ 


tragen. Allem Gelege gehe demnach pin Vertrag voraus, 
wodurch der Begriff. der Wechſelwirkung der’freyen Wirkfams 
keit er allgemein anerkannt werde, u. f. w. ec, kannu 


‚ das mir dem Vorheigehenden nicht recht vereinigen; denn 
vorher Hatte ja den Verf gefagt, daß die Guͤltigkeit des Ge⸗ 


ſetzes nicht indes freyen Uebereinkunft Aller gegründet fen; 
was iſt aber der VBertran auders, als bie freye Ueberelnkunft 
Iweyer oder miehrerer Perfonen? — Dar Verf. findet fi 
auch, wach einer weitläufigen Deducirungdes Begriffs vom 


Vertrag (S. 54-60.) am Ende In einem neuen Zirkel 


befangen 4 „demm, fagt er (S. 60. ), die Gültigkeit. des. Ge⸗ 

„ſetzes follte ſich -auf'den Vertrag Aränden, und nun ergiebt 

es ſich, daß die Guͤlelgkelt bes Werirans ſelbſt ſchon das Ge⸗ 

oſetz voraueſetzt· Wir ſcheimen alfe durch dieſen Bang unlerer 
/ — 
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„Unteefuchung war keinen Scheltt vorwärts geruͤckt zu feyn:“ 
Dem Ree. ſcheint es au fü. = Wie bilft ſich nun der 
Beri. wieder aus diefem Zirkel heraus ? Erfagt: „Der Ber» 
„trag ſoll zugleſch Geſetz, und das Geſetz zugleich Vertrag 
nieon. (S. 63.3: Vertrag und Geſetz muͤſſen ſich gleichſam 
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‚„ünschöringen.“ Eben fo heißt es (S. 65.), daß in dem 
Vertrag, der zugleich Seſetz iſt, das Intereſſe aller: Einzel⸗ 


‚nen ſich gleichfam durchdringen ſoll. Wie geſchleht adet 


dieſes Durchdeingen? Durch ein anderes Durchdringen, 
„das in der Perſoͤnlichkeit beſteht; denn die Perſonlichkei⸗ 
„ten der Individu⸗n find die Kräfte, aus deren wochſelſeiti⸗ 
„gen Durchdringen in;dem gemetifamen Fluido, dem 
awechſelſeitigen Jatereſſe eines Seren an feinem fieyen Han⸗ 
„uein überhaupt, die juriflifche Welt bervorgebt. Die 


.„Perſonlichkeit I das eigentliche und tieffte Peincip aller 
„Souverainität; fie it das ſubjektive Princip aller Nechte⸗ 


‚„sültigkeit, und ihr ſteht als objekgives Princlp jener Bers 

„trag, der zugleich Geſetz iſt, entgegen, wodurch das Ju⸗ 
atereſſe Jedes Einzelnen an feiner eigenen Freyhelt, ſo mit 

„denn Äntereffe aller Andern verfettet werden ſoll, daß es da⸗ 


„trag iſt das Princip aller Rechtsguͤltigkeit. Er umfaßt die. 
„uarze Geſetzgebung, und ‚jedes einzelne ‚geltende pofltiwe 
„Geletz, jeder einzelne angerommene Rechtsgunmpdfag, daber 
„auch die Gültigkeit aller - andern Verträge, muß bioß .ais 
- „eine Anaiyie , als eine weitere Entwidelnna deſſelben bes 
„teachtet merdem Dieſer Vertrag iſt der — Staatsgrund⸗ 
»„vertrag· ⸗ on en 


RImit nothwendiq zur Einheit Hbereinflimmt. - Diefer Ber / 


| 


2. Me fiabet In ollem diefen keine ichte Ideenſelqe an . 


ſieht wohl, wo der Brtf. hlnaus will: aber man.firhe nicht, 
‚tie der Staatsgrundvertrag allein den Vorzug wbt allen 
andern Verträgen Haben fol, die Guͤlligkeit des Rechts gu 
gruͤnden; wenigſtens hat ber Verf. ſolches nicht auf eine eins 
-Jeuchtende und überzeugende -Art bewieſen. Daß die Rechte 
ber Menſchen exit Durch den Eintritt in den Staat geficherg 
werden, har man länaft gewwußt; und- wenn der Verf nichts 
Anders hat fanen wohen: ſo hat er volllommen Act. Dann 
aber hätte es alles des Auſwandes aus der transſcendentalen 
Philoſopble nicht bedueft „den er uns im Anfande ſeines 
‚Werkes sum Wehen gegeben hat“ Genau Befeben , iſt doch 
das wechfelfeitige Intereſſe ner Menſchen der Grund. mn 
0° | | et 
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ber Säktigkeit des Staatsgrundvertrags. Was brancht man 
da eine weitlaͤuftige transfeendentafe Debuttion 7 Dieſes 
wechſelſeitige Intereſſe findet aber bey jedem Vertrage flatt. 
SGelbſt Die Perföntichkeit ( ein Lieblingswort der neuen und 


a — on - 


wird, als die freye Wirkfamfelt des Menſchen in der Sin- 
nenwelt, kann als der Stand won der Guͤftigkeit eines jeden 
Bertrags :angefehen werben.’ Und bier Mad wie ganz nahe 
bey⸗ tem Lleidigen )- Priucip der Gluͤckſeligkeit, vor dem 
ſich die neue Philoſophie Freuge. — · \ . 


— ! 


Wenn der Verf. (S. 69.) die Rechesforderung und den 
Stoatsgrundvertcag als die beyten entgegenſiebenden Pole 
der ganzen Rechtslehre betrachtet: fo zeige er zwar feine Des: 
fanntfhafe mit der Terminologie der neueſten Philoſophie; 
aber sicht die Kunſt, die Hauptfäge felnes Syſtems, (wenn 
ek eines, hat, ) deutlich und ordentlich zu bewelfen: In 
dieſe Polaritaͤt ſcheint fich der - Verf. recht verliebt zu haben, 
fo Häufig kommt fle in feinem Werke vor. ©. 83. iſt die 
Polasitär des Bloß ſubjektiven Urrechte der Perſonlichkeit, 
und der objektiven Staatsoyganiſatlon zufolge des Utvertrags, 

‚das Hauptmoment der ganzen Mechtslehte: S. 38. iſt das 
 &ubjettive dem Objektiven entgegengeſetztz und die Polaris 
wär zwiſchen beyden {ft ber Schlüffel des’ Univerfums. 
S. 99. find. die Androhung und die Zufügung der Strafe die 
beyden Pole des Strafgeſetzes. ©. 106. fall die juridifhe 
Welt, zufolge der aufgezeisten Polaritaͤt, in alen Ihren. 
"Beziehungen wiffenſchaftlich konſtruirt werden. S. 133. 
bewegt ſich der Defpotismus in zwey Polen, reovon der eine 
der indipiduelle und objektive, der andere ber ideelle iſt. S. 
199. find die Feudalltoͤt und die Hierärchie. bes Papfirhums 
Die beyden entgenengefehten Pöle der Menfchbeit; aber &; - 
245 find Religion und Recht dirfe beyben Pole, und die 
Entſtehung der erften bürgerlichen Verfaſſungen, des Des . 
potlsmus, der Otlaverey, Der Raften, der Hierarchie, u. fe 
». find gleichſam nur Brechungen jener enden Pole. — . 
So fplelt die neuefte Phildſophie mit elmem die Elnbildungs⸗ 

Eraft in Bewegung febenden Wort; und der Neuling in der 

Philoſophie meint Wunder, mas für eine hohe Weisheit das_ 

Diner ee. Ze 

Ein ahnlichee Solel ift das mit den-Worten: Seren, 
. > Söntgegenfegen, Gleichfegen, (theſis, autithelis ; Iyn- 


theiis, ) I 
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neneſten Ptlofophie, ) die am Ende, doch nichts anders feyn . ' 
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ehbſu,) ein Solel, das Hr. Fichte aut der Kantiſchen 
Mplloſophie im die ſelnige uͤhergetragen hat. Das Ich, nad) 
‚dem es ſich geſetzt hat, ſpaltet ſich auch bey upſerm Verfa⸗⸗ 
fer, um fi wieder zu vereinigen. „Das Sublektine iſt war 
dem Ddiektigen entgegengeſetzt; aber betzdos Ak, im Gruude 
i dech Eins.“ —, „Nur durdy dte uhlige Anarchie kaun die 
Mexgſchheit zur, gefeglichen Drönung taemmen“ (Ri. 111.). 
„Wenn die Anarchie und der Deſpotiemus ja beim vollen Bus ⸗ 
wußtſeyn ber Petſonllchkelt ſich durchdringen: fo-nimms 
dle Schoͤpfung der Rechte ihren Anfang“ (S. 117.). „Rur 
der hoͤwſte Brad des Mißwer Änduifjes it es, der die Wis 
‚tenfchaft, zum endlichen und völlgen Verfländntg bringe.“ 
©. 105. (Wollte Gott „ dieß würde einmal von der neuen 
‚ und neueften Philoſophie wahr! Rec.) „Im bie-Möglide 
. Eeit der Darftellüng der Freyheit zu erklären, muß die Freiy⸗ 
heit felbft In der Menſchheit als aufgeboben- gedacht wer⸗ 
den“ (©. 233.) „Frephelt und Nothwendigkeit find. dur 
einen unendliden Widerfprud getvennt, und zugleich, durch 
ein ewiges Wunder vereiniger“. (&. 234.). Endlich ſagt 
der Verf. ©. 242., daß Trennung und Vereinigung ber 
‚allgemeine. Charakter'der urfprünglicsen Thätigkelt des menſch⸗ 
lien Geiſtes, der große Cohne Zweifel, trans ſcendental⸗ 
chemiſche, Rec.) Prozeß der Menſchheit ſey. — Es mg 
etwas Wahres in dieſen Behauptungen ſeyn; aber In welch 
‚einen philoſophiſchen Myſticismus führe ung dag gicht hin⸗ 
ein, und mie leicht Jann es mißwerftanden werben! Wiun dlich 
- wird der myſtiſche NRovalis S. 125. citirtt .  ,.. 


| Daß der Berf. mit ünfeter Bicherigen Rechtswiſſenſchaſt 
hoͤchſt unzufrleden iſt, und. fie von Grund aug reformirt mi 
fen will, wird unfern-Lefern nicht unerwartet ſeyn. Wenn 
. wir ihm glauben : fo iſt die Rechtswiſſenſchaſt bisher durch · 
ein exſtarrtes Zeitalter In einem tiefen Schlummer gehal. 
ten worden. : „So fehr auch die wenere Philoſophie durch ih⸗ 

. „ren belebenden Funken das todte rabende Seyn zu einee 
fortſchreitenden Entwickelung, zu einem felbfiffändigen 
„Werden erwedt bat: fo hat ſich Doch der wiſſenſchaftliche 
„Dildungstrieb in den verfihwifterten Wiſſenſchaſten, der 

 nRechtsiehre und Geſchichte, woch micht von feiner ur⸗ 

: „Iprüngliden Bebundenbeit losgeriffen. Eine höbrre 
„organifche Natur muß fi no aus der todtenMaſſe 
wentivideln“. (S. 146.). — „Nah ſeſſelt and erſtickt 7 

oo. ' ! „ar 
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Ueb. d. Berhäle. d, Rechts z. Geſehe, don Dresler. dag 


„Allgemeine Empiriemus jede auffirebende Kraft; aber 
endlich, wird der Genius der Menſchbeit zur Freyheit 
„Ach losreißen; und wit Bewußiſeyn, and über jede Traͤg⸗ 
nbeit erhaben, wird das Menſchengeſchlecht die fteye Herr⸗ 
oſchaft des Begriffs und der Idee anerkennen“ (8. 154.) 
Durch ſolche Kantiſch⸗Fichtiſche Phraſeviogle, verbunden‘ 
mit Kantiſch Sichtifcber Anmaafune, glaubt nun jeder 
angshender Schriliſteller die greßten Männer älterer und _ “ 
hemeter Zeiten meiſtern, and die Wiſſenſchaften keformicen 
mönal- ı  -. By nn | 


Auch die Regierungen befonimen von dem Werf Three 
Pektioe. „Ueberiöreitet ihr nicht, Cfügt er ©. 125.) de 
„Bränzen eüres Geblets, ihr Regierungen, die Ihr IT: 
„it unbefugten Auffebern und Machthabein über bie Wech⸗ 
"Rlwiekungen der Meinungen aufiwerie ? ind fl nike - 
„redtlos und null, alle jene Verſuche zut Einfpräntung uns N 
„leres geiftigen Verkehrs, denen Ihe nme dadurch, daß ihr fie 
„mit unferee bürgerlichen Kriftens in Verbinoung sa _ 

„ſetzen wiſſet, Gewicht zu geben im Stande fen? — + . 
„ih das Küchfle Helligthum der Menſchheit, Indas ie mE 
„profaner Hand eingreift; es iſt die Menſchheit ferbft, die 

nibr zu vernichten ſtrebt; denn une in jenem freyen and - ‘ 
„unbelchräntsen Umtauhe der Sdeen, in der toechfelfeite * _ 1 
mgen Eutwickelung ihrer höhern Kräfte, lebe die Menſcheit 
nOber iſt etwa ſtagnirendes Zuſammenleben in bat bariſchen 
„Herden — unter dem eiſernen Sache der Träyheit und heg 
Herkommens, obne die — A eines höheren Lee _ 
obens, le dem. Memſchengeſchlechte anfsenebrne‘ Brfkims 

mung?" — An diefer Detiamotiom iſt alle« vermengt? 

enfreybeit, Kedefteybeit, Preßfreybeit, Unterorhe. . 

Kung diefer Frevpeit, und weife Einſchraͤnkung verfebem» |‘ 
Ungebu: denbeit, und mäßiger Gebtauch der Freyheit, uf - 
w. 83 Dresler iſt, nach dem Titel ſeines Werk, Mans, 

ley ˖ Sekretair. Sollte Ihm noch fein Fall vorgekiimmen 
ſehn, wo feine Regierung einen unbeſchränkten limtauſch 
der Ideen, eine unbegraͤnzte Publicitaͤt (©, 140,) au 
ahnden alle Ueſache, und das, größte Recht gehabt Hat? — 
Ein phliofonhlich ſeyn millender Schriſtſteller, zumal der die 
Kechtswiflenfdiaft reformitẽn und weiter dringen will, ſolle 
ſich Billig. aller deraleichen Deklamatlonen, die.fo Teiche miße u 
+ beritanden werben Eonnen; enthalten. = — u ö 
U D. B. LXÄXVIU.D, 1, Sr ills geft, ’ 8 Aug "; AM 
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Auch mit den ſtaatsrechtlichen Aeußerungen bes Verf. 


IM Rec. nicht durchgaͤnglg zufrieden. Zwar ſieht man. wwohl, 


doß der Verf. de loͤbliche Abſicht hat, in feinem ( künftig au 
realiſirenden) philofophiihen Staate dein Defpotismus Graͤn⸗ 
zen zu ſetzen, und dadurch zu defuͤrchtende Revolutionen im 
glüdlihe Evolutionen zu verwandeln, Aber er ſcheint mit 
Sichte ein Epborat einführen zu wollen, wedurd einem 
‚andern Defporismus die Thür gebffner werden würde; uud ee 


behauptet (©. 165.), daB der Regent dem GBerichisbofe - 
des Willens der ganzen Nation unterworfen fey CS. 
365.) — Der. Simmel bewahre nicht nur unfere Regen⸗ 


ten; fondeen quch uns ſelbſt, vor tem Gerichtshofe deu 
MWilleng der ganzen Ziation! —. i 


“ Der Verf. if bey feinen Reſormattons Prolekten gie 
glelch ein politiſcher Ungläds » Propbet. „Soll id, (ſagt 


„ee S. 167. ), mit. einem freyen und Fühnen Zuge insbe⸗ 
„iondere den Charqkter unfers Zeltalters bezeichnen ?. Unſere 
„Staaten befinden fi entweder noch im Zuſtande des, ſtar⸗ 
„ren Magnetismus des Deſpotle und des Mittelaltzrs, 
„odet ſie ſind in den Zuſtand der Elektricitaͤt übergegangen. 
Wer aber kann verbüten, daß es nicht blige, da wo, 


Elektricitaͤt iſt ?“ — Ey, Ey, Herr Kanzley⸗Sekre⸗ 
tair! So was ließ ſich allenſalls im letzten Decennium bes 


vergangenen Jahrhunderts börens jego, da bie Elektricitaͤt 


des Volts an’ dem Machthaber eines beuachbarten Staates 


einen folhen politiſchen Wetter s Propheten. 


’ 


einen fo gewaltigen Ableirer bekommen bat, lacht man über 


" u De Verf. verſpricht uns doch Cebendafelbit) „ein drit⸗ 
„tes Zeitalter, ein Zeltalter, In dem ale Kräfte ſich wechſel⸗ 


ſeltig durchdringen werden, (unſere Leſer wiſſen ſchon, 


Daß das Wort: durchdringen, eines der Lleblingswobrter 


„des Berf. ii, Rec.) wo. aus ihrem Kampfe nicht mehr 


‚' ige eigene Vernichtung ; fondern ein großes harmonitendes 


„lu ihrer polſtiſchen, in ihrer niedern und für ſie anorgani⸗ 
„ſchen Schoͤpfung geſchloſſen ſeyn wird, damit unter dem 


⸗wohlthaͤtigen Einfluſſe des allbelebenden Lichts, bie höhere: 
. „Motur ber Menſchheit, die Natur der Areyhelt und des 


‚nSeiftes und des Lebens, In herrlichen Vegetationen kraͤf⸗ 
„tig ſich darſtelle.“ Rec. begreift nicht, was am Vegetiven 
2. j a \ | berus 


— 


„Ganzes, eine Welt hervorgehen, mo ſomlt die Menſchhelt 
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derrliches feyn foll; auch hat er darch Alles, was der Ber- | 
faſſer Gier fage, von dem dritten Cohne Zweifel goldnen) 
Zeitalter eben ſo wenig einen deutlichen und beſtimmten Be⸗ 
artff dekommen, als er elnjufehen im Stande iſt, wie jeres 
italte durch die Polaritaͤt der Menſchheit, und durch dag 
etzen, —* und Gleichſetzen des menſchlichen 


—* 


Geines hecbeygeſuͤhtt werden joll; : 


Erdbeſchreibung, Reiſebeſchreibung und 
Statiſtik. a J 


Allgemelne Geographie der Alten, welche unmittel⸗ 
bar nach den Quellen kritiſch bearbeitet, und dat⸗ 
zuſtellen verſucht hat Di G. D. Koͤler, Reftor 
des Gymnaſtums zu Detmold. Erſter Theil, 

weicher Die mathematiſche Geographie, mit Ein⸗ 

ſchluß der Kosmologie, enthält, für Poitstoyen, 
Geographen und Mathematiker. Lemgo, in der 

* Meyerichen Buchhandlung, 1853. 1 Alph. ig. 

Dogngu ds ı ME es 


Öngemölne und mathematlſche Geogradhle If ſonſt einerteng 
: bier aber, da nach dem Tirel die marhenatifhe ber aDaeinets . 
nen untergedrdner in: ſo fcheint det Verf. unter diefee die 
Sergraphie jm Allgemeinen Bintie des Worts — 
und einen Wink zu geben: daß eh auch die hiſtotiſche und pie 
Nie Geographie ter Alten bearbeiten tolle, Eine maͤthe⸗ 
mat:ſche Geographie ber Attei iſf ivirklich ein. eben ſo ſchwe⸗ 
v6, ols Verdienftunles und intereſſantes Werk; ſchw⸗r iſi eg, 
tell Re ganz aus dem Gebrauch alter, minder zugänglichen 
Quellen der guechiſchen, geogranhiichefi und thachernatlidei 
Schriſtſteller zuſammengeſetzt werden muß, beren Schwieri⸗ | 
keſten uͤberwutiden, und Win geſtiqhe vercaͤniget werden nik 
Ä | en3 
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fen! aber eben fo. verbienfusller und Inteceflapter es für 
‚den Freund ber Literatur und Geographie, ber feine Wipbe⸗ 
glerde aus. den Quellen ſeſbſt nicht defrledigen kaun, die geo⸗ 


raphiſchen Begriffe und Kenntniſſe der Alten durch fremder 
leiß geſammeit und geordner zu finden. Der Berfafler IE 


7,207 alt allen, zu einem folchen Werte nöchlgen, Vorkenniniſſen 


verſehen, auch nicht unbefannt zit den neuern Huͤlfsmliteln 
darzu. Wer Inziwjichen hier ein elgentliches Syſtem der al⸗ 
/ ten mathematiſchen Geographie erwartet, wo die richtigen 
* geographiſchen Reſultate aus ihren Quellen sein und beſtimmt 
ausgeboben,, dee Ueberganug von den rohen Begriffen ber ers 
Ken Beobachter Über Himmel und Erbe zu gereinigten Vor⸗ 
" Mellungen aufchaulidh dargeiegt, und die Bizfhichte der Erfigs 
dangen dir nerfchledenen an der. Erde angenommenen Punkte 
> ad Krelfe befriedigend erzähle. worden wäre; wer in dieſer 
. Erwartung diefes wirklich gelehrte Buch in die Hände nimmt, 
möchte wohl feine Erwartung großtentheils getäufcht finden. 
‚Der gelchtte Werf, verliert ſich ſogern in geogtraphlſche DisEuf) 
ſßonen, daß man dadurch unvermerkt von ben Hauptinhalte 
eines Kapltels abgezogen wird, und am Ende deſſelben niche. 
welß, was mun als reines: Bißfortfches Reſultat deſſelben an 
"geben ſollte; wie wir denn Überhaupt es ungern Außern muͤſ⸗ 
a, daß Deutlichkeitegabe u. Ordnung des Verf, dit hervodſte⸗ 
echendſten Talente nicht zu ſehn ſcheinen. Wir wollen uns das 
"Ser begnügen, bloß den Hauptinhalt diefes gehaltreichen Bus 
ches an vor ohne den Verf. ſehr ins Einelue zu verfols 
gen. Es heſteht daſſelbe aufs Aedn Ratte. wovon daß.erfle, 
wie biUlg, eine diſtorifhe Ueberſicht der Geographle bey den 
Alten Aberhanpt glebt, nach Hren leicht bemerflichen Hinder⸗ 
niffen ſowohl, als nad) den Bewegungsgruͤnden und Beſoͤt⸗ 
nen zum Zortruͤcken in derſelhen, durch, handelnde 
tatjonen , ale durch Phoͤniclet, Griechea und Perſer, und. 
"7 Ad) andite — als durch Reiſen, durch Alexanders 
0 — dutch die Etweiterungen des roͤmiſchen Reichs, 
"Busch die unter den tomſſchen Kalſein verſertigten Charten, 
und beſonders burch Marinus und Prolemaͤus, dfe zuerſt Ma⸗ 
thematlik auf Geographle anwendeten. Ooch wurde dieſes 
„„anardende Licht dutch den Stolz und Gelſt des Widerſoruche 
„dir erfich Ehriſten wieder erwas verbunfelt. 2) Weber die 
geoseapbiftben Kangenmaaße der Alten und ibre 
wendungen. Man wundere fi nicht oͤber den frühen - 
- Platz, den dieſes Kapieek einnimmt; dena wirklich kann zemn. 
.. . u . n 
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in allen folgenden feinen ſichern Schrite hun, wenn man 
nicht über die Größe der verſchledenen Maaße beſtimmte Des : 
griffe hat. WDian findet affo bier erlärt, ı. Stadium, das 
Hauptmaaß, das die Griechen von der Rennbahn zu Scha⸗ 
Lung größerer Welten entlehnten, mit Widerlegung des To "| 


doft mächgeichrießenen Vorurtheils, als wenn es, In geogra⸗ 


phiſcher Hinſicht, mehrete verſchiedene Actem des Stadlen⸗ 
maaßes gegeben habe. Dir griechiſche Fuß — nach feirich 


verfchlebenen Theilen und Werhälrnlffen gegen andere griechi⸗ 
.. She Maaße. Paraſang, Schönus, Tagreiſen, ebroͤſche 


Magße —ıfein Fuß und Schritt, fondern Elle. Sabbater⸗ 
weg = 2060 Ellen roͤmiſcher Fuß. Admifdse Weile = 
nicht acht volle Stätten. Rebuttion dei alten Maaße auf die 


unſtigen. 3) Form der Erde, En unordentiiches Bufamıe 


menfchätten abentheuerlicher Welnupgen, ohne Befeiedigum 
für den Leſer. Wer zuerſt be Kugelgeſtalt der Erde qeglaub 


. amd behauptet habe, wird nicht eutſchieden. 4) Ueder die 


Meſſung der Erde, belouders über die vier bekannten Meſ⸗ 


ſuugen der Alten, ‚die Aeitoreltſche Cleomediſche, Eratoſihe⸗ 


mifche und Pofdonfide. Bon ben beyben erfien veiß man 
dem Urheber nicht. Beh der erfien raͤch der Verf. auf den 
Eudoxus, ganz ohne angrfäßrten Geund. "Könnte es nice 
auch Archytas von Tarent ſeyn, den Horaj terrae marisque 
menfor siehht, nib vor ihm fagt: nec quidquam udi pro- 


Aeſt, snimo tötunduns pereurriſſe polum, morituro? Des 


Werk. verfolge bierauf dio bey dikfen en gebrauchen . 


“fer Meffurigen ſeibſt, ihre Ingutängtläpeit oder Tiäfcherbelt.. _ :  - 
5) Ueber die Befchaffenbei, und über die Kigenbeis 


zen der Erdkugel. - Der Verf: beleuchtet bie Schiwwilerigkel⸗ 


"gen, die ſich die Alten gegen die kugelrunde Konverirde ber 


Erdoberfläche, theils aus dem Ein⸗ und Ausbengungei Ihrer 
einzelnen Meinen Thelle, theils aus den Meilen und Fluthen 
des Meeres, und ans ber angenommenen ungleichen 

einzelner Meere, machten. Zuletzt Werd. noch kurz erwähnt, 


was einge Alten üßer Die, Maſſe und Gamers der Eede 


urthellten. 6) Ueber Das Maaß und die Figur Dev 
Oberfläche der Exde. Hieher gehört das Fihenunhäe 
niß bes Waſſers und Landes, —— der bekannten. alten 
Welt, Mittelyunkt derfeiben, verſledentlich angegebeste Were ⸗ 

Sältniffe der Wreitezue Laͤnge, Glauben der Alten am unde⸗ 


fannte Länder, a. [. 1%, 7) Veber Die marhemitilchen 
u 8 _ Rech 


en - 
, 
um 
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der Erde in 7 Climata theilten, verlunden fie Darunter, wier . 
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439. Erdbeſchreibung. 


Kreiſe. Der Fret glaubt der Verf., waͤre won ben er⸗ 
ſten ſunmlichen Menfchen am leichteſten und früb-flenienrdedit 
worden, (doch ſchwerlich der eigencuche und wahre). Dee 
nächfle mar der‘ Aequator, Meridian, und die Wendekteiſe, 
denen mas hetnach die Polartzelfe anknuͤpfte, und den Zwi⸗ 
ſchenraum mit Paralleitreffer‘ arıüftee Die Schieſe ter 
Ekliptik, die in jenen Zeiten 24° 5 'rua, fell Pythagotas zu⸗ 
.erit wahege ommen hahen, wiemohl Re ſchon dem Thales 


nicht unbemerktt kann Mblieb:n ſeyn. 8) Ueber die ma⸗ 


— 


thematiſchen Lokale. Was man dabey zu denken habe, 


daruber moͤgen ſich die Leſer bey dem Verf. ſelbſt belehren 
fallen, und ſich zugleich non ſeiper Gohe, Etwas deutlich vorr 
zutragen, uͤberzeugen. „In Mezug auf die Oertlichkeit fit 


den wir die mathemathche Bengranhie ſo gut, wie die poli⸗ 


‚attiher in grohe Reiche drer Piowinzen getheilt, die wieder 
whre Aotheilungen haben, deren Topographie die Durch⸗ 
„Ibneidungs + oder Veruͤhrangepunkte, zmepte Krelsilnien, 
„machen“ Dig nur zur Probe! Inzwiſchen wiid bier auch 
gewährt, was die Akten fa Ihrem Horlzonte oben und unten, 


‚rechts und links mannten; Auch wird die Lehre von den ſo⸗ 


‚geuannten drey Gtzhoͤr in, und von den MWeltgegenden.Criche 


plagis mandi,. fpnbegn:Climatibus.).bieher grjngen. Wenn 
.@ser die grlechiſchen Erdbeſchcelber den ihnen bafannten Theil 


Jeder Anfänger In ber marhamatiiden Geographle wiſſen muß 


wahrlich Feine Weltgegenden. Ned mehr! au die Lehre 
‚yon der Fange und Breite, die doch wodl eim eigenes Kapltel 


u vrerdient haͤtte, wird nach des Verf, originellen Sprache ume - 


. ‚ter bie mathewatiſchen Lokale gerechnet, und bier eluigeflickt, 


„ange wiederhoft wird. - Doch hätte über die gralaubre Unbe⸗ 


Bee, 


. „alerlicbfien mathematiſchen Lokalitoͤten ein Ende haben? - 
u .geln werden bichet gezegen, woruͤber denn Die bey ben Kirn 


‚au einem Beweig der Cingeſchraͤnktheit des rͤmlſchen Ruhmes 


‚Sp wie auch Die Lehre von den Zonen, und von der Verſchle⸗ 
denhelt der Erdbewohner in Anfehung bes Schatteng , den. fle 
„werfen, und in Anfehung der. verfhlebenen Page gegen eins 
ander, Über welche Dinge denn dag Bekaunte, nur ohne Ord⸗ 


‚wohnbgtfeit derheißen und Ealten Zonen. bie Eirero fogar 
Brauche, noch ‚etmag mehr geſagt, auch die Schwierigkelten 


rwaͤhut werden künden, womit fi dfe Eeituriihe Schule 
‚gegen die Antipoden quflehnte. Mun werden doch wehl die 


‚Meint: nach immer nicht; denn auch Landcharten und Erdku⸗ 


jer⸗ 
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zerſtreuten Nachrichten geſammelt werden, Die erſten was 
ren groß, koſtbar, und wurden als Prachtſtuͤcke in den Tem⸗ 


-peln aufgehängt. Strabo redet zuerſt von einer Projektion 


dee Kugelfläche auf bie ebene; Ptolemaͤus brachte die P ofjrk 
tion der Tharten, zu der ihm möglichen Bolfommenpeit ; und 
Marinus thar zuerft den Schtitt, die Grade des Hlmwels 


auf die Erdkugel regelmäßig und progtefliv anzuwenden. Der 
kuͤnſtlichen Sphäre des Pofidonius; deren Eicero Erwähnung 


ebnt, wird nicht gedacht. 9) Weber die matbematiſchen 
oder Eosmologifchen Zeiten. Lieder Tage und Jahte — 
ben bürgerlichen und nacürtichen Tag, deſſen Aufang und 
verſchledene Arten ihn zu theilen. 10) Kosmologie, oder 
von der Erde, in Verbindung mit unferm Planetene 
ſyſtem. Kia vielumfaffendes Kapitel, das den dritten Theil 
des ganzen Puches ausfuͤllt. Es iſt eine fehr elende Unter⸗ 
haltung, fich In einem Meer abgeſchmackter Boltsmelnungen- 
herum getrieben zu ſehen; daher wir denn unfere Lefer gern 
damit verfchonen, und erwähnen nur, daß fie hier, wie in 
einem beliebigen Quodlibet, Alles beyfammen finden werden, 
was die Alten über die Natur, Anzahl, Entfernung, Groͤße 
und Bewegung der Planeten, über Planetenſyſteme, und 


. das Verdaͤltniß der Erde gegen daffelbe, über die Harmonie 


oder Muſik der Sphären gedacht oder geträumt haben. Nach 
dieſer aligenieinen Planetenbefchreibung feige nun noch in bes 
Sondern Abſchnitten dieſes Kapitels, was die Alten uͤber Mond, 
deſſen Bahn und Dhafen, Entfernung und Größe, nach vers 


ſchiedenen Meſſungen, Geſtalt, Matue, Urforung, Licht, 


Bewohner und Witfung, und’ ehen fo Aber Die Sonne, Ihre 


Bewegung, Entfernung, Größe, Giſtaſft, Natur und Mar 
terie, gedocht haben, „ Ein doppelter Anhang von den Sony _ .. 


nen » und Montfinfterniffen ,; uad von den Kometen, ma 


den Beſchluß diefes Kapitels; das der Leſer aber fiher, obie 


Beftiedigung, wie told, aus der Hand fegen told. 


+ 


Klaſſiſche, griech. u. (at. Philologie, nebſt 


den dahin gehörigen Alterthuͤmern. 
Tafehenbuch für. junge: Lateiner, welche mit ber 


a . 


Grammatik ſchon mas bekannt ſind; enthal⸗ 
W ze — 


tend 


. pe . t . “ 
4 ”» 


J 


\r 


Mae Pfllelagle 
tend proſaiſche Stellen aus den latelniſchen Klaf⸗ 


F x 


Nr vu 


ſitern, nebſt Wörterbud , gͤrammatiſchen und 
andern Bemerkungen, auch einer biftorifchen 
Tabelle, von J. 9, Eygelhardt. Nürnberg, 


‚ . bey Monath. 1803.15 Bogen 8. 1290 
| | u: | | 
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Sthen aus bear Titel ſleht man, daß der Verf. kein geäßter. 


Surfen; denn beſſer Mürde es bach hrißen: entbals 
gend Stellen aus profaifchen lareinifchen Klaſſikern. 
Aus der Vorrede ergiebt id, daß er ein junger Mann If, 
der, nachdem er 9. Jahte hindurch einem unliterarlihen Rufe 
6 tiftmmt war, wider deu Willen Anderer, und obge die er⸗ 
ſorderilchen Hoͤlſsmittel zu befitsen, ich den Studien widmet, 
und Im diefem Buche „einen möglichſt fleinen Verſuch“ 
liefern will,_ber Tür die Jugend doch ciniges KTätliche 
„enthalten, ünd Ihm dad fo nöthige Zutrauen erwerben 
fol, damit er doch in Zukunft, unter günftigern Umſtaͤn⸗ 
den müblicher werben fonne,“ , Ben einigen Blicken in das 


Ducd Jetaft wird man bald nemahr, daß der Einfluß, die - 


fen Vexſuch drucken zu laffen, zu üherellt iſt, Indem der Bere 
faſſer ſich noch eine geraume Zelt hladurch zu den Lernenden 
haſten ninß, ehe er mit Erfolg als Schrififleßer aeftreten 
kann, Bir wollen elnige Bermeile gebeu. Die voganftehende 
kurze Ueberſicht der allgemelnen Weltgeſchichte, oder hiſto⸗ 


ach Tabelle, wle der Titel fie nennt, fäͤugt nie Adam und 


D 


Eva an, technet bie auf Chriftum nah Jahren von Erſchaf⸗ 


fung der Welt, läßt 2766 den „Merkules ſterben, 3931 den 
Eicero bie Rattlinariibe Berihwörung metdaden und untere 


drücken, und (Kom 3940 ben Cälar ermordeg werben. : In 


den „verſchledenen A merkangen“ ſindet man unter ande 


folgende Stellen, ©, 16.: „Athen und Lacedämen. waren 
Hauptſtaͤdte Griechenlands, und hatten große und tapfere 


- „Männer aufzumeifen.* S. 20.: „Eicero fcheint an der Er⸗ 
„mordung Caͤſars viel. Schald geweien zu. ſeyn (72)1 ee Die 


Zieigt dſtert feine Freude "darüßer, und bedayert, daß mai 


„den Antonink hat ieben laſſen. Schon Morninfis hatte 100 


„Benatpsen gewäßlt, welche Patres genannt wurden: in der 


Folge gab man dem ganzen Senate den Titel: Patres Canfer, 


Man vergl. darüber Nienpoort rituum-cer. Ed. XIV, p. 


ns Ein ſohr nüßliches Buch.“ Sa dem Beogeapätfäen 
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Engelhardes Taſchenbuch für junge Sateiner, 153 


Berzeicheiß findet man Angdben sie folgende: „Therma« 


mn — —— 0 f 


„pylae, ein berühmter Pag aus Locrie nach Theſſalien; wel⸗ 
„her auf allen Charten oberbalb Opus zu finden iſt3 den 


"> „aber der Danvilliſche Atlas Antiquus Minor nicht hat. SEo 


„konnte id) auch den Taurus nicht Deutlich erkennen, deu _ 
„doch fonft gleich ins Auge fälle. Troja, eine Stadt . 
„im Lande Troas, in Kieins Aflen, obenam sSellefponte.® 
Die tareinifchen Texte find. nicht bloß aus Klaſſikern; ſondern 
auch ads andern Schulbuͤchern, 5. B. Gedike's Leſebuch eute 
tehne. “ Der erſte Sag If: Stellas nobis parras videntur, 
und in ben gtammatiſchen Bemerkungen zu demfelben: beißt 
es: „Ob jenes (ausgelaffene ) eſſe der das pallıvum ſeibſt 
„den nominativuny verurſache, will Ich nicht enifcheiden I!“ 
Huf der legten Seite ift noch etwas Literariſches angehängt, 
Was ver Verf. gern noͤch welter ausgedehnt haͤtte; wine 
Prebe davon fey Folgendes. S. 235.: „HSermanns Mo⸗ 
otholsgie der Grlechen, erſter Thefl. 1801. Wird ſehr ge⸗ 
Aebt In Gutsmutha Bibilothek dee paͤdagogiſchen Literatur. 
Dox waͤre vun das Buch, das ich mir ſchon lange ges 
zwuͤnſcht! in welchem nämlich gezeigt wuͤrder vole ſich uͤber⸗ 
haupt Moithologie biidete. — Goldſmutbs Geſchlchte ver 
Srxieqhtut and Roͤmer, aus dem Englikhen In das Deutſche 
„überfent, angenehm und nuͤtzlich zu Iifen.* ' ia der Vom 
dede voled eine Brebifche Ueberſetzung ohne nähere Ans. 
gabde etwaͤhnt, die man nach dein Kontexte für_eine Ueberſe⸗ 
dunz der ſammtlichen, verſchledenen lattinſſchen Abfchnitte, \ 
werdet. Er lieſett, haiten onnte; Ree. bar aber nicht die 
Ebre, Re zukennen. Wie Ausgehobene wird genuͤgen, um 
Bra Tbabattet und Werth dieſer Schrift anzubsuten. ‚Wie 
wuͤnſchen übelgeris herziich, daß Ihr Verfaſſer die erforderliche 
Unterſtaͤzung jur Fortſehung ſeiner Otudien finden moͤge. 
"Un gutem Mile, dieſeide wohl anzuwenden, ſcheint es ihm 
Protrifches Lehrbuch des erſten latelniſchen Sprach⸗ 
unterrichts, vor M. Zohann Chriſtoph Vollbe. 
ding. Berlin, bey Schöne. 1804. (eigentlich 
1803.) 35 Bogen 8. 658. 
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754. Milaſſiſche Philolodlie. 


(Der Berfaffee bemerkt in ſelnem Worberihte mit Recht, daß 


bey dem lateinifcken Unterrichte genaue. Sorgfalt im det 


Auswabl der Haͤtze, Vorfihriften uud Erläuterungen noͤthig 


ſey, um mit Vortheil für die Zugend vom Einſachen zum 


Sulammengefepten zu fihreiten. „Die erſten Anfänger, 
mfährt er fort, werden alsdann am beflen zum Erlernen der 


„tateinifhen Sprache angeführt, wenn 'man ihnen lauter 
„achte und gute lateiniſche Wörter: und Nedearten, such mit 


„denfelben die Proprietaͤt, die erften und wahren Beden⸗ 
„tungen ber Wörter bekannt macht. Nicht bioß das Ges 


odaͤchtniß; fondern auch andere Grelenkräfte foller geübt - 


orwerden,, Mit Vergnügen. habe ich zur Beförderung diefeg 


Eadzwecks gefucht, ein zeitſpatendes Lehrbuch jetzt bekannt 


„su machen.“ Dieb Dach IE In zwey Theile gethellt; dee 


“erfte iſt Überfchrichen z „ Kenutniß der erſten und eigentlichen 


Bedeutung bes Wörter, der Wortforfchung , Wortendungen, 


Ceopen und Zuſamumenſetzung der Woͤrter; der zweyte aber, 
"der von S. 3 45614 80 gebt, enthält Tina" „beftinunte Ente 


wickelung der sichtigen. Bedeutung einiger gewmoͤhnlichen Woͤr⸗ 


.. — — — — — — 


ser in alphabetiſcher Ordnung Schos aus dieſer Jubaltse - 


Anzeige laͤht ſich: ſhließen, daß Indem swenten Thell Man⸗ 


bes vorkommen werde, mad ſchon im erſten, Theile angege⸗ 


ben worden, und ſo iſt es denn auch witklich, 3: B. die Et⸗ 
iduterung der Wortar: . calinitaa, magiſtratus, perſona 


Welche Gruͤnde uͤbrigens den Verſ. In der. Auswahl der im 
zweyten Theile wach ihren Bedeutungen entwickeltea Woͤrter 


Göefoigt hat, wiſſen wir nicht. Es fehlen aber viele Woͤrter, 


Sales 


die ınan wohl. ale. mit aufgeführt erwarten konnte, 3. ©. ab- . 


dicare , aedes, nepos. Demungeachtet bat aber der Verf. 
doch eine fehe nuͤtzliche Schrift geliefert, deren Anwendung 
Lehrer'mit dem Gebrauch der gewoͤhnlichen latriniſchen Sprache 


tehrten fehr .gut verbinden Finnen; denn fie ergänzte Mancen, . 


was In diefen gar nicht, oder nur unvollftändig abgehandelt 
iſt. Nur für den erften, oder Elementar » Unterricht, moͤch⸗ 
‚ten wie fie nicht mir den Verf. deſtimmen; denn fie enthaͤlt 
so viel Abfirgkles una Speckelles, womit man den erfien Ans 
färger noch vwerf&onen muß. Auch zum Memeriren € Bors 
berſckt ©. 5.) moͤchten wir bie vom Verf. angegebenen Ent 
wickelnagen, die wir uͤbrigens größtenthelle genau und ricye 


tig gefunden haben, und. die aufgeführten Beyſyſele nicht 


empfeblen, Ein forafältiges Verglelchen In vorfommenten 


Faͤllen wird am beften ſeyn. Ueber ein paar Stellen , die. 
00 . Auns 
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J. Ch Bolkebingt praftifihes lehrbuch wi 7 


uns aufgefallen, fügen wir, um dem Buhfde:des Verf, 
(im Vorbericht } zu genügen, Erinnerungen bey, Seite 16 
ſchelnt uns die Erklämmg der Metapber: „fie deſtehet 
| barin,. wenn efn Wort durch ein anderes daneben geſtelltes 
‚Bert zwiſchea beyden Dingen eine Aebnlichkeit fehen laͤßt,* 
r vuverſtaͤndlich; beſſet / o die Metapher iſt die Begeichnung 
einer Sache dur einen Ausdeud, des eigentlich unr auf e'« 
* gen Ihe Ähnlichen Gegenſtand paßt. G. 19 mödten wik 
den Ausdrud des Plinius: Scauri agdılitas proßravit mo- 
res, sicht als eine gndeurliche Metdpher tadein; uͤberdem 
dat proſternexe neben der. erfien Wedentung: „zu Boden 
Arecken,“ auch noch Die allgemeinere: zerſtoͤren, verderben, 
Din Beſtimmung der durch Praͤpoſitionen anaszeinten Ben 
' greife wuͤrden wir nicht fo viele eingeine Unterſcheidungen an« 
nehmen, ais ber. Berf., z. B. ©rite 27 bey per Könnten de ° 
 Sendew’erften Bälle für Einen gelten, und fo auch S. 28 bie 
drey erften Unterſceidungen in eine Einzige zuammengefaße 
werden. ©. 36 lieſet manı „Adulefcens heiße winer, der 
Bas Snpbenalter zuruͤckgelegt hats juvenis aber, der das 
Juͤngtingsalter Überlept dat. Erſtetes weht bis ing 15re, 
letzteres bis ins zoſt⸗, umnd das mittlere ( Alter naͤmlich,) big - 
ins asfte Jahr.“ Die alten Klaſſtkor ſelbſt hiekben aber die⸗ 
fer Unterfheidung niche Immer treu. Cicers fagt in Philipp: 
je 46 yon fi ale Kouſul: defendi sempnblicam Adg- 
, efcens. . en. Don . . . 
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C. Velleii’Paterculi quae fuperfunt ex Hiftorise Ro, 
manas libris duobus, denuo recognovit et cum 
eodieis. et editionis primae lectione conjectutis- 
que virarum dd, ſelectis nec non indicibus in 

Icholarum ufuth edidit Jo. Chr. Henr, Krane, 

- Lycei Hannbvergni Rector. , Lipfiae‘, impenfis 

. Schyickeri. MDCCCIII. 29 Bogen gr, %. 
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Herr Breaufe erfüllt darch diefe kleinere und moh'fellere 
ı Ausaabe des Vellejus das Verſprechen, welch⸗s er in der. 
Borride zu, feiner. grhßeng Ausgabe, vie it Bahr. PA en 
0 et ‚imienen, - 
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156 , Mafliiche Philotogle. 
ſchlenen, und In der erfien Abrheilang des Anhanges zuen 
egssften Bande der N. A. D. Bibi., ©. 420 fig, von 
einem andern Mitarbeiter angezeige iſt, gethan hat, und 
kann auf den Dank desjenigen Thells des philologiſchen Pas 
blikums, cui:curta fuppellex , gerechten Aniprulh machen: - 
. bene ber beynahe dreymal fo hohe Preſc der anderen Ausgade 
mochte doch Manchem zu läftig fallenz aud) enthäte dtefelbe _ 
bey allem Vorzügtichen, das the vor dieſer kuͤrzern Brarbei⸗ 
tung bleibt, Vieles, das Mancher ſehr gern entbehrt; ja für 
Scduler iſt ſie gar nicht gerignet. Es pflege ſreylich Vellejus 
zur aͤußerſt ſelten in Schulen geleſen, und daher auch von 
Zaͤngllingen nur wenig geſucht ju werden; allein die Lektuͤre 
dieſes Schriftſtellers, dem man ungeachtet der Vorwuͤrfe, bie 
man feinen Styl, und In dem legten Theile feines Werks 
auch feiner Gaubwuͤrdigkelt gemacht har, den Charakter eis 
ner gelſtvolen Darfielung nice abfpreshen kann, laͤßt ſich 
‚für die ſtudierende Sjugend fehr nuhbar machen, wie Rec. fi 
aus Erfahrung in Privarleftionen Aberzengt hat, und fie ſollte 
daher billig mit der Lektüre Bes Juſtinus und Curtius Abs 
soechfelus anch Ehente Ihe Ye und Ba manche neuere Chreſto⸗ 
nmaothie und Anthologie Piatz machen. Mir Recht Hat Hr. 
Kr. in der Vorrede (S. 3 Bis io.) anf den Nutzen hluge⸗ 
wieſen, welchen das Studium des Velleſus dem Juͤngling 
gewaͤhren kann. Die Einrichtung dieſer Ausgabe iſt folgende: 
Voran ſtehen eben fo, wie fr: der groͤßera Ausgabe, Pröhs 
gomena, melde dieſelben Abtheilungen haben, nämlich: 2) 
de Velleii P. vita, 2) de operis Velleii indole, 3) de 
‚Velleii ingenio, moxibus er fide, Und 4) de Vellen ce- 
‚dire, gditionibus, inrerpretibus et emendatoribus; ſie 
find natäclich kürzer abgefaßt, wie die tn der greßern Aus—⸗ 
gade, und füllen daher auch uur 42 Selten, Matt deffen, daß 
‚Jene 104 Beten 'nusmachen.  Linfern Bedüͤnken nach’ härte 
‚Manches, beſonders in ber zweyten Abehellung, noch met 
yufammengejonen werden Lünen, und bie vierte wuͤrden wir 
.. ganz weggelaſſen, und dafür auf bie größere Ausgabe „.obre 
auf Bartes Notiria lireraturae romanae verwiefen haben; 
bean Joͤnglingen iſt eine folche ausführliche Literarnothz fehe - 
entbehrliche Auf bie Prolegomena folge der Text, faſt in 
derſelben Geſtalt, wie in der größeren Ausgabe, die ihn. bee 
kanntlich, nach einer neuen Recenflon, bey der die Emenba⸗ 
‚ Yonen von Rubnken und andern Kritikern denuht find, ehte 
hoͤlt; Hin und wiedet jadoch bat Hr. Rrı jene, wenn ſich fen 
f oo» \ . , . r⸗ 
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nechell Aber einzelne Stellen geändert hatte anbere Bysurten nu 
aufgenommen, und fich dadurch ale eine unbefangenen Rıle - 


7 


tiker gezelge, Unser dem Texte ſtehen gang Eurze Noten, wel⸗ 
che bloß die Lesatten ber Ed. princeps Cp. I. 1520), fer 


art der Basler Ausg. v. J 1536. und der Aldinifchen (Des 


hedig 1571), imgleichen Konjeftucen und Epnendatlonen dee 
Er iker und bes Serausgebers felbit enthalten. Zuweilen 


ixt uns hier Mehreres angeführt, als für den Zwed der - 


Ausgabe uothivendig war; zumellen aber haben wir auch 
manchen Eritjgen Vorſchlag, deſſen Prüfung ſeidſt für Sch 

ler, wenn fe nur Craft und Gruͤndlichkeit lieben, angemele 
fen ſeyn würde, vermißt. Warum die offenbaren Schrelb⸗ 


Br Druckſehler, oder. Abbrevlaturen der Ed. princeps, }. 


‚ i Cögnamine für cognominem, L., a hũ für ii, Pe- 
loponeli für Pelopennefii, ‚infula für infulam -angefüher 


Schule zu nichts. Dagegen aber hätte 4, y die von Kubne 
ten gebilligte Konſektut Dradenborchs dejectus’ für re- 
jectus, und ber Borfchlgg quin ſe etiam odes-leque etiam, 
auſtatt des bspbehaltenen ; aber nad) unſerm Gefühl anflng 
1,10 bey cogitalionem regiam die. Kopjektur des. Acida⸗ 
ins contationem (3, e. cuuctzkiongm ) seg., Weide auch 
ubnfen für (chrimbar.erflärte,.chaleid er old Vulgata mit 
Recht vertheidigte, angesehen werden fonuen; Denn gerade 


durch eye. ſolche verſchledene Cesare wird der Schauͤler zum 
NMadhdenken. und der —— 
ae Vulgata geleitet. Auch II, s exir., wo Hn Kt. 
ſteylich in der großern Ausgahbe die gewoͤhnliche Lesart ſehr 
‚ gut vertheidigt, und, 1], 6, wo er dle unſerm Gefuͤhle noch 


‚alt achte Legart: nihil immqtum, nihjl tranguillum, nie 


ertheidigung und Erläus . 


“Un 


gem qui fe etiaro „ Ermähning verdlent. . Chen ſo haͤtte auch 


find, begreifen wir nicht. Vatianten dieſer Art helfen in dee 


bil. quietum, denique in eodem.ftaru velinquebat, beyber ° 


Balten bak, vermiſſen noir ungern die Verbeſſerungen ven 


ipſius und Rubnten. Einige andere wichtige Ronßcktu⸗ 


Ken, deren Vichterwaͤhnung in den Noten wir fo eben tuͤgen 


woliten . B. 1, 3 und ia finden wit noch in den Adden- ' 


- dis nachgetrageü. — Was die vom Keransgeber in den Text 


aufgenonimenen Lesarten felbſt bereifitz-fo fimmen wir dat⸗ 
über nicht Immer mit ihm überein, odglelch wie in den mehr⸗ 


fen Faͤllen, wenti wir feine größere, die. Eritlihen Gruͤnde 


enthaltende Ausgabe. verglichen, Telne. Urtheils .iebe treffend _ 


fanden... I, 4 fheint.ung ohe vetiheidigte Vulgata wliis dili- 
N 1. gentiot. 
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C. Velleii Paterculi.etgs,.edidlit J.C.H. Kraufe, 157 


158. Raffifche Philologie. 


' gentior. ritus &et. hart und unpaflend, da der Gegeuſatz Eu 
marlos ncht voroufarbt; fondern nachfolgt; wir ziehen Waſſ 
‚fenberg’s Neapolitanis vor, woraus vielleicht durch Abbre⸗ 
wiaru: alris etetſtanden iſt. IT, ein der Steitei Sed Pom- 
' pejum gratis immunitum babuit. Mancinum verecundia, 
quippe non reculahdo perduxit huc, ut per feriales nur 
dus — dederetur hoftibus hält Hr, Rs jetzi mit einem Goͤt⸗ 
sr Kugihen Kritiker die Worte: ‚quippe non’ tecufındo, für 
en Gloſſem Leine Vermuthung, die auch fhou Boekler aufs 
ſerte, ſ. den sten Theil der Nuhnkenſch. A. ad. St.); ale 
lein diefes ſcheint uns zu gewant, und auch unndrhig; dae- 
Treffende des Geosnfabes acht dann verloren; werbinder art 
nads ner aewoͤhnlichen Lesart verecutidia noch mir impüunis- 
tum habuit: fo iſt die Stelle weit Eoncinnet; Man mag 
un, wie Hr Kr. ſelbſt in der grͤßern Ausgabe : verecun⸗ 
dia (Schaamgeſuͤdl) auf Ben Maneinus ziehen,’ oder es mit 
Jacobs durch Maͤßigung des Feinds uͤberſetz n, und es 
allo ayf die Numantiner bejſehen. — Unſern vellen Beufall 
dagegen hat es, daß Hr. Kr. 1, 8 die Zahl ODCCCXXIII. 
tnach dee Ed: princeps), wefür er mit Lipſius nach einer 
ſalichen Berechnung DCCCIV. ina den Text ner groͤßeten Aus⸗ 
gabe aufaenommen,/ letzt DBCCCCXIII. ileſt; man ſicht auer, 
wie det Schteibſedlet leicht entſtehes konnte, und die Ben 
rechnung iR nun vollig richtig. — Ertlaͤrende Aamerkun⸗ 
gen hat Hr: Kr: in diefer Ausgabe gar nicht geliefert; ſie 
würden auch nur die Bogemahl und Den Preis fehr vers - 
me..rt haden; uͤberdem iſt die groͤßete Ausgabe für den Zweck 
der ausführlichen Etklaͤrung ſchon vorhanden, und kann vom 
. Lehrer zu Rathe gezogen werden, Eintge gute Huͤlſe zum 
leichtern Verſtehen des Schriftſtellere iſt indeß Jaͤnalingen 
auch hier gewaͤhrt, durch die alletithalben, mo es erforderlich 
. war, am Rande beygefünte, genaue Chronoloqie, and Buch 
ben Index terum memorabiliufts und Index Latiniraris, 
Beyde ſind nicht ganz dieſelben, ais in der. gtopern Ausgabe, 
ſondern verändert; der Index rer, meimot. iſt dutch manché 
aeoqraphiſche und hiſtotiſche Notizen nuͤtzlichet getuacht; dek 
** Index Lysin aber it, ob zwar hie und da etwas abgekuͤrzt, 
-  nferer Einſicht nad, dech noch zu uͤberladen, fo tole es qe⸗ 
woͤhnlich bey den Indice, Verborum f. Latiniratin ber Fall 
iſt; denn mag follen Anfuͤhrungen wie folaende: catenarum 
ſeries, caterrae Gtacchi, privatit impetio. vitaque, ote 
welter keiae Erlaͤuterung haben und beduͤrſeü. 
nn “ Theogh, 
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Th. Ch. Harles breviot .notitia.literätarde etc, 159 


Zheoph. Chrifloph. Harles brevior notitia literaturae 
Romanae, in primis fcriptorum latinorum,,: or- 
dini temporis adcominodata im uſum Icholarum, 


. Lipfiae, in libraria Weidmanniana, MDCCCIII. 


13 Bogen 8. 1 MR 


Hr Hofr. Barles hat kekanntllch ſchon mehrere Werke über 
die Geſchichte der romifchen Literatur Kerausgegehen, fo daß - 
Jetzt, da noch ein neues hinzugekommen ift, wirklich leicht 
 dne Vermwechfetung entfliehen kann. Zuerg lieferte er eine 


Iktroductig in hiftoriam linguae latinae, Bremen 1764, 
und vermebrter 7773 in 8. Won dieſem erſchien 16 Jahre 


anter dem Titel: Brevior notitid literaturae romanne, in 
primis fcriptorum latinorum , Zeipsig 1789, In 8. Ihr 
folgte eben bafelbft 1799 und 1801 eine Ergänyung In zwey 
Baͤnden, f. t. Supplementa ad brevierem notitiam. Schon 


8 Jahre früher, als dleſe erweiterte Ausgabe, (17839) ers 


fen, fieng Hr. H. ein noch Ausführlicheres Werk on, . 
unter der Äufſchrift: I/ntroductio in notitiam literaturao 
somanae, in psimis feriprorum latinotum, zwey Bände, 
Nuürnberg 1781 gr. 8. Dieſe Arbeit iſt aber noch nicht 
yollender; fondern eine Kortfegung nach dem angefangrnen 


Plane kann gewiß, außer den Supplementen, die nun Hadh 


Berlauf von 23 jahren zu dem beyden erſchlenenen Bänden 
nöthig feyn werden, noch zwey eben fo ſtarke Bände füllen, 
Vielleicht beduͤrſte es aber diefer Fortfetzung nichts fondern” 
das philoiogiſche Publikum Fennte ſich mit Der großern ſoge⸗ 
panaten Brevior notitia, wenn diefe nur alle s oder 10 Jabrę 
durch einen Supplementband verftärkt twärde, degnuͤgen; H’, 
—* hat indeſſen doch die Fortſetzung &. 5 dieſer neuen 
‚Brevior notitia verfprochen. Eigeatlich ſellte wohl ſchon die 


4 


fiäßere Brevior notitia mit für die ſtudſerende Jugend ber 


immt ſeyn; allein fie wurde, was Bey literatiſchen Werten 
o leicht der Fall if, zu Mark, und nad hinzugekommenen 
Büpplement »- Bänden auch zu koſtbar für Sünglinge Da 
konnte.alfo Hr. H. leicht ur den Sebanten kommen, no 


‚Ya befenderes, kuͤrzeres Werk in aſum javentutis, oder, wie 


eigendlich der Titel fagt: in ufunı ſcholarum, herausjuges 
Im. Aufmunseenagen von andsın ©rlehsten kamen, wie 


* 
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PG 
I 


in 
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nachher eine Art won Umarbeitung oder erweiterter Auagabe, 


⸗ 


a 


t 


\ 


‚ball and Propers haͤtten die metriſchen — we 
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— Kloſitche Philoloule. 


J ‘ k ⸗ 
in. der Vonrede bemerkt iſt, au noch dam. Fr die I- 
gend wird dag Buch auch allerdings ſehr brauchbar ſeyn, und 
dee Fleiß and die Thaͤtigkeit des Verſaſſers verdienen olle 
Adbtung. Os es fih zum Schulgebrauch eigene, wäre wohhl 
“eine aodere Frage. Dem Med, ſcheint es wenjgſtens nicht 
zweckmaͤßig genug eingerichtet, daß der. Lehrer beſondere Vor⸗ 
traͤge darüber halten könnte." Es enthält Ta’ dieſer Hinſicht 
theils zu wenig, theilg zu viel. Kür die pragmatifche Cha⸗ 
ratteriſtik der won. den Romern bearbeiteten Lireratprfächer 
überhaupt, und der einzetnen Schrinfteller in denfeiben tele 
fe namlich der Verf; ju wenig; dagegen in Bibliographiihee. ; 

Deziehung giebt er häufig mehr, als für das jugendlike Als ” 
ter. notbwendig iſt; manche ältere Bearbeitungen von Klaſſi⸗ 
kern hätten Immer Übergangen, oder kürzer auaczsigt erden 

. Tonnen, Zum Nachſchlagen, und alſo zur eigenen Beleh⸗ 
zung der Jugend, wird, unferm Webänten nach, das Werk - 

‚am. eriten beſtimmt ſeyn Eönnen. Ja ſelbſt Männer werden 
et brauchbar finden, In den Bäller, da ibnen kurze, allges 

‚meine Morljen genägen, und pda bie literariſchen Angaben 

. bis ine’ Jahr 1853 Fortgrführe find: fo kann es ſelbſt nis ſup⸗ 
ylementariich für die audern größeren Werke des Verf. ange 
fehen werden, Die Geſchichte der cömiichen oder. vieimehe 
Inteintfhen Literatur ‚verfolgte. H. übrigens dis zur Wie . 
derderſtellung der Btjferichafren In Europa. Die legten von 
ihm genannten Gelehrten ſind bie zu dieler Wiederherſtellung 
wirtfemen Männer, Petrarca, J. Scans Poggius und 
RX. Agticola. Die Anführung der verſchledenen Schriftflels 

ler geſchleht nicht nach den von Ihnen bearbeiteten Faͤchern; 

”  _fondera, wie auch fchon auf dem Titel angtgeben tt, bloß 
nach, der Zeitfolge. Wir fügen ſetzt noch einige hle und da 
vermißte Angaben hinzu. S. 17 flo. daͤtte bey MPort. 

Cato Hrn. Wetzel's treiflichie Eplus in feinee Ausgabe 
bon Ticero’s Cara M. er Laelius cet. angefährt werden müfı 
Ten, ta. melden von den Lebensumfländen, Thaten und 

\ Eäriften des Caro ausführtich gehandelt If. Bey Plautus, 

+ ©. 19. fd, hätte doch wohl etwas über —3z 
uͤber die Plautin⸗-Komödien geſagt, und die dadurch geweck. 
ten Unterſuchungen neueter Gelehtten, als Leſſings, Wie, 
land's und Anderte angefuͤhrt werden. Eitinen; dergleichen 
zu erſahren If} Bem Juͤnglinge nöthiger, als die Menge altır, . 
vergeſſener, and wenig brauchbarer Aus⸗aben. Beym Tis 
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Sa. von Stromdeck und von AineBel’tine Anführung ver⸗ 
dlent, und beyin_Properz haͤtten neben den Obfervat. von 


Ruinoel auch die von Aft-C Gotha 1799.) angegeben wberden 


mäjlen: © xı fehit die SraukbareFusgade hrs Corn. Ye; 
pos von Aicklefs, Dannover' 1802. Bey Eicero ©. 42 
fig; veruiffen folk ungern Werke / die von'feinem Erben, Ochriſ⸗ 
cen und Verdlenſten handeln, ats die von Middleton, Mei—⸗ 
erotto und Meiners, fo wie auch .Gedike's Hiltoria phi 
loſ. antiqg. eX ſetiptis Cicer. Anch fehlen "unter den Editis⸗ 
nen der Medem des Eile. einige Jüngen Leuten Befotiders em⸗ 


Piehienswersge) manaich die Ausgabe von 6 Cie. Reden, wel⸗ 


&: Doͤrtag (Braunſchweig 1793) beforät hat, uns Mor⸗ 
Leipzig 3396, impisichen Schelle's „usführikche kritiſche und 


Hhliet, Verarbeitung einiger. Eicer. Mebert, 3 Baͤnde, Leiyrig 
1997 fig. mib.:Meistes Ausgabe von Eierres parallelen. - 
"Danfreden,‘Lelpjig 1800, Ferner fehle‘ Weiste's (zur - 


Draunfcor: Encyclop, derChafl;: gehbrende) Auswahl’ der 
bean: Brieſe Eicero's, Braunſchweig 2796; und dle Hekierm 
philoſophiſchen Schtiften des‘ Ciwi; Catb M., Latlius etc, 
Anden mir ‚gar nicht erwaͤhnt, obgleich' dieſe in Schulen geles 


. genfleen's'Dearbeitung der erſten Catil. Rede, Halle und 


⸗⸗ 


fen weidenz nund aiſo die "Ausgaben won Wetzel und von. 


Goͤtz zu empfehlen geweſen wͤren ' Bon Garve's Heteife 


Kung den: Bcher von den Pflichten hätte ©. 53 auth noch 
Die. fünfte: Ausgabe: som Jaht 1801 amgrgeben wetden muͤſ· 
fen . 1:76; fehlt: Voſſens Ueberſetzung der fAmmeilden 


Werte Virgils, Deauafbweig 5799 „3 Wände. Weg Ho⸗ 
x, Bar ſind die Vorteſungen von‘ Nitſch und 

berfelde — und HeytOnld S. 100; die (für die En- 
cycom: der Qui ehgefünzte · Ausgabe der Dretamorphöfen 


von KTeintke, nad. die erläuternten Anmerkungen dayn von 
€, Bu keny £ Bramafıhivels 1790. 92.), zufamimen drey 


Bände, Sy 230. ihete A. Grol 
Bu Blotzkir 8: Kan: Geneta;i.gwen Wände, MWittenb, 


| naun’s Gel des Senn, - 
| uf Lieferung, "Sirßen-ı 7994: und-Defonders Das Werk von 


1799 „;und 1803: elae Anſuͤhrung werdient. ©. 130 fehlt: 


Phaedri Fal- Ael. mit grammatiſchen und erflärenden Ans 


wurkungen, Leipzig 18023 Dagegen’ huͤtte die Ueberſetzung des 


1802, Noch bemerken mir, daß wir die Nachtraͤge zum 
9.UD.D.LERAVULD, Sr ref, 8 


.. t " 
® 


Di vom Tiſchlermelſter Pracht tıomer <wenhleiben konnen · 
„®. 191 fehlt. die Ausgabe des Sueton von Wolf. Leipzig: 


Suhjzer, die fo mauce: (hägbare Auffäge über toͤmlſchen zu .. 
i 
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Aler enthalten, niegends angeführt:gefanden Haben. In der 


Vorrede, ©. 6 flg., hat He. Hatles noch einine Schriften, 
 vorfüglic nach dem Leipz. Meßtataleg von Olten 1805. 


nachgetragen; aber dieſer iſt nicht immer eine ſichere Autori⸗ 
taͤt. Die beyden angefuͤhrten Ausgaben Ciceron. Werke ſind 


. 


auch im Jahr 1803 noch nicht erſchlenen. 
| II ME 


u Erziehungsſchriften. 


Amtliche und gutachtliche Berichte und Abhandlun-⸗ 


gen über die neue Leſe⸗Lehrart des Hrn. P. Oll⸗ 


vier, und die damit auf höhere Weranlaffung in 


dem Landkuͤſter⸗ Seminarium zu Berlin angeftelle 
ten Berfuche.. Berlin, in der Realſchulbuchhand⸗ 


— 


lung. 1803. C. und 160 Selten. Geh 20 8. 


Man las ſelther in mehreren oͤfentlichen Blaͤttern Nagridh⸗ 


ten aus Berlin von dem allgemeinen und unbedingten 


Deyfall, ven Gen. P. Ollviers Methede, leſen za lehren, 
.dafelbyt erhalten haben ſollte. Zwey diefer Nachrichten find 
bier ©. 65 bis 71 eingeruͤckt zu lefen, die eine, ſelbſt aus der 


zu Berlin im Ungerſchen Verlage erfcheinenden: Jeitung, 
1803 Nr. 55, die andere aus Hen, Prof. Weiß und “Ken, 


Magiftee Tillichs Beyrrägen zur Erziebungskunſt, 
erſten Bandes erſtes Heft, S. 175 fig. In jener in Ber⸗ 
din ſelbſt gedruckten VNachrticht heißt es unter andern: 
„Die Ollvlerſche Methode bar ſich auch In zahlreichen Schu⸗ 


Iten und bey Rindern don den allerger⸗igſten Faͤbig⸗ 
„teiten fo vollkommen, als brauchbar -una’zrordmäßig ber 
"währt, daß alle von diefer Seite dagegen erhobene Zweifel 


„und Bedenklichkeiten vol verſchwunden find,“ — 
Berner: „Sr. Majeſtaͤt der König. haben, auf einen günfll- 


„gen Bericht des Oberſchulkolleglums Über die Methodenver⸗ 
„ſache des Proſeſſots Olivier deuſelben ihren Wepfall he⸗ 


‘ 


J „ieugt, u, ſ. m.“ 


ge N 
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Berichte uͤber P. Ollvlers neue leſe· Lehratt. 168 
or Ja don Beytraͤgen heißt ee under andern: „Die Oh, 
avlerichen Vetſuche im Großen in Berlin a:asfiste 


| aelfeY!t, find 
„uect nr durchgängig solfommen Befrieöngens aus 
gefaſſlen; fondern fie Haben audy-die Bon Hra. Olivier ſelbſt 
„von ibnen ertegte hihi geringe Erwartung zum Theil 


»Gberttoffen.“ —: Ferner: Uebrigehg find für die all⸗ 


„gemeine Einfuͤbrung per Olivlerſchen Methode in den 


‚„preußifchen Staaten ‚einige vorlägfige Anfislten ze  - 
„ttoffen, von denen ſich für die Zukuuft ein erwuͤnſchter Es, 


wfolg mit Grund eriwarten Ur 
Dieſem wird a hin den vor 


Heer lauter &, 5 dahin: „ Daß er nach feiner beſten Uehbee 
Neuqung Mlären muß, daß die Ollvierſche Methode, ſeines 





vErachtens, ‚swar beym Unterrichte einzelner Kinder, und in 
Privatſchulen, 10. die Zahl der Lehrlinge gewoͤhnlich nur 


vflein iſt, and aus Kipdern gebildeter Aelterkn, durch welche 
alee auf den Schuls Unterrich ſchon mehr oder minder vors 
bereitet find, beſteht, mit Mutzen und Erfolg zu gebrauchen 
wfeyn moͤchte; daß fie aber, ſo wie ſie jetzt iſt, aus den 


vvom Inſpektor Herzberg und Lehrer Zimmermann angefäfe 


wten, Sehr erheblichen, und, wir qiaubs, unwidertegbaren 


‚wi uͤnden. ſich zur allgemeinen Winfuͤbrung in den Dre i 


„Bifchen kleinen Bürger: und Anndfchulen Nicht qua. 

EEE 
Er feße Ging: „Biofkte der P. Dtfüler ſich dazu betett 

„Anden laſſen, das in feiner Methode unvertehnbare Gute 


„gebörig modifizirt, mit-unferer bisberigen Wieibooe : 
»iufammen jır ſchmeiſen, und woilte ein hohes geifllichee Der : - 


„part ment alsdann geruhen, ihm den Apftrag zu ertheilen, 


„bdetüber, nach dem Voꝛſchlage Des & Herzberg, Eine moͤg⸗ 


wlihft kurze, von Sach ver ſtand igen renidirte Anweiſung zum. 


„Beruf der Gürger » uhd Land Schullehrer anzufertlgen, 


und Ihr über dieſe Heine Schrift das ausſchließliche Verlagb⸗ 
atecht zu bewillligen: fo wuͤrden zwey Zwecke erreicht: ein 
„wichtiger Thell des Elewentarunterrichts wuͤrde noch mehr 


wuebegert, und der P. Ollotet für. dan auf die Eiſndueg 


und Ausfchmuͤckung feiner Diethode verwandien vleiß einn 


vseimaaben brlohnt werden.“ 


+ \ 


Ä üns Hogenden amtlichen 
BAD gutachtlichen Berichten und Abhandlungen wider⸗ 
ſerochen. Das Uttheil des Hru, D. . und D.C M- - 
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Arlßo war dieß Utthell Des. Direktors. der Realſchule m 
VBerlln, wo Hr. DI. den Verſuch feiner Methode im Greßen 
machtke, den beyden Nachrichten, welche Hrn. Diiviers _ 


Freunde verbreiteten, gerade entgegengelegt: Nicht die DL 
Methode fell, mit Veränderung der bisherigen, In ben preufs 


Afhen Schulen eingeführt werben 5 fondesn die Bieherige ſol . 


die Di, ſo wie fie jerze iſt, modiſtziren, und ih nur Das 
von ihr anelgnen, was, nach dem Urthell der Sachverfläns 
digen „ für die preußffchen Schulen und Ihre Lehrer brauchbar 


iſt. — Ganz gegen die Hoffnung Ol. und feiner Freunde. 


‚Das Dberfutbenattement hat, lant der Vorrede, wo das 


Refkript an den sen. I. Zerzberg abgedruckt fieht, dele 
“fen, nice zum Vorthell der OL. Methode lautenbes, Gutache 


| ‚ten mit Moblgefallen aufgenommen, — 


or Dir ganje Hergang der Sache war nach ©. LYXIV. 
fly. kurz zufammen gejogen , dieſer: Anfangs nahm das 
> Ober» Schuitolleglum als folches von Ken. Di. Berlintihen 


Methoden» Verfuchen gar Feine Noriz; erft als Hr. Ollv. 


bey dem Ober» Schuldepdttement mündlich und ſchriftlich 


darauf angeteagen hatte, der König für dieſe Sache zu 


intetefliten, fieng des Kolleglum an, Jene Verſuche und ihren 


‚Erfotg ſcaͤtfer ins Auge zu faſſen, und ſich im genaucſten 


Detail davon zu unterrichten. Es Änßerte fich unterden dote . 


tigen Schulmaͤnnern Verſchlebenheit der. Meinungen: Des 


einreichen. Drey davon erklaͤrten ſich mebe oder weniger für 
die allgemeine Anwendbarkeit der Ol. Methode; aber 
mehr: oder weniger Dawider- erklärten ſich die ſechs, derem 
Sertite und Abhandlungen Gier abgedrudt find. Das O. 


Departement präfte die Auffäge, und ſchlate le bey Hofe . 


ein, begleitet mit einem ſehr umftändlichen Bericht, worin 


Departement glaubte, ed muͤſſe, um ganz unpartey iſch zu 
verfahren, beyde Theile hoͤren, und ließ ſich daher von 
neun Berliner Schulmaͤnnern ſchriftliche Gutachten 


— 


es Hru. DI. Scharfſinn tuͤhmte, auf Bewilligum einer an- 


gemeſſenen Remuneration für feine Unterrichts Be⸗ 


 mäbnngen und des von ibm erbeienen ausfchließliben , . 
Privilegiams auf fein herautzugebendes Elementarwerk Ans - 

- tea 5 zugleich aber auch In Betteff der Merhode ſelbſt ih 

dabin erklärte, daß fie fih zwar zum Gebrauch in Pro  - - 

nat; Inftitaten und in den’ Böbern Poltofchulen große 


. fer Städte — la allenfalls auch zu einem damie in Den erſt 
a EG SEE EEE || 


— 


binetsordte des Juhalts: daß dis Di. Methode bes Lrfeniche 


tens ‚Eeinesweges im Allgemeinen, noch weniger 
Zwangsweile einzufübten; fondern es vielmehr einem je, 


Brauchbarkelt überzeugt, felbige amählig Im feiner cnle 
“ | Ing den Vorſchiog, 
Men vOf und Büdpreußen betreffend, und fügte endlich 
noch die Nachricht bey, daß Er dem Prof. Di., wegen dep 


. 
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babe, auf keinerley Art bindern, daß bleſe Methebe da; 
mo es angehe, mehrere Fortſchritte mache; es habe auch den 
Chefs der nen « oft» and ſuͤhrreußiſchen Departement« von 
alle dem Nachricht gegeben, umd es ihnen anveim geftelle, 


bey der Dfganifirung dei Schullebrers Seminarlen in dien 
. Provinzen von feinee Methode Gebrauch zu machen. — Das 


füdpreußifche Departement.hat ſich auch vorläufig dazu ges 
neigt erklärt, und in dieſer Abſicht ben füdprinßifien Semi⸗ 
narıflen — Kun. Inſpektor Jezior owsky (einen, wie uns 
bewußzt, Schr eingatepolen Marın), nebft noch zwey anges 


dhenden jungen Schullehrern zu dem Prof. DI. ve Deſſau, 
"ud den erfien auch ju Deftatojpi gelandet, um ſtch die Me⸗ 


thoden dieſer beyden Maͤnner genau bekannt zu machen, und 
fie ſowehl in der. deutſchen als polniſchen Sprache, nach Maaß⸗ 
gib: de. Lokalttaͤt dirter Pepuinz, a menden ju femen. Dar 
gegen hat das. neuoſtpreußiſche Departement in etrem 


fehr umſtaͤndllchen Antwortfchreiben an das O. Sch. Dip. 


und unfer Aufuͤhrung hoͤchſt wicktiger, aus der innerſten Loe 
kolitaͤt der noch anf einer fo niedrigen Stuffe ſtehenden vor⸗ 


‚ maligen volnlſchen Proviazen geſchöpften Gruͤnde, die Zins 


fübrung der BL Mierbode ſn den neueſtoreußiſchen Echne 
len als zu gewagt, und für Zeit und Umſtaͤnde unpafe 


ſendeyon der Hand gewiefen; und dos 9. Sch, Dev, fabft: 


bat aus Adellden Genden rinigen Schullehrern den. clten 
Provinzen, die um. Keifeerlaubniß und Roftenbewiliy 
gung zur Erlernung der DI. Metbode.in Berlin gebe | 
ten hatten, zur Refolution ertheilt; Laß der. Werth und 


: ‚Die allgemeine Anwendbarkeit diefer Methode für niedere - - . 


WPolksſchulen fih noch nicht fo entfcbieden hewährt babe, 


daß nicht neh mancherleg Zweifel und Bedenklichkeiten da⸗ 


bey obwalten follten, und koͤnne daher ibr Geſuch für jetzt 


/ J 


noch nicht erfuͤllt werden. 


Der Nec., ber ‚bier Bloß referirt, nicht ſelbſt urtheilt, 


glaubt doch, daß die Bekanntmachung officieller Berichtie 


gungen ausgeſprengter ganz falſcher Nachrichten, ihren Werth 


Habe, und noͤthia mar, um den wahren Hergang deſſen, was 


in Berlin in Abfihe auf die algemeine Einfährung der DI. 


., Methode vorgegangen war, dem mabefa genen Publitum 


vorzulegen. r 
Bon 
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Von drr übrigen Berihtigungen jener 3-ttuinde ze. Ver⸗ 
ſicherung, die im vorliegenden Buche von Seite LXXXVI. 


bis C. gehen, hier nus ein paar. 


— 


S. LXXXVIII.: „Es iſt wahr, daß von dem wehr ol 


„bundert Deriiuifhen deutſchen Voltsfhuliehrern höchſtens 
„acht bis zehn erfahrne und ‚einfichtsvolle Schulmaͤnner, die 


„Ol. Methode in ihren Schuten theils wirklich eingeführt, 


„ebetis auch nur voräbergebende und ſchon wieder geendigte, 


Berſuche damit gemacht haben; aber es iſt au eben ſo 
„wahr, daß alle bie übrigen., d. h. die allermeiſten deutſchen 


Schullehter, denen man doch auch nicht Erfahrung und 
Einſicht abforech:u kann, ſelbſt auch, nachdem fie die Oliv. 
Metchode mehr oder weniger vollſtaͤndig kennen gelernt hat⸗ 
„ten, mitt etwa aus bloßer Bequemlichkeitsliebe; fandern 
„aus ſehr wichtigen Gründen, die bisherige Leſelehrmethode 
„in ihren Schulen nach wie vor beybehalten haben, und ach - 


njegt init Mußen gebrauden.“ -. 
S. XCVIII.: „Was die Nachricht von den Vorbereis 


„tungen zur allgemeinen Kinfübtung der DI. Methode 


gi den preuhlichen Staaten am beften widerlegt, iſt die fg. 
„eben erföigte Erſchelnung eines von Hru. O. K. Rt: Zöttner 


angefertigten, und zum allgemeinen Gebrauch in den Fammte 


„lichen preußiſchen — fondertich auch ſaͤd und neuoftgreufe . 


iſchen — Landesſchulen beſtimmten Schulbächleing jur: 


„erften Uebung im Keſen und Denken, nebft.elner dazu ge - 


„börigen Anweiſnag zum Gebrauch Liefes Buͤchleins für bie 


Lehrer, werfn, nach ver eigenen Erklärung bes Berfaflerd, ' 


„die bisher uͤrliche, bier Inden ohne Minen den Aeltern ber Ju⸗ 


„gend befchwerlichen Koſten⸗-Aufwand moͤglichſt zweckmaͤßig 


emachte Methode, an welche die vorhandenen Schullehter 
„faft allgemeſ gewoͤhrt find, zum Grunde gelegt worden, —. 


, 
' 


„ein Umfland. der denm freylich keine befonders gänfligen .<. . — 


„Ausfisten. für die allgemeine Einführung der DI, Methode 

„iu-ben preußiſchen Staaten erüffeet. 0.05 
Nee: wieberholt, daß er bicher bloß teferlits das-rofrd 

er au bey dem. folgendem kurzen Huszuge ans den Berich⸗ 


sen thin; er wird ſich alles eigenen Yerheils. enthaften, heile 


wei Hen. Oi: El. W. noch nicht erſchlenen, und Der. auch 


4 
\ 
vr 


ven 


Fiqht Augenzeuge non irgend einge des von Ihm” abgelegten. | 


Preben, sasbes: ii Shlar noch icn Großen seen Me u 
nn nn | u “ thells 
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6ö3Exrzlehungsſchriften. 
2. thelle weil ber Steelt zwiſchen Hen. DL. und feinen Berlial ⸗ 


8 


ſchen Gegnern nicht mehr rein» wiſſenſchaftlich gefuͤhrt wer» 
den konnte, von dem Augenblick an, wo jener auf Ein⸗ 


führung feiner Methode anteugs beun num hatten beyde 
Parteyen nicht bloß ihre Zunft; fondern auch. ihre aras 
aot ſocos zu vertheidigen. Wer mag da ein Urtheil wagen7 


Wir führen zuerſt Sen. Sof, Herzbergs eigene merfe 


toürbige Worte (S. 19) an: „Kann man fie (die Borfler | 


eher, Lehrer und Lehrlinge der Laudſchul⸗Semlnarlen) ta⸗ 


bein, gend fle noch au viel Achtung für deutſchen Fleiß 
ound 
Wabiheitsfinn und Ehrgefuͤhl haben, um. es ganz geld > 


ürfches Schalverdienſt, und Überhaupt zu viel 


guͤltig anhören zu konnen, wenn der Hr. Profeflor ſaſt 


„iedem feiner Vorträge eben fo viel unverdiente Vers: 
. „Achtung unferer bisherigen Leſe⸗Meibode, als übers - 
triebene Lobpreifungen feiner per! Metbode eins’ 

e 


„mifchte, und vlelfaͤltig dehauptete, daß ſeine Methode im 





„wenig Stunden die Kinder welter bringe, als unſere alte. 
„de einigen Jabren. Ueberhaupt fehlen He, P. Dt. nicht 


- je wiſſen, daß er in den Mauern einer Anftalt lehre, die . 
„9 


er Zeit, d.h. nicht felten in einem halben, oder doch hoͤch⸗ 
oſtens nur In einem vollen Jahr ohne Muͤhe und Plage zum - 


a den 55 Jahren ihrer Exiſtenz (kon manches Hundert und 
„Tanfend won Kindern nach der bisherigen Methode in kur⸗ 


 nfertigen Lefen brachte; er ſchien nicht zu bedenken, daß. er. 


„vor Seminagriſten (gtößtenthells Söhnen von Landfhuliche 


stern und Kuͤſtern) lehre, deren. Väter vielfältig das Näms 


„liche geltiſtet baben, und noch leiſten: er fchlen zu vergefe 
fen, daß dergleichen Erfahrungen und die dem naher 


‚lichen Ehrgefaͤbl feiner Zuhörer ſchuldigen Ruͤckſichten 


overkennen, nichts anders. heiße, als fich obne Voth 
Binderniſſe in den Weg wöälsen, ımb ſeine Methede 


oheldſt auch ganz unbefangenen Veobachtern verdächtig ma⸗ 


„chen.“ — 


Ein Seitenſtuͤck dazu, auch aus Hru. J. Heribergs Fe⸗ 
der, ſtetzt ©. 93g.: „Eine jede neue, wirklich wohlthaͤtige 
„and mögliche Eiirterfung und Erfindung fühle ihren Werth, - 


- „und eben darum finder fie es nicht ſelbſt nothig, ihm anzus 


 „peelfen. Blewelß, daß Selbflob wohl Verdacht, und 


EZ 


„Tadel, abse Beinen Beyfall erwirbt. Sie wird das bie . 


14 
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Berichte uͤber P. Ollvlers neue Leſe⸗ Lehrart 169° 
„ber Beſtandene nicht wegwerfend verachten; bein 
„was wärs dann für eine fonderliche Ehre, nur etwas von 
ihr ſelbſte erachtetes zu übertreffen? Slie will ſich nicht 
„durch Jontnal / und Zeltungslob Eingang und Behfall ver⸗ 
sfhaffen, fie will ihn durch Innere Sure. verdienen. Ohne 
|. „Auffehen und Geränf, und ohne blendenden Pomp tritt 
o»ſte einſach — beſcheiden und anfpruchlos. hervor, bietet fih 
selnem jeden unbefangenen Beobachter zur ruhlgen Prüfung 
dar, ber willigen und gewiſſen Anerkennung Ihres Werth " 
„fon im Voraus verfihert. Sie verſpricht wenig, und lil⸗ 
„fee viel; ſie befriedige nicht nur, fle übertrifft ſogar 
„jede von Ihe erregte Etwartung. Sie hebt und hältfih mit _ 
„eigener Kraft, ohne Bazu eines hoͤhern Schutzes oder wohl 
„gar des — freylich viel vermoͤgenden — weltlichen Arme - 
za beduͤrſen· Eine gute Sache ſichert und verdankt ſich 
ſelbſt ihren iumhhß.. en 


on Ä —. 2656 
Beh Beurthellung ber Of, Methode geht Hr. J. H. 
. - von deſſen eigenen. öffentlich bekannt gemachten: andern „ 
Aber den Charafter und Werth guter natürlicher Unterrichts - 
methoden aus, und findet ‘fo, ©. 13 bis 37, daß die premfs 
fiſche alte, von Zeit zu Zeit verbeſſerte, Lefe⸗ Lehrinechode die 
wegwearfende Verachtung nicht verdiene, womit Hr. 
P⸗ Du fle als. unnatuͤrlich, zweckwidrig und nichtends 
Big zur Verwelfung: aus den preußiſchen aledern Volkoſchu⸗ 
tem veruithell, —— 


Dann geht Ge. Sufp.. H. neh einen’ Schritt weiten, 
SGS. 37, und will abermals aus Ara. Ol. eigenen Granbfäs 
tzen beweiſen, daß die preußifche, bleher Üblihe Methode, 
. von verfländigen ‚Lehrern gebandhaber, ungleich einfacher, 
natbrlicher und swedimäßiger fey, als die DI. Lehrart, 
und daß biefe-tehte, wenn fie gleich. auch vielleicht theil⸗ 
welſe zur weiters Verbeſſerung den bisherigen. Methode be⸗ 
must, und mit ihr verſchmolzen werben ebnnte, doch im Gan⸗ 
zen gewiß nicht dazu geeignen ſey, die alte Methode leſen u 
... ehren, mi Mugen und Erfolg aus deu preußiſchen Volker . 
ſchulen zu verdrängen. Und S. 46 Heißt‘ es: „Diefe unfere 
malte Leſemethode iſt verbäftnigmäßlg einfacher, narhrlicher 
„und faßlicher; die neue Ollolerſche Bingegen ungleich zus 
Aammengeſetzter, kuͤnſtlicher and verwickelter. Jene 
muthet den no ſcwaden elſtectraſten, und den noch 
nt ‘ j een J pFun⸗ 
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. „ungeäbten ober auch wohl gat ſchon ſohr verwoͤnten Organen 


ader rohen Jugend in unſern niedern Stadt: und Landſchu⸗ 
„len gerade nur fo viel zu, ale fie mic einiger Anſtrengung 
: „iu leiften vermag; dieſe fordert hingegen zu viel, und übere 
„ladet und Äberfpannt die Kräfte und Organe der Kinder; 
„ene ſchließt ſich mehr an die plattdeutſche und fihlerhafte 
„Art der Ausſprache an, zu der fie ſich bisher im Alterlichen 
„Hauſe gewoͤhnten, und verbeflert fie ganz allmaͤhlig; dieſe 
„DI. Methode aber fährt die Jugend fe.leih. in eine ganz 


‚ anene ibe völlig fremde Welt von deutfch ı franzöfis - 


„Iben Sprachlauten, fn der fie fih fchwerlic gefallen 


wvduͤrſte.“ — Davcn werden Beyſpiele gegeben, und dann - | 
8 49 flg. hinzugeſetzt: „Aber auch noch. In mancher andern 


Ruͤckſiche werden die Kinder durch die Qi. Tablaturen, des 

ven größere 400; die Kleinere aber. doch auch etwa 160 
„Rat , Zeichen enthält, überladen, und, faſt möchte Ich 
nfagen, erdruͤckt. Da ſchwimmt nun das Kind mit feinem 
„Dick in dieſem weiten Meere: von gebäuften Anutzeichen 
„unflät umher, ohne einen Ruhepunkt, ohne einen Anbet⸗ 
wüder Landungsplag erfpäben zu koͤnnen, und es bedarf eines 
„gelchidten, geübten Steuermannes,. um durch fen 


„treue Beyhuͤlfe per tat tantosque laberes, per tot discri- 


 „imina rerum doc noc endlich einen ruhigen Hafen, und 


ndas gewünfchte Ziel zu erreichen.“ — ©. 55. n 


‚_„elnem Worte: die. Tablatur des Hrn. Pr. DI., Diefeg 


„wahre Schlüffel su feiner neuen Kefe. Mecbode, ” 


ni ein Labyrinth, aus dem die Jugend nur an ber Hank 


meines ſebr geuͤbten, gefchicken und unnerdroffenen - 


„Kebsers, und: doch nur: mit vieler Maͤbe und. Anitrem 
„gung, und nicht in einer gasız Eurzen Zeit fih-berausfias 
„den wird; und Hr. Ol. ſcheint das felbft [don zu ahnem ine 


„dem er verſchledentlich im -unferer Anftalt geäußert, daß es 


puichts auf ſich babe, und dem Wertb feiner Mies 
„tbode keinen Kintrag thue, wenn in den Schulen, zug 
wsrändlichen Erlernung feiner Tablatur, auch allenfalls. ein 


„volles Jabe verwandt. und gebraucht werden füllte.“ — 
S. 56 flı.; „Ein volles Jahr und daruͤber fordert. Hr. DI. - 


„sat Vorbereitung feiner Methode: ein zweytes Jahr bes 
„willigt er zur Erlernung feinev Tablaruu; und da diefe 
„die Kinder doch nur bis zum Kefen s Ainnen brinat: fo 


„it ficherlich noch sin drittes Jahr nöchig, um dieß Acfene 


„Böhnen der: Kinder duch fielßige und oft wiederholte Ue⸗ 


a. 
x " x x 


hu. . 


v 


Berichte über P. Ollviers maue laſe lehrart. a71. . 


„bangen zum, wirklich, ferrigen Lefen zu. ergeben. Aber . 
„eine längere Zeit braucht auch, felbft im ſchlimmſten Salle,. 
„Die. alte Methode nicht, um die Kinder fertig lefen zu leh⸗ 
„ren, und legt dabey nicht weniger einen guten Grund jur 
Mechtſchreibung.“ — S. 60-69 werben bie fänferley. 


Ol. Lehrmittel deſchrieben und beurtheilt. — Dann ©. 69. 


fa, „einige Worte Über den Preis dieſer wirklich erwas 


Aoſtbaren Ol. Lehrmittel, die alleſammt das mit efnander 
‚sgemein haben, daß fie im fhrer F Konſervakion Fa 


„auf Leinwand gesogen, und mit Stäben zum Aufrol⸗ 
„len verfehen, thells Doch auf Pappe geklebt werden muͤſ⸗ 
„fen, wodurch Die often natuürlich noch vermnehrt werden,“ 


‚Hr. Be ſechlaͤgt ein Exemplar der ſaͤmmtlichen Gi. Lebr⸗ 


mittel, d. h. de, weiche ſchon erſchlenen find, und noch ers 
ſcheinen follen, auffünf bis fechs Thaler, nimmt wenige 
Rens zwey volle Millionen ſchulfaͤhiger Kinder, ‘und etwa 
fechzigtaufend Elementarſchulen fAr den Choil · und Mi⸗ 
Hteirfand in dan preußiſchen Staaten ans „michin würde, 
„[S. 78) folte die neue Ol Leſemetbode wirklich ganz allges 
„mein in den prenßiihen Landesihulen eingefährt: werden, 
„nur zur erſten Anfchaffung dee DI. Zebrmittel für Lehr 


„rer. und: Riäder ein Kapital von etwa einer balben Mile 


„lion Thaler, und zur noͤthigen Ergaͤnzung derfelben all⸗ 
„ſaͤhrllch noch weitere geofe Summen herſchleßen muͤſſen.“ 


Am Saluſſe dieſer Abhendlung weiſet Hr. J. H. nun 


no die Vorsbeile nach, welche dir Ol, Methode zum Ges 
Brauch für die preußiſchen nledern Volksſchnlen darbietet, „und 
„die (S. 104), nad) ſeinem Urtbeile, gluͤcklicher Meile von 
„der Art find, daß fie fich fehr leicht mit, unſerer bisheris 
„gen Leſemetbode verfchmelzen laffen „ohne daß es dae 
„ju der zeichenreichen Tablaruren, und überhaupt der . 


koſtbaren Kebrmittel der DI. Meihode bedärfte.“ 


. N). -Dievon Sen, P. OL und vor ihm auch ſchon von 
„andern deutſchen Paͤdagogen Ip deingend- empfohlene Vor⸗ 
„bereitung zum Keen, die den Zweck hat, unfere Jugend. 
mertt richtig denken und ſprechen zu lehren, Ihre etwa mangele 
wbafte Aus’prache zu berichtisen, u, ſ. w. — aber völlig von 
gem ADE . Unterricht Hol”, und dieſem ein nanzes Jahr 


lonq vorangebend, wir Hr. P. DL. will, darf dieſe Vorbe⸗ 


ateitung auch nicht in den Voltsſchulen betrieben werden, well | 
f . F Be . 9 


N 
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ö ꝓdie Aeltern niche anders wiſſen, als daß in der Schule fos- - 


„gleich von dem Unterrichte im AVC angefangen werden 
„wmöüffe, und unzufrieden: werden würden, wenn Ihre Kinder . 


onicht ſchon In den erflen Tagen und Wochen ihres Schulbe⸗ 


„fuchs. wenisftens ein paar Buchſtaben gelernt hätten, und 
sihnen davon Rechenſchaft geben einen.“ 


7058) Die ebenfalls nicht ganz neues aber doch febe: | 
„swectmäßige Di. Zufammenftellung der Buchſtabenzeichen 
 wuadı der Verwandtſchaft Ihrer Laute in gewiſſe Bächer, zum 
"„Beyfplel: -|bpjörigElfol u. ſ. w. — Eben fo auch das i 
obequemere Züfarmen » Ausfpreden der boppelten Volale 
„und Ronfonanten » Zeichen mit einem Laute, 3. B. 
„Ratt ceba, pbe ſtatt peba, fche flatt. esceha x. — Wenn 
” „mn bie Kinder die ſaͤmmtlichen Grundigute unſerer —— 
„und deren Zeichen erſt voͤllig eehanl gelernt und eiaht * 
oben, dann gewoͤhne man fie“ 


33) Nagh Ol. Are Cund dieß iſt wirkuch eine ganz neue 
 wmd fchäßbare Eigenfchaft dieſer Leſe⸗Methode) diefe Laufe 
.  „tollektiver Weiſe zufammen zu —— ober, als Eollektive : 
„Einheiten auczuſprechen, z. B. bi, br, pr, de, ſchm, 
„Ichn, fehl, u. ſ. w., Welches mie eine gute, erleichternde _ 
Serhersttung zum Vugſtabier en. und Eylatiecen in ſeyn 


9) Bey den nachfolgenden Selbier⸗ und Befes Uebnn⸗ Zu 
gen können und muͤſſen num die Kinder fortgefebt zu der - 
 ntichtinkten deutſchen (aber nicht zu der ——— 

„gen Olivierſchen) Ausſprache angehalten, und in dleſer 
„Abſicht auch mit den Ol. und ſonſtigen Däancar der ve" 
afhen Sprachlaute bekannt gemacht werden; m 


unm biefe Verſchinelzung (gegen. die St. 9,09. on 
waßrfeinlich nichts einwenden wird) unfern uledern Volks⸗ 


ſchullehrern zu erteihterm , diirfte das Oberichul « Kollegium 


„nur einem erfahrenen, und ſowohl mit der Ol. Methode, 
pels auch mit dem wahren Zuftande unfers niedern Wolkse 
ſchulweſfens hinlaͤnglich bekannten deutſchen und einheimi⸗ 
a»ſchen Schulmaunne den Auftrag gegeben, eine Darauf abzwe⸗ 
zckende kurze und populaire Anmeifung anzufertigen, 
„und drucken zu laſſen, die dann für den Preis von 1 oder 
„3 Brofchen von einem jeden Sanichen er aus eigene 2 
. — * 


Berichte über P. Oliviers neue Sept, Lehrart. 173 
„tein- Beiche angeſchafft werden buntes womit die 
„für immer abgetfan wäre.” Se 
„Man ficht, (ſetzt Hr. J. H. Hinzu, ) ans dem Vorfſte⸗ 

» daß ich Hrn. P. DI. und feiner Methode gern 
„rechtigkeit —5 laſſe. Der würdige Mann hat ich 
ndas große Verdienſt erworben, eine ſehr wichtige paͤdagogit⸗ 
miche Angelegenheit in neue Anregung gebracht, ſie zu einem 
„Segenkande der vlelſeitigſten Diskuſſion erhoben, und 

. „nächftdem mit einem gewiß nicht geringen Aufwande von - 
„Zeit und Muͤhe eine. Tablatur der deutſchen Sprache aufge - 
„ſtellt zu haben, die, feld auch bey ihren erwanigen Träne 
„gein, feinem Gcharffin und Fleiß um fd mehr Ehre mad, 
pda er. erſt ſo ſpaͤt unſere Sprache erlernt, und fi alfe 
„durch viele Schwierigkeiten, bie wir, ale gebotne - 
„Deusfche kaum ahnen, hat hindurch arbeiten muͤſſen. Das 
„für gebägrt ihm Lob und Dank und entfchädigende Be⸗ 

Zlohnung, die ich ihm — nur nicht auf Roften unferee 

pniederu Volkoſchulen — von Hergen gänne und wuͤnſche. 


Die Rinleitung, auch von Hrn. J. H., enthält A - 
zur Vorgeſchichte dee DI. Meibode. Hler wird mie 
Beyſplelen und Zeugniſſen von Ickelſamer (Marburg 1534) . 
Gedike (deſſen anonymer Yuffag In der Ungerfihen Zeitung 
. 1802 Me. 186, 127 Hier wieder abgedehckt iſt,) Hecker 
. (1750), Venzky (Barby. 1731), einem Ungenannten in 
feinem Dusche: Vachſinners Keſekunſt, in weldher das 
Born erwedende Buchſtabieren aus Dem Wege ges 
. zdumt wird (1739.), Frangois de Neufcharean 4n feine . 
©kkift: Methode ratique de leeture 1799.) Zerren⸗ 
ner, Wolke, Poͤblman, Hauſer (in ſeiner Metbode, 
Das Leſen und Schreiben obne Buchſtabieren zu leb⸗ 
zen, Wien 1796. ),mit den Beyſplelen der Einen, den Benge 
uiſſen der Anbern von diefen Männern wird Gier -&. I bie 
Xiil. beiegt, daß Ken. DI. Methode nicht fo neu fey, als 
er glaube. Daun folgt B. zur Beſchreibung der Oliv. 
metbode S. XIII-—LIV. Hier iſt dieſe Methode ſoe 
augenſcheinlich, als es durch Worte geſchehen kann, bar 
ſteit, welches, fo viel Mer. ſich erinnert, bisher noch In kei⸗ 
wem gedruckten Buche, (ſelbſt von Hru. Ol. nicht,) ſo deut⸗ 
Uch geſchehen iſt. Endlich C. zur Geſchichte der in Ders 
‚Sin angeſtellten Ol. Methodenverſuche, woraus ſchon 
aben das Nothlze mitgethellt worden. Sie oo. 
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270Erzlehungeſcheiſten. 
, Die Auffitze der Herren 3 mermann, (Sp R 

. u ne ©. a 1 —* I unbe 
Ulchen gleichlautend mit denen des Ken, J. Wersberge, 
Beytrag zur Geſchichte der natuͤrlichen Elementat. 
Mecthode, beſonders bey dem Sefenlehren, nebft 
einem kurzen’ Abriffe-derfeiben 3 vorzüglic in Hin 
ſittt auf Peftalogjt, Dlfvier, Stephant, Wolke _ 

| Und Pöhlmanı, Mon M, Chr. Ir. Teumer, ° 
22 Jande Diafonus zu Plauen im Boigelande. - Leip -· 
. dig, bey Breitkopf und Haͤrtel. 1804. 217 SH 


W J ten. 18 3. 


| Hirr Teumet, ein ruhlger gorſcher und aufr: 1 iger Be⸗ 
*. - £ender ber Wahrheit, fo wie er fie er£ennt, liefert Heſen Bey⸗ 


trag ſn einet· boppelien Abficht S. 4., eheifeum su gelgen, 


daß Hrü. Ol. ſogenamite neue Entdeckuag und Eckatung bp, 
‚weitem nicht fo neu iſt, wie ſich Banker vorfell;. theiiß, 
and vorzüglich deßwegen, nin-iift den eigenen E: fahrunden, 
die er feit vielen Jahren. darin getaggt, die Vortreffuch. 
keit dieſer Meibode zu Gegen, und dadurch zu ihrer 
| - Empfehlung und allgemeinen Cinführung, wäre es and nur 
a "wenig, mitwirken gu Helfen. — „Ich göflehe, (te S. 
un er binzu.) daB mich die blsheri h Fot 
oↄuntetrichte, melche Baſedow u. gethan und befördert haben, .. 
"tnnig frenen, und daß ich die Inhaber diefer. Stanien ale - 
⸗Befoͤrderer des Wahten und Guten aufrichtig bochſchͤe. 
nd geſtohe aber auch, daß Kefonberg die neneften Borg 
wirkte, dutch die "vorzüglich Peftaloszi und dlivier fit 
»zöausgezelchnet haben, Hey mir die Bemerkung aufs neue her 
- zoftätigen, wie 'Gtädiid fe mehrere burv Ort und Seit ge⸗ 
ↄtrennte Forſcher auf Sad Lege einander· begegnen, und 
pvon Einer Sache enesteh Anfich haben, ohne baß der Ein⸗ 
oder ber Andere Die Entteckan der. Wahtheit fit alein 
aausſchliegend jneignen kann,“ en 
⸗Von der Natur gefuͤhrt Begegnen elnander bie Forſchet.e⸗ 
>. wAllenthaiben und ſtet⸗ leuchtet ihr himmliſche⸗ lit.“ 
eK nn Bey 
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C. F. Teumers Beytrag zur Geſchichte se, A753 - 
- Bey der Gelchichte der natärlichen Etementormethode 


nimmt Hr. T. zuerſt auf Stepham’s, ſodanu auf Peflalsy 
396 und Ollviers E. M.; ferner auf Poͤhlmann's Einwärfe 
gegen. dieſelbe, und endli auf Wolke's Urtheil über Peſta⸗ 


ſicht. 


einzig wabre Meihode der Leletunrft darin beſtehen muͤſſe; 


bey dem Unterricht im Leſen von der Kenntniß Des einem 


jeden Buchftaben zukommenden Kauts auszugeben; 
od er gleich die Anweiſung zu diefer Methode nebſt der dazu 


gehörigen. Fiebel erſt im vorigen Jahr habe drucken laſſen. 
„Oerade fo, (ſetzt unſer Verf. ©. 7 Hiogu,) habe auch ich 


Ar, Stephaui fand berelts vor dier Jahren, daß die 


lozit und Olivler Im R. A. 1803 N.169 hauptſachlich Rüde 


svon jeher, ſeitdem Ich Über den erften Kinder: Unterricht 


„nachdenken lernte, dieſe Sache betrochtet, und eben denfels u 


„ben Weg, melden St. vor vier Jahren, und Ol. vor zwan⸗ 
wiis Jahten ‚betreten zu haben verfichert, bereits vor zweyh⸗ 


„und zwanzig Jahren (feit-2731 ) ebenfalls betreten, Dieß 


verfichere ich mit der reinften Wahrheilsllede und Beſchel⸗ 
mdendeit, ohne mir deßhalb den Namen eines Entdeckers 


oder Erfiudsrg Im mindeſten anmaaßen zu wellen, urigeadye 


„tet ich, u tig gefprochen, Durch Keinen einzigen frems j 


„den Wink; fondern bloß durch Umfiände,und mein eis 
‚ „genes Nachdenken geleitet, dieſe natuͤrllche — damals 


„für mich ganz neue — Lehrart erforſchte. Doch meinte ich 
„Eeinesweges, als ob ich der Etſte und Einzige, oder ein bes . 


ſonderer Guͤnſtling des Städs In diefer Lehrart ſey; viel⸗ 


„mehr Hatte ich in Meiner literariſchen Uabefangenheit, in. 


„welcher ich mich beſonders damais, als Schuͤler, befand, 


„den Slauben- + den ich auch bis dieſe Stunde habe und 


“ immer behalten werde — daß, wie das Syruͤchwort ſagt, 
hinter: dem Derge auch Lente wohnen, Die oſt noch welter 


sfehen Eönnen, Vndeſſen freute-ich mich‘, wie billig, gieide 


„wie ein Wanderer Ach einer neuen ſchoͤnen Anficht freut; 


„meiner Lehratt fin Stillen, und wendete fle in meinem Eleie 


„nen Wirfungskreiſe ſorgfaͤltig an. Der Erfolg tar. fo ers 
wuͤnſcht und’ gluͤcklich, daß ich vieler Kinder, ſelbſt foldhe, 
odie noch Im fünften und festen Jahre fanden, auf eine. 
„für Me und mich hoͤbſt angenehme und gleichſam ſpielende 


m 
‚ 
[ 


„Weiſe, ohne 3u buchflabieren‘, hoͤchſtens in drey Mo⸗ 


anaten, fertig und ſchoͤn Iefen Ichrte, nnd fie uch AB: 
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> in. ihren’ Geiſtesktoͤſten übte, und mit manqherled näglipen \ 


Kenneniſſen berelcherte.⸗ nn 
Nun erzähle der Verf. die Veranlaſſung, wie et, ſelbſe 


noch Schuͤler, 1781 zu Annaberg im Haufe des Hrn. Dek. 


- tor Haͤrtel, auf ſeine Methode kam, ſie nach und nad im⸗ 


mir mehr and mehr auszubilden ſuchte; fle, nach geendigten 


Univerſitaͤts lahren, im Haufe des Hrn. von Eiterlein zu Poͤhl 


im Erzgebirge, und in der- Folge als dffentlicher Schullehrer 
anwandte; vergleicht fie dann theilweiſe mit denen der.obges 
nanuten Männer, und ſtellt fie endlich im Zufammmnhange, ' 
von ©. 127 au, in einem beſondern Abfchnite dar. Man 
kann aus dieſem Allen Hier nur einige weſentliche Bruchſtuͤcke 


iniechellen. 


ur Steybaul ſagt ©. 12: „Die meiſten Anhänger dee - 


Buchſtabier⸗Methode wiflen bis auf diefe Stunde bie Fra⸗ 
„gen nicht. zu unterfheiden : Wlie Heißt dieſet — 
„und: Wie wird er ausgeſprochen ?* Unſer Verf, ſetzt hinzu: 
„Dielen Unterſchled Habe ih ſchon vor 22 Jahren fo genau 


. „gemacht, daß ich fogar denjenigen Kindern, welche Die ges: . 
- „wöhnlichen Ramen der Buchſtaben och nicht wußten, diefe 


„Namen nicht einmal nannte; fondern nur Immer den reis 


sten Laut einer Figur nannte.“ — Uebrigens hatte auch 


‚ „id mir mehrern Anhängern der alten Buchſtabierme⸗ 
„ebode und mit manchen aͤngſtlich beforgten Aelters, 
„sorgen meiner natuͤrlichen Leſemethode, zn kaͤmpfen; die Ich 
„aber durch offenbare Thatſachen ſo überzeugen konnte, 


Tdaß die Wahrheit ſiegte. Denn Mehrere Eonnten fihs gak 


„wicht als moͤglich denken, daß ein Kind, ohne das gemöhns 
„lie, allbekannte und Überall herrſchende Buchſtableren le⸗ 
„fen lernen koͤnnte; fo wie ſich auch noch jetzt Vlele dawider 


erklären. : Am Ende machten Manche, wenn fie dem Au⸗ 


ꝓgenſcheine nicht mehr widerfprechen konnten, wenlgſtens 
„noch den Einwurf, daß ſolche Kinder, die auf diefe neue 
„Art leſen Ternten, in der Folge nicht richtig fchreiben koͤnn⸗ 
unten, weil ihnen das Buchſtabieren fehlte; bis fie endlich 
„aus dieſem Hinterhalte herausgetrieben, und überzeugt voure_ 
„den, daß gerade diefe natürliche Kefemerbode das be⸗ 
_ —— und dee wahre Grund einer richtigeen 
” 


“ 
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tbeilung der Sylben und Woͤrter beym Rechtſchrel.· 
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. Da Hr. €. Peftsfeyls Gertrud and tementdrbös 
cher noch nicht. gefehen hatte: fo darf man fih ehem nicht 
wundbern, daB. er. dıffen ABE der Anfchauung für ein 
ans Wuchfiaben beſtehendes ADE hieſt. ..° 
"2 819: „Das Reſultat Cder Verzleichungen, die Sei 
. 03. zwiſchen feines, dee Dtephäniſchen, Prfaiozzifehen, Olt⸗ 
„wtetigen Methode anſtellt) Mi, daß die Entbeckung der gen 
ꝓdachten Methode meder ganz mu," noch das ausichließliihe. - 
Eigenthum bes Elnen vder dec Andern; ſondern als ein 
Agemeinſchaftlicher Sund Mehrerer anſuſehen ii. Der 
agptzweck aber, wbralf es dabey nunmehr ankömimt, 
aiſt unſtreitlg der, daß dieſe Metbode allgemein einges 
Ffaͤhrt, und wadurch im ganzen: Scholwoſen eine wobls 
„ehätige Revokation heivorgebracht werde." ©, 203 
. Nein. ch es dahin emmt, find noch viele’ Hinderniſſe 
sans dem Wege! zu vaͤumen! Ja wohi 1) Uyter andertt das 
Aben einige Ihteh rund in der Melnuch üne-in der "Ans 
. »bängtichkelt am der alten Vuchſtablermethode, moven: oft 
„reißt ſehr eiriichtsunfle und verdlente Gelehrle nicht fee 
sfſind. Und dieß iſt n der That die gefaͤhrlichſte Art von: -- 
vHinderniſſen, wodurch die gute Sache tel unterdräge 
vvwerden Cana. - 5 Br IM.) Deipegen Hewogen, noch von 
„der allgemeinen Imwendbgrfeis und, Nortreffiidakeja 
„der natürlichen. Blefggnsarmerfiode zu ‚reden, und zug 
„glei, einige Sea Fangen über Ken. Pohlmanıs Einimlefe 
gegen Biele Methodee in Burdmuchs padag. ibl,, April - 
„1303 ) zur Vertheidigung derſelben beyzufügen.“ . 





Dlieſe Bemerkungen sihen von S. 21 bis S. 108, und | 


— Muſter ſnoh niger Auſdeckuing von Dtug · und Fehl⸗ 
ſchluͤffen, und vdn grndlſcher und ruhlger Widerlegung der⸗ 
Felsen. Hier ein paat Proben, fo kurſ als moͤglich zuſam⸗ 
LG EEE EEE Er 


men gezogen "97T . I 
S. 22. Br. P Das wahre Wohl; der. Menfihen, 
wird nur In dem Grade befärdert, in weichem fle ſittlich befe 
fer werben; ſietliche Ghte aber hängt nicht pen der’innerhaih, 
| ‚Monate des vierten oder fünften: Lebensjahres zriang«' 
sen Bartigkeit zu leſen abdbd. nd 
. 58%. dagegen: Zum wahren Wohl des. Menfſchen Her 
hoͤrt auch feine Inteleftuelle nnd aͤſtheriſche Bildung, odgleich 
nicht bey — fondern untergesronet, ſo daß die ſittüche te! 
KL, ———— 18,1. Sr, hefr. MR mn 
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wi x din hoͤchſlen Rang hat. — Was das wahre Wohl ber Mens 
. ſchen nicht unmittelbar befördert, kann eg doch mittelbar bes 
fhrdern, fonft müßte man den. wohlthaͤtigen Einfiug aller - 
Känfte und Wiffenichnften anf das wahre Wohl der Mens 
\* fen laͤugnen: fo wäre nicht. bloß das frähzeitige und ge⸗ 
ſchwinde Lefenternen der Kinder ; ſondern überhaupt alles.Ler 
fen, Schreiben, Rechnen, u. f. w. varwerflich. — Iſt des 
Leſenlernen etwas Gutes, ein Mittel zus Intellefruellen and 
 dfipetifihen Bildung s fo IR auch Das geſchwinde Leſenlernen 
erwas Gutes, ſolglich auch eine Methode Lefen iu lernen um 
ſo beſſer, je mehr Zeit, Muͤhe, Verdruß fir bem Lehrer, wie 
dem Schuͤler bey dieſem Weihäfftierfpart. — Nicht eben 
‚ darin, def gerade die kleinſten Kinder nach dieſer Methode 
leſen lernen, oder Hay. leſen lernen follen „-buftcht ihre weſenc⸗ 
Me Vozzuͤglichkeit; fondern dieſer Umſtand wird bloß deß⸗ 
wegen erwähnt, Haß alle Kinder, ſelbſt die kleinſten, in ſehr 
kurger Zeit die Fertigkeit zu leſen erlangen. Und beweiſt nicht 
chyan 'dieſer Umſtand Die Güte der Lehrart, wenn vermittelß- 
derfelben nicht nur [bon erwachſenere und fähigere; ſondern 
fpgar ſehr kleine Kinder Die Fertigkeit zu. leſen erlangen 3 und 
zwar in [ehe kurzer Zelt? DER 0, 
7 Sehr P. erſter Grund wider das frühe Leſen⸗ 
fernen, der aus dem Begriff des Leſens bergenommen iſt, 
Brweifer zu viel; et dewelſet aud) gegen das frühe) Sprechen⸗ 
fernen 1: das zeigt ſich, wenn man da fprechen fette wo deß 
Hr. P. tefen fteht. . | un 
‚ oo Bu J \ Ir. P.\, no | „ . 
Weunmn man nun ein vier. oder Fänffäßniges Kind mit feh 
ner Leſefibel .in der Hand einer Geſellſchaft vorfuͤhrt, um eu " 
: als fertig im Leſen feine Kuͤnſte machen zu laffen: fa giebt . 
es bloß die Zeichen eltter Reihe von Begriffen on, die der \ 
Sdhreiber des Buͤchleins hatte, ſo mie das In einzelnen Fils ' 


x 





len ein Papägey’and chun fann. 
Denn die Beryorgebrachten Laute, wann ein Kind lieſt, 
ſind weiter. nichts, als Zeichen der. Vorftelungen und er 
0 Hlffes aber kelnesweges die Lehtern fehl.” 
| \ 2 on 117 T. u j " . J 
. Wenn man num eln- vier ober fänfjährlges Kind; ohne 
keſethet in der Hand, einer Geſellſchaft vorfuͤhrt, win “ le 
en ſertig 
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len ein Papagep auch thun kann. 


1 
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fertig im Speichen feine Kaͤnſte machen zu laſſen: fo giebt 
es bloß die Zeichen einer Reihe von Begriffen an, die dee 
Sprachlehrer des Kindes Hatte, fo wie das in einzelnen Faͤl⸗ 


Denn die hervorgebrachten Laute, wann ein Kim 
ſpricht, lad welter nichts, als Zeidhen der Verſtellungen 
und Begriffes aber keinesweges dieſe Lehztetn ſelbſt. 


— Es kaͤmmt vd beym Kefen eines Kindes, wie om 
Sprechen Alles darapf on, was «a lei vad ſpricht, eh 
Hm der Inhalt des Selefenen und Sefprochenen verſtaͤndlich 


iſt. — Und giebt es denn fär ein vier. bis fünfjähriges 


Kind ichts Verfiändliches zu leſen? Man braucht es ja nur 
das. leſen zu lafien, was es ſprechend verſteht; oden verſteht 
es auch ſprechend nicht? | oo 


S. 56.’ Lieſt das Kind mit Verſtand: fo lieh es — wie 

ſelbſt Hr. P. behauptet — mit Nutzen; auf früher und ſpa⸗ 
ter toͤmmt es hier niht an, — Der hauptſaͤchlichſte Mugen 
IB theils logiſch, cheils grammatiſch — S. 37. Du 
Das mit dem Sprechen verbundene Lefen werben die Sören 
‚mehr firiet,, leichter und ſchaeller in Werbindung gefeht, wor. 
an das Kind zuvor nicht dachte, und zu Uttheilen und Schläß . 


a 


fen veranlagt und hingeleitet, auf die es von ſelbſt weit ſpuͤ⸗ 


ver und Schwerer gelommen waͤre; und fo wird ollerdings fein 
Ideenkreſs erweitert nd aufgehellt; vorausgeſetzt, doß ſchon 


der Grundſtoff urſpruͤnglichet und anſchaulichet Adeen, ſo 


weit er zum Leſenlernen erfordert wird, gegeben, uuh daß 
zugleich der &toff der An der Lefefibel-enthaltenen Begriffe der 
Sinderfeele angemeſſen, aus der Kinderwelt genommen iſt. 
Nicht nur aber.der Kreis der Sören ;.fondern auch die Dents 
kraſt felöft gerolnnt duech das frähe keſenlernen an Staͤthe 
Feſtigkeit und Fertigkeit, vermoͤge ber mit dem Leſen verbun - 
denen vielfältigen Uebungen — bald des Oedachtniſſes, bald 
des Witzes, Halb des Scharſſinns, bald der Einbildungss 
kraft, baid der Werhellstraft.: CMec. kann dieß durch eine 
Erfahrung beſtaͤtigen, und noch —8R daß mißbegierige 
Kinder von vier bis fünf Jahren von felbft nah ihrer Fi⸗ 
bei greifen, um das, was fie lefen gelernt haben. fo lange 
au wiebecholen (verſteht ſich, nicht unmittelbar hinter einan- 
der ), bis le es ganz In Saft und Blut verwandelt haben. 
Diele fruͤhe Se oftsbäsigteir I au kein Eiriaes Grein 
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bey dem fehhen Lefenternen. Indeſſen wid Otte. fo we⸗ 


tig, als Hr. T. daran, die Bolge ziehen, daß alle Kinder ' 


ſo fruͤh ſollten leſen fernen, Wie früh? Das entfcheiden 

die Umſtaͤnde; und zu diefen gehöre auch die Melgung und 

Fähigkeit zum Leſenlernen, die ſich bey einem Kinde früher, 

bdey dem andern -fpäter, bey dem einen Rlıkır, ey dem an⸗ 
. bern ſchwaͤcher finde.) ). 


- Die Darftellung ber eigenen Methode unſere Berufes 


18 Sier deines Auszags fühle, fo gern Rec, manche fhäubare. 


Ligenehämikihteiten baſrien den Leſern diefer Birleiher 


Mittheilte. , 
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ı) Eucotiopäbie bes geſammten Moſchinenweſore- | 


oder. vollſtaͤndiger Unterricht in der praftifchen 


Mechanik und Mafchinentehre, mit Erklaͤrung ber 


dazu gehörenden. Runftwörter in alphabetifcher 


Orduung. Ein Handbuch für Mechaniker, Ray 


» . graliften, Baumeifter) ıc. Won Sopann Hein⸗ 

rxich Moris Poppe. ꝛc. Erſter Theil A— 

"Mit zehn Kupfertafeln. Leipzig, a Voß. 1803, 
. X und 851 Geiten gr. 8.3 RR Ä Ä 


9) Beſchreibung und Abbildung zwey neuer Damyſ⸗ 
maſchinem Mon J. C. Hoffmann (,) der oͤlo⸗ 
nomiſchen Soeietaͤt zu Leipzig Ehrenmitglied. Mic 
zwey Kupſern. Leipzig, bey Richter, 1803. 38 
geſpaltene Kolumnen 4. 10 3. - | 


9) Auf Beobadrung u und Erfahrung. ge ruͤndere An. 
gaben und Vorſchlaͤge, Feuersbruͤnſten vorzuſte⸗ 
ben und ‚zu dämpfen Gemelnſchafilich bearbei⸗ 

J tet 
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Poppes Encpf, bes geſameit. Mafchinenweſens. 18: 


tete. von bem Bergr. C. Ft. Erhardt und Kom⸗ 
merzienr. Bebrüd. Schlaff, ꝛc. Mit drey Ku⸗ 


pfertafeln. Karlsruh, bey Maklot. 1803. 959 
Seiten gr, 8. 1638. 


Dan 


N 


Wir ellen, umfern Lefern von drey Schriften Nachticht zẽ 
geben, bie alle einen gemeinſchaftlichen Zweck, beſonders den 


mir einander verbinden, von den I der Maſchlaenlehre neues 

zer Zeiten die wichtigften und gemeinnägigften Entdeckungen 

—7 Publikum vorzulegen; Der ſich verdient gemachte Wer» 
evon . | nn 


- Nr. 4, den wir aus mehr andern, mit Beyial aufge⸗ 
lichen Mangel ber Literatur zu erſetzen, und em vollſtaͤndiges 


Handbuch der Maſchinenlehre anszuarbeiten, bas fi, mit 


forgfältigee Auswahl, über alle Maſchinen ‚verbreiten, und 
nach den beften Srundfägen,, dieſelben zu’ Bauen und In be⸗ 


nonm⸗ nen Sehriften kenden, hat Me Abſicht, einen weſent⸗ 


handeln lehren, dabey jedem Praktiker in allen vorlommen⸗ 


den Fällen hrauchbar und nuͤtzlich ſeyn fol. Denn da die aͤl⸗ 


tern und’ nenern Werke über dieſen Gegenſtand, theils zu 
kurz, theils ſich nur Über einzelne Theile der Maſchinen, oft 
nur uͤber Hre Theorie, mit unter bloß ihre praktiſchen Thelie 


verbreiteten: fo wuͤrde der Vetehrer und Liebhaber des Mas 


ſchinenweſens, da Lempen's Bemuͤhungen Äber dieſen Zweig 
Der techniſchen Mathematik, durch deſſen Tod wären verel⸗ 


telt worden, und Runzen's Schauplatz bis Jetzt ubch gar 
nicht geeignet ſey, ein Handbuch der Art zu vertreten, des 
Verf. Unternehmen um fo mehr dem Beduͤrfniſſe unſerer Zeit 


angemeſſen finden, da man gegen die oft geiſtloſeſten Pro⸗ 
Bufte, die gegenwärtig in den prunkhaften Journalen mit 


Pemp angefünbiget würden, nicht forgfältig genug wachen . 
konute, um von der einen ober anderen Seite getäufcht zu. - 


werden, worin der Verf. nicht Unrecht bat, wie Rec. ſchon 
‚über die vor ihm krltiſch angezeigten Schriften, welche Ar, 
P/ namentlich anführt, mehrmals zu erkennen gegeben hat 
Ueberdem find die meiften, zumal ausländiichen Werke der 
Art, in melden Maſchinen von kuͤnſtlicher Zufammenfegung 
mit fhren Befchreibungen angetroffen werden, für eine Menge 


deutſcher Leſer, ſelbſt für ganz reiche Literaturfreunde, In Abr 
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* bet hohen Prelfe, worin ih die engliſchen und Gellägtle 
hen Werke brfonders. auszeichnen, unanfhaffdar, da man 
diefeiben bey keinem Privatgelehrten, nicht einmal auf allen 
öffentlichen Uhntwerfichts Bibltotheken Deutfchlands (außer 
Goͤttingen) antrifft. Der Verſ. benuhte Daher die Seltgen⸗ 
heit, von der trefflichen Bibliothek zu Göttingen, bey der 
. Ausarbeitung dieſes Werks den gewuͤnſchten Gebrauch zu - 
sachen. (hätten doch alle Geleheten Ähnliche Gelegenheit? 
‚> Rec. at 20 und mehsere Jahre bis jest darauf Verzicht 
'thun, und Alles aus eigenen Mitteln anſchaffen muͤſſen; da⸗ 
für hat er aber auch jegt das Vergnügen, im matbematifchen, 
biftorifchen und diplomatiien Bade, mit mancher Univerſt⸗ 
chts » Blbllochek in Deutſchland, in Abſicht der beſten and 
ſeltenſten Säge, wetteiſern zu können.) 


Die alphaberliche Ordnung, die der Verf. bey dieſem 
- 0 Buche waͤhlte, iſt bequem, Indem jede Maſchine gloichſam 
| für ſich ſelbſt beſteht. In folhen Faͤllen aber, wo — | 
Artikel oſtere Wiedetholungen urforberten, bat er forgfältige 
Ruͤckweiſungen angebracht, um jeder uanägen Weltläuftige 
feit vorzubeugen. Dadurch, und bag nur zur Verſinnlichung 
und anſchaulicherer Darflellung der beichriebenen größeren 
Maſchinen, Kupfer geliefert worden, um den Preis fo viel 
als möglich den Käufern biefes Werks die Anfchaffung deſſel · 
ben gu erleichtern, bat der Verf. fi, wie darch feine tref« 
flihe Wahl In Aushebung ber koſtbarſten Mafchinen , ohne 
doch mit Vorſatz eine minder gemelnnügige unberührt zu 
. -, Taflen, befonbers verdient. gemacht. Dieß iſt au der Fall 
ben Mafchinen, die zur Uhrmacherkunſt gebraucht werden, wo 
Immer, der Kürge wegen, auffeln Wörterbuch der Übrs 
macherkunſt (2: Bde. m. 8. Leip; 6. Sommer 17995 
vergl. umfere kritiſche Anzeige in der N. A. D. Bibl. sılen 
Bi. ıles St. ©. 166 fig,, und söfler Bd. ates St. Seite 
540 flg.) Bezug genommen wird.. Der Verf. verſpricht vom 
den unterſchiedlichen Ackermafchinen und andeen oͤkouomlſchen 
Werkzeugen, ferner von phnfltalifchen und im Fabrikweſen 
erforderlichen Maſchinen, nur die vorzäglihern auszuheben,, —. 
üpd disfelben in elner buͤndigen Kuͤrze zu befchreiten. (Darin 
bet der Verf, einen zweckmaßigen Mittelweg gewählt. Was 
würde dag für ein ungebeures Werk werden, wenn alle Als 
. tere und neuere Maſchinen, fo wie fie bey den Handwerken, 
Könften, Gabriten, Traſiken, In des Phyſit und Babe 
0 . J mati 
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matit, Cherhie und: Loudwirthſchaft, Pharmacemnit, nu Eurz 
in allen technilhen Fächern der Künfe umb Gewerbe gen 
Bräuchlich find, und angewandt werden, bier beſchtrieben wer⸗ 
den folten? —) So mırden z. B. bie Artitel: Butter⸗ 


maſchine, Pflug, Sreſchmaſchine, ꝛc. kurz abteſertigt; 


dasgegen die Bergwerkamaſchinen, und diejenigen, die zu dem 


Dumpen, Mühlen s und Hebewerken gehören, in fofern fola 
due erheblich find, weit ausführlicher abgehandelt. — Ueder⸗ 


‚= dem findet man durchgaͤnglg die Im Woſchlannweſeun vortow · 
menden Kunftwotter hihlaͤnglich erklärt, und die zu ledem 


—. 


Hauptartikel erforderliche Literatur mit ziemlicher Genanig 
Beit angehängt: Damit aber unfere Leſer, und ſelbſt ber 
Heißiige Verf. aͤberzeugt wird, daß wie ſeia Bug mit Aufs 
erkfaniteit angefehen und ‚gepzüft haben, wolen. wiz char 


zeine Artikel. aucheben, und dasüber. unſere Wemerlunges‘ 


mittheilen. 


det fi: Abmägen, Aenometrie, Aeroſtat. (Wir vers 
miffen th der Literatur. die mißlungene Geſchichte der Phy⸗ 
GE des ‚Ken. mardard, ıfır Bde, welcher bloß von Heros 
fiaten oder Luſtballone xX. handelt, und ein reiches Reyerto⸗ 


zium über.den Urlprung umd die bisherige Ausbildung Der, 

Aeroſtaten bis zum Ende des ıaten Jahrbunderts darbietet 

oem auch übrigens dieß Buch als- Ein. in die Geſchichte Der 
Poone feit dom Miederaufieben der Wiſſenſchaſten in Eunope 


feit dem Mittelalter, aanz und gar feinen Zweck verfehlt bet.) 
Mmalgamirwert, Anemometer, Anemoftop, Anſchlag 


D 


dder Koftenberechnung der Mafchinen, Antlebrigleiy 
 Anwurf, (Bediminn’s Technologie, ©. 638 fig. $- 9. 


au ©. 626, ste Ausgabe,) Araͤometer bydroſtatiſche 


Unter den vorzͤglich aut bearbelteten Ueberſchelften fin⸗ 


Senfwaage, (meiſtens nach Silcber’s ohufital. Worterd. 
ser Bd. ©. 106--121,) aftronomifche Übren, (Die 


fer Artlkel iſt wahrlich zu dörftig gerathen; dieſer Gegenſtand 
Hätte in allgemeiner fewohl, als in befonderer Hinſicht ie 
ausfährliche Abhandlung verdient. &tanden nicht bier eine 


Menge der erefflichften Huͤlſemittel älterer und neuerer Zei⸗ 
‚ten zu Gebote?) Auffcblag » 


neuere Srfabrungen im ber Hpdraptif, die einen wichtigen 


Wentrag würden abgegeben Haben. ) Austiefungs » Wa 


Waſſer, (Hier vermiſſen 
wir: Hennert's, Brönings, „Wiebeking's und Blanf’s - 


Bu 


—X 


ſin⸗e C Yac biebey Härten wir die Erfahrungen ber bel · 
Br RE. Hi 


— 


Kuͤnftler dahla brachte, und der aus eines hoͤlzer. ut Ä 
Ben = BEE 1'7| 2 
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Undiſchen Hodrotekten neuerer Selten anmutenden gewuͤnſcht 
Automaten, (Uns wundert, daß den Werf. fagt: „Die Ms 


„lange vor Chriſti Geburt zu fallen. 


Die Dreyfüße ,. die Vulkan verſertigte, und deren Homer 


Gaſtmahl des Jarchas ſolche rarmodss auronaros gerorfen 


ſeyn muͤſſen, role ſoſches in Philofkrat, Op. ed. Olearii, .- 
pag . 117 er pag. 240 sorfommt. Vielleicht gehören dahin 


die Dreyfuͤße oder Gefaͤße, deren Ariſtoteles erwähnt: Pot 


it. I. 3. Des Dadatas Starken miußten fogar angebundrü . 


werden, wenn fie. utcht davon kaufen ſollten, role Plato meft 


det; £ In Menon- psg. 426 / in Miyphron. pag. 8 et. 


11. Francof, 1602. Fol.; und Calliſtratus, der Lehter des 


"„findung dee Autsmatew iſt ſchon ſehr alt, und (beintnadd 


| ren’ nicht 
- die Angaben des Cteſihius, deren, Vitruv erwaͤthnt, und 


‚ gedentes Mind. XVIII. 373, nicht hieher gehören? Wahts - 
ſcheinllch verdient angemerkt zu werden; daß auch Key dem 


Demoſthenes, giebt deutlich zu verſtehen, die Bewegung 


Ber Daͤdallſchen Statuͤen wäre durch mechaniſche Kräfte in 
Bewegung geſetzt worden: ſ. Califlrasi' ın Philoſtrat. ed, 


@lsarii, pag. 899° Wem ſind nicht die nautiſchen Automa⸗ 


tem betannc, die währcnd den olumpifchen Spielen, mit: vol⸗ 


ten Segeln auf den Athenienfiſchen Straßen Die Nengierigen 


betuftigten, tole Berghaus na griechiſchen Schriftflellern 
erzaͤhlt; fe deffen Befchichte der Schifffabrısktunde bey 


den vornebniften Voͤlkern des Alterthums, zter Bd. 


8: 636.fl5: Sind dieſes nicht offenbare Beweiſe vom hohen 


Alter der Automaten, welche wenigſtens an die 400 Jahre 


wor der chriſtlich. Zeltrechnung hinaufreichen, anderer Beyſpiele 
nicht zu gedenken. Sonderbar, daß Hr. P. der maͤnnlichen 
und weiblichen Figuren nicht gedenke, bie der Nuͤendergfſche 
Kunſtſchloͤſer, Zins Bullmann, In der Witte des XVlten 
Jabrhunderts verfertigte,, welche, zur Zeit, ale bie Taſchen⸗ 
ühren in den Gang kamen, durch ein Uhrwerk gestieben, 
Bin: und ber giengen, und nach denn Takte auf Pauken und 
Lantın fchlugen, und fonach, wie Doppelmaye verfichere, 


. allenthalben als eine neue Erfindung bewundert wurden. — 


1. Nachrichten von Nuͤrnb. Ränftlern, ©. 285. Wer, 
feldft erinnere fich aus feinen Jugendjahren, als’ ex in Frank» 
furt am Man im Yahe 1769 die Schulen beſuchte, und 


Handlungewiſſenſchaſt ſtudierte, einen Automat zur-Zeit der 


Ditermeffe daſelbſt geſehen zu haben, den ein Nuͤrnbergiſcher 


- 


\ 


Doppe Enept bes giſerumit. Mieſchinenweſens. 185 


Flonr in tuͤrkiſcher Kleſdung beſtand, welche vom:fogenanns - 
sen Römerberge ;" ohne alle Beyhuͤlfe, mie zween Waſſer⸗ 
Etmern, nad ber Fahrgaſſe und ſonach zum Main bingieng, 
daſelbſt die Eimer dreymal Ins Waſſer tauchte, dann fen?» 
cecht So Lange ſtill Rand, bis der Künftler feiten Automat 
umdrehte, an ihm einen gewiſſen verborgenen Mechanien 
in Bewegung feßte, der, nach dem Kniſtern zu urthellen, . 

En eifernen Rädern befiand, ihm dann einen Stoß gab, und 
forach die Weſſereimer, zum Theil gefüllt, wieder auf den 
Römerberg brachte, fir niederſetzte, und’ endlich eine ſenk⸗ 
redyre mähnliche Stellung annahm, die Ruhe ausjudräden 
ſchlen. Anderer: Kunftwerke, die Nec. In früheren und ſpaͤ⸗ 


‚teren Jahren ſah, nicht zu gedenken.) Der lebte Artikel 


Ka Buchſtaben A, iſt die Art, deren Erfindung der Verf. 
fach dem Plinius, dem Myothiſchen Daͤdalo, zufcreibt ; 
doch auch mit Polydorus (Virgile) zuglebt, daß diefes 
Werkzeiig bey den alten Hebraͤern muͤſſe befannt geweſen 
fruw, und bey den Aegyptern vor Mofis Zeiten geſucht wer⸗ 
ben: muͤſſe. (Das Letztere If} fehr wahrſcheinlich, wie die 
Monumente der Agpptifhen Baukunft bemelfens aber des 
Zeugniſſes son Plinias ( Lib, VIL Cap. 56.) bedarf es nicht; - 
daß die alten Griechen die Art gekannt hätten, Sagt nicht 
Homer ſelbſt, daß Ulyſſes fi einer zweyſchneldigen Art bes - 


- Dient habe! Odyfl. V; 234 und 245) Balg, oder Blafe 
balg und Bebläfe, Bandmuͤble. Der Verf: (eine ſich 


©. 317 über die Vervielfaͤltigung der gewitkten Bänder in 
Mayland zu vertoundern,, die vor etwa 20 Jahren daſelbſt 
suf 30 Dandmuͤhlen, jede von 24 Baͤngen, verfertiget wur⸗ 
den. _ Er fcheint weder in Elberfeld und auf der Gemarke ger 
weſen zu ſeyn, noch fernäate fiber die dortigen Fabrikenanſtal⸗ 
ten etwas Gruͤndiſches und Unterrichtendes geleſen zu haben. 
Wer je in dieſen induſtrleuſen Gegenden geweſen iſt, der wird 
wien, daß man zum Theil im Unterbarmen; vorzüglich aber 


“ auf der Gemarke und Im ganzen Öberbarmien, ſelbſt ſogat 


im Hechgerichte Schwelm allenthalben, wo man nur koymt, 


bas Seraffel und’ Beflapper der Bandmuͤhlen Hirt. Der Hr. 


Dred. Muͤller zu Schwelm, fagt im neuen weftpbälifchen 


Magazine, ıfler Bd. S. a4: „Das ganze Dorf Langerfeld 
‚stfanpert, Ja allen Käufern Befinden ſich zwey, drey, und 


Imehrere Dandftähfe ‚oder fogenannte Kindsgetauen ( ein 
vbergfſcher Provinzialausdruck, der Bandmuͤhlen bedrutet.)" _ 
Und welter untem ſagt er © a7 wo er von ber Gabrlfation 
Ps > 5 x \ ’ 


3 — 


der, 


⸗ 


.— angefcktter zwar kurzen, doch gründlichen Thestie, wird 
‚ tm erfien Abſchnitt von ten Feuer - Berhütungs und is 


\ ‚! 
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die wohlgerasgene Ueberſetzung gellefert tb. Der mweyte 
Abſchnitt enthaͤlt die'Defchreißung und Abtildung einer neu⸗ 


dichtung dee Dämpfe auf eine, "von der gewoͤhnlichen Eins 
eichtung ganz abweichende Methode bewerkſtelliget werden 
kann. Diele iſt von dem-Serausgebes Herrn Hoffmann. 
Deyde machen Ihren Erfindern Ehre. Kolumne-8 und 9 {RR 
es oder ein Itrthum, daß der Metre 443,4500 halten folie, 
Mach dem Gefege vom s3ten Drum. IX. Jahr ift es In gang 


‚ Wranfrelh belännt, daß der Metre, nach den neuern De⸗ 


ſimmungen von 06 Kambve und de ia Place, ==443,296 
alte Pariſer Linien enthalte. Jene Angabe Ift die aͤltere vom 
ıgten Jullus 1793 , bie durch die neue Gradmeſſung von 


\ Dotnficchen Bis Barcelona reffificirer worden iſt. 


‚en, doppelt wirkenden Dampfmafchine, bey tweicher die Ver⸗ 


Bu, ine Ant gel, Dahn 


ſchungs⸗ Mitteln: im zweyten Abfchnitt : Von den Feuer⸗ 
Anſqcungs· Gerdibſchaften und Rettungs + Maſchinen: und 


Im dritten Abſchnitte: Bon der Anwendung der Fenerld⸗ 
Ahungs Mittel» und Feuerlbſchuugs / SGeräthiaftenbey Fuu⸗ 


eranftalten gehandelt. In aller Beztehung iſt diefe Schrift em⸗ 
vfehlungswuͤrdig, indem le ſowohl eine gründliche Theorie, 
als riae Deutliche, praftiſche Anleltung der Feuerloͤſchunge⸗ 
Maſchinen uͤberhaupt, und einer neuen Brandſpruͤtze insbe⸗ 
ſonders datbietet, die ein wichtiger Beytrag der Maſchinen⸗ 
il tft, welcher manche Vorthelle für die bereits -befannten 
efert. — a 


— 


Italien. Eine Zeieſchrift yon’ zweyen relſenden 


Deutſchen. Erſtes, zweytes, drittes und vier 
tes Heft. Berlin, bey Unger. 1803. Zuſam⸗ 
men 593 Seiten 8. Jedes Heft 12 æ 


D 
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von Dn⸗ sin Cara al den Meerduſen von — nach 


"Fallen * * ei ee 


an Shurffen und richtig. urafaffenden urchel uͤber 
— was bishet uͤber Italien geſchrieben warden, und 
Ste das, was bey allen vollitändigen Nachrichten Über Dies 
fes velhHaltige Land, in Anfefung des vielumfaflenden Gay⸗ 
zen deſſelben, noch immer wachzuholen bleibt, —5 
Einleltung zu dieſer Zeitſchrift, betecht et zu guten Erwat 
gen von dem Gehalt derſelben, und der Yyhhalcıdfefer 6 vier 
er (Age die { Ham ig t — — IT 


— ee Salt zu —X re 
Ein En —— genannt, — Its 


Br folgen og ten Plane, der von, line’ die 

a Bigen. ya dur Sachkenntniß und 
volllommen geeignet au ſeyn ſchelnen, behandelt 
— 6 neue und dtereſſante Mocht ichten aus einem Lande 
zu erwarten, das duch ſich ſelbſt ſo vlelſeltlge Benbachtungse 
wuͤrdige Begenftände de darbieter, die, fo häufig Itallen and) ° 


Bereifet und befchrieben zſt, pen Icharfilunigen und nicht vors _ 
überellendeh Beobachten. nad immer mebrere unbeachtete Sel⸗ 


ten Barbieten. „Bielfah“, fagen die Verfaller am Schiuffe 


der ——— Elnleltung, „und gemiſcht, wie die Gänge 


van Wanderichaft, wird auch uufere Beſchrelbung ſeyn. 
Wir machen nicht rauf Anſpruch, daß bleſe ganz von Febr 
„ieen rein bleibe; wit verlangen auch nicht, gius ber augege, 


„das Zeugnif nicht verfagen. tk, nlae brauchbare Drucke. 
„Rüde zur nähern Renneniß Itallens geliefert zu baben. 


Die udatzere konzentritte Anzeige der vor uns liegenden 
vler⸗erſten Stuͤcke dieſer ſntereſſanten Zeltſchriftz ‚wird thren 


Geiſt und Gehalt — 


Erſtes Heft. 1. Briele, geſchtleben auf elner. ME 
end. 


nee 


4 


7 abenen Bäder zu erichönieh;, wir boflen aber; daß man ung _ 


I 


Pe | .. 
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196 Woermiſchte Schriſten. 
Genua. — Ben’ Anfang machen artiftifche Bemerkungen 


: Über die abenthenerlichen; Im Detall aber trefflichen alten 


.. Der darch die neuefte geheime Geſchichte Schwedens 
dekannte Graf TR... Hat In ter Gegend. von Mafia viele 
- Süter getauft; wo dr wohnt, und durch feine Popularität 
nd Wopithaten allgemein gelebt wird. 5 befnäfftiger fi 
ſehr gemeinnuͤtzig mir. Einführung der neuen famerafi 
ſchen Verbeſſerungen des Landbaues In Italien. Zu Laverza 


kun: auf dem Todtenader (Campq fanto ) zu Pi⸗ 


Ad an den Häufeen/ ſelbſt der Eleinern Bauern, die Thuͤr⸗ 


nd Zenftergefimfe vom weißeften Carrariſchen Marmor, dee 
—* als Ausbeute des Bodens dem ſchlechteſten Stein glelch⸗ 
* geachtet mwird., Wefchreffung ber Marmordruͤche des roman? 


2 


ttfegen Cartara, das ganz non Marmdtarbeltern und tbiren 


verwaudten· Handwerkern bewohnt wirb, die tin großes Les 
ii In die Gegend umher verbreiten. . Diele Bteint tüche ger 
aͤhren elnen nar trantigen Anbti bey Dem Gedanken 9 
fcrecklichen Arbeiten, die ihre Ausbeute koſtet, wozuVhe 
oͤmer nur zum Tode Aernrtheitte Qerbredher"Srauchten, von 
- goelchen die Mewohner diefer. Gegend abſtammen. Die vier 
ben Hier wohnenden Bildhauer find bloß mechaniſche Kopiſten 
dohne Geſchmack und Seit; — Won dem Kuſtenfahrer⸗Voͤlt 
hen zu Lerick, am dem Möeerbuſen von Spezla, folgen bier 
teteffonte Mottzen, und ein reigentes Bemätde der See⸗ 
uͤſer⸗ Ausfigt om dieſer Bucht. Auf der Kuͤſtenfahrt von 
hier nach Senik fahen die Reiſenden an dem unzugaͤnglich 
eilen Kalt «und Scehleferfelſen des Ufers ploglich- einen 
Rauch und glühende Stehre auswerfenden, Eleinen Wultar 
atſtehen, tweldyes hlier eme wicht: ungewoͤhnliche Erfcheinun 


— 2. Werſach Über die Traueripiele des Grafen Vitto⸗ 


| tio Aieri,’mrößt einer metriſchen Ueberſe ſelnes Oreſtes 


Cine Inind gerertcht Schilderung des Iiterarffchen Ehara ⸗· 
ters diefes trefflichen, Im vorkgen Jahre verfterbenen, Die . 


— Sud 


ters, unſtreitig des’ geiſtreichſſen um feurfaften der kcattäcle . 


ſchen Nation ſeit der  gelenen Zeit Ihrer Eiteratur. Nichte 
beweiſet mehr’ die abſoſute Trennung after Mitthellungen und 
Berkßrungepunfte der ſtultaͤniſchen mit der deutſchen Atero⸗ 


an als daß ber-Muf Biefes uorzhöllchften Dähters jener. Mar 
tion bis jetzt nur noch ſchwach üben Ue Alpen erfihallte, Al 


. 0 mehr danken wir dem Verf. diefer Feitſchriſt für diefe treff- 


 Mde, geiftvolle Charaktetiſtik, die aͤbrigens Eeinen Auszug, 
. Hide Da wir die Im ziwepten und daitzen Heſte felgenbe 
j | J N eber⸗ 


r 


% 


—— 
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 Ueberfegung des Oreſtet Jept mit dem Original nicht verol⸗i 
Oen Fonnen: fo läge ſich nur von erſterer fagen, daß fie Züge" 
genug andentet, um daraus den dichteriſchen Werth des pe 
seen zu erkennen. Judeß fehlt. es ber Verdentſchungs. Probe 
allenthalben noch an der nochwendigen Vollenpung und Zelle, 
tanche matte Stellen laſſen fi Kaum ven dem Srigigl.ıe — 
Marten, and Berfe, wie: . 20. — 
Adh will es, ja, nad will Aegiſth ich zehn. 1: 
Mer: 5 74 m u . re .- are . ; 
te me’: füp Dich auch gide, run m 
: Mit von ber Seite gehſt du mirtc. 
ind, ſo wie Opradfepier, wie: Fugen, gerochen, wor⸗ 
Zu, u. dgl. böfe Stecken dieſer Köpie- elhes gewiß trefflichen 
Urbildes. Wir wuͤnſchen, daß die von de Verf. herquszu⸗ 
ebende wolftändfge Ueberſetzung der Trauerſpiele Alßertez 
Avon ‚ganz gereinigt erſcheinen möge. —— vom dir 
‚den Tiſchler In Bien „Um für den Geſchm 
nalleſer zu forgen , darf es freylich darin an foldhen Luͤckenbaͤſ 
fern nicht fehlen. Doch geben wir Den Verf. darin Recht, 
daß dleſe Schwanke der jtallaͤniſchen Novellerle nedenher 
Sinnter einen Geſchmack von den Sitten vorlger Jahrhunderer 
gehen, und daher für den Stttenmaler und felbſt für den Was. 
ſchichtsſorſcher nicht anerpeblih ap. — 4. Miscellen, © 
enthalten in den folgenden. Heften fortgefehte Anzeigen nett 
erfchfenener itatäs,ifcher Dücher und Ueberſedungen, die zum 
Theil aus ktaltäniihed. Irerarifchen. Blättern gezogen’ finds 
Tunes Kunſtnachriqhten. Kuͤrt jeden Kurſtfreund ſehr inter⸗ 
tſſant. e —3 
— ' ei . Ba EEE 7 


Zweytes Heft. .r Brlefe uͤber den Handel von Itallen; 
Im folgenden Hefte ſortgeſezt. Dex Ueberblick des Handels 
yon Llvorno iſt mit vieler Dräclfion ‚Aggebep, welcher, wie 
es bier auch gang zwecmäßtg ift, mehr den Geiſt des Dane 
dels diefes wichtigen Plabes darftellt ,'als In eine ſotiſtiſch-⸗ 
merkantiliiche Aufzählung. des Umſatzes x. eingeht? aber daher. 
- auch weniger neu und vollftändig, als gut gefaßt und komen⸗ 
trirt zu nennen IR. Indeß find Die Nottzen über den Oel⸗ 
‚bandel, im zweyten Briefe, die vorzäglichien, die wir ken - 
men. — 2, Oriefe Über die Sitten und den Cparakier der 
Drallaͤner. Unter diefer allgemeinen Rubrik wird eine fo u 
| EEE 7; 71:11 Zen 
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19 Vermiſchte ¶ Schriften, u 


geſetzte Gallerie von Dargefungen effefert merden, wevon 
‚ "man ſich mannichfeches Intereſſe“ verſprechen darf, da die 

"Verf: Beoßachtafigsgeift und Darſtellungsgabe mit einander 
veteinigen. Das erite diefer Gemaͤlde if das Karnaval fh 
Livorno. Eine artige Schuderung des Treibens und Ergufs 


fees der Frende und Thörhelten in dem Rarmaval dieſer Hau⸗ 


- 


vdeleſtadi, wo der Bafamınenfing fo vieler Stationen mit ihren 
Mational » Eigenheiten, Stimmumgen und Belufigungunte 
ten diefem Volksfeſte moch ein ganz. hefoniberes iuterkffe wor 
andern Italfänifchen Städten giebt. Uns deucht gerade d 
Eigenthuͤmliche, wenn es fich anders, wie die Verf. fahen, 
hervorſtechend: geigt „ Hänge noch nicht barſtellend ausgeheben 
werden können, als es gefchehen it: Hier cine Probe des 
Chat akteriſtiſchen des Lvoruer Bene, und zugleld der Day 
felungsart des Zeihnets. „Wirkilch Harakterifiiic für 2 
„vorne feine. die Flſchermaske zu ſeyn, welche man fo oft 
fleht. Sie tft vielleicht eine der älteften, denn fie erbt fi 
„Water den Fiſchern dieſer Stade fort, pad wird nicht leich 
zvon Jemand Anderm gebraucht, als von diefen Leuten. — 
„Eis Eurzet, brauner, zottiget Kittel, mit einer ſpitziget 
Kaputze, und einer Angelruthe, an deren Leine Backwerke 


” - 
oherunterhängen, find. die einzigen Erforderniſſe dazu. Die 
g„lugeleuthe wird von der Maske etwas vorwoaͤrts gefentt f | 
„der Hoͤbe getragen, ſo daß die Leine mit’dem Gebacknen vr 
Ä ‚Jungen, die efnen ſolchen Flſcher Schaareyweiſe begieften 
„gerade Ader dem Kopfe haͤngt. Sie koͤnneũ ſich feinen nl 
= gullbigern Spaß denken, als diefen, wenn die Iungem mil 
„dem Munde in die Hoͤhe ſchnappen, und den Köder zu ch 
mbalcben ſuchen. Würde die Leine auch nicht jedesmal fn die 
„Höhe gezogen, wenn ein — Fiſch ſich nahet: fo verbindet 
„fhon in dee Menge derfelben Einer den Andern, ſeinen 
„nung roedmiis au maden. Und gefiugt es einem ein. 
‚ „mal buch, fo iſt bat Gelaͤchter unermeßlich, wie das der 
:„bomerifchen Sftter. Solchen Fiſchen mag wohl der.Heilige“ 
» Antönfus. gepredlget Haben.? — 4. und 3. Biclllanifche 
Novelle — und fterarkfehe und artiſtiſche Mikcellen. 


Das dritte Heſt enthaͤſt, außet der Fortiegung ber 
Brlefe uͤber den Handel Itallent, und über die Sitten und 
ben Charakter der Itallaͤner, worin bie Faſtenzelt (a Lwotno 
eben fb inteteſſant, als im erſten Briefe das Karnaval be: _ 

ſchrieden iſt — und bie lezten Alte des uͤberſedten Oreſte« 
| 5. BEE on: 
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Yon Alfceri, no „Bemerkungen auf einer Reiſe von der 
„Bränze Braubundens Bis Matiand." "Diefer erſte Brief 
Bette mandı bedeutende und vogſtaͤndige Bemerkuüngen über 
Bänden, deſſen Berfaflüng, "Kultur, Erzeugniſſe, Eewer⸗ 
. %, 3. mit, , ” . \ " N ‘ s 


aes Heft. sten Br. über die Sitten und ben Charakter 
ber Stalfäner „, worin de Bude u glänzen als ein bezeich⸗ 
Bender Zug aflee Stände Biefer Marlon hervorgehoben und 
erxwieſen wird. Dabey laͤugnet der billige Verf. aber nicht, ' 

daß gerade diefer Charafterzug ſehr Vieles von dem Schhnen 
und Herrlichen, was wir in diefem Lande bewundern, zugleich 
beroorgebracht babe. ==. In der Kortfegung der Meife von . 
‚  Braubänden nad Maiſand, finden wir abtsdıkls manche Ihe 
tereffante Bemerkung über diefen Gebirgsuͤhergang, fo. wie 
Äber die Gegenden, die jebt einen Theil der italiaͤniſchen Res 
publit ausmaden, — Verſuch über den Satyriker Das 
„rini.“ Es iſt die lobengswerthe Abficht unferer Journaliſten, 
In’ dfefer Zeitſchtift die Leſer mir itallaͤniſchen Sariftſteilern 
bekannt zu machen; deren Ruf in Deutſchland noch wenig 
rinheimiſch geworden, und die Eigenheiten ihrer - Werke In 
Plan, Ausführung und Schreibart zu entwickeln. Der bier 
angezeigten Charakteriſtik des betiannren verftorbenen Satyıfe " 
kers iſt in dieſem Hefte ein Blick auf die Gefchlchte der italichh.. 
uffen Satyre vorangeſchickt, der den Geſchmack und de 
feinen Takt des. Verf, in der Kritik dee ſtallaͤniſchen Dickes - 
auf verraͤth· — : Die folgende „Sammlung von Anekdge 
„ten,“ bat Intereſſe für die Geſchichte der itallaͤnſſchen Re⸗ 
volution, und für die des Tages. Stechend genug iſt fol⸗ 
gender" «In einer Befellfchafe in Florenz war von der durch 
den Biddhauer Eanova verfertigten Dildſaͤule Bonaparte's 
die Rede, und mar ſtritt fi), 06 der Künftler wohl nder. 
übel gethan habe, ihn ganz Im alten Heſden⸗ Köfkum, nackt 
und bloß mit einem antiten Mantel von der Schuiter herun⸗ 
terbaͤngend vorzuſtellen. „Mir ſcheint nichts Billiger ,* ſaute 
einer der Anweſenden, „Bonaparte Bat alle Dlarionen aus « 
mgesogen, unfer Kuͤnſtler übt Bas Vergeltungerrcht für dieſe, 

aund ziehe ihn aut m nl Ä 
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Vermiſchte Schriften. 
Die Schule der Erfahrung, für Alle, welchen Zus 


friedenheie, Ieben und Geſundheit etwas wert 
find. Warnende Thatfachen zur Verütung alle 


“ ‚täglicher Ungluͤcksfaͤlle. Dritter Theil be zung 


its“ und Jugendbuche umgearbeiceren Weyten 

. Auflage; oder der erſten Auflage vierten Theil 
: ‚Berlin, bey Maurer. 174 Seit. 8. 10 5 

Auch unter, dem Tue: | 

Ds Schaben:mwird man klug. Ein Kia vier 


und dreyßig Geſchichtchen aus We wit lichen Deik, 
Zweytes Bändchen. 


Wenn auch gegen die Ziſemmeuſellac- diefer Rehren. ber | 


- Erfahrung — befonders ſofarn das Ganze der Jugend ge⸗ 


ſammelt feun ſoll — und gegen die Erzaͤhlungeart — welche 
Kindern nicht Immer ganz verſtaͤndiich ſeyn moͤchte — Eini⸗ 


ges einzuwenden waͤre: fo werden doch bie Lernbeglerigen 


überhaupt, und dielenigen insbeſondere, welche durch bie 
nachtheiligen Erfahrungen Anderer gern Flug und vo⸗ſichtig 


werden, auch biefe Gortlegung eines ehr nuͤtzlichen und Ib 
reichen Votfsbuds begierig zur Hand nehmen, und jene — 


nen urroltenmenheltm gen mhe ſopen- 
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Ankündigungen - 


Baitenrb: "Die feäntifiben Prooinsialblästen.merm 


von dem Anſange dieſes Jahres an van bem Herrn Konffio. 


tialyath Degen und Heren Poſtmeiſter Fiſcher ve Ihnen 
 phier herausgegeben, und zwar. nach dem Pılnne,.der Im 


Movembernhrt des v 5. davon mirgerheilt worden ift. Die 
wichtigen Veränderungen und Aufichten, melde, ih 


Intelligenzdtark' 


käglich in einem der mertwuͤrdigſten Deugen- reife jelden J 


‚werben obfaer, Zeitfchrift in der Folge. noch mehr Insereffe 


erleihen, fo wie dieſes Bisher ſchon z. D, durch die neme 
rfaſſang, weiche die ebeinalige fFeeye Heldjteitterfgafe 14 


Franken erhält, fehr erhöht worden-if. Das bereits erfchie⸗ 


gene etſte Heft d. J. hat wieder ſeht anziehend 

a obiger Ritterſchaftz won der Univerfitär —õS 
Sagen Pryfeſſot Dr. Paulus; von der Erhftäntifcen Ye 
bekannt gemacht, 


y j ! ‘ i Pr” 7 2214 . zT 
rn. gen. des Aufenthalts 


= Herr Torkel Banden, Peofeffor der Wbilofanbfe und’ 


Beredtſamkeit in Kiel ‚if in Gnaden ſeines Amts entlaffen 


* 


« 
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a 


4 


lieeys der Narndergiſchen Geſandtſchaft in Pasie,.n, fm: 


Befoͤederungen, Ehrendezeugungen und Merdnderine ⸗ 
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..  Reigetagsiireeaten 


Wahrend des Jahrgangs 1803 Arug der Recenſent bee 


Reichstagsliteratur Bedenken, die A. D. Bibl, mit einer 


Anzeige aller und jeder einzelnen Noten, Erklärungen, Eins 
gaben und Denkſchriften anzufhwellen. Unter Nerausbebung . 
der mwichtigften und volumindfeften enthielt er ich deflen aus 
‚mebrerh Gruͤnden. Eines Thells bezoges fich dene Eingaben 
gtoͤßtentheils anf das. Goſchaͤfft der dort anefenden Meichse 
‚deputation, wurden in deren Protokoll beziffert, mithin In 

den Recenfionen des legten einbegriffen - Andern Thells was 
ten die dahin nicht gehörigen Eingaben von -fo ephemerem 


2 Werth, sind von fo kurzem, in die politiſchen Zeitungen oft 


voliftändig oingeruͤcktem, Inhalte, daß ſte zu einer literari⸗ 
ſchen Kritik ſich ganz und gar nicht. elgneten. Ganz vexſchie⸗ 
den iſt· davon das beginnende Komitial⸗Jahr 1804. Nicht 


allein die Streitigkeiten uͤber die Auslegung und Anwendung 


— 


bes Entſchaͤdigungsreceſſes; ſondern auch die wichtigſten That⸗ 
fachen und Urkunden uͤber deſſen offenbare und anerkannte 
Verlegung, die Theilnahme der ſouverainen Mächte und er⸗ 
ſten Reichsſtaͤnde, die mannichfaltigſten Forderungen und 
Waͤnſche der minder mächtigen Stände zeichnen fihon dem 
“Jänner : Monat aus. Nec. glaudt ſich daher einer groͤßern 


 BVeiftändigkeit, neben der bisherigen möglichften Schnellige 


kelt befleißigen zu muͤſſen. Sin der chronologiſchen Ordnung, 
wiw ihm das Darum ber Diffatur zur Richtſchnur dienen, 


weil ſolches auf den Bang der NReichstansaefchäffte mehrern 


Einfluß, ats der Tag der Unterzeichnung, hat. Jedoch 
wird ſtatt der Abfohderung der Hauptmaterien, z. B. der 


Bezlehanaen auf den Deputarionsrereh, der Stimmen, Sache . 


. md der Reichsritterſchaft, die Verweiſung auf die ich unte® - 


einander beziehenden Schriften mitteiſt der Mumerirung kurz 
bewerkſtelliget werden. Diefer Kürze halber ,. wird auch die 


Jahrezahl und die ens per Archicancellarienſem aude 


‚ wo Jie per Churfachfen neihab, odet 


gelaflen, und nur d 
won die Schrift bloß korcnunicirt wurde, folches aucedruͤck⸗ 


7 DA demerkt werden ee 


2 


Nr. 1, Direktorial- Vortag in Olrenlo. J. d. Regenge. 


burg, den 9, Jänner 1804 &Bog. Fo __ 
. u; BT; Br . "Nr. 


* 


' — 





’ 
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"Ni; ®, "Abgelefen in Cireulo vom Mecklenbuig.- -Schwe= 
rinfchen Gelandten von Dielsen. 4. d. ‚Regefisburg, 
. den 9. Jan, 3 Bog: Fol | 


‚Nr. 3. Schreiben :des Grafen J. zu Salm- - Reifferfcheide 
Dyck, an die Reichgverfammlung, -d. d. Paris, den 
27. Dec, 1883. Dietatum die 7. Jan. perArchisarieel- 
larienfem, -4 Bog.. Fol, 


.Nr.:4. Schreiben Auguften Gräflen von Sternberg, ge- \ 
boroen Gräfinn zu Manderfcheid - Blankenheim an die 
. ‚Reichsrerfammlung. d, d. Wien, den 30. Nor. 1803. 
Didatum die 7. Jan. mit dsey Beylagen Lit. A, B. 
und C. 55 Bog. Fol... 


Nr. s. ‚Abgelefan i in Cixealo ‚von. der Würenbergäen. 
. Komitielgelandichaft, d. d.:9. Jan. &Bog, Fol... | 


Ne. 6. Schreiben Konſtantins Fürft zu Löwenflein- Wert. 
keim an die Reichsyerlammlang.'. d. d. Heubach, den 
3.1. Rex. 1803; Dictatum die, 12. Jan. 3 Bag. Fol. 


Nr, 7. Pro Memoria Maximilian Friedrich Tegierenden - 
Geafen zu Plettenberg- Mietingen, d. N. Berlin, den 
24..Dgc. 1803. nebſt Schreiben des Komitialgelandten. 


. won Wolf. d.d. ie den % Jan. Diötatum . 


die 12. Jan, s Bog 


"Nr. 8. Schreiben Prosper kürtten von Sinzendert an de 


Reichsverfammilung. d. d. Wien, ‚den A. Jan. Dicta- 
rum dis i16. Joh. Bog. Fe. 


"Nr. 9, Pro Nevioria des Herzoglich- Braunfchweig- hr 

Ei neburgifchen een 1 Heinrich Ferdinand ı 
Freyherrn von Ende. ' d. d. Regensburg, den 14 — 
Jem. Didatum dio 16. Jan #Bog. ‘Fol, J 


"Nr. 10. Nota des König), Schwedifchen Gelandren! (für 


‚Verpommern?).Knut Bildt. d. d. nen den 
36. lari. 1804, und Schreiben an die Reichsverfamm«- 


lung,eodem, ‚Diästom. die.27. Jan. a Bog. Fol. 


"Nr. 11, Schteiben und; Pramemaris von) MN, er | 
fen von--Walıbott - Ballenkeimn. dı 4 Burg - bare 
3 j ber ’ 


4 


n 


| 98- | Inteltigenstan. 


— den 6. Jan, 1006 —R die 2. Jen. 2 


12. Pro Memoria des Bevollmächtigten der regieren- 
den Herren reſp. Künfter uns Grafen jüngerer Linie 
Reufsen von Plauen, H. J. T. Bösner, d. d. Regens. 


burg, den 31, Der. 1803. bictatum 10 % ja. 1404 
a Bog. Fol, - 


Nr. 14. Note de ‚KGhargd —E de la  Rkpobligte 
 Feangaife. C. Bacher, : d. d. Ratısbonne, le s.Pluvidfe, 


an XI. (26. Jen. 1904.) Gommunicaım Ratisbotae, 
. die 98. Jan. 904. 15.Bog. Feb . 


Nr. ı4. Schreiben und —— des König breulei 
; Shen Komitiahgefindien Grafen von Schlita. d. d. 


gensburg, den 26. an U Dig die 88. Jan, 
4 Bog. Fol, 


a 


Nr. 15. Erklirang der beyden KK Haren Komkil- 


geſandien in —* ber Ras, den s°. 1804, 
.4 Bpg- Fol. 


"Nr. 16. Keifhelicher Konferrstoriom auf dis Herren Kur- 
fürften Reichs- Erakensier, Sachfen, und zu Beaien, _ 

- Samnır dem Daushleudızig ften Erzhaufe Oefterreich, in 
Sachen Reschssitterfchaft ia Schwaben, Franken, 'and 


; am. Rheinftrom, „4 4 ‚Wien den. 3 Jän, 1804 
1 Bog ˖ Fol. | gi 


A ir 7 


Nr. 17. Sch reiben des nailen Reichskammergerichm au 
‘ die Reichsverfammiung. .d. d Wetzlar, den 7. 1 
J die 28. Jan. 2. ‚per Chur - Sachfen, ı Bog, 


Ne. 18. Schseiben vom Borgemeifer and Rarh der Reiche. 


ſtaaͤt Frankfurt am Main, nebft Denkfchrift und Bey» 
‘ Iagen fob Lir. A. und B., d d. Frankfurt den 15. Dec, 
1803, Diftstura die 31. ‚Jen. 1804. 3 Bag, Fol. 


Nr. 19, Schreiben der Grafen von Baffenheim. an die 


‚. Reichsverfammlung d. d. Byrg- Friedberg, den Ad 
Jen Didafum & die 4. Febr, ı — Fol 


‘ 


— 
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Baumeifteren und Regiments-Borgmannern det Burg 

Friedberg, d. d. 28. Jan. Dictatum 4, Febr. 7 Bog. 
ol. ** ee 

Ne: ar. Schreiben vom Burgemeiſter und Rath der Reichs; 

ſtadt Nürnberg. d, d. zo, Jan, Dictatum 4, Febr, 

. ® Bog. Fol, et 1 


Ya Ne. 1. verkuoͤndet dem Reiche der Kurerzkanzler die 
dleher an der Reichsritterſchaft begangenen Vergewaltigun⸗ 
“gen ale Reichsſchlußwidrig, und nimmt von den Klagen der 
Grafen Kechtern, und der Burg Friedberg Anlaß, den 

dritten Punkt, der Verlaßnebmung, naͤmlich die Anordhung - 
der Reichsexekutlons⸗ Kommiſſion/ mit Umgehang des zwey⸗ 
“ten bey weitem nicht fo dringenden, die Netoserzaͤmrer ber 
‚tweffend ‚- zus fehteunigen- Berathung zu empfehlen; vor der. 
Hand niet zwelfelnd, daß die Skoaͤnde richte Neichsſchlußwi⸗ 
Briges ferner mehr unternehmen, was nicht zuvor das Reich 
begutachtet, und Kalſerl. Maj. genehmigt haben werde. 


Mer Die erſte offlelelle Bekanntnachung, daß 
Schwoeden mit. Mecklenburg + Schwerin wogen der Stadt 
and Herrſchaft Wiemar eine hyporhekariſche Verhandlung ge - 
ſoloſſen habe. Die Konvention I ans öffentlichen Wiättenn: .. 
bekaunnt, und der aanze Wismarfche Etat ion im Mecdlens 
dirg⸗Schwerlniſchen Staatskalender von 1804 caihaiten · 


Bon Ge, 3. zeigt den Inhalt fen der Einsang any“ 
der woͤrtlich fo abgefaßt iſt: „Der Reichsſtadt⸗ Frantfurter⸗ 
ꝓMagiſtrat durfte es wagen, gegen die Defigergrelfung dev, 
Unter zeichnetem durch den Sauptbepurationsihiuß auf dieſe ⸗ 
&tadt angewieſenen Rente förmlich zu protefltren, und nun“. 
„die Zahlang derſelben zu mweigern.” Ankerdem hat dieſe 
„Uingabe noch eine zwiefache Auszelähung, nämlichdie Dar - . 
tirung von Paris, und die Snthaltung von irgend einen 
petitb; Letzteres mahrfdeintich daher, weil der Braf beym 
Reichshofrath lage 7 


Mr. 0. gehurt In die ziewlich zablreiche Klaſſe von DIR - 
taten, tele Die Erklärung zweydeutiget Stellen ses Des 
putationsſchluſſes betreffen, m bezieht fly anf ne 

oe en 2 er u fon! 


7 


— 
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ſchon vorhin gewechſelte Druckſchriften. ‘WBarteifeig und 


Sternberg klagten nämlich ſchon bey der Deputation über die 


von Wolfegg und Waldſee (erfotgte Beftsnahme der Pfar⸗ 


seven In Ihrem Gebiete, Ihrer Renten. und des juris Patro- 
natus, welche ſonſt mit Geiſilichen des Reichsſtifts Roth be⸗ 
ehzt waren. Beyde Rekurrenten heguͤnſtigte die Deputation 


urch,den Beſchluß vom zten Mai in der 49ſten Sitzung das 
bin, daß die Grafen Truchfeß zu Wolſegg und Waldſee auf... 
deu 9. 36. des —— zu verwelſen waͤren, und die 
s Kreitzdirektorium zu. wenden 


Blagenden Theile ſich an | 
Gärten. In einer umfländlichen Kusführung fuchte mar, 
Truchſeßſcher Seité diefes zu widerlegen, und verlangte das: 


fub er obreptitio erſchlichene Konfluſum aufzuheben, und 





in erklaͤren, daß Pfatreven, Poironatrechte aud deren Rene 
ten, wenn ‚fie in weitlihen Grblanden liegen, unter jenen 
Renten und Rechten nicht zu verfichen ſeyen, welche Kraft 


6. 36. des Hauptſchluſſes an die neuen Beſtitzer ſaͤkulariſirter 
Stifter mit Äbergehen. Die Unftatthaftigkeit dieſes Geſuchs 
wird Hier durch die drey Beylagen bargeflellt, welche drey 
: + Promemoria’s des Legationsraths Rieff, naͤmlich an die Depus 
. tätion d. d. Regensburg, den 27ſten April 1803, und an 
Ne Ruta Badenſche und: Kurs Würtembergifche Komitialgee 
ſandtſchaften d. d. Kegensburg, dan ısten Jul. 2803, und 


\ 


sin dritte vom: sten. Nov. enthalten. 


.; zur j \ Bu, | 
: Me. 3. tadelt In fehe ſtarken Ausdrüden ein Pro Me- 


moria, welches der Graf von Plettenberg, Mietingen am 
. zen Non. 1803 gegen die Wuͤrtemberg / Badenſche Aus⸗ 
einanderfegungs » Rommiffion zu Ochſenhauſen übergab. Den, 
Graf beſchuldigte letztere, daß ſie die Pflicht verabfäumt, 


h) 


die Reichsgrafen erſter Klaſſe vot den Übrigen zu befriedigen, 


und vielmehr dis dritte Klaſſe mit Anweiſung großer Renten, 
beguͤnſtiget babe. Freylich find dieſes ſehr gewagte Beſchul⸗ 


bdigungen; aher auch zu. nachdruͤcklich Im Angeficht des Reichs⸗ 


tags. die vorliegende Erklärung : daß der Kurfürft, ſtatt bie. 


Diettenbergiihen Ausdruͤcke gehoͤrig zu abnden, von feie - 


nem, in dieſer die gerechteſte Indignation verdienenden 
Sprache abgefaßten Anbringen, keine weitere Kenntniß neh⸗ 
—— 


N 


Me. 6. und 8. gehoͤren in die Klaſſe der häufigen Ans 


ſachen um Virilſtimmen im Relchsfuͤrſtenrathe. Der Fuͤrſt 
X J von 


: ben. - 


4 


der Fiſcherey und Verkuͤrzung dee Jauchertzahl. Bogen let 


— 


allenfalls unter dem Aufruf feiner Herrſchaſt Rothenfels. — 


Deßgleichen brachte der zum Fuͤrſten juͤngſt ernannte Graf 


von Sinzendorf fein Geſuch um ein Wirilvorum an, weit ee 
‚mit mehreren deucſchen Sltitenhänfern verwandt fey. Sichern 


Nachrichten zufolge Befteht das neue Fürftenehum Oknzendnrf 


fn einem ehemals Ochſenhaͤuſenſchen Dorfe In Ober / Ochwa⸗ 


—* 


He 7. iſt elnidermängen mit dem Inhalte vom Nr. 5; 


konnex. Außer der Fehde, melche der Graf Plettenberg mie 


Würtensderg und Baden führet, und außer den Beſchwerden, 


welche in feiner Denkſchriſt vom zarten Nov. gegen ben Fuͤr. 
fen von Taxis und gegen die drey Zamilien won Stadion, . 
von Freyberg und von Oſtein einfloffen, ſetzt er bier Befon, 
ders feine Streitigkeiten mie dem Grafen Baflenbeim und ' 


mie dem Legationsrath Rleff fort. Begen erſtern wegen des 
Beytrags zum Unterhalt der Klofterfrauen, der beſoldeten 


"Diener und Paniſten; dann in Betreff der Ausfchließung an 


term N weil er taͤuſchende Berichte erfiattet habe. 


Mr 9. iſt eine Gegenverwahrung bes Herzjogs von 


Braunfchweig wegen ber, vom Grafen Stollberg⸗ Wernts . 
gerode bey Gelegenheit der Blankenburgifchen Viel s@rimme . - 


vorgebrachte anmaaßende Proteftation; -fehr gemaͤßigt und 
ben Gegenſtand erſchoͤpfend. on 


Se. 10. bestehe ſich auf eine wahrhaft hiſtorſche Mer 


ſwürdigkeit. Mitten unter den Pfalzbateriichen Okkupationen 
der Nitterfchaft verfaßre der König von Sebrheden, jm 
Münden im Schlöfle feines Gaſtfreundes, des Kurfärften, 
eigenhändig in franzöflfehee Sprache, sine Schutzſchrift fuͤr 
die Reichsritter,, und fandte fie durch den Kabinets s Chef von 
Lagerbielke jur Mebergabe ari den Reichstag. Wahrſcheinlich, 


zın den ſranzoͤfiſchen Einfluß zu entfernen, hat der Koͤnig 
ſeiner Garantie des Weſtphaͤliſchen Frledens darin gar nich 


erwaͤhnt. Es kommen aber dagegen viele Kraft: Sptuͤche 


Unordnungen, eigenmaͤchtigen Vorſchriften, ge. 


von 
Fäbtlichfien Folgen, u. f. w. vor. Vodttrefflich If die 


Stelle, .wo es heißt: „daß ein Reicheſtand nur unter dem 
. | Rs. Schlrm 


. 
\ 
i 


— 
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kon Bördenftein‘;, obälelch ihn dee $. 32. des Gauptfihluffee - 
ſchon mit einer Stimme beguͤnſtigt, füchte eine zweyte nach}. 


— 


v 
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maltthätige Umgeiffe aber es nie werden koͤnne; denn, ſobald 
et ſich folche erlaubt, wird feins Macht und Anfebeu auf die - 
ſcwankenden Gründe ruhen, ‚des Maͤchtigere wärbe dan 
gegen den Mindermaͤchtigen Inimer Recht zu haben glauben, 
‚nd om Eade das Reich duch innere Spaltungen anfgelöfet, 
anter fremde Mächte als Meute getbeile. werden.“ In den 
MPfalibaieriſchen Laudeszeitungen dusfte Diefe Mose gar nicht 


abgedruckt werden. 


IJu Mr. ua, eiſcheizt der Sraf Boſſenheim niet als 
Burggraf, „wie in ber bereits yerhin in der 2 D. Bibl. an⸗ 
geiristen Denbkſchrift gegen bie Heſſiſchen Haͤuſer; ſonderth 
als Dynaſt der Herrſchaft Reiffenberg gegen Naſſau⸗Uſin⸗ 
gen. Bon der Lebhaftigkeit der Schilderung zeugt ſchon der 
Anfang des Schreibens: Es handelt ſich nicht Mehr allein 
msn der Unterdruͤckung der erſt kuͤrzlich fo feperlich garantir⸗ 
den Verfaſſung ber Reichsritterſchaft, beißt es darin; ſondern 
Das fo ſehr um ſich greiſende Nebel des Unterdruͤckungsſpſtems 
dehnt Rich ſchon wirklich auch auf den Keichagrafenſtand 
aus, In Anfehung des beygedruckten Naſſauiſchen Parents 
wird auf den Kupferflich des Frfil. Wappens vorzüglicheg 
Gewicht gelegt. Da der Gtaf beym Reichstamtnergerichte 
eis untloxſalirces Mandat ertrahiree, und’ da. die Herrſchaft 
won Naſſau bis auf einige ritterſchaftliche Orte bald freygelafs 
fen wurde: fo iſt es Überfläflig. vom Inhalte dieſer Saͤrift 
* ons Weiteres zu ſagen, als was unten bey Dir, 19. 
vorkoͤmmet. 


"Ne 14. iſt eine Reyllk auf die Cingabe“ ber Altern Lie 
ale vom arten Mon, She Ik zwar mie Scharffinn und 
Keinheit ausgeatbeitet; aber. nach, Rec, Meinung noch nicht 
geeignet, um die, dem: ältern Fuͤrſten fimpliciser erthellte, 
Wirt Stimme auf dle jüngere Linie auszudehnen. Man 
erkennt Übrigens darin Die geübte Feder des Kurerzkanzleri⸗ 
fihen Poltceydireftorg Bbener, weicher ſich unter andern, 
auf die Kaiferliche Wahlkapitulation Art, ı. 6. 6,, auf den 
Reußlſchen Beichlecättvertrag von 1668, und auf die beſon⸗ 
. bern Berhältniffe zwiſchen den beyden Linien bezieht. 


‚Mr 13. theilt dem Meichstage In der fatelnifchen Ur⸗ 
and in, franzäficger Ueberſezungs Cpraqche ein rapſtu he 
. Bu N eve 


s‘ 


IN 


| \ 


\ 


— rn u 
Vera an Den aupolmmem 
Cu *76 ſteht:) — —— ur Kumpel vom.aten 


n. 1803 datirt, und müßte babır die Poſt zwiſchen Rom , 
nud Paris ſehr langſam geben, wenn der Ausdiud in 
Bacherſchen Note buchftaͤblich zu nehmen waͤre; Ce 357 
Ss vient d adręſſer au premier Confuh Da 
gber diefer Schritt geihah, erklärt ſich wicheiht aus dp 


Umporſtreben der Obffuranten in Frankreich. Im Be 


> 


euf die vom Papfte begehrte Intervention verlangt der Kon⸗ . 
I deboc nur. vorerſt, daß die neuen Arran en mit \ 
—*8 al € vu rip und —*8* wi | 


Meg is, und 16, And bie san mörtmbedigen, H 
Brundſatz e und Zwecke ganz verſchledenen Erklärungen —9 
Wien und Berlin in Betreff der Reichsritterſchaft. 
Worläufer von Nr. 14. mar ein Oranlen⸗ Faldoiſches Pe 


kular » Schreibens es IR darin augenfälig das Königl. Preuß, - | | B 


Byfiem u Gunſten der oklupirenden Fuͤrſten, und gewiſſer⸗ 
maapen chon das Reichstagsvotum wörtlich enthalten. Dee 
Kern liegt bey dem Antınge, den Gegenftand an die Nelchge 


. verfammlung zu bringen, in der Willens » Meinung, daß des 


Kinigs Majeſtaͤt bey denjenfgen Grundſaͤtzen verbleiben, .meis 
qe Sie, in Seen fraͤnkiſchen Fuͤr ſtenthuͤmern gegen die dots 
tigen eitterfchaftlichen. Einfaffen geltend zu machen, felbft im 
dem Sal: waren; ferner, daß In der Zwiſchenzelt / bie. zur 
reichstaͤglichen Beſtimmung, der Status quo inne gehalten, 

jedoch die militalriſchen und exekutiviſchen Maaßregein einge · 


‚ Relt,.und der gegenwärtige. Stand der Dinge zur Vermel⸗ 


‚bung weiterer Kollifignen nicht.ausgebehnt werden möge. . 


Mit Me. 15. wurde in, ziemlich gemäßigten Ausdräcden dag - 
Recheboſlchuiche Conſervatorium ON, 16, übergeben, 


. Ne a7. gehie na In die Folgenteike derer, neuerlich I 
in ber A, D. Dil, angezeigten, fieben Diktate vom Corpo- 
.r6 Kvangelicorum, webeſondere In Bezug auf dag Herzogl. 
Drauuſchweigiſche Pro Memoria über das fammergerichtliche 
Verfahren in der Appellations ſache dr Gemeinde Bodenburg 


gegen zwey Prediger. Der evangellſche Theil des Lammer⸗ 


gerichte, entfernet von dieſem Tribunal durch die Erzaͤhlung 
des aktenmäßtgen Berlaufs , alle» Vorwirſe von Anmaaßun· 
gen oe einet unjußificichiden Bf: wach fügen zn u 


N 


/ 


— 


j 


1 | on | . on " Fi 
“de Intekligenzblali. u 
Afffores bey, daß es ihr Werhätthig nicht lau, dashenl⸗ 

o 


> 


e individuelle Votum auf beſtimmte Weiſe zum Voraus zu 
Außern, welches fie Über den Jurisdiktionspunkt demnaͤchſt 
whlegen wuͤrden. 7 


— 


Pe. 18. iſt gegen Nr. 3. gerlchtet. Am Relchstage 
‚waren nach der Diktatur fo wenige Exemplarien zu haben, 


daß die Schrift in Regensburg weit ſeltener, als außerhalb, 
war, wo fle durch oͤffentliche Blaͤtter gleichzeitig ganz außer: 
“ordentlich fihrefl, verbreltet wurde. Die Verbindlichkeit zu 


Ber Zahlung an die Grafen Salm und: Stadion wird in dies- 
fem gruͤndlichſt abgefaßten Pro Memoria durch eine uinſtaͤnd⸗ 
he Berechnung der Einnahme und Ausgaße abgelehnet. 


Man beiveifet darin daß jene ſich nicht höher als huf 59,475 


Sulden s5$ Kr. — Diefe Hingegen, mit der gräflichen Rem - 


te von 34000 Gulden, auf 100,639 Gulden 243 Kr, bes 


“ Mufe, alfo ein jaͤhrliches Deficit von gr, 163 Gulden 30% 


Kr. ſtatt findet, welches der Stadt zur Loſt fallen würde, da 


the doch die geiſtlichen Süter als Entſchaͤdigung für die 


Abtretung ihres Anihells an den Dörfern Soden und Oufz- 


Nach zugerolefen feyen. Uebrigens ſieht man ans diefem. in 
- Born einer Tabelle gedrukkten ſummariſchen Ekat derer an 


VFrankfurt gefallenen Grifter. und Mföfter , daß ihr Vermögen 


 Sgrößtentheils nit in llegenden Gruͤnden; fondern in Zehn 
tert, Guͤlten, Haͤuſern und qusftehendin Kapltalten böftans . 
den hat. Diele Tabelle liefere einen fehr Ihäsbaren Bey - 


‘rag zu der big dahin fehr unbekannten Special» Statififf 
Beiftlicher Guͤter und Stifter. Rec. glaubt, es würde den 
Gruͤnden diefer Denkſchrift ein großes Bericht gegeben bas 
Ben, wenn man die Nothwendigkeit erklaͤtt hätte, bey Be⸗ 


arbotifchen Kirchen s und Schulwefens zu decken. 


zaͤhlung jener Renten das Deflcit durch Vernachlaͤſſigung des 


ET Her rig. iſt ein Nachtrag zu Ne. nei, und enthält ein 
"bio unbebeutendes Kaktunt, weiches auf ein Gerede von 


Beamten binaustömmt.' Mit der Anzeige, daß Naſſau die 
Herrſchaft Reiffenberg geräumt habe, verbindet der Graf 


Bafſenheim die Kiage, daß es noch zwey ritterſchaftliche Orte 


"darin beſetzt halte, | 
t . W . 
Me. 20. gehört zu dem' Inhalte der Denkſchrift vom 


4 Pi 
vr 


— 16ten- December, und erzaͤhlt den am 2ſten Januar durch 
, . : 2 oo. ” . t ‚vers j 
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verkleldete Heſſen / Daraſt aͤdtlſche Soldaten bey Nachtzelt 
autgeubten Ueberſal des Innern der Burg aͤußerſt umpäüde, 


ds und mie lebhaften Farhen. Man findet darin die Maua 


date und die Schutzſchriften des Kaifers und de — 
— Baden benupt. Die Burg erhebt den Vorfall aufs 

Neue zu einer allgemeinen Deſchwerde aller Stände, und, 
Belegs den Test mit ſechs, groͤßtentheils ſehr weitlaͤuftigen 
Urkunden, nameutlich mit be arwaͤbuten xriqhen bepden 
Neipsgechhte. 


. ar. Die Stadt moembeeg klagt bier Über eine 


neut Beſchraͤnkung ihrer Rechte und Veſi isungen, welde 


Burg ben Zaufchvertrgg. zwiſchen Preußen und P falsbalern 
wom söflen.ZJun. 1803, nad) der. davon dem fraͤukiſchen 
Kısife am t7ten Dec. gemachten officiellen Anzeige, entfteg 
be. Durch diefen Vertrag ſeyen ganze Difteifte und Orte 

n an Preußen.gbgetteten, auf melde. die Stadt mehr 
oder weniger ausgedehnte Rechte und Anforäche babe, VBeb⸗ 


gedruckt find die eben erwähnte Brandendburgiſche Kreis ‚Ann . 
zeige, und die am Fafen Deceinb: zum Protoköll abgelegte 


Nuͤrnberglſche Verwahrung. Letztere ſoll damit auch Zu dem, 
deutſchen Reichsakten niedergelegt werden‘; damit das Relch 
3 Peation ben, angezogenen lebtzehatin Punkien r ver⸗ 


N 28. Protokoll i in Collegio Bedanlı Br eyt den 
" gren Febr, 4 Bog. 2 tag j 7 B 


‚Ye. 33. Schhfie Fortfetzung des —* im Reichen 
ar Den 3ten Sevr. 1804. 14 Bo 05. S. 65 
p v5 70. J 


Nach einer , angen Paufe wurhen in be Siimmenſache 


noch am letzten Rathstaqe vor. den Faſtnachts⸗ Ferien das 


Auar⸗Braunſchweigiſche und vier Zürkiige Mora \abgelese, 


u 


| 
‘ 


Das erfiere war kurz, und enthielt einen gärlichen Mictel⸗ 
mes, nämlich die baldigſte Miederſetzung einer außerordentli⸗ 


chen Reichsdeputation, welche eine Annuͤherung und Ueber⸗ 
einkunſt ausfindig machen, und das Reſaltat an den Re ia · 


: 15 zur r Guripeibung brinden fahr. FR 


"* Gareiftgengterg ur 7 


/ 


So 


Grafen, und von Kolloredd und Khevenhuͤller. 


ze  Bhtelttgenpbrarh — 


che Bremen war im Neichdft fentathe die Geſfen⸗ 
——— Abſtimmung die merkwuͤrblgſtez in der 
Stimmenſache gegen Deſterreich, fodann eine uneingeſchroͤnk⸗ 


ke allgemeine Religlonsduldung, und make Worbehait der Heſe 


Men Getechtſame auf noch mehrete Stimmen, in ſofern 
Deren ſchon jetzt von einigen, mit Hochſtiftiſchen Reſten ent⸗ 
ſthaͤdigten, Fuͤrſten angeſproͤchen werden. Schließlich wird 


barin das Rippe, Deemotoiche Stimmengeſuch unterfiäget. ⸗ 
Bohenzollern, obgleich der Stamm des Drandenburgiſcher 
Hauſes, fließt ſich bier an die wenigen Anhänger von Des 


fletreih,, und empfiehlt das Geſach des Vetters don Sigma⸗ 
fingen. — Furſtenberg Iiefert hier nur einen Nachtrag zu 


ſeinem ſeigenen Omen wegen Stichungen, und‘ 


empflehit ſodann das von Oettingen, von ben ſchwaͤtiſchen 


won Betvarfäsiften And folgende drey dire amemettin 


Verzeichnif der aktiven Stimmen in Reichsfürflenpach u 


und der fürtrellichen Herren Gelandien, weiche ie 
1804 vertieten. i Bog; FoL ° .... i 
Erſchten am foten Januar Trap aue bet Ber dei 
Pom Komitiaigefandten von Fahnenderg. Nach deinfelden 
per 23 Veſandten folgende Stimmen zu vertreten: die 
rafen uͤnd Feeyherren vor Fahnenderg 43. Rabenau 6% 
Nechberge93 Goͤrz 213 Albini and Thaen geineinſchaftlich 


. 33 Zillerberg nv Reden 35 Roh 2; Seckendorf CI.) hi 


&odendorf C11.) 2; Ende 45 Guͤnterrode * Düscpeim 
a3 Dieffen 3; Bunt 3 Diese Ind Epben 1 Samitz 45 


Utinto Betberich 13 Eterhberg 13 umd Molended 3. 


Diele Schrift if. als feninofiee anzuſehen. 


tt 
Sandfchreiben: an einen. Kreund über die Im: 1rden rück Ä 


des. Regierbtigshblatzes für die Kurpfatzbaierifche Für- 
‚Stenthümer enthaltene Bekanntmachung : die. Fell 
‚‚fetzung der Verhälmiße des eingeiellenen Adels in: 
‚gen frankiſehen Fürftenchüimern. Winzburg und Bam- 
berg zu der Regierungsgewalt Seiner —— — 
Durechlaucht betreffend, Vom November. 1803 — 
„1304. 43 Seit. ‚4 \ j 


Die 


) 
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Gefchichtliche ‚md poliũfehe Betrachtungen %her ·dent 
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Aucelligenzblact. 07 


DODie auf Dede Virel erwaͤhnte Befkanntmachung Besehm 
Dete zuerſt den Bag, daß Die Reichsritterſchaft ſere din gegen 
bie Landesherrſchaft der dormaligen Hochſtlfrer in Berjenigen 
Verbindung ſtanden, die, vnbe ſhabetr der: erhaftenin P:iuf, 
Wrgien und: Epenitiorien, denjentgen Giad von. Kandſafich 
bezeidinete; WAchen ber Wektphällichs Friede an, 166 Grfered 
dergebracht war, in allen feinen Beziehungen aufrehe gu ers 
halten vermeinet wird. Ein ungenannter Verfaſſer, (der 
bffentlichen Otimme nach, det datroeliche Ritter Hauptinand 
und ehemalige Maragraͤſſich⸗ Inſpachſche Staateminiſter von 
 Bemmisgen). jerafichert und Auldertege fie hier Puntt für 
Punft aus drkannten ſtautstewtllchen Sründen, Der Vor⸗ 
tag iſt herzlich/ kraͤftig und freymuthig; jedoch: mit Lobeer⸗ 
Gebungen der petſoͤniſchen Dentungsart des Kurfürlen von 
Pfalzbaierit durchiwebt. Det: ©. 37 eingefchaltete Auszug 
einer Vorſtelung des: Sprelaldirrktortums. vom feänfifchen 
Nierer⸗Kreiſe an: den Kutfuͤrſten vom sten Noveitber war 
bis dahin hoc nicht durch den Drud bekannt, und HE febh 
.Raftvoll. Die Seheift wurde am Neichstage erſt Im Jmete 
1804 befand. od a 


[4 
’ { 


jezigen Zuftand der fränkifchen Ritterfchaft bey ihres 

" Unmittelbarkeit unter geiftlichen und weltlichen Für« 
ſten, undbey ihrem altenfailr wieder eintrerenden 
Landfafliate. Als Gegenflück.der fo ehen erfchiene« 
‚nen Schrift: Staätsfechrliche Beleuchtung des wahren, 
. Verhältnifles der unmittelbaren Reichstitterfchaft zung, 
- Fürften in. den Butfchädigungslanden. 803. 465. 8. 


> 
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. Die Drudfite, welche biet ein ungenannter Verthel⸗ 
Biger der Pfalzbaletiſchen Und anderer Offupäarlonen, wahre 
ſcheinlich von Wuͤrzbuͤrg aus, widerlegt, wurde neuerlich in 
Der 3.0. Dibl. angereiat, and -bie.uothegetide dereite im 

December 1803" geſchrieben. Sie dreht fi dm die Fraget 
‚u Dre Ziſtand —— dep Her ichhsummiteibun · 
keit unter einem weltlichen Fürfken gut und erwuͤnſcht, und 


ob es nicht wiel beſſer und zuträglicher fen, wenn fie auf ihte 


NReichsuntmittelbat keit Verzicht leiſte, und fich freywillig wie⸗ 
der zu dem Lanplaffiate bequeme, wozu fle doch Über Burg öder- 
lang veranlaps werde? In dem letztern Zuſatze liegt eine 

1 on ' peristo 


U — 
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rl 


en \ . Inseltigengbsadt, — 


verjtio psineipii. um nun der Rieteifchaßt das für ſte auk 


der Unterwerfung zu erwartende Heil und Sluͤck anſchaubich 


Ju machen, jergliedert ber Verſ. ihren Zuſtand in dreyfacher 
; erftens bey ihrer. Reichsunmitteibarkeit unter einem 
. geifllichen Zürften ; zweytens bey ihrer Unmittelbarkeit un⸗ 
“ter einem weltlichen Fuͤrſten; und drittens hey dem Kann 


faffiare unter einem weltlichen Gärten. Die beyden erfien 


a nitte geben Feine neuen Anfichtens der dritte aber zeich⸗ 
ch durch eine taͤuſchende Darſtellungegabe as. Es 
* darin zu beweiſen geſucht, daß der landſaͤſſige Retter in 


Ruͤckſicht auf den Juſtizaang, und ſogat die Steuern, anf 
den nähern Verband mie dem ſeine Güter einſchließenden 
ı Btaate, vorzüglich wegen der Policeys Armen, und andirer 
Hfientlichen. Anftaten, Manches gewinnen twarde, Praktiſch 
st der S.41 angeführte Grund, daB - der Landesherr zug 


Erkenntlichkeit für die freywillige Gubmiffton dfe Mannee.. 


lehen auf die weibliche Linie uͤbertragen werde; nur iſt niche 


ewleſen, daß bey Ausfterben des maͤnnlichen Stamms Biefe - . 


Verwandlung wirklich von den Fuͤrſten würde vollzjogen werz 


ben. "Darin ſtimmt aber Sec, übereln, daß das Schicklal 
derer. bisher fo kaͤrglich ausgeſtatteten Ritter » Bräuteins ſich 


verbeſſern wuͤrde, ‚wenn gleich die Floskel, als wenn Die 
Bonne Des Landſaſſſats Ihnen Segen und home ven 


| Eande, ı N tednerſſch if 
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Accht und achtzigſten Bandes Erſtes Stuͤck. 


Biere Hefi. 





Chemie und Mineralogge. 
Gdſtematiſche Eiſenhuͤttenkunde mit Anwendung 
der neueren chemiſchen Theorie, Vorgetragen 
von W. Ar Tiemann. Mit 7 Kupf. Nüms 
berg, bey Raspe. 1801. XL und 646 S. gr. 8. 


| 5.2178 (7: Suse 


keiner mehr Intereſſe haben, als dag Eiſenhuͤttenweſen. Das 


immer ſteigende Bebduͤrfniß dieſes Metalles, die Nothwendig⸗ 
keit für die menſchliche Geſellſchaft, ſich Im Wefige deffelben 
ſetzen, der, mit feiner Uneutbehrlichkeit gar. nicht in Ders. 
ältniß ſtehende neringe Prels defleiden,, die manderley. 
Schwierigkelten, die eben deßhald feiner Produktion oft im. 
Wege ſtehen, erfordern die ungetheitefte Aufnterkfgmkelt: von: - 
Selten des Staates, die durchdachteſten Magßregeln und 


F | | | , ER , b li k. — 
Deutſche Bibliothek. 
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Kein Spell ber. HZuůttenkunde Bahtı für din Staatemann fs Be 
wohl, als für den bloßen Huͤttenmann, mehr Wichtigkeit. 


genaueſten Ueberſichten desjenlgen, dem die Leitung bes Hin: 


4 


tensoelens obliegt: 


Auch das Eifenhauͤttenweſen hat inte den dortſchritten / 
welche fort alle Wiſſenſchaften und Kuͤnſte In Ben neuern eb 
sen gethan haben, wenigſtens iu vielen Ländern gleichen _- 
Schritt gehalten. Worzägkich iſt es aber nur det praktiſche 
Theil derſelben, dem dieſe Verbeſſerungen zu Theil wurden i⸗ 

hie 


V. A. DD LXXXVIII. B. i, St. iVs heſt. 
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20 00: Che. . 
. bie Thenrie des € enfättenhaushaltes-Ient noch im Finfleen,. 
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aund es ſcheint, dab felöft bie neuern chemiſchen Entdefungen 


pur ſehr wenig zur Vervollkommnung deſſelhen beunetragen 
daben; theils weil die Bearbeitung derſelben [chen an ſich 


unendlichen Schwierigkelten ausgefegt. iſt, thells weil fie in 


die Hände folder Männer kam, die entweder bloß Iheoretie 
er waten, und feine genaue Befanntfchaft mit den Etſchet⸗ 


‚Bungen im Großen Hatten; “oder die der Theorie zu wenig _ 
kundig, die wichtigen Eifenhättenprozefle, ihrem eigenen, oſt 


auf Vorürthellen und. einer falſchen Erfahrurng gegrändeten 


Ralfongerient unterwarfen. - Die Engländse haben vorzügs 


"N bad Verdienft, das praktiſche Eifenhüttenwefen zu einem 


I) 


hohen Stade der Vollkommenheit gebracht zu haben; aber 
auch unfer deutſches Vaterland If. Feinesigeges zuruͤckgeblieben, 
und ob es gleich zit fa von. der Matur beguͤnſtigt iR, wie 
England: fo find doch in vielen Provinzen die Schwierigfels 
ten glaͤcklich gehohen, und es iſt zu einem vortheilgaften Ein - 


. 


. ſenhuͤttenhausbalte die Bahn gebrochen. 


a 


> 
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Als Beleg hierzu, darf Nee. nur Schleſien anführen, 
- melchag durch den großen Geiſt, den regen Patrlotismus, und 
öfe unermüdete Thätigkelt feiner Minltter, eines Heinitz und 
Reden, dem Eiſenhuͤttenmann in jeder Hinſicht Intereflaut 


und wichtig geworden it. 


7 Die Einfenbättentunde grelft in fo viele Zwelge der 
menſchlichen Willens ein, daß eine gründliche. ſpſtematiſche 
Auäseinanderſetzung berfeiben far die Kräfte eines. einzigen 


Mannes uͤberſteigt. Außer der eigentlichen Huͤttentechnlk, 


oder den Kenntniffen, welche zum Betriebe der Elſenhuͤttene⸗ . 
wæerke erfordert werden, muß derjenige, welcher eine ſyſtema⸗ 
u tiſche Eifenhättenkunde aufjzuftellen wagt, gründliche chemi⸗ 


ſche, mineralogifche, phuftfatlihe, berg⸗ und forfinäuniiche, 
mathematiſche, beſonders mechanifige und hydrauliſche, archi⸗ 
tektoniſche, okonomiſche, kameraliſtiſch⸗ juriſtiſche und mer⸗ 
kautiliſche Kenntniſſe beſitzen, und ihren genauen Zuſammen⸗ 
bang mit dem Eiſenhuͤttenweſen auseinanderſetzen. Hiermit 
iſt aber nicht geſagt, daß ſeine Eiſenhuͤttenkunde zugleich ein 


Lehrbuch der Chemie, der Mineralogie, der Phnftt, der Berg⸗ 


baukunde, u. f. fe abgeben muͤſſe, vlelmehr llegt dieß gang 
anßer den Sränzen feines Plans; er ſoll nur die hınige Vers -. 


⸗ x 


bettung dleſer Wiflenfchaften zu dem Ganzen der Sifenbäreens 


b 


— 


betrachten find, 


> . w 
[1 . . 
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Sunbe zeigen, und die Wahrbeiten aller dieſer Wiſſenſchaſten 
auf das Eiſenhuͤttenweſen anwenben. Hieraus erglebt fi 
von ſelbſt, daß bie eigentliche Lifenhüttentechnft bey weitem 
der. wichtigſte Thell der Eifenhättenkunde Lyı muß, und daß 
alle übrigen Thelle derſelben, nur als eine Anwendung der " 
oben genannten Wiſſenſchaften auf die Efenhüttenrechnit zu 


Eine anf Thenrie und Erfahrung berußenbe hftematifie, 
Eifenpärtentunde iſt allerdings ein fehr großes Bedaͤrf 

ferer Zelt, und eine ſolche zu Hefern; war die Abfiht des 
Sen. T. Wir wollen fehen, auf welche Weiſe er dem Man⸗ 


gel eines ſolchen Werkes abrihelfen geſucht Hat. ie 


Hauptabſchnitte zerfallen, welche er Huͤttenchem Hütten “ 


aulneralogle , Ottentopgätaphle, Hüttenarcltektur und Huͤt⸗ 
tendtogomie nennt. Unter der feier: verſteht er die eigent⸗ 
liche Piktentegnit; oder den Haupttheil der Eifenhättens 
kunde. Aus dem oben Sefagten iſt es einleuchtend, daß Hr, 
T. ben einer ſolchen Einthritung auch eine Hmitenohyſte, efne 


Huͤttenmechanik, Huͤttenhydraulik, uf. f. Hätte aufſtellen 
muͤſſen, wenn er alle Wiſſenſchyften, welche auf das Eiſenhuͤt⸗ 
tenweſen Influfren, einzeln abhandeln wollte. Sein Plan 

‚war alle zu ausgedehnt auf der einen, und unvollfländig und 
‚mangelhaft auf der andern Seite. e der Verf, indeß je⸗ 


« 


ben einzelnen Abſchnitt behandelt und durchgefuͤhrt har, wird 
sine nähere Auseinanderfegung ieigen. 


1. Abſchnitt. Adttenchemie. Die 66. 1 — 114, ent⸗ u 
Baften eine foͤrmliche gedrängte Ueberſicht der chemiſchen 


"Wahrheiten, welche indeß, der nothwendigen Kürze wegen, 


ſehr unvollkommen ausaefallen ſind. Für den Theoretiker iſt 


dieſe Darſtellung durchaug uͤberftuͤſſig; dieß waͤre indeß Fein 


Grund, diefen Äbſchnitt für ganz unndthig zu haſten, fo bafd 
ein Nichtgelehrter ‘und bloßer Praktiker Nutzen Daraus zie⸗ 
hen koͤnnte. Allein auch dieß kann der Fall nicht ſeyn, ba 
Hre. T. ſich nicht auſ ſolche Wahrheiten allein eingeſchraͤnkt 
Bat, die den Eiſenbüttenmann ſpeelell intereſſiren; ſondern 
Ach weiter ‚verbreitet, als der Zweck einer Eiſenhuͤttenkunde 
es erfordert, und dem Praktiker, zu deſſen Belehrung dieſes 


Wert doch vorzüglich beimm iſt, aus dem Gründe mehr 
DE Ve 
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Idertolffen als Sunsigung sur Anwendung der chemlſchen 
Kenntniſſe auf den Eiſenhuͤttenketrled, einfloͤßt · — Die 
beyden Abthellungen dieſes Abſchnittes, welche zur Ueber· 
ſchriſt: Doeimaſie, und chemiſche Analyſe der zu verſchmel⸗ 
enden Predukte, haben, gehören Im elgentlichen Sinne hie⸗ 
ber, und find recht gut vorgetragen. Anflatt der verſchlede⸗ 


nien Zerlegungsbeufplele Härte Dec. gewuͤnſcht, eine genauere -  : 
‚Anleitung zur Unterfuchung der Eifenerzge, - und überhaupt. | 


eine nähere Auselnanderfegung des Verhaltens ‘des Eiſens zu 


den Neagentien und andern. Körpern zu finden. Die, von ' 


andern glanbwürdigen Chemifern entiehnten Zerlegungsheys 
ſplele, find gar nicht ohne Nutzen fuͤr den, ber mit ſolchen 
Analyſen ſchon einigermaaßen bekannt iſt; aber dem ganz 
Unkundigen koͤnnen fie keinen Nutzen verſchaffen, wenn nicht 


B 


‚ das Keflere.voranfgegangen iR. 


II. Abſchnitt. Buͤttenmineralogie. Daß bie Lehre . 
von den äußern Kennzeichen der Foſſillen vorangeſchickt iſt, 
mag ſich noch zus Noth vertheidigen laſſen, opglelch auch fie, 

ſtrenge genommien, nicht in das Gebiet der eigentlichen Ele 
fenhuͤttenkunde gehört: Die darayf folgende Beſchrelbung 


der von Ken. U. fogenasrhten Ehfenminern Ift aber allerdinge 
ein Gegenſtand digfes Werkes, wobey der Hr. Verfaſſ. hätte 


. ausführlicher fegm koͤnnen, wie er es Jeweſen iſt, weßhalb die 
Beſchreibungen auch zlemlich dürftig ausgefallen ſind. Die 


Erinchellung in Eiſenerze und Eiſenſteine iſt fehr willkuͤhrlichh 
da ſie aber ohne allen weitern Einfluß iſt: fo koͤnnte ſie im- 


. ‚feine aber die 


:  ‚merbln bleiben, wenn. fie nit an ſich auf falfchen Priuciylen 


beruhete. Hr. T. nennt nämlich Eiſenerze diejenigen Eifen- 
gattungen, melde: mit andern Körpern chemiſch gebunden 


find —— Schwefelkies, Wiefenerz, u. ſ. ſ.), Eiſen⸗ 
r die Elſengattungen, in welchen ſich Eiſenoxyd mit 
Erdarten in einem- mechaniſchen Gemenge beſindet (Roth⸗ 
Elſenſtein, Braun⸗Elſenſtein, Spaͤthiger Eilſenſtein, u. E}, . 
und bedenkt nicht, daß ein ſolches mechaniſches Gemenge von 
Eiſenoxyden und Erdarten zugegeben werden darf; ſon⸗ 


dern Eiſenerze ſowohl wie Eiſenſteine wahre, chemiſche Ver« 
bindungen find. — Gehr nuͤtzlich und gut gemäßle iſt die 
dieſem Abſchnitte angehängte Abtheilung, welche die, von atı«. - 


bern . Erperimentatoren angeftellten Verſuche, über die _ 


ſchmelzbaren und unfchmelsbaren Verhaͤltniſſe der Erden ges 
gen einander, In tabelarifcher Form darſtelt. un 


— — — — — — 


8 


— 
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au nehmen, Erfahrungen, bie Kir ſelbſt zu machen Calegen, 


s 
R 2 
% 


‚ von den Umptänden,. welche bey der Anlegung un) Erbauung 
„ ber Hütten ülzchaupt vprfommen innen, im Allgemeinen. - 
‚gr. T, nimmt zuerſt auf die Entfernung der Oruben, auf - 
die Fortdauer, Maͤchtigkeit und Reichhaltigkeit der Anbruͤche 
Raͤckſicht, dann handele er vom Brennmaterial und der 


Nothwendigkelt des Hotzvorrathes. Weyde Gegenftände find‘ 
Tudeg nur oberflägglich beräßtr. Das dritte Hauptfkück, wor⸗ 


auf man dey Anlegung der Hütten. zu ſehen hat, I dadnds 


thige Auffhlägesaffer. rc. muß bemerfen, daß auch dieſer 
wichtige Umſtand ſeht unbefriedigend Srarbeiter worden iſt. 


Wenn der Hr. Verfafl. bey Gelegenheit der Verfertigung der 


Huͤttengraͤben fagt, daß fie eng und -tief, nicht breit und 


flach gemacht werden muͤſſen; wenn er ferner behauptet, daß 


bey Eleinem. Waſſer Erin Vorgelege anwendbar fey: fo kann 


meinen’ gerade dig umgekehrte Regel gilt. Noch Fähre der 
Ber. Einiges don der Witigfeie des Huͤttenlokals in 8° 


ſicht der Ueberſchwemmungen, von.der Act des Terraing, 


worauf die Hütten zu erbauen find, vom. Lokale der Hüttens 


and Mebengebäude, von den Wegen und Straßen, und won 


dem möthigen Lultwerbfelcn. . Was von der Annern Einrich⸗ 
tung ber Huͤttengebaͤnde gefagt wird, iſt Zabedeutend, und 
muß für jede Antage verfhhleden fen. 50. 


R nn BE — — a 
IV. Zhauͤttenarchitektur. Dle Erbaunng der Hoden⸗ 





. ofen macht den Anfang, wobey Mec. weiter nichts" anjumer⸗ 


J 


runden und vierfeitigen Hohenofenſchaͤchte. Er zieht die runs 


‚den den vierfeftigen vor; worin Rec mit im Abereinſtimmt; 


W. A. Tiemanns ſyſtem Eiſenhuͤttenkunde ꝛc. a 4 = 
: » "IH. Wüttentopögtapbie. Diefer Abſchultt handelt 


nur das Zuſammentreffen einzelner Umſtaͤnde dieß Verfahren 
entſchuldigen oder rathſam machen, da uͤbrigens im Algen 


um 


\ 
. J 8 
— P/ ’ . 


ten hat, als daß (Bakney's bekanntes Merk biebey zum Crime . 

be gelegt iſt. Dann ‚geht der Verf. zur Suftellung über ,beo - 
fehreißt das Geſtele, die Raſt und bie. Form, und eriaubt ſich 

J dann ein;ge Bemetkungen uͤber die groͤßern md Heinern, 


die geößern und breitern follen vorzügficher ſeyn, wie die klei⸗ 


nern und ſchmaͤlern. Die Ausdruͤcke; gröger, kleiner, Greftet . 
und ſchmaͤler find fehr rrlativ, weßhalb Recenſ. weiter nichts 


und durchaus einer wahren Theorle des Hohenofenprozeſſes 
zuwider iſt. Die flache Rap ſcheint Hr. T. fehr in Schutz 


— 


SE 


Himzufegen kanns uͤbrlgens bemerkt er, daß das Nalfonne 
ment, wodurch ber Verf. feine Saͤtze behaupten, fehr fall... : J 


x 
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helt Hatte, Haben aber getabe das. Gegentheil dewleſen. — 
Der Verf. fagt nun Etwas über die Bauart ber gewöhnlichen 
Friſchheerde und dir alten Sammergeräfte, welches fren.ich 
nur fie Dilettanten, die fich eine oberflächliche Kenntkiß zu 
verſchaffen vuͤnſchen, hinreichend ſeyn kann. Der neuern 
. elfernen Hammergeruͤſte erwaͤhnt er gar nit. Derfo ſehe 
wichtige Gegenſtand, die Beſchaffenheit der SGtähöfen, Mmie 
einer unoerzelhlichen Kürze behandelt worden. — Eine beſon⸗ 
dere Adtheilung diefes Adſchnittes macht das Geblaͤſe aus, 
Hr. T.beſchreibt Die Einrihrung des Jegigen gewöhnlichen Bal⸗ 
gengebläfes, und giebt eine Formel, den Inhalt derfeiben zu be⸗ 
rechnen, weiche er von Baader (Beſchr. eines neu erfunbenen. 
Geolaͤſes u. ſ. f.) entlehnt. Dann gebt er zu den neuern Ger 
blaͤſen ber, erwähnt zuerſt der Windkaſten, der. Teodenı uab 
Waſſerregulatoren, und giebt dann eine kurze Beſchreibung 
der Waflertiommiel. Aaſtatt. der ausführlichen Darftelung . 
des Baaderſchen Geblaͤſes, welche den Hrn. TE. von &. 328 
— 342 befchäfftige, und die gängli aus der eben angefährs 
ter. Baaderſchen Schrift gezogen Mk, hätte der Verf. dieſes 
Wert allenfalls nur anführen und darauf verweilen dürfen, 
und dagegen eine Beſchreibung der Eplinder «.und Kaſtenge⸗ 
biäfe aufſtellen können, derem Rec. gar nit erwaͤhnt finder, 
welches ihn um fo mehr befremdet, da das Baaderſche Ges - 
blaͤſe laͤngſt in Vergeſſenheit gekommerz, die Raftın: und Ey 
Undergebiäfe aber Immer geroöhnlicher werden. Wenn der 
Hr. T. der Meinung tft, daß es In jeder Ruͤckſicht zu wuͤn⸗ 
ſchen wäre, daß has Baaderſche Geblaͤſe allenthalben bey jer 
denm Huͤttenwerke eingeführte würde: ſo Bann Mer. nichts 
anderes darans ſchließen, als daß fich der Verf. nie ſelbſt von 
den großen Votzuͤgen eines gut eingerichteten Kaften», um 
ſo mehr aber eines Eylindergebläfes vor dem Baaderſchen Ger 


r 


« 


blaͤſe uͤberzeugt haben kann. Fu 


V. Huͤttenoͤkonomie. Dieb iſt der KHauptebfchultt 
bdes ganzen Werkes, und der Haupttheil der geſammten Eis 
- fenpüttenfunde. „Rec. hätte gewuͤnſcht, daß Hr. T. fich hler⸗ 
auf ganz allein eingeſchraͤnkt hätte, da er Bann nicht -gezwe | 
felt Haben würde, daß der Verf. bey einem größeren Detall- , * 
‚und mehrerer Ausſuͤhrlichkeit ein nügliches Were hätte lie | 
fern können, anſtatt ee jegt von allem Etwas; von jedem - ' 
einzeinen Gegenſtande aber zu Wenig und etwas ganz; Unzu⸗ 
reichendes darſtellte. — Mit der Einteilung dien Di 
. " j ' . 
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fänietes iſt Rec. nicht gam zuftleden. Der Vetf. handelt 


zuerft von Hobenofenbetrleb, Friſchſeuer ⸗, Blechhuͤtten⸗ und 
Drath huͤttenbetried, dann vom Rohelſen, Stabeiſen und 
Siahl insbeſondere, endlich vom Roͤſten, Verwittern und 
Pochen der Eiſenetze, und von den Kohlen. Daß der Be⸗ 


wachtung des Btennmaterlals ‚eine befondere Abthellung ger 


wᷣldinet ward, laͤßt ſich ſehr gut vertheldigen; warum aber 
der Hohenofenbetrieb von den Unterſnchungen uͤber das Rohr 
eiſen, und von dem Artikel Roͤſten, u. ſ. ſ. der Elſenerze, ſo 
wvie dee Friſchfeuerbetrleb von den Bemerkungen über das 


Gtabeifen getrennt ward, iſt nicht zu begreifen, da abe dieſe 


Gegenftände ax einander in Ser genaueften Verbindung fies 


hen, und der Verf. bey der Untorſuchung des Stahls, diele, 
Bash mie dem Steblhuͤttendetrleb verbunden hat. 


1, Hohervſenbetrleb. Die Gegenſtaͤnde welche hier 


abgehandelt werden, find die Befchidung, die Zuftellung, die - 


Börlage bes Gebläfes, das Abwaͤrmen und Anblaſen der Ho⸗ 
hendfen, das Aufgeben ber Beſchickung und ber Kohlen, der 
Sarız des Dfens ſelbſi und die Arbeiten vor demfelben, bie 


- 


Abänderung der Beſchickung nach dem Gange. des Ofens und . | 


hes zu — und das Ausblafen der Hohen⸗ 


fen, Alle diefe Gegenſtaͤnde find recht artig auseinander ge⸗ 
ſetzt; obaleich fie zur Belehrung des Praktikers wohl fehr we⸗ 
nig beyn agen dürften, Dem auch nicht einmal dfe Theorie des. 
Hohenofenorozeſſes, die der Veirf. aufſtellt, Nutzen verſchaf⸗ 


fen kann, weil ſie durchaus Feine Aumwendung auf die Erihele . 
ungen im Großen verftatter. Traurig und nieberichiagend . 


AB es freylich, daß wir init allen unſern chemiſchen Kenntniſ⸗ 


ſen noch nicht einmal eine Thebrie des Hohenoſenprozeſſes auf⸗ 


zuſtellen im Stande find, die dem Praktiker wirklichen Nu⸗ 


Ben geisähren fann, und den wahren Grundſaͤtz en der aͤchten 
Eheinte nicht zuwlder iſt, wie es Selber! alle unfere Theorien‘ 


Bisher noch geweſen find. — Die Maaße der Zuftelung, 


welche der Verf. S. 358 — 360 aufſtellt, wuͤtde Recenſent, 


wenn er einen Öfen zu betrelben haͤtte, ſchwerlich waͤhlen, da 
haͤltniß haben, und die Rerın durchaus (bey der Zuftelung 


etwa ausgenommen) vom Bodenſtein zu ‚niedrig angegeben 
tz eben fo IR die Kap (bey D angenommen) gu flach, um 


ein. vortheithaftes Schmelzen zu veranlaffen. —— Keine von 
den Erſcheinungen des Gobensienprojefit 
- “ 4 a 


Ei 


P} 
‘ 


"Re zu: einem Ofen von 30 Fuß Höhe nit das gehörige Ver⸗ 


in ‚Übrigens auf 
| ed f 


3 


—⸗gbemis. 


4 


| cheoretlſche Brände zumidgefäßte; ohne⸗ Zwelfel aus der ein⸗ 


‘ 


r 


Kuͤrje gemacht, 


fachen Urſache, weit die Theorie Feine ſolche Anwendung ges 
ſtattete. Aber wozu wird fie dann erſt aufgeſtellt? 


2 Friſchhuͤttenbetricb. Wie der Verf. die gewoͤhnlich⸗ 
fien Altagsſachen, welche er ‘auf anderthalb Selten worträgt, 
eine Auseinanderſetzung des fo wichtigen -Frifchhürrenbetrkcbes - 
nennen kann, iſt dem Dec. ganz unbegrelflich; eben fo iſt bie 
LWwveotle des Frifchprogefles ein bloßes Spiel mit Sauerſtoff 
und Koblenfloff zu nennen, woran Ree. unmöglich Theil 
nebmen un Ä Zu u 


3. Blechhuͤttenbetrieb. A. Schwarze Blechhätte. Das - | 


Geſagte iſt fo fehn unbedeutend , daß es auch nicht einmaf 


dem. bloßen Ditettanten genügen Pann, B. Weiße Blechhuͤte 
te. Der Verf, tedei bloß vom Verzinnen ber [hom fertigen - 
Bleche, uͤbergeht aifo die Fahrikation dar Duͤnneiſen gänzlich, 


„Was vom Verzinnen angeführt wird, kann man aber ebene 
. fall⸗ füglich uͤberſchlagen, da fogar Berbard’s Aumerkungen 


zu Jaris Reiſen, die doch faft 30 Jahre fruͤher gefchrieben 
wurden, mehr Defkimmtes über diefen Gegenſtand enthals 


' gen, u j 


74 Drathhuͤttenbetrleb. Rec. Beinetft,.daß man nichte 


Kuaͤrzeres über diefen Intereffanten Gegenſtand verlangen Eann, 


und daß gewiß alle Leſer mit ihm wuͤnſchen werden, der Verf, . 
bärte bier einen kleinen Verſtoß gegen die febriftficHerifche | 


"7 Abthellung. Som Eifen überhaupt, Dar Verfall, 
‚segt die. chernifchen Eigenſchafien und die Kennzeichen des 


Stab- und Reheitens auseinander, führt dann etwas vom 


kalt» und egrhbrüchigen Elfen an, wobey er den Phosphor 
‚als die Urſache des Kaltbruchs, den Schwefel dis die Urſache 
des Rothbruchs, wie es gewoͤhnlich geſchieht, aufſtellt. Ree. 
will nicht länanen, daß dieſe beyden Körper ſtets deh. Kalt⸗ 
oder Rothbruch verurſachen koͤnnen; er haͤlt ſich aber für 


uͤberzeuat, daß dieſe fehlerhaften Figenfhaften.des Eiſens, oft 


aus ganz andern Gruͤnden ſtatt finden konnen. Die Eigene 
ſchaften des Stahls merden dann kurz beroͤhrt, ud eine 
Theorle der Verſchledenheit des. Stab⸗Roheiſens und Stahls, 


bie oft wahren. chemiſchen Grundſaͤtzen zuwider laͤuft — 


gegeben. 


d · Vom 





methoden eine Kenntniß zu verſch 
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a. Vom RNoheiſen Insbefondere. Ueber die Verſchleden⸗ 
heit deſſelden; die Wirkungen des Magneſiums darauf; Ans 
wendung zu Gußwaaren, wobey Recenſ. den Gebrauch der 
Flamme und Eupolonfen gaͤnzlich vermißt; Verhalten des 


RKohdelſens if der Schmelzhitze mit und ohne Zufäge, Mag⸗ 


netlsmus, Schwere beffelben, Auflsfung in Saͤuren, zc. und‘ 


Verdlndung nılt andern Metallen, : Mehrentheils ſehr unbes 


felebigend auseinander geſetzt. | 


b. Bom Stabeiſen insbeſondere. Natur und Verſchle⸗ 
denheit deſſelben. Bereitung ans Elſenerzen im Zerrenheerde 
und Luppenſeuer; iſt unbedeutend. Aus Roheiſen. Zuerſt ein 


Nachtrag zur Theorie der Roheiſenverfriſchung, der eben fo 


ſalſch, wie die. Theorie If; dann wird des Verfriſchungspro⸗ 
zeſſes ſelbſt mit wenigen Worten erwaͤhnt, Rec. muß indeß 
bekennen, daß er noch nie etwas Unbefrledigenderes und Un-⸗ 
anwenddareres daruͤber geleſen bat. Endlich folgt eine kurze 


Darſtellung der verſchiedenen Friſchmethoden, des Kochfri⸗ 


ſchens, Osmundfriſchens, ꝛc. die yänzlih aus dem vortreffll⸗ 
hen Riemann'ſchen Werke (Geſch. des Elfens) entlehnt iſt, 
durch das kuͤrzere Zuſammenfaſſen aber ſehr an, Deutllichkeit 
verloxen hat; weßhalb Rec. denen, die ſich von dieſen Friſch⸗ 

affen wuͤnſchen, anraͤth, 


das vollſtaͤndigere Original zu jeſen. 


©, Bon Stahl insbeſondere. Rec. muß wortäuflg be⸗ 
merfen, daß man die Fehler oder Irrthuͤmer, welche In bie» 
fem Kapitel allenfalls fast finden Ednnten, dem Verf. durchs _ 
aus nicht zur Laſt fegen darf; die erfte- ſtaͤrkere Hälfte ent 
hält naͤmlich, außer einer nicht fehr bedeutenden Bemerkung, 
üter die Wirkung des Magneſiums auf dag Btahliwerden des 
Eifens, eine Auselnanderfepung ber verfchledenen Arten dee ' 


Noh⸗ oder Schmeſiſtahls, ‚des Cement⸗ oder Vreunſtahls | 
‚und bes Sußftahls, nebſt den Figenfchaften diefer Stahlſor⸗ 


ten , und diefe iſt gänzlich ans Riemann’s Elfen» und Stahl⸗ 


weredlung, zc. gezogen; bie zweyte Hälfte giebt eine Beſchre⸗ | 


bung des Schmeljens. und Schmiedend des Rohſtahls in der 


Herrſchaft Schmalkalden, welde, wie Hr, T. auch anfuͤhrt, 


aus Quantz Abhandlung Über diefen Gegenftand genommen 


iſt. — "Die Beſchreibung eines Cementiroſens und des Bere 


fahrens beym Cementiren ſucht man vergebens, und doch 
wäre fie allen Lefern. mwillkommener gewefen, als ein Auszug - 
aus andern laͤngſt bekannten Werken, 

. J O 2. Ab⸗ 
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2. Abteilung: Leber das’ Roſten, Verdittert md 
Pochen der‘ Eiſenminern. Der Verf. handelt von der Abe 


ficht des Röftens,, welche er zum Theil, hoͤchſt unrichtig, dar⸗ 
in. ſucht, daß den Elfenerzen Sauerſtoff entzogen werden fol, 
da man doch in den meiften Fällen, gerade den umgefehrten 
Zweck dadurch zu erreichen fuchts ferner von den Roͤſtungsre⸗ 
gehn, die fehr uabeſtimmt angegeben find, umd Lan von dem 


Möftungsmethoden in freyer Luft, auf Köftheerden zwiſchen 


- Mauern, In Roͤſtoͤfen und Roͤſthaͤuſern. Die Unterfuhung 
ber Frage: Welche Eifenfleine bedürfen der Nöftung? TR 


ſyhr undefriepigend auseinander gefegt. Der Gegeuſtand: 


 bäs Verwittern der Eiſenminern, ſt fo vorgetragen, daß der 
Verf. ſich ſelbſt wlderſpricht, wenn er behauptet, man fönne 
: das Röften dadurch erfparen; man fießt augenfcheinlich, daß 


feine Theorie ihn ganz verlief. Was vom Pochen ter Eifens 


= erze angefuͤhrt wird, bedarf feiner Erwaͤhnung · J 


7 asefeltng, Von den Kohlen. Zuerft etwas Über 
Igenfchaften und Kennzeichen der Dolztohr 


bdie Entſtehung, 
..Ien, dann eine Beſchreibung des Verkohlungeprozeſſes Im 
Stoßen, wobey Cramers Anleitung zum Fotſtweſen ſeht gut 
benutzt iſt. — Die Steinkohlen werden zuerft nad Ihren 
äußern Kennzeichen beſchrieben; lelder! finden ſich bier aber 


fo viele Unrichtigkeiten, daß fich keine Kohle darnach befiims . 
men ließe: Gteins und Braunfohlen werden Übrigens zus 


ſammen geworfen. - Ueber die Anwendung der Steinkohlen 
und Coaks zu den Eifengüttenarbeiten findet Rec. durchaus 


nichte. — Was vom a geſagt wird, iſt Ior wenig ber 


| deutend. 


Den Beſchluß bieſes Werkes madt eine — 


ſche Literatur, works man, mathematiſche, phyſikaliſche, mis 
meralögifche, hemifche, und eigentlich eiſen enmaͤnnlſche 


.Schriften mit vlelem Fleige geſammelt findet. 
De Rupfertafeln find nicht Abek; fle enthalten Selbe 


ungen von Hohenofenſchaͤchtyn, Seflellen, Batgengebtäfen, 
dem beilebten Baaberſchen Gebläfe, Höhe fengrundriffen, 


Durchſchnltten, ꝛc. Waſſertequlatoten, Roͤſtoͤfen, ZEN. | 


Beerden, Ftiſchheerden und Gluͤhoͤfen. 


Aus dieſer Anzeige erhellet übrigens, wie — Hr. t. 
feinen Zwec errelcht det; ‚und de. e wen, bem BVedaclun ei⸗ 
| ne 


— 
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W.A. Tiemann's Abhandi. über die Börmeren 03 19 


nf . j . 

wii ſyſtemaliſchen Eiſenhuͤttenkunde abnchöffen iſt. A“ . 

eiuen Anhang zu ber eben angezeigten Schrift kann man ſol⸗ J 
gende kleiae Diese, die von demſelben Verſaſſer hetrührt, ans 


ſehen. 


Abhandlung übte die Foͤrmerey und Gileßerey auf u 


! 


Eiſenhuͤtten. Ein Beytrag zur Eifenhärtenkunde. . 


? Bon IB. 9. Tiemann. Wiit 3 Kupfern, Nürne 


berg, ben Raspe. 1803. 112. ©. gr. 8. 1630. 


Zeider! iſt Ree. viche Im Etande, über bieſe kleine Schrift ein 


nftigeres Urtheil zu fällen, als über die vorhergehende, fo bald 
fe von dem Sefichtspuntte aus betrachtet wird, daß fle eine wah⸗ 


ze nd genaue Auselnanderfehung der Grard/äge der Foͤrme⸗ 
rey gewähren, und eine Bekanntſchaft mit den verfchledenen 


ſtimmt ft, dem, der ſich dem Eiſenhuͤttenweſen getade ‚nicht 


widmet, eine allgemeine Weberficht von der Foͤrmerey zu ger 


ben: fo kann dieſer Zweck aflenfalls durch fle erreicht werben, 


weil 26 dann auf einige Unrichelgkelten nicht fo fehr ans 


Axten derfeisen verſchaffen ſoll. Wenn fle aber bloß dazu bes 


7: 


kommt, und man die Beſchreibung der neuern Börmeregmen 


shode, bie ihrer Vorzuͤglichteit und vorthellhaftern Einrich⸗ 


tung wegen Immer allgemeiner wird, nicht fo ſehr vermißt. 


Veberhaupt giebt aber dieſe kleine Schrift einen ſehr unvor⸗ 


thellhaſten Begriff von dem Zuſtande der Harzer Eiſengieße⸗ 


rey, weil die alte Methode der Lehmfoͤrmerey, weiche koſtbar 
und zeitraubend iſt, noch zu ſeht im Werthe zu ſtehen ſcheint. 


Das Aufſehen, welches der Verf. von der Medalllengießere—⸗⸗ 


macht, welche fo einfach und kunſtlos iſt, daß es jeder Foͤr⸗ 
merjunge darin bald zum hoͤchſten Grad der Vollkommenbelt 


bringen kann, verdient nicht die vorzünliche Aufmerkſamkelt, . 


ais die Formerey einzelner kuͤnſtllch zufammengefegter Mafchl- 
nenthelie, oder großer Colinder, ic. die eigentlich die Kunſt 


des Körmers in das vortheilhafteſte Licht ſehen, und dennoch 


erhält fle, leider! andy oft von Kennern, mehr Bewunderung 
und Benfall, ats die, | 
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8. Souteroys Sıflem ber Senitöen Renneütgfe, | 


T Auszuge von F. Wolff, Doktor und. Pros - 


663 am Joachimsthal. Gymnafjun zu Berlin. 
ierter Band. —— „bey Nicolovius. 


1803. AX und 197 ©: % 3W 8 


Hirfer Band ſoließt den Auszug aus 5 bekanntem und 
beilebtem Werke. Er Hat die ſogenannte thieriſche Chemie u 


. ganb. allein zum ‚Segenflande, und iſt ziemlich ausführtich. 


In gutes und brauchbares Reglſter über alle vier Bände, 
eln nothwendiges Beduͤrfniß bey ſolchen Merken, macht. den 
Beſchluß. Der Chemiker von Profeſſion entbeßrt bie Werk 


ſehr leicht, weil es feine Eigenthuͤmlichkeit gänzlich verloren 


“bartz.defto näglicher ift es aber den bloßen Dilettanten ,. die 
 Über..jeden Gegenfiand bftlcstzende Auctunſt erhalten Mine 
Ti | | \ 
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Sandiud ber allgemeinen Huttenkunde, in — 


ſcher und praktiſcher Hinſicht entworfen von 

A. Lampadius, Proſeſſor der Chemie und ver 
Hüttenkunde zu Freyberg. Erfter Theil. Mie 
16.Rupfertaf. Göttingen, bey Dieterid), 1801, 
‚VIE und 443. ©. 8. aM; 2 


Der Plan, den ber Verf. ſch bey der Ausarbeltung diefen- : 
Mierfes vorgefegt hatte, war, das gefammte Huͤttenweſen ſy⸗ 
ftematifch vorzutragen, und dabey die neue chemiſche Theorfe 


mie. der bürtenmännifchen Praxis zu verbinden. Das ganze, 


Werk zerfällt nach demſelben in zwey Haupttheile, von denen. 
'der erſte in dem vorliegenden Thelle enthalten if, und vom 
Verf. der präparative Theil genannt wird. Diefer begreift 


Diejenigen Kenntniffe, melde nothwendig ſind, wenn man 
ſich mit den Huͤttenprozeſſen genau bekannt machen, und die 


. Gründe, worauf fie beruhen, deutlich einfehen fernen till. 
Den zweyten Haupttheil nennt der Vetf. den hiſtoriſchen; xr 
ſoll in den drey uch in erwartenden Bänden, die Befhreie ur 


v 


en | bung 


Handb. d. allg. Huͤttenkunde ꝛc. von Lampadius. 221 


bung der vorzuͤglichſten Huͤtteyprozeſſe enthalten, und zwar 
im erfien, die Beſchreibung der färhimeliken Schmelz ⸗Sai⸗ 
gerhuͤtten⸗ und Amalgamit » Arbeiten zu Freyberg; Im zwey⸗ , 
ten, die der auswärtigen Schmelz Amalgamie » und Def 
latlonsprozeſſe, und Im dritten, die der werfchledenen Slede⸗ 
arbeiten, — Gegen die Elutheilung in den präparativen und 
eigentlich praftifchen Theil des Huͤttenkunde finder ee, nichts 
zu erlunern; ſondern iſt vielmehr mit dem Verf. volltommen 
darüber einverfkanden 5 indeß muß er bemerken, baß der. Tie 
tel: Handbuch der allgemeinen Huͤttenkunde, viel zu weit⸗ 
umfaffend iſt, und mehr verfpricht,, ala das Werk leiften ſoll, 
indem der Verf. nur den eigentlich chemiſch⸗ techniſchen The: - 
derſelben auseinanderſetzen will. Warum der Werfall. aber — 
beym praktliſchen Theile, Die huͤttenmaͤnniſchen Arbeiten zw 
Freyberg, von denen in der ganzen uͤbrigen Welt trennen will, 
ſleht Rec, durchaus nicht eins im Begenthell haͤlt er ſich für 
überzeugt, daß dadurch nicht allein Die foftematiihe Orbunngs ' 
»  fondern aud) die Deutlichteit leiden wird. Ä 


Bon diefem erften oder präparativen Theile Ift im Allge⸗ 
meinen zu bemerken, daß die Beſchreibung der beygefügten . 
Kupfer, vie doch zur Verſtaͤndlichkeit ungemein wie‘ beptragen, 
ſehr därfelg und mangelhafe ift, — ja, daß ſelbſt viele von 
den, Kupfern unrichtig, oder nad) ſchlechten Orfginalen ‘ges 
zeichnet find, auch ſelbſt die Auegab derſelben gerade nicht 
die beſte genannt werden kann. So wenig Mecenfı Übrigens. 
gegen die Ordnung des Vortrage etwas einzuwenden hat, ſo 
ſehr Hat er ſich doch In feinen Erwartungen, eine wirklich 
nunbare Anwendung wahrer Theorie auf die Erfcheinungen 
im Soßen, In diefem Werke I finden, getäufcht geſehen, unb 
muß Jeder! bemerken, dab ber Hr. Verf., den er uͤbrigene 
. In olelen Kinfichten ſehr hochſchaͤtzt, oft keine genaue Bekannte 
Schaft mit manchen hüttenmännifchen Prozeſſen verräch, und 
fh an einſeitigen Bemerkungen verleiten läßt, die Ihren Grund 
mehrentheils In der Unkunde mie fremden Hütten haben, 


Det praͤpatatlve Theil zerfällt, nach ber vom Verfaſſer 
geroäßlten Ordnung , In fieben Abſchnitte. Im erften wer⸗ 
den die chemiſchen Grundſaͤtze aufgeſtellt, welche bey dem Huͤt⸗ 
tenweſen in Anwendung kommen. Die Auseinanderſetzung 
derſelben iſt ſehr zweckmaͤßig, obgleich ſich jetzt Manches dage⸗ 
gen erinnern ließe. Des zweyte handelt von den Erzen, ih⸗ 

gen 
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. zen Eigenfhaften ımd WeRanbthellen: "Mec. ſeht nicht en, 


- warum er von dem. fünften Abſchnitte getrennt iſt, da beyde 
Min Ganzes ausmachen. Der dritte Adfchnter giebe eine hii⸗ 


..- Ptorikhe Kenntniß von den Namen und von der Beſchaffen⸗ 


‚heit der auf den Härten ausgebrachten Waaren, Produkte 


amd Abfälle. Der. vierte Abſchnitt, weicher die Natur der. 


Schlacken und die Wahl der Zuſchlaͤge Bennen lehrt, hat in 
der letztern Ruͤckſicht, für den Praktiker fehr vlel Brauchba⸗ 


res. Das cemifche Verhalten der auszubringenden Sub 
- langen und ber Erze in Hinſicht Ihrer huͤttenmaͤnniſchen Bes - 


handfung,, und das Probiren der letztern, wovon der fünfte 
Abſchnitt Handelt, verdient gelefen zu werden, weit biefer 


wichtige Gegenſtand rocht aut Branbeitet iſt. Der fechite Ab 


ſchaitt Betrifft die auf den Haͤttenwenken gebräuchtichen Brenn⸗ 


Eu materialien, Ihre Sigenfchaften und die Art, ſte bey Huͤtten⸗ 


arbeiten anzuwenden; er iſt "unbedeutend und nicht erichi - 
‚pfend genug. Der flebente Abſchnitt beſchafftigt fich mit den- - 
eigentlichen huͤttenmaͤnniſchen Arbeiten. Als ſolche feet der 
Verf. das Nöten, die Deſtillations⸗ und Sublimationsarbei⸗ 
ten, das Verwittern, das Schmelzen, das Amalgamisen, die 
Arbeiten auf Siedewerken, und das Cementiren amſtaͤndli⸗ 
qher ausel ander. 
Meer wiederholt noch einmal, daß die Elnthellung dee 
Ganzen, oder das eigentliche Spflem, wornach der Berfaſſ. 
‚die Bearbeitung unternahm, feinen willigen Beyiall Sat, und 
vollkommen zwechnäßig Ni; allein Die Mugeinar-Yerfegung jer 
der einzelnen Materie hat nice afleln ſehr viel Oberfläche - 
ches; fondern iſt auch zu wenig fehlerfrey, als daß fle zur ges - 

. Jirigen Belrhrung eines Unkundigen dienen Könnte. ” 


$ 


Lehrbuch der Minerafogie, nach) bes Ham G. R. 
Karſtens mineralogifhen Tabellen ausgeführt, 
von Franz Ambros Neuß, der Weltweisheit und 

Arzneywiſſenſchaft Doktor. in. Bilin. Leipzig, ‚bey 
Jacobaͤer. 1803.. Zweyter Theil dritter ‘Band. 

VII und 699 ©, gr. 8. 3 N. Zweyter Theil 
vierter Band. 1803. XX u, 747 ©. ge. 8. 3 88. 


Me 


Lehrbuch der Mineralogie, ꝛc. von J. A. Reuß. 223 * 


Ma diefen beyden Wänden If der erdktognoffiſche Theil der 
Mineralogie heendigt, und die Erwartungen, zu denen man 
durch hie Erſcheinung dieſes Werkes ſich berechtiget halten 

konnte, vollkommen erfuͤllt. Rec. kann allen Freunden der 

Oryktognoſie diefeg Werk, als eine der vollkommenſten, gruͤnd⸗ 

. Bihfken und belehrenoͤſten mit volllgem Rechte empfehlen. Der 

dritte Band enthält die. zweyte Klaſſe der Foſſilien. naͤwllch 
die Salzes die dritte Klaſſe, oder die Inflammabillen, und 
die fünf erſten Orbuungen der vlerten Klaffe eher dar Metalle, 
nämlic) das Platin, Gold, Quedfilber, Gliber und Kupfer, 

Im vierten Bande. folgen die Äbrigen 'adirzehn Ordnungen 
der vlerten Klaſſe, Indem Kr. R. hen, In den Aaritenfchen. . 

‚Tabellen aufgeführten 21 Ordnungen diefer Klaſſe, nach die - 

Kolumb⸗ und Tantal s Ordnung folgen läßt, ba nad den 
nenern Entdeckungen, das Kolumb und Tantal noch der Aus’ 
zahl der vorher bekannten Metalle Binzutreten. 


Die Außerft 'veihlichen Zufäge an dem votfergehenden 
Baͤnden, die theils durch eigene Beobachtungen, tbells durch 
neuere Schriften weranlaßt wurden , verurfachen dem Lefeg 
freylich oft manche. unangenehme Störung; allein auf dee 
andern Seit? wird man ihren Werth. gewiß nicht verfennen, 
und lieber diefer Unbequemlichkeit ausgefegt feun, als fe 
gänzlich vermiffen. Sie laffen aber die Unenehehrlichkett eis 
fies volftändigen Negifierg, welches Hr. R. zu liefern‘ vera 
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rochen bat, um ſo mehr fühlen, je mehr. das ganie vortreffte 


Uche Merk dadurch an Einheit und Vollkommenheit gewinnt. 


Detm dritten Theſle, der die Gebaneſte gurhaften Fl, 
Acht’ Necenf. mit der geipanntefken Erwartung entgegen, da“ 
 . Diefer wichtige und vorzüglichite Thell der Mineralogie bisher 
I noch nicht vollſtaͤndig und gründlich bearbeitet its fondern 
nur efnzelne vortreffliche Bruchſtuͤcke sum Ganzen vorhan« . 
Die noͤthigſten und wictlgften Kenntniſſe von Eiſen· 
werfen, beſonders von Hütten « Schmelz » und 
| - Hammermerken, : Ein leichrfaßlicher und gruͤnd⸗ 
t Her Unterricht für Huͤttenleute, Hammerſchmie⸗ 
de, Bargmaͤnner, Köhler, u. ſ. fi ſo wie uͤber 
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daupt für eben, der fich mit Eiſenwerken ab⸗ 


giebt. Von einer Geſellſchaft korreſpondirender 


Freunde. Erſter Theil. Mit 7 (ſchlechten) Ku⸗ 
ppfertafeln. IV und 267 ©. 8. Zweyter Theil, 
Mit 3 (eben dergl.) Kupfert. VII und 217 S. S8. 


Frankfurt a. M.; bey Jäger. 1803, 2 ME. 


| eye die Klaſſe von Leuten, für welche dieß Buch deſtmmi 


naͤmlich für Hammerſchmiede und Köhler, mag es im⸗ 
mer etwas Untethaltendes haben, welches Recenſ. wirklich 


nicht einmal zu beurtheilen im Stande iſt. Dem gebildete ⸗ 


ten Huͤttenmann kann es indeß weder Unterhaltung noch 


Belehrung gewähren, Indem die trivlafften Dinge mit einer . 
ermuͤdenden Weitfhweifigfeit, wichtigere Segeuftände binges 


gen mit. der unverftändfichften Kürze, welche zu deutlich eine 


gänzliche Unbelannefchaft der Verf. mit den Fortfehritten der - 


Eiſenhuͤttenkunde verräth, vorgetrogen werden. Es iſt zwar 
nicht zu laͤugnen, daß nicht hier und dort manche ganz aute,. 


‚wenn gleich lange als wahr anerfannte, Gedanken aufgeſtellt 
werden; fie find aber nicht’ von ber Art, daB fie das ganze - 


Buch empfehlungsiwerth Machen könnten, welches vielleicht 
einige zwanzig Jahre früher, da das Elſenhuͤttenweſen noch. 


fo fehe im Sinkern lag, hätte möglich (ph Linnen Dee 
Zweck der. Verf. durch die Herausgabe dieſer Schrift, einer 
Wittwe mit fee Kindern Unterflägung zu verfallen, iſt 


vor der Seite des Herzens aͤußerſt lobenswerth, und werdieht 


- eine rhätige Mitrolrtung der Menſcheufreunde; er kaus das 
entſtandene Produkt aber deßhalb noch nicht von dem Tadel 


befreyen, den es gegruͤndeterweiſe verdient. 


Botanifches Tafchenbuch für Lief- Kur: und Esth- \ 
land, von D. H. Grindel, . Mit illum. Kupfert. 
Riga, bey Hartmann. 1803, 373 Seiten kl. 8. 
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” D. H. Grindel's botanifches Tafchenbuch.ete. 203 


Eine Flora für, die Benannten Bänder, nad Noffmanıs dent " 
ſaer Flora eingerichters aber ganz Deutſch. Zum Untetbicht 
gan; Pi Nur hätte der Verfaſſer neuere bocäntfhe- - 
Schriften noch mehr benußen fellent et mürde dann nicht 
Carex aliginoſa, leporina, Salis aurita, Agruflis cäpillarie, 
warm, aufgeführt haben; er wuͤrde die Disgnofen von: Poa 
trivialis und pratenfs, von Rumex acatus und obruli flo. 
zus; und von vielen andern verbeſſert haben. Er haͤtte die 
Kryptosamir ganz wealaſſen ſollen; denn eine Sphaeria, eine 
Peziza , und zwey Fuci machen reinen großen Uebelſtand. 
Mauche in Deutfchland feltene Pflanzen find angeführt, aldı - 
Lychnis quadridentata, Rubus Chamaemorus, Potetirilla ' 
norvegita, Bunias orientalis. An einfgen zwelſfelt Nee. 
- geradezu, als an Holeus odorstüs, Ranuntulas gramiheus, 
thyrus. latifolius, u. dergl. m. Mir erwarten don dem 
Verſ., jetzt Profellor der Bekanik in Dorpat, bald etwas - ' 
Wefieres Aber diefen Gegenſtand. SE . 
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ı  Befchreibung und Abbildung aller in Deutfchland 
wildwachlenden :Bäume und Sträucher. nebfl _ 
einigen bey uns im Freyen fortkommenden aus 
’  Jändifchen Holzarten. Von’ Karl Freyherv von . 

oxpoth, Kön. Preufs. Kammerh, Rrſtes Heft, 
WMit illumin, Kupfern. Erfurt, bey Heäningw. 
1802. 5} Bog: 4, Eine Kupferplatte in Folio; 
12” EEE 
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IJumer hoffte ich == halbe ea in ber burzen Vorrede — 
33 ſich irgend viner unferer Foreſchtiftſteller, zum Beſten 
v derjenigen, die ſich dem Forſtweſen widmen wollen ine 
» Beſchreibung aller In Deutſchland wildwachſenden. Hohe 

| ten, verbunden ‚Mit ber « (Sammlung der » getrock⸗ 

2 neten Blouͤthe, eines Stuͤckchen Holzes, bed Saamene und 

| der GSaamenkapſel, herausjugeben, entſchlleben würde; 
aber immer dileb mein Mini unerſuͤlt. Ber Lauten 
»elnet folgen Sammlung, wodurch künftige Fbeſter alle, 
» auch die in den entfernteften Gegender Deutſchlands wils⸗ 

Va. D. B. LxXXxXVuſ. R. Gt. ivo Autht. PB wach⸗ 
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»tmwadfenden Solzarten kennen fernen knnen, if von aufe - 
»ſerordentlichem Einflſaß auf die Verbeiferung diefex/ 
»Wiſſenſchaft. (1) In diefer Ueberzeugung:fammehte ich 7 
» mir alſo — alle, bey uns wildwachſenden Holzarten, nebſt 

» verſchiedenen auslaͤndiſchen, die In unſerm Klima ſorſkom⸗ 
mern. Durch die häufigen Bitten meiner Freunde, denen 
»der Nutzen einer folhen Sammlung ebenfalls efnleuchtete, 
»bevongen, entihloh ich mich, eine Sammlung, wie die: 
»jenige, Die ich mie ſeit mebreren Jabeen anlegte, im 

» Publitum erfcbeinen 3a laſſen. Herzlich wünfchte ich, 
»doß ich meine Abſicht, künftigen Forſtmaͤnnern alle unfere 

» Hotzarren charakteriſtiſch kennen zu lehren, Durch diefe gen. 

» wiß mähfeme Sammlung und Arbeit erreichen moͤ⸗ 


So weit der Verſaſſer. Derfelde hat alſe, wenn anders " 
Reecenſent jene Worte der Vorrede recht verſteht, Sammiuns . 
gen von, getrockneten Bluͤthen, Stuͤckchen Holzes, Saamen 
und Saamen⸗Kapſeln für das Publikum veranſtaltet. Leber 
den Werd und die Drauchbarkele diefer von ihm beſorgten 
Sammlungen, kann nun Recenfent nicht urchellen, weil ee -. 
fie nicht kennt, und In-dem vor ung Hegenden Werkchen fi 
von dem allen nichts finder! Gollten indeß jene Samm⸗ 
Jungen bem Herrn KRammerberrrr nicht beſſer gerathen feyu, 
als dieß aus von Burgsdorf, von Wangenhelm, Succow, 
du Kol, m. ar, zuſammengeraffte Machwerk, als diefe weit, _ 
fhweifigen, verworrenen Beſchrelbungen mehrerer Tannen⸗ 
Arten, mit beygeſuͤgter hoͤchſt mittelmaͤßlger Abbildung der 
ODloͤchenzweige von Pinus Abios, glauca, Marlana, picea, 
balſamea, ſylveſtris, montana, ſtropus, (nicht Arobus) La- 
six rub. und alba: fo kann auch dadurch die gute Abſicht, 
dem Forſtmanne eine nähere, gruͤndliche Keuntniß der In 
Deutſchland wlldwachſeuden Bäume und Sträucher zu ver⸗ 
Ihaffen, nimmermehr erreicht werden. Daß es uns aber 
überhaupt gar nicht mehr an trefflichen, one Vergleich zweck⸗ 

mäßlgern Anleitungen, Anwelſungen uno Huͤlfemittein -zu 
biefer Kenntniß zu geſlangen, fehle, dieß wird doch wohl der 
Hr. DBerf. ſeldſt im Ernſt ale zu behaupten wagen? — 


— — 


E⸗ An dien eine Lerhéltntßnaͤtiz wohlfelle, und berihtlate 


od \ 


- Dr. Webers u, Mohrs Grofabritan, Konferven, 327 


Orofbrltanniens ‚Konferven. - Nsch..Dilwyn- für: 
deutiche Botaniker ‚bearbeitet. von Dr. Friede; 
.: Weber. und Dr. MH. Mohr. ‚Erßer Huf, 
. mt fechs Kupferplatten, Zwegter Heft ,. wit 
vier Kupferplatten. Göttingen, bey Dieterich, 
1803: beyde q Bog. nd. so æ. J 


deutſche Bearbeitueg eines neulich In Enaland erſchlenenen 
(ontaining twelwe magnified drawinga, Coloured 


from nature + with ‚Helaripsiens.. -By Lewis Weſton Dill- 
wyn. Faſeicui. bu, W. — wodurch, In auf einander feigens 


Wert für deutfche Doraniter allerdings Julereſſe haben, und 
eine Ueberſetzung, oder Umarbeitung dellelben, vote die genen» 
waͤrtige, ihnen in mancher Ruͤckſicht willlommen ſeyn. Die 
10 Oblavplatten zufomimengedrängt, und zwar fo, daß hal 
bem Weſeiulichen der. erſtern doch. nichts verleren gegangen; 
umb dee Werth der letzterne nach durch einige für noͤchig aeach⸗ 


am den Test verdient gemacht hahen: fo werben gewiß alle 


geran und lauge genug anterſuchten Gewaͤchſe wicheig If, 
before Arbeit thren Vedfall uicht verſagen koͤnnen. Möcten 


durch fernere Mitwirkauqg, die Herancgaber In den Stand 
sohr Abmiigem Fleige dearbeitei, licſern zu konnen! 


An dem erſten · Fette find abgebltdet und beſchtleben t 
Cohen 8 1) eticktorums. 2) bipnfictatay 3) Ipirklie 


koſtbaren Werts, — der Synopfis of the britilh Confervoe, 


Ben Heften, die einzelnen "Arten der. englifhen Konferven bes 
kannt gemacht werden Tolle. Da nun Enalarnde Konferven 
gch arbätensheills nach In Deutſchland Finden: fo muß jenes 


diejerigen, denen dae Sendium Jener fonderbaren, noch nicht 


wär unſere vorzuͤglicheren Pflanzenforſcher und Algenkennetr, 


’ 


18 Duort» Rupfertofeit des Olainais find bier für-Air-auf- 


Die, dem Original fehlende. Zeichnungen erhbhet worden iſt. 
Mad da die Herancheder durch ihre Zuſaͤtze, Erläuterungen _- 
und Berichtigungen der Diagnoſen/ Synontnen. 16 fih auch 


-fegen „ale Werausterumensan: folgenden Hefte des Originale, ° 


(quinina Müll.) 4) nitida, (fetiformie, 9. Roth.) 5) juge . 


lis, (Tetiformis, &. Roth.) 6) genuflexas 7) Muralis; 8). . 
confervichlds 99 upillatin, — nah a — — J— 
\ u ‘ a 2 u | \ | s 


’ . 
1 . J. 
x ‘ — 1 
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BEE > NEE 
Alımmung, ea Ceramium,) 20) fuxuofas.ı.) atraz 18) 
mutabilis. | J 2 , 


Das wwehte Heft enthält — (weil die ans Deutſch⸗ 
Aand erhaltenen Bemerkungen Herrn Dillwyn noͤthigten, die. 
viar übrigen, feinem Hefte noch beſtimmt geweſenen Arten, 
einer nähern Deäfgng jy unterwerfen) nur folgende acht. Are . 
ten: glomerata, fracta, dichotonia, frigida, ra/ea, repens,: 
myochrous und limoſa. Ob 8, 10 — 12, und 17 — 19 
inch auch In Deutſchlond ſich finden. moͤchten, iſt mach unge» 
tolß; die übrigen And aber gewiß einheimiſch. 


Theoretiſch⸗praktiſches Handbuch der Forſtbotanik 
“und Forſttechnologle, von D. Moritz Balthafar 
Borkhauſen, Heſſ. Darınfl. Kammer⸗Rach, ꝛtc 
Zweyter Theil. Gießen, bey Hepyer. 1803. 3 
Alp 6 Bog. 8. .3 NE. 3 HE. nt 


. , \ \ , u ‘ 
Indem wir uns Gier auf die Anzeige bes Erſten Theils ([. IE. 
AD. Bibi. Bd. 66. St. 2. ©, 389) beziehen, können wie - 
uns bey der Anzeige des Zwerten Theils defio- kürzer faſſen. 
Wir⸗ finden in bdemfelben zuerſt das Verseichnif der sone 
nehmſten, vom Verfaffer bey Ausarbeitung feines Handbuchs 
benugten, und Darin, mehrmals angefübsten Schriften ung 
Schriftſteller. hierauf folge die Beſchreibung der ed. 
. .Mbelgen, dem beutfchen Forſtmann Intereffienden Baͤume, 
Sträucher und Staudengewaͤchſe; wo bey jeder Arc wieder 
der techniſche Nutzen, und was ſonſt von Ihr in Sonomifchen 
und forſtwiſſenſchaftlicher Hinficht zu fagen war, bemerkt (fi, 
In einem ſtarken Anbange find daun nach viele Zuläge und 
Verbeſſerungen eingefchalter, und," dem in anſerer Bibllothek 
geaͤußerten Wunſche gemäß, nod einige, der vorber, dem 
Diane des Werkes nach, nicht aufgenommenen fremden Holz⸗ 
arten und, Gewaͤchſe, (die deutſche Winter im freyen Lande 
ertragen koͤnnen, und häufig Schon unſere Luſtgebuͤſche zieren) 
aufgenommen und beſchrieben. Jedoch ſowohl in diefem Any 
bange, ale In dem ganzen Werte, wird man die getroffene 
Auswahl ſchwerlich Immer billigen Eönnen., Man wird ſich 
wenisfiens darhber wundern, daß hier die, Gattungen: Jar 
er ı 8 FR * ' . mın m, 
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misst; antuts, Myrtos, Dles, Panies, ja ſogat BTe'sdrfs 
ſiche Hortenſia mutabilis! ete, Ihren Platz erbielten ; aber 
er Citrus, Olsander, Fuchfia and After - Arten, ic. gar 
Echt gedacht wird. Auch wird das nicht Äberall Benfall fins 
ven, daß in dieſem Handbuche fo manche Art zu einer beſon⸗ 
bern Gattung, und manche Spielart zu, einer. befondern. Ait 
oahne geuugſame Gründe sehoben iſt, wie z.B. bey den a2 
Bofenarten. Sie find zum Theil freplih dem Recent, neu, 
form etwa nicht die Roſa amabilis des Verf. die bekannte 


. Rofa majalis, und die paruifolia deffelben, die Im, vorigen. 


s 


inter ‚Häufig‘ erfeorene R. ‚bürgundica ſeyn Sollte: Die 


BGSttung Azarolus iſt aus einzelnen Arten des Crataogus, 


Melpilus, Pyrus und Sorbus Lin. zufammengefegt; und eben 
ſo auch die legfgenanaten Sartungen ſelbſt. Denn, ſo ent⸗ 
Gilt Pyrus folgende brey Arten; Pyrafter, nivslis und — 
aucuparia. Pa aber unfere jeßmen und wilden Obſtbaͤume 
‚noch lange nicht genau gemug Beflimit.find.: fo iſt en ſehr lo⸗ 
beuswerth, daß fle ſich Der Verfaſſer befonbere zum Gegen⸗ 
ſtande feiner Unterſubungen und Besbachtung ausgewählt 
hat, Er nimmt von Malus eilf Atten an, naͤmlich: ſylve - 
ſtrie; dafypkyllus; prascox domaſtiea: djoiea: prunifö- - 

An; ſpeciabilis; bacecatas ſibirien; caronaria; Sorbus. 
Und vom Prunus ſechs Axten, als; ſpinoſa, Schlehe; inli- 
titia, tele; gecanomica, gem. Pflaume; ſyriaea. Mira⸗ 
Melle 5. jtalica, Perbrigens/ und Koͤniglimpflaumen: und ce · 
satlera, Kirſchyſzaumt. Der eigentlichen Zwetſche, der ' 


MDyelinge, der großen Eyer, und langen ungariſchen Pflau⸗ 


mir teinige anatlut. 


acn, ꝛe. iſt gar aitht gedacht, ob ſie gleich mit eben "dem 


Mechte, als eigene Arten, bier angeführt werden koͤnnten. 


Doch, wie wir aus- dev Vorrede erſehen, Baden wir ja auch 
ua Die Neſultate der Entdeckungen und Beobachtungen, die 
‚Sertung Prusus betreffend... In einem digenen Werke des 


. Berl, betitelt: » Die, Pflaumen, nach. dev Natur möge 
vlichſt getreu abgebilder und. botaniſch ‚mologifch. 


»boſchrieben, « zu erwarten, . In dieſem Vetryichniß wer» 
den denn jene, ſo. wle noch. viel nehhrgte‘ Arten and Solelat⸗ 
ten mie aufgenommen: und —— a lan 
Dep dieß brauchbare torfihnraniidie: Gautbnd wit einem 

‚Nemsnclator terminalogicns, und dem vollflänvigen Res 
giſter uͤher das Ganze fi Hier. ſchließtt, — dieß haͤtten 
wie ſchon oben bemarken ſollen. Von den Druckſehlern ſindd 
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_ Belßrelbuig ber vorgüstichften Wieſen⸗ imb dee 
gröfer, und Arimeifing, mie man den Saamen 


derſelben, um ſich den noͤthigen Vorrath yon 


auf eine mohlfeile Art zu werfehaffen , feibh ei 


ſammlen kann, und wog bey der Ausidur vefriben u 


beobachtet werben muß, um den Gras und Has 
ertrag der Wiefen, Koppeln und Weidepläge, nach 


zuverläffigen Erfahrungen, um das Dreyfache zu 


erhöhen, nebſt einem. Herbarium visum, worin 
von jeber biefer EGrasarten, zur Beförderung einer 
genauen anſchaulichen Kenntniß derſelben, ein 


aufgetrocknetes. Exemplar enthalten iſt. Bein, . 


bey Nanck. (Ohne Jahtzahl.) 34 Bog. 4. Texrt, 


niebſt Herbarlum win: in POP , ai sm 


J Eee , 


ufer fünge Litel made ben deſer khen nit tem Inbereiten \ 


nhalte jener wenigen Bogen , die wit In den Händen ar 
Srattifhen Detenonien wünfchen,..jur Genuͤge bekanne. Wie 


zeigen alſo auch nar die LirnElfchen Namen der Wiefen / und 


Weibdograͤſer an, die als die vorzuͤglichſten in dem Herbarloh 


sum aufgetrocknet, anf einzelnen Bogen init Paplerſtreifen 
kosensbian 


befeſtiget, einaelegt Ind. Es find folgender Ant 
adorartum: Holtus lanaras; 


na; Uguofurus criſtatus: Bromus mollis;  giganzens ; 
Aira eneſpitoſa: Agrofis capillarisy Mölica coerdes; 
Phieum pratenfe; Alopecurus pratenfis- und genieulatas ; 


Dactyiis glomerara ;' dumm 
6latiorg Zeiium perenne; Fellwea Aluitans; eigtior ; ori- 


* 


Phalaris arındinarea; Pond pratemſis, (trivialis,) und Pos 


aquatiea. Was die Beſchreibung dieler Bräfer, bie wir 


‚au dem beabfictigten Zwecke gleichfalle für bie vorzuͤglichſten 


. halten, betrifft: fo fehle fe in am, und iſt Bey ven 


Übrigen, iur nähern Keemtriß Herfelfun, unzufänglich, well 


darin auf die ſyſtematlſchen -wefentlihen Kennzeichen der 5 


Sattungen und "Arten Fa gar Feine Kuͤckſtcht genommen 
wirb. Dich wird aber ſicher manchen Räufer feße unange⸗ 
nehm ſeyn, Inden ber bloße Name, der bemerfre Mohnort, 
und de angegebene Dikrprgelt Ion gor leicht Isar führern, 7— 
ei 


te en | 


- 
⸗ 


— — — 
D 


- 


v - 


Du 


Beſchreib. d. vorzuͤgl. Mirfenzn. Weidegräfer, 0.033 


lag bor ‚beygehägten wufgetroffineten Vremdiate duſlia orte 


unglädt U. -, Die. Anweiſung u Elnfasunlung ‚des Sue 


— mens, und zum Anbau auf Wieſen and Weideplägen, grüns 


det ſich auf die Verfuche und Erfahrungen eines Germershau⸗ 
fen, Thaers, und anderer beioährter Laudwirthe; fie vers. 


„dient daber zur Nachfolge beſtens empfohlen zu werden; ob | 
wir gleich Ber’ Wirinung: fd, daß Hier der Wertd monde 


natürlichen, mir gar vielerfep Graͤſern und Kräutern ges 
ſchmuͤckten Wieſe, Im Vetgleich mit/den künftigen, nur init 
einer und der andern Grasart befäeten Wieſen, doch wohl 
zu tief herabaefege I Dieß wird die Zele,- und nfonderheit 
die bald dieſer, Half jener Pflanze und Ihrem Wachsthum 
außerſt nachthellige Witterung lehren? — In dem vor uns 
llegenden Herdarium find einige Graͤſer zu ſpaͤt, erſt Ranch 
dem voͤligen Werbfühen,, nad andere mit zu weniger Sorg⸗ 


faalt elngelegt, wodurch oft, ohne Moth, der hahitus naturs- 


lis verloren gegangen iſt, z. ©. bey Dactylis glomerata nnd 
Alopeeurus pratenfis, der im Herbarium, gleich dem geni 
cularus, kuͤnſtlich gebogen If. Doch iſt dieß velleicht in 
andern Ererüplaran nie er Fall. 


Möchte es der ung unbekannte Werfaffer do& auch Äbers 


= nehmen, uns Landwirthe mit einem aͤhnlichen Werkchen über 


‚weil einzelne 


| Handbuch | 


die ſchdlidaſten Graͤſer und Unkraͤuter zu Sefchenten! Mus 
würden. wir dazu um ein ſolches Format bitten, daß fich die -. 


Beſchrelbung herfelben, und die Anweiliimg zum Vertilgen. 20, - 


in das Herbarium bequem mit einlegen oder einbinden Hehe, 
Jusstbogen Text fo eicht verlosen geben, . : - 


. Ay , A. u 
der pharmaceutifehen Botanik, Zwölfter, 
dreysehntet und vierzehntes ‚Fleft. Nürnberg, 
- bey Stein. 1803. „Mit illum. Kupfern, Folio. 


Diele Orite fallen die Platten 6a — 68 — 13 —- 75, 


und Die. Teptbogen 31 — 36 in fi: ta then find. Die 


Serwächfe der fechsguunten die neungehnten Klaſſe, au wel⸗ 
——— En Zu SEE her 


x 
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go hen Werleflee mul weil dio Vellchen aub Soheflan- 


eilt, Am. gr 979 beſorieden und dargeſtellt. 
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Statiſtik. 


Ds Riefengehlige in einer Aauflifch topographi» 


fchen und pittbresken Ueberſicht. Mit erläu- 


r.ternden „Anmerkungen, und. einer Anleitung, . “ 


.: diefes Gebirge auf die zweckmälsigfio Art zu be» 

"reifen, Von Dr, J. K.E. Hofer, K.K. Hofme- 

. dikusiin Wien, Mit. Kupfern und einer Charte, 
r.  Erfhr Theil, Mit ı Kupfer und ı Vignette, 

" Wien, bey Geiftinger. 180% AXvIN und 208 
Seiten 8. 1 WE- 4*. 


er die Data ans elgenen Beohachtungen und Nachforv⸗ 
ſchungen geſammelt bat, in vier Abſchnitte, von denen der 
worliegende Bann die beyden erſtern enthält. Die erſte Abe 


theilung verſchafft eine VBekauntſchaſt mie der Loge, Sc 


den Graͤnzen, 10. des Geblrges, mit dem dort berefchenden 
Klima, den meteorslogifchen Erſcheinungen, dem Boden und 
Bern Produkten deſſelben. Dann gebt der Verf, zur topogras 


. wollen Beſchrelbung Über, nenne jedoch nur einzelne Der 
ausgezelänetoften Tbelle, die Boͤche. Mänsralgurtien, Fluͤſſe 


und Gern, und verbreitet ſich uͤher die Wevplkerung des Ge 
birges, Die zweyte Abtheilung IR den Bewohnern des Rie⸗ 
fengeblegen gewidmet. Der Verf. befchrelbe ihre koͤrperliche 
Deſchaffenheit, Lebensart, Etziehung, Ihren geſellſchaſelichen 
Bunt ‚ thre Merbäleniffe im allen Lagen des bürgerlichen 
ebens, ihre Nahrungsquellen, ihre Welhäffigungen und 
Ihren Rudfiffefß. Die Bettachtung ‘der Mancfakinren und 


D. But. cheult ſein⸗ VWGeeneng bes diieſeugelieges, au 
t 


Vabelken, des Gandela'und der polktifdhen Werfaffung be⸗ 


rau dieſe Aiheixn⸗ und dichen Der. Im bald zu er⸗ 


man 


Ariſlodorus, ete. berl, von Fr. X. Berger. aʒʒ 
wartenden zweyten Wende ; nie welchem zuglelch bie Etatte 
vom Rleſengebirge, welche alle Bedinguagen einer guten 

Meifecharte erfüllen ſoll, ausgegeben wird, ſolgt eine Aus ·⸗· 
‚einanderfegung der beyden legten Abſchnitte. — Große ſtati⸗ 
filfche Berechnungen und Unterfuhungen, melde die Staats⸗ 
kunde betreffen, darf man In dieſem angenehm gefchriebenen 
Werkchen alcht erwatten; wohl aber eine getreue und Hernp 
Ve Schilderung der Gchoͤnhriten diefes Gebirges nnd felare 
BR 


Ktafffche, griech. u fat. Philologie, nebſt 
den dahin gehoͤrigen Alterthuͤmern. 


Arifiodorus, ‘Eine Sammlung griechilcher Gedich, - 
te, zum erftenmale nıetrifch überlezt, von, Fr. 
X. Berger, München, bey Scherer, 1803. 

Cie baben bekanntlich In der neuern Belt mihrere Ueberſe⸗ 

Bungen von Gedlchten aus der grischifchen Anthologie von - 

Dichtern und Gelehrten unſeres beutichen Wateklandes erhals- 

ten, unter welchen fi die Namen; Stolberg, Herder, 

Voß und Jacobs (legter in der Tempe) ausjelhnen. Und 

in dee That verdienen dieſe Gedichten ganz befondere, daß 

fie der feineren Leſewelt in guten Verdeutſchungen mitgethelit 

werden, weil man ang Ihnen weit mehr, als aus den größern 

Dikterwerten den -eiaemehhnilihen: Charqkter der Stlechen, 

ihren Witz, Ihre Icharffinnäge Sjdeen ⸗Kombinationsgabe, ihre 

uchtbare Phantafie,, befonders aber Ihe zartes, feines Ber 
1, ihre ernſte Enpfindſamkeit, ihre froͤhlſche Helierkeit, 

Were fanfte Ochwermuth, und den Adel Ihrer humanen Den- 

Enngesrt kennan lernt. Sollen aber Ueberletzungen derſciben 

ben wahren Genuß gewähren; fo muß zuglelch der geboͤrige 

Fleiß auf Die Wahl des Ausbeuds, anf die Rundung des 

feinen Sedenkens oder des Gefaͤhls in der. Datkiellung, und 

auf die Korrektheit, Lelchtigkeit und Anmarh des Wersbanes . 

tewandt werden. - Daran 2 bar es He. D. aur gar ſehr 

en ae \ IE Ws | erman · 


s 
a 


234 —x Det en 


. —— hin wollen von-Dan. Garten. Verſteben ger j 
gen bie Sefege alnes. guten Vercbaues nur einige Beniplele 
anführen, uad zwar fe, wie fie. uns beym Yuflchlagen begege 


nen. —E 79: Homers Si renengeſang ©. 92: Ich, 


ut. IR das | eing am } Xtpbeus den ESiegs⸗ 
an sesungen. Alpheus (wAPsoc) find befaunlid drev 
Solbden,und aun jſt nach gat ays dem Trochäus eige einzige 


kurze Sylbe gemacht. G. ioz: Hades, ber | AeÄnber | 
bat über fie: ‚feine Gewalt. Pan hoͤre ſolgenden Pentame⸗ 


Nter S. 115: en, 0 o Pra i riteles | aus. [ Andrus!, will I - 
eomimen uns. | denn! Und dieß fol noch dazu den getändete 
Schluß des Erigramms ſeyn. Umd was 5 fagen unfepe Leſer zu 


folgeuber &anfion &. 146: aufe | rifche das | gofnfärbe | 
Brodt, und bie ſtattliche Tafel. Aus dem Schluß Des Hexa⸗ 


= ‚nieters S. 1472: dir] Tiranen Loter tr ganten ,\.erfehed 


wir, wodtauf und vorhin dei Alpheus ſährte, doß Sr. B 
echen ſo wenig die griechiſche und roͤmiſche, als die deutfehe - 
Proſodie verficht; denn fonft würden Ihm die Teraves bes 
Eannt feyn. Diele Sammlung enthäft melfteng 3 IE pigrams 
me, 94 ander Zahl; außer dieſen über au noch 5 

, nenand 'r's Gedichte unter dem Namen: Vöden und —* 
miſchte Gedichte. Ob nicht In der Tempe von Jacobs 
mehrere derſelben berelts uͤbetſetzt NIud, kKnnen wir nice an⸗ 
‚geben, da wir bieft nie hut Sant haben. a — 
un. Lo 
; .. EEE ee, En Ze ri 
x a 4: 

Mesa tareinifh Srammarit zur Ztehtng 

eines ordentlichen, deutlichen. gruͤndlichen, auch 
deutſchẽ und Inteinifch « modernen Unserrichts. Er 
Mer theoretiſcher Theil. Won H. E. G. Schwa⸗ 
be. Erfurt; den Hennings. 1803. 16 B. Ze 


Da it PR le in der gt; won genjen Eteeien und 

HProvinzen Wie zum Rebergifchen Kaflınllanum berab, nen - 

organiſtet wich; a es kein Worder, wenn bie "unge, 
Biunge: 


ı - » < FE 
1 - ‚ 
” -_ . ” . . —⸗ x * 
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wimgtfet; dir. fo das nach uemen Mähtizen Gafiht; amdpein 
eurggamfjfitte: Tewiniiche Srammseit zur Melt bringt. &e- 


beſteht aber dieſe neue Organifation, wenn rede andets DaB - | 


- Berlafler: aus dieſem erſten Theil wichtig beurtheilen kͤnnen, 
‚ augefädub In einer. ganz neuen grammatiſchen Terminoioe 
.. Be, die er modern nenne, und ib Sehe Aber-Desdern und 
andere nenere Qrammatiker aufbälts daß fie die. Inteinifchen 
ngewihnlichen Benenccangen beybehalten ; und beun in einen 
arõoßern Aubäufung: non Definitionen, bie aber größtentheilg 
‚ mic annäthigen Charakteren überfaden-And. Woran geht 
eine zuory Dogen lange Einleltung, wörin er ſein Unternchd 
men, daurch mühfeme Nuffuchung- fogenannter Fehler der 
Droͤderſchen Grammatik reibrfertigt, und ein Achelad Wet 
Sodzen kühle, diejenigen Menſchen, welche nur aus- Vorur⸗ 
their, Nachtetung oder Unverſtand loben- oder (adein, und. - 
as fo die Diöderiche Grammatik blisdliuge räbmen, be . 
ſchaͤmt zu ſehen; bann empfirhle er ſeine eigene KLektionomo⸗ 
mhode de lateiniſchen Sprache, mach der. me ſeinen eigenes 
Bohn. erpogen habe, der ſchon Im 20ſten Jahre oͤffentlich 


examinirter Advokat war, und dam er allein ganz Schulpß 


uud aan Akademie geweſen ſey — alfa ohne nur eine Un 


derſitaͤt befucht: zu. haben, ohne alodemiiche Zeuaniſſe und 


Proben wäre er von einer erleuchteten horzoglichen Rezler ung 
anertanat worden! :Das wäre bach viel? Aus Aleſer Ein⸗ 
LUeitung ſchreiben wir glaich den Anfang ab, um eine Probe 
von des Verfeflees Sorache und Deutlichkeitsnabe zu geben. 
m Mit Uebergehung vieler andern zum Theil ehrwuͤrdig wen 
beſſſernden late diſchen Oprachlehrer, deren Anführung ehem ' 
fo unnÄgtich,, als aleichwohl ihre Vorreden In Grammatiken 
mb Lexitons prunklich, vag und efelhaſt ſind, bier ſehn wär⸗ 
er iſt es ſchon bey. Detrachtung deren Zweyer — elnes ſo⸗ 
wahr in. Matgrie, als in uͤber ſichtlicher Darfiellungsform ver⸗ 
ewlgt ſchoͤpforiſchen Kange, welchen KRambach hie unk 
da verbeſſert Got, und elnes Kelch bildenden, Zur Tagesead⸗ 
wong itzt herufenen, Braͤder — ruͤckſichtlich leicht umh 
ſchwer, unnöthig und bipothetiſch (ſo immer ) nothpendig, 
on wieder mit’ einer neuen lateinſſchen Grammatik, vor 


dem Keunerange eines verſchleden ſinnigen Publikums, oder 


Kr vor den Schramken richtender Rivalen zu erſcheinen.“ 
Benyſpiele ſeiner modernen, In Nichtmixturen deutſcher und 
latelalſcher Ausdruͤcke beſtehenden Terminologle, Mind folgende, 


Er ſchreibt aulfos Vom, Verb, Bao, Kaswort, Krone 
EEE ptopet-· 

— J — of le, 
. Be . nr f " - 20° 


—8 


u — — 
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Yomoppellstionnfettid 


peobgerad jetrio⸗ appellati 0, LEEMERME 
 gallachinelien,, "erbtas, Präpofiionstas, Seagtas, 


Bronfequentablative, Genitivregenten, ( caufa , 'gratia ) 
Ylomanomal ‚ Homabundante, Vombeteroklite, ein 
fabſtantives Umn, Nomadiettivnumevaltemporalien, x. 
Diele Seyſelele ind zur aus dem kieinſten Bell des Bubes 
ausgezogen; aber wio in afler Welt kaun Ach der Verfaſſer 
Aber diefe baroke Oprache fo wiel zu Gute thun, als er: wir 
Hch thut! Inzwiſchen inmıe damit feine beige Sprache vos 
Seinen überein, — Die Vielheit ‚be Grammatiken emw 
ſchwert die Wahl bis zur Mignonne — ein hoͤchſt un 

ger Tadel — ein Knabe, der mäßig umher laufen gelaffen 





, 


wird — eine konnektirliche Bemerkung, u fe w. « & 
befteht aber dieſer erſte theoretiſche, ſonſt etymologiſche Theil 


ans 3 Kapltein: 1) Von den Buchßaben. Hier ſoricht der 
Verfaſſer, daß a nach q als ein Konſonaute zu betrachten ſey. 
ann aber dieſes wäre: ſo mäßte er eine Pofttivn, und bie 
vorhergehende Sylbe lang machen; welches aber bey aqum, 
egaus, equidem der Fal nicht Il: =) Won ben Redtheh 
ten Äberhaupt. Hier werben faeio unter die Verbnenterakti⸗ 
we ( uacı bes Merfaffens Sprache), und ardeo, frigen unter — 
bie. Verbueuterpafliye gezaͤhlt; orior «macht. nit ortus und 
orfus, uud ordior nicht ordirus um. Wan fagt wohl zum, 
Kate zu dent, ‚nicht aber zum, ſt. zu den, wie hier, 

micht einmal in eine lateiniſche Grammatik gehbrig, geſagt 


wird. Die Participia werden In 3 Klaſſen gebracht, je 


nochbenn fie oine rein participale, eine verbale, oder eine rein 


udjeftlve Bedeutung haͤtten. 3) Bon den Redthellen insbes 


ſondere, In 7 Abſchnitten, die drey Viertheile des Buche eine 


ahnen, Hier au vom Artikel, ‚obgleich die tatelaiſche 
Bprade keinen hat. Er nimme außer: dom Eineitg: und 


| Definitartikel, einen Judefinitartikel (wo en gar fehlt) umb. 


Poſſeſſipattikel an, und beichreibt den letzten alle: Der 
amsgerräcte Borfinn (des Nomg) der Beſtimmtheit won 


mein, dein, fein, ohne Beſttzdenwnſtratlon und Accent oder 


"Ton, j. B. ſenitaͤr vita, er genießt fein Leben, nicht fein Les 
‚ben... Reuter hat im Plural nicht die Reutern, und wildes 


Thlet im Genltlv nicht wildes Thieres. Es iſt fallch, daß 
Scheller pelagus für ein Maskulinum erklaͤte. Der Verf. 


. ‚fälage nur deflen größeres Woͤrterbuch nah. Sind denn 
‚gompes, merces, etc, Moming auf ein. ungleichſylbiges 
es? Er Hätte fagen follen ; die Im Genitiv ungleichſyibls 


\ F werden, 


⸗ 


⸗ 
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werben , ader wachſen. Manz ohne Grund vertuirfe er bat 

Gerundium In do als. Datis, Do wir .fürdsen, ben Lee 
ſern durch mehrere ſolche Heinliche Eriuner die bicheri⸗ 
sen find aus der kleinern Hälfte. des Duchs gezegen, migſaͤug 
zusverden, Wir brechen daher ab, und erianern nur 
daß der Verf. feine Beyſplele alle ſelbſt gemacht Sat, und biefg 
ersaecken einen fhledten Begriff won feiner Latinitaͤt, 4. Br 
fsum cor dignatum tua inchnatione — fekit tibi hung 
bprtatum — cordia. vituperantia — itventio experta, 


” t 


eine gepräfte Erfahrung, thefes antisae incipientes debäns . . 


"habere theſes pollicas, ete. 


| a ups 
Exsgetifche Btiefe über des Märcus Vitturius Pollio 
- Baukunft, An Auguft-Rode, von Hans Chrifian - 
Genelli. Erfiis Heft. Mit 31 Kupf, Braun- 
 fchweig, bey Vieweg, 1801: 63 9. gr. 4, Ord. 
‘. Pap. 2 Mg. 16 ge, Vel. Pap. geh. 4 Sig. 
Herr Genelii Hatte vormals den Worfah gefaßt; eine Mebere ' 
(egung des Vitruvs zu Hefern. - Da ihm aber biesin’ der Dr 
Zabinetsrath Rode zuvotgekommen Its ſo har ex fehl Vor⸗ 
aben dahin abgeaͤndert, daß er dem Publikum feine Bemer⸗ 
ungen uͤber einzelne Kapitel und Stellen bes. Vitrus, md 


er Abweichender Meinung If, in Briefen an Herrn Kode 


mitteilt, wozn Ihn diefer ſelbſt freuubſchaftlich aufgefohert 
gt Diefes erfte Heft enthält drep —* Im erſten 
0 10 wird von den ſeamilli impare⸗ bey Vitrus 3,35 - 
x andelt. Der Verfaſſer verficht darunter ntchr‘ ungleiche 
Baͤnkchen, wie Rode uͤberſetzt; ſondern ſchraͤge Baͤnkchen, 
und ſucht feine Erklärung mis mehteren Gruͤnden zu beſtaͤti⸗ 
gen; mobey bes Recenſent der NRodiſchen U⸗berſetzung in dee 
Allg. Fir: Zeit., weicher es bdurch abſchuͤſſige Randfaͤchen 
oder Boͤſchungen etklaͤrte, mit Gruͤnden, welche nicht voam 
Ausdtucke; ſondern von der Sache ſelbſt hergenommen ſind, 
widerlegt wird. Eben ſo wirb Newton beſtritten, welcher 
die ſeamilli für Unterlagen hielt, die, wie bie uͤber den 
Diarten der Kapitelle,, bloß zur Korrtkilon ber Ungiiäbeh, 
’ \ . , ‘ , \ J — a 


t 


— 


- 


w 


238 . - = Niafiifge Phliolegle. 
dem in den Affen der Salen dey der Husfährang dienen ſofle 
een, Hr. Rode hatte in einem Schreſben an den Verſaſſer 
die ſeamilli impares als zwey Aber einander geleate Vaͤnkchen 
von ungleicher Hoͤhe oder Breite erklaͤrt; and für dieſe Eer 
Härtıng die gar nicht verwerflichen Beyſpirle an der maifon» 


I 


tarrées und an dem Tenmpel der Fortuna virikis zu Rom anges 


fahrt, fein auch gegen dieſe an-fich ſehr aunehmliche Miete 


hung macht He. ©. drey Ausſtellungen, welche ihn hindern, 


feine eigene Erklaͤrung dagegen auſjugeben. — Sim weye 
sen Briefe &..11 — 43 werden mehrere Punkte tiber Ste 
griechtfchen Tempel erörtert. Er iſt veranlaßt Buch Hru⸗ 
Modes Verlangen, Hrn. Genelllis Meinung über die Frage 
zu wiſſen: od aufer den Hypaͤthren es noch andere Tempels 
gattungen aeaeben Habe, wilche an der Hinterfronte einen 


zroepten Pronaos hatten? Da Bitrup hievon ulchts er⸗ 


wähnt, ad ſolches nur aus einer Stelle 3, 1. Innficher ges 
fetasıt wird, auch nicht einleuchtet, welche Beſtimmung ein 


hinterer Prowags gehabt haben konnte; da men wohl ſchwer⸗ 


lich dem Bilde der Gottheit Im Ruͤcken aröpfert hat: fo wird 
ble Frage mit Recht vernrinend beantwortet. Hiebey Ders 


den nun mehrere Gegenftände, die dm Ban Ber alten ei⸗ 


pel betteffen, erörtert; die verfhledenen Gattungen regulaͤrer 


- Tempel nah Vitruv; bie verſchledenen Saͤnſenſtellungen ag 


denſelben; dfe plutei, durd welche die Saͤulenweiten, die in 


\ 


‚mäßen Augentel; (gräphicotera delectatio) dadurch gewintit, . . 


‚ den (nicht das) Pronaos führen, verfähloffen werben füllen. 
"Biefe plütei, wird behauptet, ſehen nicht bloße Beländer 
oder Bruftlebhnen fondern bobe Bitter , und hätten nicht 
‘Mn ofen dreys fondern nur in der mittleren Gäulenmweird 


4 


ärflägel gehaht. S. 16. Bey der Aufrelßung der Stein⸗ 


fuarn auf den Mauern bemerkt Hr. G., daß die eminenter 
exprefliones eireum coagmentä er eubil 


Aug. Lit. 3. wollte, Bebititen 3 ſondern expreffiones heißen 
fehtechrhfn die äußeren Umtiſſe Der Werkſtuͤcke, welche vor dem 
vertieften Fugen Gervorfpringen , und daher eminentes heife 


fer, Vitruv 4, 6. mache demnach nur die ſtmyle Bemetkung, 
daß anfer der vermehrten Feſtigkelt buch den Wechſel der 


ſtehenden Fugen (toa nenta) genen die hortzontalen Lager⸗ 
fugen (cubilia) das Anſehen der Mauer noch einen kunſtge⸗ 
wenn man alle Fugen ‘vertieft, oder auch bie san bes 

a Ze | erk⸗ 


ia ivede den hervdre 
edrungenen Mörtel, vol weniger Aber Fugenleiſten oder Eis 
ſſungen, wie der Recenſ. der Rodeſchen Ueberfetzung in bee 


— — — 
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Werkfiäctt ein vocnig ‚abftumpft; sole auf einen Gepgefänten. 


—A iſt. — Poſticum wird S. 23 nit bioß anf 


den Sinterthuͤre eingeihränft ;' fendern ab 
Bedeute es denjenigen Theil eines Ganzen, weicher ee 


eben wird, und folglich auch den Saͤul | 
| FA Anke Güebaiktie deu —— — Died 


vorhandenen antiken Tentpel, ber Eleinere und groͤßere Tem⸗ 


dpel zu Paͤſtum, der Tempel zu Athen und Girgenti, u. f. w. 


werden Überall zur Erlaͤnteruug benutzt, aud erhalten gegen⸗ 
ſeliig wieder ihre Erlaͤuterung. Den Ochluß im achten Ras 
Mel des aten Buchs Im Viruv Hält Hr. G. für verdächtig, 


. @&. a2. Sr. ©. hat Bine Anmerkungen Aber die griechiſchen 


Söuienordumgen noch nicht derndigt. Er hatte dazu den 
zwisten Brief 


wei deſtimmt. Aßein ein Mihf des Den. Rode - 
an hirt über die toskaniſche Bauart veraniaßte eine Atweis 


Kung vor feinem Vorſatze. Cr theilt daher Im sten Brieſe 


felne Gedanken über die toskaniſch 
44 — 62. Es werden mit Hirt gleih Anfangs die untae 
(Biteuv a, 7.) als unterſchleben von ben pataſtatas und pilae 
angenommen, und fo die Modiiche Lskerfehung der antas 
durch Eckwandpfeiler, weiches paraftarae find, beſtritten. 
Die angezogene Stelle, weiche den Auslegern am meiften zu 
ſchaffen macht, wird ganz überfegt, und darauf ausführlich 
artlaͤrt. Ale Schwierigkeiten Ulsfer Bitruviſchen Btelle kon⸗ 
centriten ſich anf die Begriffe, die man ſich von der Bedeu⸗ 
tung einiger Worte zu machen hat. Durch genauere Unter⸗ 
ſuchung und Beſtiinmung dieſer wird daher die gegebene Ue⸗ 
harfegung und Erklärung, vertheidigt. &o wird hinreichend. 


feun, bier Jene fchroletigen Worte genannt zu haben, um 


Sachkenner darauf aufmerkfam zu machen, was fie hier zw 
fassen haben. Es find die träbes compactiles, die plinthus, 


quae eſt pro abaco apophygis, das Pillichdium, (sooruntet -.. 


Orrei Feine Dachtraufe; ſondern den Fall, den Abſchuß 
werficht, den man dem Segen verſchafft, Indem min das 
Dach aufflrſtet, den Hang ber Dachfeiten; ubgrundatio 
Hinuegen fey dat untere Rand der Seitenflaͤchen des Daches, 
die Relhe der Augerften Dachziegel, von: weichen det Regen 
in Tropfen herablaͤuft; die Dachrinne aber, bie dieſen Mahd 
fliegt, heiße fima, canalis); endlich, wie Ah: Kr. G. aus⸗ 
drackt, das vetzwelfelte dertiarium, Le Roy meinte, durch 
bieß tertinrinmm werde bie Hoͤhe des Giebels, und zwar nach 
der Hbbe der Frame boſuüͤmmt. Girh will, das er 

te dezleyt 


y 


en Tempel mit, Seite 


berlehe ſich auf Die Saͤnlenhoͤhe, aus dem ungureldenden 
Stunde, weil Vitrew nie etwas Aehnliches 8 der Fron⸗ 
a 


denhoͤhe beſtimme. Allein, wo Vitruv etwas der Saͤu⸗ 
lenhoͤhe beſtimun, - verfäumt ee nie. das altitudinis columnae 


hiszujnſetzen. Hr. Genelll erklärt es Daher fa: des Dades 


Höhe fell ein Drittel des Bansen betragen, folglich die Haͤlf⸗ 


ge. der Äbrähen Fronte ohne den Glebel; da bingegen nach L3 
Koy’s Erklärung bie Hoͤhe des Daches eigenslich nur ein- 


Viertel des Ganzen ausmachen, würde, Denu das Drittel 
einer andern Größe, oder was folhem Drittel gleich if, 
heiße tertia pars; das Drittel deſſelben Ganzen aber fey 


tertisrium, Mach biefer Ausführung meiden die Gengefüge 


- ten. Riſſe erklärt. Wir muͤſſen Abrigens noch dee humanen 


Tons ruͤhmlich gedenken, mic weſchein Hr, ©; die Meinane 


gen und Erklärungen Anderes beſtreitet. 
-. I = | Kb, 
Deutſche und andere lebende 
J u i Sprachen, | \ . 


Kurzer Auszug der deutfchen Sorachlehre und Des | 


thographie (,) durch Beyſpiele erlduterf, und mie 


. Bormularen zu alleeien Auffägen und Gelegen · 


heitsbrieſen ausgeſtattet, von G. H. Müller, 


Spyrachlehrer zu Rendoburg. Hamburg, bey . 


Hoffman, 1803. VL und IB SB, 8 W 
! 


: Rec glaube, daß Deutſchland nichts verldeen haben würbe 
wenn ber Verf. das Mrarujkript dieſer deutſchen Oprachlehre, 
bie ſich dutch keine Votzuͤge vor Ihren Altena Schweſtern aus⸗ 
zeichnet, noch im Puite zuruckbehalten hätte, und bedauerd 

nuglelch won zanzem Herzen bie armen. Knahen, welcht fies 
nach des Verf. Wunſche, gleich einem Kakdechiemus auewen⸗ 
big lernen ſallen. Neue Aufichten bier ſuchen zu wollen, we⸗ 


d 


durch der Dentſche wir bein Benius feiner Sprache dertrans „| 


ter würde, wäre zwar zu wiel gefordert, da der Verf. ſein 
Bebrbuch. eig ale 


4 


entlich aut ihe die zoblreichen Ganlen des Wi F 
| || 17 
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reſſt audes beſtimmt hat; aber das kann man wohl lc. Bil⸗ 
ligkeit fordern, daß das Wichtigere nicht fehlt, wo bag Un⸗ 
wichtigete wicht. vergeſſen iſt. Leider! Anden ſich aber bey 
manchen offenbaren Fehlern auch in dieſer Ruͤckſicht der Un⸗ 
vollkommenheiten viel. Hoͤchſt unvollkommen und duͤrſtig iſt 
unter andern ber $. von den Abthellungs⸗ und Unterſchei-· 
— und die Formulare, mie welchen der Verfaſſer 
ſein chlein ausgeſtattet hat, find wahrlich Feine Muſter; 
denn Die eine Bittſchrift an den König beſteht aus einer ein⸗ 
zigen Periode, die auf einer gefpaltenen Oftavfelte 27 Zellen _ 
Annimmt. Zum Lobe gereicht es Indefien dem Berf., DE 
er, als Lehrer im Hollſteiniſchen, auch auf Hollſtein beſon⸗ 
Ders Ruͤckſicht nahm, und Die Jugend ſenes deutſchen Graͤnze 
ſtaates warnte, ſich nicht durch Die daͤniſchen Nachbarn zum 
falſchen Ausdruck verſchledenet Duchſtaben verleiten zu laſſen. 
In diefer Abſicht rägt der Verfaſſer beſonders im 7ten Rp 
von der Rechtſchreibung äffentli die » vorzuglichſten « 
(2? am meiſten auffallenden) und widrigſten Mißtoͤne ⸗ 
Im Hollfteinifhen Dialrkkt. Von dieſer Seite betrachtet, 
koͤnnte alſo dieſer kurze Auszug für jene Gegenden einigen 
Natzen haben. — 


1. Der erſte Unterticht, von M. Ernſt Tillich. 
Leipzig (,) bey Kein, 180 3. 4286 S. 8. 12.8. ,- 


2. Der Sprachunterricht (,) als intenſives Bile 
dungsmittel. Eine Nachſchrift an Lehrer des er. 
ſten Unterrichts, von M. Ernſt Tillich. Leipzig () 
hey Rein. 1803. 61 S. 3 48: , " Bi — 


Ne. 1. Dec. nahm dieſen erſten Unterricht, deu uns ein. 
rägmiich. bekanntes Erzieher darreicht, mit nicht geringen Erxo 
wartungen in dfe Hand, und fand Fi auch ju feinem Ver⸗ 
ya nicht in denfeiben geräafcht, Durch ein zweckmaͤßiges 
orefihrelten vom Leichten zum Schweren; durch ſtufenweiſe 
Entwickelung der Begriffe in ber Seele des Kindes; durch 
vielfeltige Bekanntmachung unmittelbar finnlih wahrnehm⸗ 
‚Sarer-Segenitähtde , und durch gluͤcklich getroffene Wahl des 
Stoffes ans den Umgebangen des Kindes, das mit Veſeiti⸗ 
No. D. B. LXXXVII. B. a, St. Vocheft. Q gung 


- 
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Jung wär Wiſenſchoftltchen. ſeht erſt jund Menſchen. ann 
noch nicht zum. Gelehrten gleichſam von Innen heraus gebib⸗ 
det werden ſoll, zeichnet ſich dieſer erſte Unterricht vor deu 


meiſten Buͤchern dieſer Aet vorthellhaft aus, und verdiene 
daher allen Über den alten Schlendrian / ſich erhebenden Le 


rern empfohlen zu wetden. Rec. haͤlt es aus dieſem Grunde 
für Pflicht, den Inhalt deſſelben etwas weitlaͤuſtiger Darzagp 
ftellen. damit die auf den erſten Auſchein trockene Nomenkla⸗ 


tur, bie man bier anteifft , nicht Manchen wurüdicrede, Br 
nn Der Unterrict ſelbſt enthaͤlt 9 Abſchnitde, von denen der 


erſte den erſten Kurſus des Leſenlernens mit einfolbigen Wäre 


zern begreift. der: wieder in.3 Untenahsbeilungen zerfäht.: In 
der erſten iernt dad Rind die Buchſtabrn fentten, und Konfoe 
arten vor Volle ſehen, um dadutch Woͤrter zu, bilden-und 


‚auszufprecben. In dee zweyten wird es ſchon zu einer kom⸗ 
ylichtera Zufammenfegung geführt. Es muß den Konſonon⸗ 
gen, den es vor.den Vokal zu ſetzen bereits gelernt hat, nun . 
auch hinter den Vokal zu fegen lernen. Iſt auch diefe Ab⸗ 


Achterreicht: fo muß.es'fich gewoͤhnen, Immer die Konſonan⸗ 
Nlen mit andern zu vertauſchen, oder auch durch Vorſetzung 


und Nachſetzung mehrerer Konſonanten das dereits habende 
Wort zu vermehren. Su der dritten Unterabthellung ſchreitet 
46 aun zum wirklichen Leſen einlylblger Woͤrter uͤber. Dice 
Keſeuͤbungen enthalten lauter einfache, und: zwar aug einſylbi⸗ 
gen Woͤrtern beſtehende Saͤtze, die aus den Umgebungen des 
Kindes entlehnt find, Zuerſt werden Hauotwoͤrter mit einem 


Zeitwott verbunden, 3. B. »das Rind weint; « dann 
Dauptwoͤrter mit dem Zeitwort feyn und einem Tigenfhafts- 


wort, z. B. nöns Gras iſt gruaͤn; dann 2 Bubflantive 


durch ein Zeltmort, 4. B. »der Ochs frißt Beas,.« und 
- endlich 2 Zeitworter durch ein Bindewort, 3. 8. » du gebfl 


und, ſtebſt. — | 


ı 


Machdem auf diele Welſe bet erſte Kurſus des Leſenlef⸗ 


bene mit einfolbigen Woͤrtern vollendet iſt, gebt der Verſaſſer 
Am 2ren Abfchnitte zu den Eefaibungen mis sordfuibigen Woͤr · 
tern uaͤber. Er legt dabey z. B. die hint 


iſte Sylbe en, die 


Bas Rind fchon im erſten Kurſus kennen lernte, zum Grund. 


Dieſer ſetzt ee einen Vokal vor, und dieſem daun einen Kong 
aanten, z. B.: »en, auen, bauen, bauen, trauen, 


‚»brau en, mau en, ſchau en, gras en, eu en, freu es, 


ww, | y.ficeu 
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„ren en, (deu en, & en, fd en.« Mi 8/67 (dt bet 
Verf. allmaͤhlig die im Buche angenommene. Abshellung npty 


ſchwinden, und fegt bis &. 92 eine Anzahl ven aus einander 


! r . 


ſich blidenden Wörtern det Reihe nach bin, 4. B.: » Ader 
am adern; baden — das Bad; die Ecke — eckigt 
»gut — die Büte,« wodurd dem Kinde zuglelch die Bil⸗ 
dung dee verfchledenen Endungen der Haupt. und. Elgenſchaftg⸗ 


\ 


wörter mehr einleuchtet, und dalfelbe.mit den Namen unmi 


telbar ſinnlich wahrnehmdarer Gegeuſtaͤnde Schr dald vielſeſ⸗ 
tig bekannt gemacht wird. Auch Egım der Lehter bier dem 


tindlichen Verſtande den Unterſchleb zwiſchen Haupt « Depe 


und Zeitwoͤrtetn beybringen. Der zie Abſchnitt von S. 9% 


rar. begreift dreyſylbige Worter, und.ift zugleich ber. Sie 
e 


Kurſus per Leſeuͤbungen. Jede Seite iſt in 3 Kolumnen a 


‚geteilt. In der ıften flehen die Stammzeltworter. Dieſen 


gegenäßer in der 2teh, die mit Präppfitionen gebifdsten das 


von abgeleiteten Zeitwörten, und ditfen gegenilder In der Step, 


Die von diefen letztein entflondenen Hauptwoͤrter. Der ate 
Abſchnitt von ©. 122 — ı53 enthält lauter Wörter, die el⸗ 
nen gemeinſchaftlichen Urſprung, oder doch eine Gemeinſch 

und Seitenverwandtſchaft mit.efnander. haben, und bringt;ſo 
das Kind don dem einen. Worte auf die von. demſelben ahge⸗ 
lelteten, 3 D.: »Keben das Keben das Band Ans 
» Randleben die Stadt dns Stadtleben Yas Dorf das 
» Dörfleben am Hofe leben das Hofleben die Art die 


‚»Lebensart der Balfum Der Kebensbalfam der Baum 


»der Lebensbanm die Befabr die Kebensgefabe ‚dge 
»Kauf der Aebenslauf das Mittel das Kebensmittel 
» der Safı der Lebensfaft die Steafe.die Lebens ſtrafe 
» der Wandel der Lebenswandel das Wafler.das Kpr 


»benswaflee lebendig die Kebenidigkeit lebhaft die - 


»Bebbaftigkeit.n Der Ste Abſchnitt umfaßt lauter Leine 


„Säge, wo Subjekt und Prädikat: durch folgende Zeltworter 


verbunden find: baden, brauchey, konnen. ſehn, werden, 
muͤſſen, wollen, dürfen, follrm, gebraucht werden. ‚Alle os 
Saͤhze laffen -fich In doppelte Fragen auflöfen,, durch deren öf⸗ 
vera Benutzung man das Kind Bald dahin dringen wird, elger 


ne Süße zu bildenz, in feinen Umgebungen taufend, Dinge zu 


finden, an welchen es diefelben Eigenſchaften findet, die 46 - 


ſchon andern Dingen bepgelent gefunden har, und die Art 


und Meife, wie eine Elgenſchaſt In einer‘ Gache enthalten ° 


feya kann, durch das richtige Zeltwort zu bezeichnen. Der 
—A 68 
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244.Biutſche Sprache. 


. Ste Aöfchuiet fUagt mit lauter Beinen Sägen an, in Welchen 
die Produkte der Künfte und Handwerke, und die Nahrung 


und Wohnung der lebendigen Geſchoͤpſe angegeben werden, 


und fchließe zuletzt mit angefleflten Vergleichungen. Im 7ten 


Abſchnitte findep fich lauter durch Bindervörter zu Perioden - 


(naͤmlich nach dem vom Werfafl. angenommenen Begriff. dee 


 Derlode) gewordene Saͤtze. Diefe kinnen zu Gedaͤcht niß⸗ 


dungen benußt werden. Zugleich bewirken diefe Uebungen, 


daß der Joͤgling allmaͤhlig mehrere Säge verbinden, zu einer . 
Periode erheben, und durch oͤftere Auflöfung diefer Säge in 


Bean, die Art des Verhaͤltniſſes zweyer Säge finden lernt. 
| ste Abſchnitt enthält Erzählungen, und der 9te Gefprä- 
"Ge. Folgende Stelle wuͤnſchte Rec. aus dem Geſpraͤche über 


’ 


Wachethum hinweg: » Wilhelm: Ich war einmal fo 


wartet man hier nicht ©. 271: »Was befebt ihr euch 


»denn fo genau auf euren Beeten.« ©. 277: »Oas- 


» teen « flatt dem Vater, und ©. 282: » Sebt euch noch 
-»einmal den Bnopfan.«e Ob man gleich im ganzen Bu⸗ 

che keinen Sprung findet; fondern der Unterrihe Mnmer ſtu⸗ 
fendweiſe fortſchreltet: fo würde doch mancher minder denkende 
‚Lehrer dieſes Buch, weil weder eine Vorrede, noch ſonſt ein 
geſtrente Bemerkungen den Erzieher über den Gebrauch deſ⸗ 

ſelben belehren, nicht zu benutzen wiſſen, wenn der Verfaſſer 
nicht in Nr. 2. gezelgt haͤtte, wie fein 

‚ben muͤſſe J u. 


\ 


In Nr. 2. ſtellt naͤmlich der Verf. die Grundlatz auf, 


. nad) welchen der erſte Unterricht eingerichtet werden mäffe, 
und auf bie er daher feinen erften Unterricht baute. Er iſt 


Werk gebraucht wers 


5klein, wie mein Kleiner Finger!« Franz: Das 
"»niche.« (1!) "Auch folgende undeutſche Nedensarten ets 


als Ottoler’e Anhänger faft mie allen feinen Borgängern uns - 


"Iufrieden, wiewohl er dabey verſichert: keinem feine Verdien⸗ 
fie ſtreltig machen zu wollen. Er zeige drey Seitenpfade, 


weiche feine Borgaͤnger vom rechten Wege ableiteten. Einige, 


"meint er, fiengen den Unterricht an, ohne vorher das Kind 


Unterrichts fähig zu machen, und mithin ohne zu den Hrften- 


Elementen Berabzufteigens Andere behandelten den Inter» 


richt zu ravſodiſch, und noch Andere ellten zu früß, das Kind 


mit Kenntniffen zu verforgen, hoͤchſtens feinen Erfahrungs 

Preis zu erweltern. Wenn afle Vorgänger des Verfaffers mic 
Recht dieſer Fehler beſchuldigt werden koͤnnen, wovon ſich In 

4 on X. I de 


\ 


' 


— 


BB Rec. noch nicht aͤberzeugen kann: ſo müßten natuͤrlich die 
widrigen Folgen eintreten, welche er difſen Methoden var 
‚wirft. Er behauptet nämlich: ed werde das Mind durch Hiefg. 
‚ Methoden theils zu. einem willkaͤhrlich geſetzten Ziele gebra 
theils durch dieſelben eine den: nothwendlgen Entwickelungs ged 
ſetzen des menſchlichen Geiſtes angemeſſene Stufenleiter zu 
ment hbeachtet, cheits abe auch Der Eindliche Geiſt mie einen 
Menge von Kenntuiſſen überladen und gleihfam . niebergen 


druͤckt. » Ich Fübltex fagt. der Werfaf..»alfo bald den . 


»MWiangel eines Wertes, nach weichen: ein Bind erſt 


1. ſten Stufe der. menfchlichen Bildung an, in eier bes 
»fländigen Stufenfolge weiter geführt, und bis 39% 





»Faͤchern, wo andere Elementarwerke, großen Theils 
derſt anfangen, gefübus werden Eönne.« Mecenf.:hat 
dieſe Stell⸗ auch deßmagen mit der elgenen. Interpinktion. des. 
Barf. hetgeſebt, weil mwan.dn derſelden die durch das ganze: 
Buch bindurch ſehr Äbesfläfftg angebrachten Unterſcheidungs⸗ 


pichen gut bemerken kaun. 
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„Unterrichts fähig gemacht, und dann von der unter⸗ 


nSähigfeis des partiellen Unterrichis, in beſondern 


\, Der Vexrſoſſ. wandelt labeſſen beſtͤadig anfıdem Bge 


Natur, und ſucht die Erbaltung ber Selöftthättgfelt, unk 
"As Berbanmen elues einſchlaͤſer aden Mechanismus .allenthake 
ken u beruͤckſichtigen. Seine nie zu erlaflende Fordernng au 


Lehrer i daher: daß fe die. Rinder Durch tägliche Üebung 


auf eigenen Füßen gehen lehren; aber je nicht tragen tollen, 
Beine Vorſchlaͤge, wie diefeg zu bewirken fey, verdienen be⸗ 
herzigt und Arfolat. zu werben. Möchte der. Verfaſſ. indeſſen 


doch feinen Styl um der meiſſen Landſchallehrer willen moht 


| Berabgeftimme haben; er würde dann allgemein verftändlicher, 
and fehn Unterricht allpmhein-mugbarer. geworben fepn. Nee. 
npnuterredete ſich über des Verfaſſ. Methede mit. drey ſoaſt ge⸗ 
ſchickten, and In einem bekannten Seminarlum gebildeten 
Lardſcvuflehrern, und fand, daß alle drey folgenden Sas 
ukbt.verftionden: » Die Sprache iſt ein Weckungsmit⸗ 


% 


tei der Vorftellungen, Deflen Kraft in dan Objektivis 


ı  »firung des ‚Subiektiven, und in Dem 
"  nnern des Individuellen beſteht. « 


erallgemej⸗ 


Da⸗e Buch bealant mit einer kuezen pfoholsgiffken Di . 
duktlen des exjten unterrichis Maren ber Anfangepunft Ä 


eſſel⸗ 


46. N Deutſche Sprache. 7 9. 


„ deſſahon näher, und Yivar anf’ ot Periede heſtliumt werben⸗ 
AM, wenn das Kind anfängt, die Spracht ju ſprechen und’ 
juu verfiehen: To wirft der Berfafler die Frage auf: was der 

cerſte Unterricht ſey? Sehr elchtlg Behnuptet er, daß das ee . 

fon des Unterrichts nicht in dem Sehen; fondern in. dem Ems 
Hanpen.beftebe, well dem Menfhen von Natur Michrd antze⸗ 

= ildet werden oͤnne, was er ſich nicht ſelbſt nel ok 

Aualltaͤt des Gebens beruhe alfo weſentlich auf dem Vethaͤl 

wiß des Empfangens, weil bie’ Polgen- des Unterrichts fick 

nicht nach feinem ‚objektiven Werth; Tondern nad dem Gras 

de feiner Enpfaͤnglichkeit dafür Berechnen. >» denn man 

»Didfes,« fügt der Verſaſſ. » zugeſteht: fo folgere ich 
ↄ weiter: dor Anterricht maß unterworfen :feyu ; den 

a allgemeinen Eatwoickelungsgeſetzen des menſchlichon 
*Geiſteos. Du dioſe aber Underanderlich dieſelben find, 

Nund ſich mitbin nur beſchleunigen kaſſen koͤnnen; fo‘ 
J dgoht Daraus binwiederum beroden daß dee Unter⸗ 
2 icht nicht bintin⸗ ſondern horausbikdend. nicht din⸗ 
u BORD ſondern entbindend (lauternd), mithin auch 
22 nicht Anleitung sam Stoff empfangen; ſondern san 
» Gebrauche des empfangenen. Stoffes, feyn müffe, 
\ a Dieſes Ifraber nirbistanders;; did ein Wilden des Ins 
- Anerflieniim Menſchen, ſeiner Vermoͤgen und feiner 

" A gäbigkeiten, Durch welche de geſchickt wird, ſich 
xfelbfichärig su entfalten, und Die: aufgenommenen 
SBStoffo ferien” Awedien gemaͤß iunssubilden.« Mu 
geht der Verf. auf den ndthroemdishe Bang'der Entwickelung 
J “dan kindlichen Geiflec; auf ie Sprache, als Bidungemitta 
nd als Geqgenſtand des erſten Unterrichte, und dann ſelbſt 


— 


Auf die Beſchaffenheie des Sprachunterrichts Äder, 


= Ja Raͤckſicht des Sprachunterrichts verfichert er: er 
“ Babe alle Grammattkett weit genug von fich entfernt gehalten,. 
ul auf die Sarfaltung, der Sprachfaͤhlgkelt drang, und 
„giebt ale das erfle, was für das Kind gefchehen kann, die 
Draganbiidung an, Die Geſchicktmachung ber Organe kann 
feiner Meinung nach nicht anders-gefchehen , als durch ein. 
Vorſorechen g’gebenen Worte in einer beſtaͤndigen Stufen: ' 
folge, die nad deu Fortſchreitungen der Entwickelung der 
Organe berechnet werden muß. Daher weicht er auch Über 
‚einfkimmend mıle Ollbbſer von Peſtalozzi ab, weichen er ohne, ° 
dam den Vorwurf macht, daß er die Otuſenfolge der Zufanir 
2 \ VVVVV men⸗ 
Non J 
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Der Sprachuntesticht,. 2c. won M. E. Tillich. 847° 
werfiellungen von Konftnanten zu einem Werte nice zu des 
sädfichtigen ſcheine. Statt, daß Deflalvzjt nur für das. Auge 
Worte vor dem Kinde eutſtehen läße : fo täßt fie der Verfaſſ. 
mbar ebenfalls vor-'dem Kindes; aber für das Gehoͤr entſte⸗ 
den. Sur danm erſt, wenn die Toue dom Gehör bekam 
| And, darf men nach des Verfaſſ. Methode zur Kenntniß der 
— uͤbergehen, durch welche bie ſchon hinlaͤnglich bekang · 
ten Tone deip Auge barheſtellt werden. Und in dieſe Perio⸗ 
be, wo-das Kind drey » und mehrſylbige Woͤrter leſen Fan, 
fäße er en das Machötiden der ſchon bekannten Zelchen mit 
nem‘ Sichrelbeinſtrument falen, und zwar wie er glaubt, 
‚an beſten wit altem Schiefetflfte an der Tafel. Nur mÄffe 
auch Hier, ſagt er ſehr richtig, Dem Schreiben eine Fertigkeit 
der Sand borangehen und dag Einfache dem Zifammenges 
tem vorangeſchickt werden. | 


“ 


. Wenn die Organe gablidet worden find: fo werben denn 
gu Vorfellungen geweckt, Ihe Werhältniß beſtimmt und sw. 
Begriffen geholfen; und dieß führe den Verf. anf. den sten \ 
Abdſchnitt feiner Anleftung zum Sprach uaterricht, nämlich. zur 
Auetiſduug der: Sprachſaͤhigkelt Nach feiner. Anleltung muß, - 
der Unterricht: für. die Auspittung: dedfelben: fo eingerichtet 
werden, daß ) der Umfang der Mamen.fär ſinnlich wahn 
nebmbare: Gegeikände. mögliät erweltert. und vietſeitig go 
macht wird;. (Mamen) :2) daß dieſe Mamen Woͤrter) dana 
pwar logiſch; aber hoͤchſt einfach. verbunden werden; (Saͤtze) 
35 daß die Saͤtze dann wieder mit einauder zuſammienge ſteltht, 
in ein genaues logiſches Verhaͤltniß grſetzt, und: fo eine. Diem 
‘ge von Vorſtellungen zuſanimengefaßt werden, (Perioden) 
Der Berf. macht ſich gemäßigtere Hoffnungen, als Peftatozil, 
duͤrch eine gutgereitzte, bis zur Unvergeßlichkeit eingepraͤate 
Remenklatur ein allgeinelnes Fundament zu allen Arten von 
Kenntniſſen legen zu ehnnen, weilfich der Menich der Natur 
Femaͤß entfalten, und nicht in: eine wintährliche Form bey. 
- feiner‘ Verſtandesentwickelung eingeſchraͤnkt werden muͤſſJe. 
Daeher nınmt- er auch ſehr vichtig Die Heide feiner Namen 
“aur aus feiner Nähe und zwar unmittelbar aus feinen Um 
"gebungen. Wenn das Kind nach und nach zum Gebrauch der | 
Kleinen Bindewoͤrter gelangt if; fo hat ·es das Ziel erreicht, 
His dahin e6 der Verf. im erflen-Wnterriebte führen wollte 
Der Lehrer muß aber nad des Verf. Urthelle noch Bolgendes ' 
für alle drey Klaſſen thun: 3) muß er feinen Zoͤgling mit den 
Bu — Q4 Klaſſen 
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Alaſſen der Worter bekannt machen, mud- zwar zuerſt mie 


dem Yinterfchlehe zwiſchen Stamm und gigeliteren Bil - 


teen; a) muß er dafür forgen, daß das Kind fo bald, als 


möglich, dahin gebracht werde, aus diefen einzelnen Biest J 


chh ſelbſtſtaͤndige Saͤtze zu bilden, und :3) iſt es des Lebrer 
Geſchaͤfft, dahin zu witken, daß ſein Zoͤgling allmaͤhlig meh⸗ 


rere Saͤtze verbinden, nud zu eiaer Periode erheben. Jerge - 


Von Selten: des Kindes gehört dazu ˖ ein: rictiger Gebrauch 
der kleinen Blndewoͤrter, und won Seiten des, Lebrers eine 
klare Analyſe des Verhaͤlthiſſes der einzenen Säge, welche 
ſo und nicht anders verbunden werden. Zu dieſen drry. O 

cken hat der Verf. mehrere Säge „die er aus ſeinem erſteij 
Unterricht entlehute, als wahre. Maflerbepſpiele durchgeführt, 


Nachdem der Verlkaſſer noch ſehr nachdroͤcklich gegen die Vers 


nachlaͤſſigung der Gedaͤchtnißuͤbungen geellert bat: ſo acht € 
. zue Orthographie über. . Die bisher gewöhnliche Art, hä 


MWorfcheiften ſchreiben zu laſſen, verwirft er, weil fie zu einem - 


Mechanismus führe. Man folk zwar dem Kind eine ſchoͤne 


 Möchelft votlagen, der. man beſonders dag Einfache und. Uns 
- " gelänftekte anfehes:aber dieſe nicht gänzlich abſchreiben laſſen; 


. fondern zus genauen Nachzejchnung nur die einzelnen Buch⸗ 


Naoben des Alpkabeis worlegen, ‚Fuc.sicht er gwedimäßlge, 


wiewohl zum Ddbeil ſchon bekannte Anleitungen ;. um das 
Schrelben zur freyen Thaͤtigkelt des. Geiſtes zu machen. Zus 
lebtt fuͤgt der Verf. nach ein Wort hinzu, im welchem 


berglicher Wärme Die: MNacetie kechtſettigt, welche en für d 


sehe Bildung;mwählte. : Rec. ſtimmt in- diefe Rechtfertigu 
mit ein, und:Hofft, daß jeder: Unbefangene mit einſtimmen 


"wird. Periode gebraucht der Verfaſſ. untichtig immer als - 


Maskulinum, und dem Begriff, den der Verf, von derfelben 
anfſtellt, moͤchten wenige Sprachlehrer ans beyſtimmen. - Die 
Ausdruͤcke: »Eleige Partikeln, « und » den Kinde « ſtatt 
das Bind find dem Verſ. wohl nur in der Eile entichlüpft, 


Bir Haben von demſelben einen zweyten Theil des erſten Lime | 


terrichts zu erwarten, in welchem er die Ast und Weiſe be 
viel eitigeren Uebuna, welche der von nun an ſeine. Begriffe 


7 


— 


. mit.mehe Selbitchätigkeit zu entwickeln fähig werdende Juͤng⸗ 


Uunng verlangt, in einer" pfychologiſch georhnesen. Stufenfolge 
zeigen witd. Möchte er dald erſcheinen. Die Erfheinung . 


des erſten macht · lſtern auf den jiventen. . 


’ 
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ı „ D. Stiedrih Schulz's (,) Direkt. der Königlichen 
BHandlungsſchule in Berlin (:) Handlungs. Alae 
demiſt. Einelementarifches Lehrbuch (,) vorzüge 
lich der in das kaufmaͤnniſche Rechnungsfach ein 
ſchlagenden Theile der Handlungswiſſenſchäft. 
Exſter Band. Berlin, bey Haude und Spener. 
« 1303. XVI und 394 S. ge.4. 4 RE» . Bar‘ 
r . 2 a on ., 2 t 
derg IR uns von groͤßern Werfen im der handlungewlſſen⸗ 
ſchaftlichen Literatur kein Buch vorgefommen , das neben dep 
Summe und bem großen. Reichthume zweckmaͤßiger, gang _ 
biehin geboͤriger, bis faſt auf die neueften Zelten mit dem eig 
ſernſten Fleiße durchgefuͤhrter Gegenſtaͤnde, eine Menge 
zweckloſer, durchaus nicht paſſender, und wirkllch unnuͤtzet 
Weſchichtserzaͤblungen, ꝛc. enthält, die Reiner mit Recht an 
dleſem Orte ſuchen wird. Wie bedauern In Wahrhelt, "daß 
pie unſere Anzeige won einem Werke, das wirklich piel wahr⸗ 
aft Gutes enthaͤlt, nicht fo vorthellhaft einkleiden koͤnnen 
als wie es der praktiſche Ruhm ſeines achtuugswerthen Set . 
eigentlich verdiente. . Aber mit diefem, den wir nicht anders, 
als feitens ſolcher Sachverſtaͤndigen kennen‘, welche Ihe in 
feinen. praktifchen Lehr» und Dienftverhältnifien Ihägen, und 
 beren Eompetentem Urtheile wir völlig bdeytreten, hat Nee. - 
nichts zu thun. Das vorliegende Werk iſt dem Urtheile des 
Publikums, deſſen Referent die öffentliche Kritik iſt, bloßges ' 
tzt. Indeſſen beſchelden wir uns gern, daß ein gelehrter, 
ginſichts voller, und praktiſch gemeinnuͤtziger Mann, nicht im⸗ 
‚mer das beſte wiſſenſchaftliche Lehrbuch — wenigſtens als⸗ 
' Ban nicht ſchreibt, menn er, bevor (eine eigenen ſchriſtſtelleri⸗ 
| - Shen Erfahrungen, In jüngern Jahren, duch Geſchmack und 





Kritle nicht ſyſtematiſch geleitet worden, fm Stande des Mit⸗ 
telalters feine Hterarifche Autorbahne zu eröffnen anfängt. 
Diefer Bemerkung werben ſowohl dee Befcheidene Verf des 
vorliegenden Buchs, als alle diejenigen beyſtimmen, welche 
dem Sange der wiſſenſchaſtlichen Literatur vergleichenderweiſe 
nachgeſpuͤrt haben; und von dieſer Seite betrachtet, verdiene , 
allo Hr, Sch. mehr ens[hubigt, ais fein angefangenes Merk, 
nn Kuna » Bu re Das, 


s 
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bdas, wie er Mi ber Vorrede beſcheiden geſteht, die Frucht el» 
nes, ſchon felt einer. beträchtlichen Reihe von Jahren, nach 
." und. nach muͤhſam ausgearbeiteten praktiſchen Lehrmitteis iſt, 
enge beurcheilt zu werden. Lesteres fol, wie In allen Fäle 
fen, auch jetzt unſer Maafiftab ſeyn, ohne Jedoch die Wahre . 
heit für aund wider die Sache zu verdunkeln, neh Das 
wirklich Sure zu verſchweigen, vder das Unnuͤtze amjufeins 
den. oe 


* Mer Eingang der Vorrede glebt entlerite Winke vom 
der gänftigen Veränderung der Deriinf@en Handlungsichufe, 
‘mit welcher diefelbe In neyern Zeiten, (durch die bekannte 
wedmäßige Direktion des Verfaſſ.) der. Aufmerkſamkeit dee 
einige fih würdig gemacht, und dadurch Bas Prädikat einer 
koͤnigkt. Handlungsſchule, aleihfam unaufgeſordert erwors -- 
ben hat. Das Uebrige von &..VIIT— XV glebt eine Schil⸗ 
derung von dem Znftande dfefer Anftale felt fehner Ontfiehung, 
‚ bis auf. dei Zeitpunkt, da'fle, gleichſam vom. Rande ihrer 
‚  Zeenichtung, in, den koͤniglichen Schuß und deffen Milde aufe 
genommen wurde. Einige treffende Bemerkungen, welche 
- von dem "Unterricht? und der wifſenſchaſtlichen Einrichtung 
dlieſes Inſtituts Nachricht geben, fleben Hier am rechte Or⸗ 
te; nur die dunkteln Anfpielungen "auf wahrfcheinliche Unters 
druͤckung diefer Anſtalt, ſcheinen unſermVerf., der fle'mus ' 
entferne berüßtt, und mit Eluger Beharrlichkeit zu bekämpfen 
gewußt hat, manche frähere unangenehme Cmpfindung ruͤck⸗ 
‚erinninernd zu entlocden, Set folhe die Verhandlung der 
Materie fell... \ oo 


Dre gegenwärtige Erſte Sand If, wie das ganze | 

Merk, den ehemaligen, jeglgen und, künftigen Zöglingen der r 

Berlinſchen Handlungsſchule beſondert gewidmet. Jener ent⸗ 

haͤlt im Allgemeinen den Gang bes Unterrichts in Anſehung 

der elementarifchen Voruͤbungen und Vorfenntniffe zur 66° 

bern faufmännifchen Rechenkunſt, und die Art und Weiſe, 

‚wie an biefen Unterricht, ſo manche andere wichtige Lehrge⸗ 

genſtaͤnde aufs ſchicklichſte angeknuͤpft, und dadurch beſondere 

Lektlonen uͤber dieſe Gegenſtaͤnde ſehr fuͤglich erſpart werde 

innen. Dazu iſt der erſte Abſchnitt zum praftifhen Ges 

brauche für die Handlungs Eleven ſelbſt, In den beyden ums | 
"gern Klaſſen zweckmaͤßig eingeridteter haͤndlungswiſſenſchaft⸗ 

Mer Inſtitute gewidmet. Wie bey dieſem pratuiſcn de 

, = rau e, 
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Brauche, dle eeforderlichen theorefifchen Antvellnngen aus 
dem Gebiete, der Arithmetik, auch der Muͤnz. Ina» und 
Gewichtkunde, zagleich mit angebrachten Unterhaitungen 
fiber. Gegenſtaͤnbe der MWaarenkunde, Kommerz Geor 
graphie und Geſchichte begleitet wekden koͤnnen, dazu ent⸗ 
haͤlt der zweyte Abſchnitt (nach der Meinunq des Verſaſſ.) 


theils woblangebrachte Fingerzeige, theilt den ausfuͤhru⸗ 


den Stoff. Durch 'eben dieſen zweyten Abſchnitt glaubt der 
Verf., dieſen Theil des Buchs äugletch für ſolche Leſer reiht 


‚bratiihbar zu machen, welche als lernbeglerige Mitglieder des 


Kaufmanneſtanbes, ihre praͤktiſche Nufbahn ſchon angeſangen 
baden‘, und jetzt deſt, durch Erſfahrung, die vielen Luͤcken zw 
entdecken, Geiegenhelt finden, die ein mangelhafter Schuß 
unterricht, in ihren Kenntniſſen auszufüllen, übrig gelaffen 
dat.‘ (Wir aeſtehen es, Manches entſpricht der Erwartung 
und der. Abſicht des Verf. ; ader im Sanzen will uns ‚die, 
von ihm, in dem vorliegenden erſten Bande beobachtete Ans 


‘ordnung, und- add ein Thell der Ausführung, nicht gefab 


ð re Behundlungkart kritſſch zergliedern.) je 
. Vkberhauvtiſt dieſer Theil dem “elnbeimifchen Geld. 


denn. Um dieſes naͤher auseinander zu ſetzen, wollen wir zu⸗ 
vor den. Inhalt deſſellen anfern Leſern vorlegen, und dank 
7 Due‘ 


om 
’ 


Vnd Noechfelgefchäfft Der niertwirrdfgfien curopan 
Ichen und außereuropaͤiſchen Handelspftzen, in feinen 
verſchledenen arichmetifch s merfantillfihen Operationen gewlbe 
wer, und nad Anleitung elementariſch⸗ georbneser praktifcher 
Nechnungsuͤbungen theoretiſch erlaͤukert. (In ſofern dleſes 
anf die praktiſch ausgefertigten Rechnungebeyſpiele anzuwen 
den iſt, fiadet die Behauptung ſtatt.) Die theoretiſch⸗ und 


arithmetiſche proktiſchen Uebungen im Berrefl. des Waarem 


Handels; haben mehr unſern Beyfall, wiewohl man dergleb 
en Ausarbeitungen In Kruſe, Gerhard, Herrmann, 
Wagener, und nicht ſelten in — a — —— und 


„ Antigen Schriften in Menge, uud oft weit. befler darin im 


Bi 


Menge anteifft, Die Einleitung ſegt eine wörläufige End 
wickelung det Begriffe Geld und Maoͤnze und alles dasjr- 
nige vor, was darauf Beziehung bat, Der erſte Abfchn. 


4,9 enthält die fo eben Berährte Sammlung arithmetiſch 


prattiiher Uebungsbeyſpiele, welches eine ununterbrochen 


Dafel iſt, in der Die Vorfälle kolumnenwelſe nach Ländern 


\ 3 


n 


Städten und Provinzen, auch nah Waaren, Geld + un: ' 


\ . 
ı Sa , / 


! 
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a un. 7. - 
WMaͤnz⸗Valauten berechnet, und bie gegebegen Data, wie.bile.. - 


Produkte derfelden, ausgeworfen finden." Außer den Vor⸗ 
fällen, welche auf Regel de Tri paflen, findet men auch Auf⸗ 
gaken aus der Megel Qulnque, Geſellſchaftsrechnung, Gold⸗ 
und Silber « Pari (natuͤrliches und Eonventionelles ‘Bari ). 
\tallen und die Levante machen den Beſchluß dieſer Tafel. 
er zweyte Abſchnitt enthaͤlt ©. 217 theoretiihe Anmers ' 
fungen und Erläuterungen über die, Im erſten Abſchnitte 
enthaltenen Gegenflände, welche ä, aus dem Gebiete der 
kaufmaͤnniſchen Arichimerit, der Muͤnz ⸗Maaß ⸗ und Gewichte 
Eunde, u. ſ. w. und Bu aus der. Kommerz - Seograpble und 


Gecſſchichte, vorzuͤglich in Betreff des Geld⸗ und Rerpnungss. ' 
weſens der verſchledenen Länder, Stagten und Handelspläge 


betreffen. Hiezu find. XIX Kapitel beſtimmt. Der -Beriaff, 


banbsit varläufig über elnige elementariſche Gegenſtaͤnde der 
allgemeinen Arithmetik, wobey die erſten Grundbegriffe der 
Diviſion und Bruchrechnung, ber Proportionsregel, mit 
Anwendung derſelben auf die hoͤhern Operationen der Bruch⸗ 
rechnung angewandt werden, Wan der Preportions » Rech⸗ 


“gung mit gebrochenen und wermifhtzp -Bablen,uebft einigen 
- andern rädftändigen Materien der hoͤhern Bruchrechnung. 


Bon den verichtedenen Arten der Muͤnz⸗Maaß⸗- und Ges 
wichtxerhaͤltniſſe. Wom Procentweſen Insbefonders, mit Auto 
wendung auf Agie_und Diskonto, Interaſſen⸗ und Rabate⸗⸗ 
gedmimg. Regel de Tri und Ketterivechnung, elementarif 


KBorübungen jur; gemeinen und hoͤhern wellhen Pratik, Re - 
‚ gute» Dulägue, Gold⸗ und Biber auch Geſellſchaftsrech⸗ 


zung, und wes darauf Berug hat, wird, mie einige Nach⸗ 
aräge zu der. Materie von der Bruchrechnung, ‚bier ausſuͤhr⸗ 
üb auseinasider gefest. Beſonders IR bas XI. Kapitel, bas 
son Banken, Bank» Valuten, Dank » Hbiigaticnen, und 
einigen andern versandten Materien, mit Ruͤckſicht auf Par 
plergeld und geltendem Papiere handelt, am been geraten: 


 Dte-Rommer; » Seograpkke und Geſchichte, die in allen fohs 


— 


— — 


genden Kaplteln XII — XIX vorgetragen werben, erſtrecken 
ich auf die königl..preußlfchen Staaten, die äfterreichifchen 
Erblande; fernens- Deutſchland, Helvetſen und Batavien 
(der letzte Ausdruck hat aber In deutſchen Hondbuchern der 
Erdbeſchreihung bisher noch nicht das Buͤrgerrecht gewonnen, 


wiewohl Rec. ſich auch dieler lateiniſchen Ablekeung. biemellen oe 


bedient, wenn er in Schriften von der franzoͤſiſchen Wie 

dertaufe der vormals vereintgeweſenen fichen Proyinzen 
. — | .. _ be 
) 


— 
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der noͤrdlichen Niederlande „ der. nunmehrigen batavifchen 
Kepublik, reden muß). Berner : auf Dänemarf\und Schwe⸗ 
den; das ruſſiſche Reich, Sroßsritannien, Mord » Amerita 
‚und Weftindien, (Wo bleibe Ofkindien, das Mittel, Aſlen, 

Aegypten, und ber Kuͤſtenhandel von Afrika?) Desgleichen: 


— 


‚Spanien und Portugal, nebſt den beyderfeitigen-amerikanis . _ 


Shen Beſitzungen, Frankreich, Itallen und die Levantz, 
Uebexrall iſt auf das Geld. und Rechriungsmwefen diefee Laͤn⸗ 
der, Stadten und Handelspläge Ruͤckſiche genommen, und | 
zweddienlihe Aufgaben mit. Ihren Auflöfungen elngeſtreut, 

auch am Rande allenthalben die Gegenſtaͤnde in Gloſſen vers 
merkt, welches den Gebrauch dleſes Buchs merklich — 
tert. Hin und wieder findet man auch einige Noten unter 
‘dem Terte, welche die Begenfiände erläutern. 


- Diefes ıflen Bandes, und die Ausführung deffelben In alige⸗ 
meiner Hinſicht zu beurteilen Im Stande ſeyn; jeßt werden " 
wir Öle Gehandlung einiger Materien einzeln prüfen; über 
dleſelben, nach Zwe und Raum, einige Serichtigende Winke _ 
mittbellen, und das Ganze der Eutſcheidung dem Publikum 
"Aberlaffen. “ u — 


"So greß die mihedolle heEkullſche Arbelt IR, die der 
Verf. ih mit Ausarbeitung der, im erffen Abfchnitte zu 


\ 


"spielen tauſenden Rechnungsbeyſplelen enthaltenen Eleinen und 
groͤßern Aufgaben aus der Waaren und Geldkunde, gegeben 
hat; eben fo wenig leuchtet der reelle Nutzen davon ein wie 


viel z. B. In Preßburg 1000 Fl. poln. a 105 Groſch· in ums ⸗· 


Aus biefer Darſtellung werden unſere Leſer den Inhalt 


gariſche Gulden, und umgekehrt betragen; oder wie viel 345 
Thl. preuß. Koubaut mit 8, 9 und mehrere Procente Verluſt 
| CDiskonto) In Friedrichsd'or, und fo faſt In allen nut mögs 
Alchen Muͤnzſorten In und außer Europa vebuftionsmäßig zu 

ſtehen kommen? Dergleichen Berechnungsarten kommen in 

jedem aeeQmerlfehen Kommen hiunn obgleich nicht fo zahlreich 

. wie bier, vor. Als Rechenknecht ind diefe Beyſplele auch 
richt au gebrauchen ,. weit weder Analogie, noch progreſſive 
Auf⸗. oder Abfleigung darin herrſcht. Der einzige ſichtbare 
| Tutzen diefer, aneinander Hängenden, großen Tafel ift der: 
angehende Kaufmannsrechner In allen, darin vorkommenden  , 
t 
k 


Nechnungsbenfpielen uͤben zu laſſen. Dazu IM aber vie er ⸗ 


— 


ı , Naunliche Oumme von willkuͤhrlichen Rechnuassnſs 
. . nn | w uf t: 
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ulcht nur zu groß uud viel du ermänend:.Tonbern, abqerech⸗ 
net, daß man die Schuͤler nur einige dieſer Benfpiele, niche - 
nad) der Reihe, wie fie folgen; fondern nur bin: und wieder 


‚Einige .ausheben und berechnen laͤßt, — das groß Quartfor⸗ 
mar in Wahrheit let zu unbequem, um daflelbe auf Lehrin⸗ 


"ftituteh der Art, wo oft 20, 36 und mehrere, Reiner zuſam⸗ 


men figen, ohne Andern Hinderlic Dadurch zu werden, ‚neben 
fi legen zu können. — Doch dieß Alles bey Selte geſetzt, 
wollen wir nunmeht zum zweyten Abſchnitt uͤbergehen. 


Machdem der Verſaſſ. im Vorhergehenden, Zahlen⸗Er⸗ 


J keuntniß, ihren Gebrauch und Ihre Anwendung in der, Arith⸗ 
.mettk, fogar auf höhere kaufmaͤnniſche Rechenkunſt, wie na⸗ 


tuͤrlich iſt, vorausgefeßt hat, handelt er im ıflen Kapitel ©. 
.217— 228 von den erfien Begriffen der Zahlenkunde, was 


‚ eine Zahl ſey, wie fie ausgeſprochen, werfammelt und. verviele 
fältiget werden mülle. Dieſe und dergleichen Erflärungen, 

„deren wie ſchon ermähnt, baden, ſtehen Hier ih der That am 
unrechten Orte, ohne einmal darauf Nückficht zu nehmen, 


daB Reiner, der fih einen richtigen firteten Begr: von dem 


vielumſaſſenden Titel des Werts: Handlungs⸗Akademiſt, 


zu machen verſteht, dergleichen Elementar⸗Prinelpe, die man 
in jedem Rechenbuche antrifft und ermartet, hier ſuchen wird. 
‚Zudem fällt es Jedem auf, daß die praktiſche Ausführung dee 
merkantiliſchen Rechenkunſt, der allgemeinen Theorie der ge 


wöhnlichen Arithmetik vorangeht. — Um: die. Lefer mit der. 
- Darftellungsgabe des Verf bekannt zu machen, wollen wir 


. den kleinſten $ph. dieſer Elementarzahlenkunde woͤrtiich aus⸗ 

‚heben, ©, 217. Kap. 1. F. 1.2 » Mas die Kenntniß der 
>» Budftahen und Schriftzelchen der Gorach- und Lefekunſt 
» CH); das tft die Zahlen. und Ziffernkunde, nebft der dar⸗ 


„anf ſich gruͤndenden Numerätion, der Arithmetik: naͤmlich ) 


» nicht ſowohl ein Theil der Wiſſenſchaft ſelbſt, als vielmehr 


» der erſte Grundſtoff derſelben.« — Die S. 267 folg. er⸗ 


findliche Tafel der Ellenmaaßen und Handelsgewichte einiger 


der vorzuͤglichern Handelsſtaͤdte in Europa, iſt aus Nelkon⸗ 


brechers Taſchenbuch füe Banq. und Raufleute ent⸗ 


lehnt, wobey, role in der metrlſchen Reduktion der alt» und 


neufranzoͤſiſchen Mas z und Gewichtsbeſtimmung, ©. 259 


ſola., unter dem Xıtikel Frankreich: die alte Angabe des 


Metre (vom 19. Julh 1793) == 493, 442 Linien noch über 
al zum Grunde Hegt, ſtatt daß der rektificirte Metre, nd 


⸗ 


| 


„ı 
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‘ 


der Vertimmang von Mechain und de la Place, ale Neo 
fultate der Meridlans - Bermeflung von Duyhnkirchen bis Bar⸗ 
celona == 443, *7° Ein, hätte angenottimen werden müflen, 


welches Verhaͤltaiß durch das Konfulargefeg vom 13: Bräm, 


IX: 3. für. ganz Frankreich und alle davon abhängende Stans 


ten und Provinzen fanktioniretiworden iſt. .&. 353 wid - 
Cſehr wahrſcheinlich nach Anderfon) das Alter der Bank zu 


Venedig im zwölften Jahrhundert (1157) murkmäaßlich ana 
gegeben; doch auch bemerkt: ihre beſtimmte Werfaffung Habe 
doc beſagte Bauk in den letzteren (letzten) Sabren Dee 16, 
rhunderts erhalten. Warn, und welche hifterifche Zeuge 
niſſe dieß dekraͤſtigen, wird nicht gemeldet, Dieß Hätte aber 
aus dem Chrom, Deduet. Vol. I. p. 84; dus Sandi Stor. 


civit, Vene2, Partı II. Vol, N: p. 7685 Part. IH. Vol. IL, . 


— und beſonders aus Grifſo Statuta Venezia, p. 316 


Jeqq. Ced. 1638) geſehen werden koͤnnen; auch iſt dieſes 


ganze Kapitel (S. 352 — 356), das mit dag beſte im Buche 
iſt, in Abſicht dee Würde und der Relchhaltigkeit des‘ Gegen⸗ 


ſiandes wegen, viel zu dürftig gerathen. Dafür hätte der 


Verfaſſ. Iteber Sollen die ganz unnuͤtzen, bin und wieder ganz 
zweckwidrig angebrachten hiſtoriſch⸗politiſchen Bruchſtuͤcke 
die nicht In dieſes Merk vaſſen, w laſſetn, und dafuͤr ſich dloß 
auf eigentliche Handlungsgeſchichte einſchraͤnken ſollen! 
ou nutzen die hiſtoriſchen Digreſſionen S. 387 — 396, 
Gi, G. a5 $. 17. S. 463 46 . 10 - 153 
und deſonders die Hauptzůge der (canzöfiichen Wölkergefcihte . 
bis auf das Jahr 1302 von G. 326 — 361, in der der Gang 
der politiſchen Resolution mit den vornehmſten Kriegsbege⸗ 
benbelten erzäßfet werden? Wird man dieſe, die zum Thelf 
aus Girtanner und Poſſelt entlehn: wurden , nicht lieber In 
den vielfachen Quellen leſen? — Ueberhaupt fehlt dem gan⸗ 
zen Werke Plan, Syftem und Ordnung; .alle drey Haupt⸗ 
veforderniffe werden dabey über alle Ermartang vermifle 
Bir wiederholen daher, unfere anfängliche Aeußerung. Hätte 
Zi Sch⸗ von einem theoreriich » praftifchen Gelehrten ‚dee 
andlungswiſſenſchaft, Mich ‚einen Wlan, . wie eine. Hands 
lungs» Atademie eigentlich foftematifch ‚gefchrieben werden 
mäffe, geben laflen, und dann denſelben mit Beyhuͤlfe eigen 


‚ner Erfahrungen ausgearbeitet: fo haͤtte mas Rechts aus dies 
ſem Werke werden koͤnnen. — | 
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1 Neues und vollfländiges geograpfifches Lexikon 
für. Kaufleute und Geſchaͤfftsmoͤnner; oder alpha⸗ | 
betiſch georbnete Beſchreibung aller Welttheile, 

Staaten, Laͤnder, Plaͤtze, Häfen, ꝛc. Die ben 
Kaufmann intereſſiren, und wehin gehandelt und 
Verkehr getrieben wird. ‘ Won Zah. Chr. Sche- 

del. Zweyter Band. G. — M. Seipjig, bep 

. ESchwickert. 1803. 734 S. gr. 8. 380 

3. Waaren⸗ Kenntniß⸗ Betrugs⸗ und Gicherflel- 
lungs⸗Lexikon, beym Ein⸗ und Verkauf aller Art 

Beduͤrfniſſe, ꝛc. der Güte und Verfaͤlſchung aller 
Produkte, Waaren, und alles deſſen, was — — 
verkaͤuflich — — und bee Verfaͤlſchung unter· 
worſen iſt. Nach alphabetiſcher Ordnung bear- 

beitet von Franz Reinhard. Ziventer Band. 

MEER, Erfurt, bey Keyfer. 1803, VI und 

258 S,8 16%. Zn * 
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Von den erſten Thellen beyder Schriften haben wir zu ſel⸗ 

ner Zelt Nachricht gegeben, und ihre Vor⸗ und Nachtheiitie 

mie Binlänglichen Beweiſen dargeſtellt. Die Fortſetzung von 
Mer. iſt ziemlich dem Vorgaͤnger gleich; man finder 

darin, durchgängig alles, bis auf die neueſten Zeiten, und mic« 

den, in denſelben vorgegangenen Veränderungen angebradyt. 
DZJeder vorkommende Artikel iſt zweckmaͤßig, mit der ‚gehörte 

gen Umftändlichkeit abgefaßt, und mit dem Semeinnägigen 
und Mörhigen verſehen, ohne fremde Beymiſchung, oder et⸗ 

"was Sremdartiges binzuzufepen, das in Weitihmweifigkeit aus. 
“arten Eonne. Auf ſtatiſtiſche Angaben, welches nothwendiq 

war, iſt allerdings Nücficht genommen: fo. trifft man 3. 


-_-- - 


Inhalt, die Volkemenge, den Handelsverkehr, Ertrag der⸗ 
‚felben nach Staatstabellen, Mannichfaltigkelt der. Fabrik. 

Manufaktur: und Handelcartlikel in den Städten, Provlu⸗ 

zen und Ländern in und außer Europa, Afiefuranztammern, 

Banken, oftropste Kompagulen, Handelegerichte, Rönfulsie 
‘ Pr} “_ı \ . n 
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in bein Seeſtädten, Havarey⸗ Nriflalten, u. Dergk. welche in 
die mannichfaltigen Geblete der Handlung und Gewerbe ges 


4 


hören, werden gehoͤrigen Orts vernierkt, und: nicht felten bes 
jrößten Mandelshäufer erwähnt, bie zur Zeit, als der Verf. 


rieb, theils noch eriftirten, oder ehefls In der Bluͤthe ih⸗ 


zes fommerzieffen Wachſsthums ſtanden. Die meiſten neuern 
Angaben geben bis zum J. 1802; doch nicht überall, fo wie 
duch nicht allenthalben mit der erforderlichen Pünktlichkeit 
verfahren ifl. So findet man z.B. In verfchlebenen franzoͤ⸗ 
ſiſchen Städten, bie alten Provinzial « Münz » Maaf ; und 


Gewichlsnamen beybehalten, welche die Revolution befannte 


"fand, fo kurz und gründlich er auch Äbrigens abgefaßt iſt, 
gar nicht zu elner Kaufmannsgeographie paßt. Hierin ers, 
wartet man Daturs und techniſche Hondelsprodukte, und ih⸗ 


ch zernichtet, und andere an ihrer Stelle eingeführer Hat. 
Auch ſcheint dem Verf. Manches, welches do ſeit 3 Jah⸗ 
ten bekannt war, entgaugen zu ſeyn; eine Menge Beyſpieie 
Könnten wir anführen, wenn wir, wider Abſicht und Zweck 
ver N. A. D. Sibl. weitläuftig werden wollten. Um uns 


ſern Lefeen zu zeigen, daß mir diefen Thell forgfältig durchge⸗ 


Hangen haben, bemerken wir Eurz, daß det Artikel: Oriehene 


ren Verkehr mic denfelben im Syn s und Auslande, — ‚alfo 
Beine Weberficht der Gelehrtengeſchichte der Vergangenheit 


. und Gegenwart. — Muͤhlhauſen im Sundgau, iſt fchon 


fett 1799 vonden Schweizer : Bundesgenoffen’an Frankreich 
abgetreten; hdier wird davon nichts erwähnte — Mühl 
bein am ‚Abein. Hierin wird Vieles vermißt. Außer 
dem Andreäfchen Handlungsbauſe, das hier allein genannt 
wird, find bier ſelt mehreken Jahren, no s anfehnliche 
Handelshaͤuſer, welche beträchtliche Seldenſabtikate vetſerti⸗ 
gen laſſen. Auch Hat die Stadt das Krahnrecht, deſſen fo 


wenig, als daß die Handlungsanftalten und die dazu gehoͤri⸗ 


gen Gebaͤude, In dem ſchweren Eisgange am 29ſten Sebrunm 
and 1 und zten März 1784 außerordentlich gelitten, und 
um Theil jet wieder hergeſtellt find, bier erwähnt merbe.r. 

. 729 fg Rol. 2. wird verſichert: Muͤnſter, Hauptkadt 
in Weftphalen, .ltge in einer angenehmen und fruchtbaren 
Gegend. Rec. verfiert, daß das Eine fo wenig, wie das 


Andere richtig fen... Was zu Eude des Artikels vorkommt, iſt 


Aus dem VNelkenbretcherſchen Taſchenbuche, das Häufig, 


Jedoch zweckmaͤßig gebraucht, völlig entlehne. — Da der 


Verf. ſeit dem Ende März 1303 geſtorben Ik: fö wärbe es 
FAR, B. LXXXVII. B. 1. &t. Vs ceſt. DR Gabe 


— 


och 
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Schade fen, wenn dieß uͤbrigens fehr brauchbare Werk, durch 
ben Tod des Verf. unterbrochen werden follte. | 


Me, 2. iſt beſſer als der erſte Hand diefes Buchs ges 
rathen; einer der vorzüglicäßen Artikel, der gut bearbeitet 
worden, if ©. 114 — 174 das Pferd. Die Note dazu. 
rechtſertigt den Verf. voll; nur die Vorrede des Herausge⸗ 
bere dieſer Bogen, den Verleger keilnesweges. Muͤſſen denn 
auch Vruchſtuͤcke ſterariſae egartikel werden? . 


Das gewerbfleißige Deutſchland, oder ſyſtematiſch 
geordnetes Verzeichniß der jetzt lebenden Kaufleu⸗ 
te, Fabrikanten, Manufakturiſten, u. ſ. w. Nebſt 
Erlaͤuterungen zur Handelserdbeſchreibung ‚Bas 
Brit » und Waarenkunde. Fünfter T Shell Den 

- öfterreichifchen Kreis enthaltend, Seipjig, bey 

‚" Schumann. 1803. XVI und 502.6, 8. 1 98; 
gæ⸗ | 

Auch unter de Titel: 


Allgemeine merkantiliſche Erdbeſchrelbung , auch 
Handlungs » und Fabriken⸗ Addreßbuch ber öfter» 
reichifchen Kreislande. Erſter Theil, das Erz⸗ 
her zogthum Defterreich enthaltend, u. ſ. wm 

Noch ein deitter Titel IR aͤberſchtleben: 


—— der Handlung und des Induſtriefleißes 
der K. K. Haupt» und Reſidenzſtadt Bien; ober: 
merkantiliſcher Wegweiſer durch Wien und das 
Erʒ herzogthum Oeſterreich uf w. | 
er fleißige und vb elige Bf: fiefert Her die 

D Ari —* fee: , für 90 efegung 

| sehdeigen. Dre in dw N Aka, D. Dil. ‚angejeigt — 


— 
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Auch der vorliegende Band hat, wie felne Vorgaͤnger, ſeiin 
ms und fein Boͤſes. Sein Bates; daß er bir hler age | 
führten Materlatien, mit vlelem Fleiße und In ſyſtematiſcher 
Ordnung zuſammengeſetzt liefert; fein Boͤſes dagegen, daß 

| er bekannte gedrudte Sachen von Heim auftifcht, ohne dem 
' Mutzen dayon abzufehen. Die mannichfaltigen Eniſchuldi⸗ 
| gungen In ber Borrede „rechtfertigen den Verf. keinesweges. 
| Denn welder Kanfmann Menufafturiſt, Gelehrter, 2. 


— 


dem an der oͤſterreichliſchen Handlung Überhaupt, oder an der 
Kommerzkunde Wiens-vorzäglich gelegen iſt, wird ſich nicht 
das far ſaͤhrlich erſchelnende Civil» and. Kommerzialſche⸗ 
| ma der Haupt » und Refidensfladt Wien, ic. f. 1802, ° 
2 and Zimmerl allg. Handl. Almanach far Baufs und 
| Sandelsl. f. d. J. 1802. anfhaffen, die Mecenfent sole die 
Hamburger, Amſterdamer, Eondoner, und mehr andere 
Naͤhrlich erſcheingaden Verzeichniſſe der Kauf» und Handels . 
ieute, und ihre Gefchäffte — felt vielen Jahren beige ‚ohne 
einmal Kanfmann zu feyn. Wie vielmehr alfo Kauf: und? 
Handelsbäufer, deren Gewerbe Eofaftenntnifle in Wien erfor. 
dere! Und doch find bepde Buͤcher, und Gaͤdikens Manu⸗ 
faktur » und Fabriken⸗ Addreß⸗KLexikon, wie der Verf. 
klagend geſteht, die Hauptquellen, ans denen ber Ste Theil 
feines Werks zufammengefegt worden, Indem außer, Krems, 
Ihm auf feine mannichfaltigen Aufforderungen, feine einzige 
dõdriftliche Notiz etthellet worden · — Aber, möchten wis 
den Verf. fragen: war dern bey den Mangel an handſchrift⸗ 
chen zuverläffigen Nachrichten Über diefen Segenftand, die 
' Crfeheinung dieſes Bandes fo aͤußerſt nothwendig? oder 
| - wollte derſelbe ‚Als gleichzeitiger Verleger, bloß einen Meß⸗ 
F artikel liefern? Ja, dann verdient er als Kaufmann, der. 
7 Jede Waare, gut oder fehlecht, gilt gleich viel, zur Meſſe fell 
Bietet, — nur nicht ats Särifefteller entſchuldiget zu werben. 
Wer Übilgene won der Eitelkeit des Verf. einen auffallenden 


Beweis fobert,“ der lehe die ©. 457 — 459 woͤrtlich einge⸗ 


. * 





'theften Recenfe, die man hler nicht erwartet haͤtte. 


SS 


Die Kunßt.ſich gläctich als Kaufmann oder Fabrle 
sfant zu: erabliren, oder Belehrungen für junge 


⸗ 


“ 
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Kaufleute und Fabrikanten, welche ſich etabliren, 
ꝛc. wollen. Groͤßtentheils nad) mehrjährigen Er⸗ 
fohrungen mitgetheilt (,) von Ehredoit Meyer, 
Herz. Sachſ. Kob. Saalf. Kommerzienr. Wei⸗ 
met, bey d, Gebruͤd. Gaͤdike. 1803. XVI u. 530, 
88 1 R6. 1688. 
f 


Hr. M., ben wir aus mehreren wohlgerathenen Schriften 

im Fache der Handblungewiſſenſchaſt und der Handelskunde 
kennen, llefert auch hler wieder eine verdlenſeliche Arbeit, 
. an der wir den erſahrnen Kaufmann kennen. Es iſt in 
Wahrheit kein lelchtes Anternehmen, dem angehenden Hand⸗ 
fungsbeflifionen, der ben wichtigen Schritt wagen will, durch 
Errichtung feines eigenen Handlungshauſes, fein eigenes Gluͤck 
oder Ungluͤck, mie bem feiner künftigen Familie zu gründen, 
Regeln und Vosfchriften mirzurbellen, won welchen die ganze 
Wohlſahrt der Zufunft abhängt, wem ſolche hefolgt, oder 
bey Seite gefegt werden. Kein. Anderer, als der, welcher 
tiefe. theoretiſche Sachkeuntniß mir vieljährigen Erfahrungen 
aller. Art, auf eine endfiche und zugleich einieuchtende Weiſe 
gu verbinden verſteht, kann fih einem Unternehmen, wie 
Das gegenwärtige, unterziehen; und dieſes ift dem Verfall. 


nach den mannicfaitigen Anſichten und Verhaͤltniſſen des 


 Kaufımanus, In die er durch Lage, Geſchaͤffte und Umſtaͤnde 
oft und durchgängig im praktiſchen Handelsſtande verſetzt wird, 
in den meiſten Faͤllen trefflich gelungen. Denn, nachdem te 
- da der Einleitung von dem Grundlage ausgeht: Aller An⸗ 
fang iſt ſchwer eine. Wahrheit, die in der ganzen Natur, 
sole in allen Einrichtungen dee menſchlichen Sefellichaft und 
"ber bürgerlichen Ordnung allee Dinge beflätiget wird, zeigt 
er, von den Begebenheiten unfers Zeitalters unterrichtet, 
daß man in der Politik — fo au in Errichtung eines Hand⸗ 
lungshauſes, von dem Wege dieier Erfahrung in unfern Tas 
gen abgewichen, und feichtfiunig jenen Lehrfog dergeſtalt bes 
feltiget Habe, daß die Errichtung einer eigenen Handlung , fo. 
wie das Anlegen einer Fabrike, manchem Branfekonfe nicht 
mehr Ueberlegung, als (S. XIII) eine Partie de phiſir zu 
ordnen, koſte. Aber die Folgen von ſolchen unuͤberdachten 
Etabliſſements find, wie der Verfaſſ. richtig hinzufest:, oft 
uns häufige Bankerotte, — keerfichende Fabriken, — En: 
. .... en 
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tken des Kredite, — Verderben der Preiſe, — Mißtrauen 


gegen ben verdienſtvollen Stand des. Kaufmanns, — Aufho⸗ 
zen der gemeinnuͤtzigſten Fabriken, — unzufriedene ungluͤck⸗ 
Uche Ehen, — verlaſſene Weiber und Kinder, — und oft: 


ein — gewaltfamer Tod. Inter foldhen Bersachtungen gehe - 


der Bf. zur Auselnanderfegung des Hauptgegenſtandes über, 


und unterfucht In 20 Kapiteln die Mittel und Wege, die dee 
- Raufmenn anzumenben habe, jenen unguͤnſtigen Ereigetiien 


fo viel wie moͤglich, durch Klugheit, Ueberlegung, Fleiß und 
uſttengung, von gehoͤrlger Behutſamtelt begleitet, vorzu⸗ 
ugen, und in Faͤllen, wo widtige Erefgnifie, ein invorher 

gefehenes Ungluͤck herbeyfuͤhrten, mit ſtandhaftem Muthe und - 


. soehfer Beharrlichkeit, aus allen Kräften entgegen zu wirken, 
- amd den Schaden, fo viel als es ſich thun läßt, unfſchaͤdlich zu 


made, Da der Verf. die Ueberfchriften der Kapitel, durch⸗ 
gängig Im umſtaͤndlichen Fragen abgefaßt bat: fo können wir, _ 
außer demjenigen, was wir Im SBefentligen fen angeführee 
Baden, kein genaueres Detail von dem Snhalte und der Aus⸗ 


"führung des Ganzen aus Bepforge der allzu großen Weit⸗ 


Läuftigfeie neben. : Doc muͤſſen wir, zum Lobe des Verfafl., 


. die Beantwortung und Auselnäuderfebung der Fragen im 


aoten Rap. ©. 160— 257: » Was ſoll und muß jeder Ans 
> fänger tbun? und was muß er melden? — um ſein eins 
> fliges Fortlommen zu fihern, — ſich und feine Handlung 
» Im’(ia) guten Ruf zu fegen, — ein näglicher Bürger. des 


‚»Ötaats, und ein glacklicher Gatte und Vater zu wen 


»den?« — bier ruͤhmlichſt erwähnen. Sowohl diefes, als 
auch das ıdte Kapitel, in welchen gleichfalls dfe wichtigen 


Fragen grändlic, erwogen, und praktiſch beantwortet werden: 


> Worauf ſoll sin Junger angehender Kaufmann bey feinen. 
> Heyrath vorzäglich ſehen? wie ?. und wen foll er. wählen? « 
baden uns S. 359 — 435 vorzüglich ‚gefallen. Ueberhaupt 


Find wir mie dem praktiſchen Unterrichte des Verfaff, — nur 


nicht mit feinem Style, den bin und wleber zwedfwidtiz ges 
wählten Ausdruͤcken, feiner 'oft an das Gemeine gränjenden 
Darftellung, und bisweilen auch nicht mit feiner orthographl⸗ 
ſchen Jateryunktlon zufrieden. Doc; diefes find Mängel, die 


. SG durch Uebung und durch eine ſtreuge Reylſion her Hand⸗ ” 


ſcheiſt Künftig verbefleen laflen. E 


U. Bra 


Weltweisheit. . — 


"Gragmente zur Philoſophie des Lebens, aus dem —E 


DS 


biete der Moral, der Rechesiehre, der Erziehungs⸗ 
wiſſenſchaft und ber deutſchen Sprache, von K. H. 
L. Poͤlitz. Chemnig: , ben Taſche. 1802. 300 

S. 8. 1 8. 


Der Verſ. neſe Feagmente hat In gegenwaͤrtiger Gamm⸗ 


lung einen großen Theft: ſeiner ehemaligen kleinern Aufſaͤtze, — 
beſonders alle diejenigen, in denen er ehemals ale ein warmer 

‚Anhänger ber kritiſchen Philoſophle auftrat, and diefe auf die 
Webandiang der. Geſchichte anzuwenden. verfuchte, unter⸗ 
druͤckt. Dies iſt ſehr wohl gethan. — Dens dur die 
mechaniſche Anwendung dieſer Philoſophie auf. Gegenſtaͤude, 
Die ihre Scheidekunſt nicht vertrugen, und durch ben Pruri⸗ 
sus, allen ſelbſt nichtphiloſoohiſchen Erkenntalßatten eine 
Kantiſche, d. h. eine ſogenannte kritiſche Fotm aufiudrin⸗ 


gen, — haben die Wiſſenſchaften ſelbſt nichts gernonnen, wenn 


fie nicht. gar dadurch) verlieren mußten. Diefe — Manie 


. Scheine nach und nach zu verſchwinden. Die wirklichen Dem - 


fer refpektiren die Neutralität anderer Weltweiſen mit Ach⸗ 
tung, und hie und da fige nur noch ein phllofophlicher Phane 
taſt, welcher ſich, im Eindifihen Dünkel feiner Selbſtſudt, 
für den einzigen und angerfornen Sohn ber Wobrben va 
und ſich al⸗ ſolchen — praͤkoniſirt. 


Her. Bat die melften diefer Anfföge mit Jateteſe gelte 


| fen. Mur iſt es ſchllmm, daß ber Verf. fehr oft In das Xbe⸗ 


torifche hineinſtuͤrzt. Da ſchwellen dann feine Perioden oft 
bis zur Ungebuͤhr en, und ſchaukeln ibn in einem unfichern 
and ungemwiffen Fluge Wir koͤnnen bier aur die vwrslich 
ſten ſeiner Abhandlungen beruͤhren. 


In der Ilten uͤber die Neutrallitaͤt In ben dullophi⸗ 
ſchen Syſtemen, hat der Verf. den Starus quo, worin ſich 
gemeiniglich die Sefler ben der Erfchelnung eines neuen Sy⸗ 


J ſtems befinden, und tote fie ſich dagegen ruͤſen und benehmen, 
diemlich gut beſchrleben. — Hier une eine kleine Probe, die 
ms an fp manche Komvulſionen in der pblloſophiſchen en 


+ 


eıchnern mag, als die kritiſche Phlloſophie In den Köpfen dee 

Meuſchen su gaͤhren anfleng. »Es giebt «. Heißt es ©. 33: 

2 in dem Augenblicke des Erſcheinens eines neuen Syſtems 
» zu viele denkende Männer die durch Ihre Schriften Ihrer 
> Nation ehrenvoll bekannt find, und die mir eneſchledenem 
» Einfluffe Ihr eigenes Syſtem von ihren Lehrſtuͤhlen predigen, 
2 die nicht durch das Geſchrey, mit weldyem man das neue 
» &pyften, oft nur halbverſtanden, aukuͤndigt, — indignirt 
»mwetben fellten. Sle müflen fi bald, ehe fie noch Muſter 


und „unpartepife Prüfung genug zu dem Studium des 


| Dölig’s Fragmente zur Philoſ. des Lebens, ıc. 263 
| 
»neuen Syſtems mitbringen konnten, über bafielbe öffent 
de lich, auf den Kathedern und In Schriften ‘erklären, und 
| 2 ihres Urtheils darüber, die ans der noch nicht erſchoͤpfenden 
» Keuntuiß deffelben- wohl zu erklären iſt, der Grund eines. 
| » allgemelnen Geſchreyes gegen ſie. — Line Maſſe von jun⸗ 
2 gen Schriſftſtellern, deren Kräfte durch das Ergreifen des 
neuen Syſtems Ihre erſte Richtung erhleiten, und bie we⸗ 
* der hintelchend philoſophiſche, noch philoſophiſch⸗ hiſtoriſche 
» Kenntniſſe zur Prüfung deſſelben mitbringen, ſehen In dem 
»nenen Syfieme die einzige num endlich der Welt erſchiene⸗ 
ne Wahrheit, und fie Übernehmen: die Vertheidigung und . 
Einſuͤhrung des Spſtems In bie Weit. Ihre einfeltige und - 
> luͤckenvolle Keuntniß deffelben trauen fle über In ihre Were 
| >> theidigung deſſelben; ihre literärkiche Thaͤtigkeit, die oft aus 
} P dem merkantklifchen Gewian, der daraus gefchäpfe wird, 
| noch ſicherer, als aus Ihrer Wärme für das Syſtem ſelbſt 
» zu erflären it, ermüder das Publikum mit Kommentaren, 
“ » Apslogten, Spitomen, Kompendien, Recerflonen, u. f. w. 
»Aber. daſſelbe, und nichts beſteht vor Ihrem Revolutions⸗ 
» tribunale, was nice die Spradse des von ihm in Schuß 


v nicht felten wird bie Auimoftät oder aud bie Einfeitigkele.e 


"»genommenen Syſtems fpricht. Um die vielſeitige Anwend ⸗ 


> barkelt deſſelben zu zeigen, unud um nicht an den großen 
» Troß der bloßen Nachbeter und Kommentatoren des Sy⸗ 
> fee ſich amufchließen,, verſuchen einige andere Anhänger 
>. deſſelben [bier und bey noch andern Stellen dieſes Gemaͤl⸗ 
>de6 iſt ung der Name bes Verfaflers fehr gegenmärtig ges 
>mefen]-diefes Syſtem auf vermandee Wiſſenſchaften übers 
. »jutragen, und diefen im Innern und Aeußern dadurch eine 
»veränderte Geſtalt und Form zu — Nach und nad 
> verfiumme die Stimme der vorzügticiften Gegner des neuen 
» Oyſtems; denn fie wird Fe Machtſpruͤche Übenehut, 
-, IR 4 = »un 
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!»und die rechtlichſten Manner werden durch 


J 
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Samt Hmaͤhungen 

»ihres Uteraͤriſchen Ruſes, den bie jungen, Anhänger des . 
» neuen Syſtems nicht zu fchonen willen, die ihre. elgne Eeles 
» beität auf dem Wege fuchen , auf, dem fle Heroſtrat fand, 
» endlich zum Schweigen bewogen. Man hielt ihr Schwei⸗ 


 »gen für ſtillſchweigendes Zugeſtehen des Beſtegtſeyns, und 


» hat defto feichteres Spiel mic denen, die fi dem neuen 


Syſtem mit Anzeigen entgegenftellen wollen, denen man eg 
» wohl anmerft, daß fle micht ans. der Befannelhaft mit 


»dem Geifte deſſelben hervorgehen fonnten. . So wird alfe - 
»abmäblig einem nach Alleinherrichaft ſtrebenden Syſtem 
» ber Sieg erleichtert. Bald hält man es für die Pbilofo» 


‚»pbie obne Seynamen, die man endlich aufgefunden 


» hat; bald fhäge man den Werth oder Unwerth eines jeden - 
>» literariſchen Produkts, in weſcher Wiſſenſchaft eu fey, Bloß 
» nach feiner Kuͤckſicht auf diefes Syſtem; bald erkennt 
» man in ben angeſtheuſten Recenſionsanſtalten bloß no - 


» dlejenigen Schriftfteller als guͤltig, und bes Mitſprechens 


» würdig an, die weniaftens in Bielem ſich nad dem neuen 
» Syſtem akkommodiren; bald fist auf dem literärifchen Rich⸗ 
»terfinhle, bald ſteht an Der Spitze der neugellifteren‘ 
» Jouenale bloß ein Mann, auf deffen guten Willen für die 
Verbreitung und Auſtechtheltung des neuen Syfiems man 
»fih verlaflen kann ; bald, werden nach und nach die, bie 
» nicht bereitwiſlig gemug ſind, in Ihren Auffägen und Bey⸗ 


‚»trägen zu dieſen literaͤriſchen Anftalten die dreyfarbigen Kos 
» karden bes herrſchenden Spoſtems zu zeigen, yon Ihrem Ans 


»thelle dasan entfernt; bald kommt die Innere Cirkulation 
»der Kräfte der einfihtsvollen Denker Ins Stocken, denn 
»jeder literaͤrlſche Hafen und Marktplatz if blockirt oder 


 »überfebt von ben Waaren des herrſchenden literäriichen 


» Voͤlkchens; bald werden die Mechte der. neutralen literaͤrl⸗ 
»ſchen Flaggen verlegt, tell mir dem Despotlsmus ber 


Allelnherrſchhaft keine Neutralität beſtehen fol, und man 


»den Srundfag hatz wor nicht für uns iſt, der. iſt wider: 
zung, u. ſ. w. & B0 — 
Das Gemoͤlde iſt freylich gar umſtaͤndlich; aber Im allen 

feinen Zügen treffend wahr, — zum neuen Bewelfe, — daß 
der menfchliche Gelſt noch nicht aufgehört hat — am feiner 
eigenen Armfeligkeit zu kraͤnkeln, — und feine Meinungen 
Andern als Heiligthuͤmer evfdenter Wahrheiten’ aufzudelne 

' N . gen. 


nr 
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Poͤlitz's Fragmente zur Philoſ. bes Sehens, ꝛc. 26% 


u gen. Die von ©. 40 an aufgeſtellten Artlkel eines Veutra⸗ 
litaͤtsvertrags in der Ilteräriihen Welt kommen zwar auf 


einem feinen und guten Herzen; aber fo wie der Verf. kurz 
vorher die Köpfe dee Philoſophen ſelbſt geſchildert hat, 1 

wohl an feinen duch jene Artikel zu bewirkenden Gpitemirien 
den, zu denken; fondern Kampf und Streit wird bleiben wog 
nun an und Immerbar.. — on , 


In der Veen Abhandlung weich auf eine fer einfende 


\ sende Art gejeigt: Daß Durch eine ünvorbereitese Auf⸗ 


klaͤrung, und durch Die Verbreitung neuer und unges _ 
wöhnlicher Meinungen unter Den vexfcbiedenen 

Volksklaſſen mebr geichader, als genutzt werde, — 
und zwar aus folgenden ans gedachten Ständen: » weil 
die meiften zu rafchen Aufklärer felbh noch nicht zut Neffe ger 
Tange find, — well durch eine umvorbereltete Aufklärung fo . 
wielen Unwiſſenden und Unerfahrnen die Ruhe Ihres Lebens; 


‚ and nicht felten die} einzige Stüße ihrer Zufriedenheit geraubt, 
Ian oft euch das ohnehin herrſchende Sittenverberben noch 


mehr befördert wird, — weil durch die in der Geſchichte uns 


ſerer Tage vorllegenden fchlimmen Folgen einer. unzeitigen 


Aufklärung fo’ viele vechtichaffene Männer In Furcht geſetzt 
werden, dutd) die Welbrderung und Verbreitung der Auftlaͤ⸗ 
zung aud) jene Folgen noch umaufbaltbarer um fi grelſen zu 
ſehen, daher fie dann das. höhere Intereſſe für de Aufklaͤ⸗ 
eung ſelbſt verlieren, — weil endlich überhaupt nur dur 
einen ftufenmelfen Fortſchritt, und namentlich durch eine forgs 
fälttge Erziehung der aufblähenden Generation die Menſch⸗ 
beit dem Ziele Ihrer Beſtimmung näher gebracht werden 
kann.« Da biefe reichhaltigen Ideen in einer öffentlichen 


Rede zufammengedeängt werden mußten: fo fehlt ihnen bie . 


nenauere Ausfuͤhrlichkeit und Beſtimmtheit, die wie fo gern 


I» Den übrigen Abhandlungen des Verfaflers wahrgenommen 
aden: ' ee 


. Die Vlte unter blefen iſi ben Vorjägen gewidmet, wel _ 
che ein gemifchtes Moralprincip vor dem bloß for 
mellen und eudaͤmoniſtiſchen In Ruͤckſicht auf feine Aus 


- wendung bey dem populären Vortrage der Religlon auf der 


Kanzel und In den Schulen hat. Diefe Darſtelung eines - 
zweyfachen Moralprincips für den gemeinen Menſchenver⸗ 


Rand iſt nicht neu; ſondern llegt ſchon in uralten philoſoohl⸗ 
RE Shen 


[4 


r 


dpreiſen, und es. mit ber Reliston Äberbaupt, und mit ber Moe 


a66 Weltweisheit. \ 
ſchen Syſtemen; allein der Verf. hat der Sache eine. deut⸗ 
Ihe Anficht in folgender SSdeenentwidelung gegeben: » Dee - 
» Menſch bat beſtimmte nicht Inrinander fließende Anlagen 
»elner finnlichen und Gberfinnlichen Natur. Jede dieſer 

"> Anlagen hat ihren ifoligten Zweck, der Zweck der Organl⸗ 
»fation iſt Gluͤcklellakeit, die möaltcft größte Summe ange⸗ 
»nebmen Empfindungen in der Dauer eines irdiſchen Lea 
»bens, — ber Zwed des überfinnlichen Theile iſt graͤnzen⸗ 
S»loſer Fortſchritt in der Auffuchung dee Wahrheit, im Sea - 
»nuſſe dee Schönbeit, In der Ausäbung des. Guten. Bepde = 
‚» Zwecke find in der menfhlichen Natur verbunden, und Ihr | 
» 1: BDeſtimmung eines moralifden Ganzen verliehen. Hier at 
» ſin det keine Unterordaung ſtatt; die Matut gab beyden voͤllige 
» Gleichheit. Das, was fie auf Ihre geheimnißvolle Art her⸗ 
veinigte, ſoll die Freyheit des Menſchen in Hinſicht auf ihre 

» Zwecke nicht zerſtoͤren; das, was die Natur urſpruͤnglich ale 
Anlage verband, ſoſl die Freybeit durch har moniſche Ent 
» wickelung und Fortführung zur Reife vereinigen zwas die 
»Natur anlegte, fol die Freyheit vollenden. Ungleich leich⸗ 
»ter und natürlicher erſcheine daher die Beſtimmung des | 
" »Menihen, wenn wie fie in Harmonie zwiſchen den beyden | 
»legten Zwecken ber menſchlichen Natur fuchten, und ein 
» Moralprincip, das au der Spige einer Willenfhaft dee 

» Rechte und Pflichten des Menſchen ſtehen foll, dark nie 
»» ſo Ifollet da ſtehen, wie der kategoriſche Imperativ bey 
>» Kaut.« Nach diefen Prämiffen konnte es dem Verfaſſer 
nicht ſchwer werden, die. Tauglichkeit und Nothwendigkeit 
eines zweyfachen Mioralpeineips beym Volksvortrage anzu“ 


N 





tat des Chriſtenthums In einer leichtern und einfachern Ders 
Bindung, als das formelle und eudaͤmoniſtiſche, zu erblicken. 
Der kritiſche Philoſoph, welcher fein formelles Princip als 


das legte fundamentale an. die Gpige ber geſammten motalle | | 
ſchen Natur des Menſchen ſetzt, wird die Einwirkungen jenes 
zweyfachen Princips auf die Gemuͤther der Menſchen felbft 


nicht laugnen Ebguens alleln die Rückfiche auf biefe Einwire " 
“tungen liegt ſchon ganz außer dem Kreife feiner Unterfuhune 
gen. ber die innere und oberfte Natur der Pflicht ſelbſt, und 
er Bann ſich darauf nicht efnlaffen, weil er bey Anftellung - 
eines hoͤchſten Moralprincips, das durch reine Vernunft feine . 
Gaͤltigkelt erhält, nur die Subordination der finnlichen unter 
dle gelfkige Datur des Menſchen im Sinne haben kann. Dir 
x . . nude 


} * 


Poͤlits Fragmente zur Phllof. des lebens, ꝛc. 263 

finntiche Menſchen bleibt aber dennoch Immer das Gluͤckſelig⸗ 

keitsſyſtem das allerverſtaͤndlichſte, und es jſt eine völllge un⸗ 

nuͤtze Arbeit philoſophiſcher Schwindler, dafielbe von den " 
‚Kanzeln verdrängen zu wollen. 6 

| VH, Ueber das Verbaͤltniß einer neutralen Phi. 

„tofopbie su den gegenwärtigen pbilofopbifchen Syſte⸗ 

"men. Die Abfihet des Verfr geht In dieſer Abhandlung dar 

Din, die Rechte der neutraten Denker geltend zu machen, und 

dem Stepticismus gegen die ſaͤmmtlichen neuen Lehtbegriffe 

der Phlloſophie, namentlich degen den Kriticizmus, Fdens 

liomus, Spatbetismus, den praßtifchen Xealismus, 

u. fe w. in Schuß zn nehmen. Der Standpunkt des neu: 

tralen Denkers ſey jedoch nicht der Standpunkt des unbes 

dingten Zweifelns an Allen. Die Grundlage feiner Ueber⸗ 

zeugung ſey vlelmehr, daB ſich nichts von allem Apodiktiſchen 

bewelſen; aber auch nichts bezweifeln laſſe. Er meine damit 

nicht, daß es gar keine menſchliche Erkenntniß, gar kein fer 

fies Prineip der Ueberzeugung gebe, er laͤugne nur die obs 

jektive Suͤltigkeit irgend efnes aufgeſtellten Syſtems, und 

geſtehe ihnen allen nur ſubjektiven Werth *zu. — egen 

"den Kritiker habe er einzuwenden, daß dieſer das Daſeyn von 

Dingen an ſich annimmt, und eben fo gewiß das Daſeyn von 

Erſcheinungen voransfegt, ohne daran zu denken, daß es. 

mweder bewiefen noch besweifele werden koͤnne, baß es Übers 

haupt Dinge an ſich und Erſcheinungen, fo mie ein wechſel⸗ 

| feltiges Verhaͤltniß zroifchen Senden ’gebe. Eben fo nehme der 

Skeptiker den kategoriſchen Imperativ in Anſpruch, ob er 

‚gleich das In der Vernunft gegründete, und aus der Lehre von 

Der menfchlichen Beſtimmung abgeleltete Dafeyn eines für 

die, menfchlichen Handlungen ſubjektivbiadenden Sittengeſetzes 

zugebe. Gegen den Idealiſten erinnere er’, daß biefer gerader 

bin Iäugnet, daß etwas außerhalb unſerer Vorſtellung von 

der Vorſtellung Verſchledenes exifliren koͤnne, und daß derfeibe 

"de Vorftellang des Oblektiven, als ein Produkt des Sub⸗ 

jektiven, und der Bezlehung des Gublekttven auf ſich ſelbſt, 

‚ barftelle.. Der neutrale Denker beſcheide ſich, dab er weder 

> behaupten noch fäugnen koͤnne, ob Materle und Intelligenz, 

anßerhalb der Vorſtellung verſchieden finds ob nicht bloß die 

gegenwärtige Einrichtung unſers Vorſtellungsvermoͤgens von 

der Art ſey, daß wir Stoff und Som fo genau zu trennen 

- perſuchen, obgleich alle dieſe Trennungsverſuche die Ba | 

| " “ _ . able 
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BB: WWeltwelsheit. 
yhie zulege auf ein Extrem, entweder auf ben Materlallsmus 


i 


oder auf den Idealismus führen muͤſſen. — Das Verhaͤlt⸗ 


niß —7*— Subjekt und Oblekt auch nur auf irgend eine 


"Welle beftimmen zu wollen — ſey ein Traum, und die voͤl⸗ 


‚Ige aus der Natur unfers Worflellungsvermögens abgeleitete 
Ohnmoͤglichkeit, das Verhäteniß des Subjekts zum Objekt 
darſteſlen und aufklären zu wollen, fey das einzige Kriterlum 
des aͤchten Skepticismus, und einer neutrafen Philoſophle, — 
"deren Metaphyſik von S. 113 bis 127 zur weitern Prüfung 
In ı8 Nummern aufgeſtellt wird. Aus allem bisher Geſag⸗ 

ten erbellet, daß der Bf. den Skepticismus durchaus nicht in 
feines gewöhnlicher: Bedeutung nimmt, indem diefer alles Wiſ⸗ 
fen beſtreitet, — ſondern hier nur das Unvermoͤgen des 
Denkeng, das Weſen der ſinulichen und uͤberſtunlichen Dinge 
ſeſt zu ſetzen, dokumentirt. Dieſes Neutralltaͤtsſpſtem konnte 


als etwas ſehr Bequemes erſcheinen, Indem es nichts apodik⸗ 
Ulſch anerkennen will; allein bey genauer Anſſcht ſucht dieß 
bach auch ſeine fcharkfianigen Denker, Indem es ohse Pruͤ⸗ 


fung ber Übrigen philoſophiſchen Soſteme ſich niche ſelbſt 
ſchaffen ann. Auf die Art bar die Eritifche Phlloſophle felbit 


wider Ihren Willen Selsgenheit zu dem neuern philofophlihen 


Skeptielsmus geben mäffen , Indem fie zwilchen den uͤberſinn⸗ 
len Dingen die Graͤnzlinien des. Denkens genau bis dahim 
zu beſtimmen fuchte, über welche hinaus man nur vergeblich 
der Evidenz nachſpuͤren wuͤrde. | nr | 


VIII, Beber das Verbältniß der fogenannten Das 


| pularpbilofopbie sa den metapbyfilchen Syſtemen. 

Der Verf. nimmt bier wiederum die Popularphiloſophie ges 
gen bie Eritifhe Schufe In Schutz. Er verfieht darunter 
nicht einen laxen auf keiner feſten Baſis berußenden Eklektio 
ceismus; Sondern diejenige Darftelung der Philoſophle, wei 
che ſich alles deflen enthält, was bloß bon ben Philoſophen 
son Profeffion verſtanden werden kann, und wovon alfo die 


Dialektik, die rechpirte Terminologfe, bie Zenfur aller. andern. - 


Syſteme, und mittzin die ganze phllofopfifche Dolemif aus⸗ 


geſchloſſen werden mäfle, well jene höhere Philoſophie für 


junge Studlerende gemeiuiglih ohne allen Nugen fey, unb 
nur. ihre Köpfe verdreße. Schr wahr!! Wie num aber der 
philoſophiſche Kurſus ſelbſt auf Hohen Schulen wiſſenſchaftlich 
einzutichten ſey, wird bis S. 146 genauer. gezeigt. Mit 
dieſem Auflage ſteht der BEE | 
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Poͤlitzs Fragmente zur Philoſ. des Sehens, ꝛc. 369 u 


1Xte über die Auffaͤbrung einer Sittenlebte im 


Geliſte der populdron Philoſophie, und der Xte über Die 


moraliſchen Arantbeiten im genaueften Zuſammenhange. 
Im tegtern fage der Werfafler fehr eichtig: > daß In der ge⸗ 
>» famnıten Anlage des Menſchen feine urfprüngliche zum 
» Boͤſen liege, denn nlle urſpruͤngliche Anlagen des Menſchen 
>» find gut, d. 5. tauglich und hinreichend zu einem. newifien 


2* Zwecke. Gollte in dem Menſchen ein radikales Höfe lies 


»gen: ſo muͤßten unter ſſeinen Anlagen auch folche angetroffen 
» werden, bie Ihrem Urfprunge nach untangiich, und bey 'r 


rer Entwickelung unzureihend gu einem gewiſſen Zwecke 


waͤren, und die In Ihrer Aenßerung boͤſe ſeyn muͤßten. 
» Das Unvolllommene, Fehlerhafte und Boͤſe an dem Mens 
»ſchen iſt nur durch feine Freyheit angenommen. Denn. als 


d les Bſe iſt eine Handlung gegen das Ideal det menihlls 


/ 


> den Beſtimmung; waͤre der Menſch nun von Matar böfe: . 


> »fo müßte er eine arfprüngliche Kenntnfß yon. feiner Des 


> fiimmung und von den Geſetzen der Vernunft, diefe Be⸗ 


2 ſtiinmung zu erreichen, beſitzen. Eben fo wenig llegt in ber 


> ſinalichen Natur des Menſchen, und in Ihrem Zwecke: dee 
> Gluͤckſeligkelt, der an ſich techtmaͤßla und gut iſt, der 
» Grund, daß fo vlele Handlungen des Menſchen als böfe 
>» erfheinen.« Nus folgt die Einthellung der moraliſchen 
Krankheitskunde in — Unvollkommenheit, — Uebereliung, 
— Fehler, — Sünde, — Lafter, — Ausübung dei Bde 


fen, weil es das Boſe iſt, — wodey in der moraliihen The⸗ 


rapie die Heilmittel gegen die arigegebenen Gebrechen des 


menſchlichen Willens nur etwas zu kurz aufgeſtellt werden. | 


— 


XI. Ueber das Ideal der Rechtslehre, und. über 


das Verhaͤltniß Sea Naturrechts, des Voͤlkerrechts, 
des Staatsrechts, Des Staatenrechts und Der Politik 


unter ſich. Dieſe und die damit verbimbenen Abhandlun⸗ 
Yen — Brundsüge des Naturrechts aus dem Stand⸗ 


"punkte dee Ideals für die Rechtslebre — Grundzuͤge 


des Voͤlkerrechts aus dem idenlifchen. Standpunkte, 
wie. auch die letzten minder pbilofopbifchen Auffine 
enthalten. mandye gute. Srdanfen, die nur oft durch eine. 


leere Wottfaͤlle unterdrückt werden. Im Allgemeinen und 


‘a Hiaſicht des vorliegenden: Inhalts diefer Schrift — IE 


. 
* 


nichts mungen, ale zdcklich gemäßte worden. Sm: 
7 


der Titel: Fragmente zue Phbilofopbie des Acbens, 


Li 


aa: _ Beer. — 


Adolph Freyherr von Knigge über ben Umgang mie 
Menſchen. Im Auszuge für die Jugend mit einer 
.durchgaͤngigen Benfpielfammlung, von J. G. 
Grubver. Zweyter Theil, Enthält die pragma⸗ 
— tiſche Anthrorologie. feipzig ‚bo Hatttnoch.· 
803. 470 S. 8. 118.6 æ. 


ke NH. D. si. hatte fi in ber Kecenfion bes erſten 
heils diefes Buchs, weiches durch Knigge's Namen empſoh⸗ 
ion werben ſoll, dahin geäußert: [74. B. ©. 466 — 467.) 


»Bnigges Merk über dert Unigang mit Menſchen ſey 

»ſo allgemein verſtändlich, auch für die erwachſene Jugend fo 

» faßlich geſchrieben, daß ein Auszug aus demſelben ſehr ent⸗ 

J »bebrlich zu ſeyn ſcheine; — daß den groͤßten Thell dieſer 

» Dchriſt nisht ſowohl die Excetrpte aus jenem Originalwerke, 

2als vielmehr die aus andern Schriftſtellern entiehnten Zus 

»fäge, — und Hrn. Grubers eigene nicht fehr wichtige Kam⸗ 

. >» mentere ausmachten ; — daß durch die Anbäufung fo vle⸗ 

ler fremdartigen Materjen diefer fonenannte Auszug bern 

» Originalwerte ſelbſt In Abſicht ſeines Umfanges gleich ſeyn 

werde: — baß Ruigge’s Name hier nur als eine Spekula⸗ 

tlon genutzt — [und wir ſetzen nun aus völliger Nds 

»gung hinzu: wirklich gemißbranchs ſey) — Ken. Gru⸗ 

. bers eigene Fabrlikwaare deflo felchter an den Mann zu brins 

» gen; — daß Ihm wohl Ten eigenes Gewiſſen fagen werde, 

ſich dieſe Arbeit leicht genug gemacht zu haben; — daß er 

,» zwar laut gegen bie leidige Romanlektuͤre ſob er glei ſelbſt 

»elne Menge ſtenlich ſchon laͤngſt vergeſſener Produktionen 
dieſer Art geliefert,) eifere, und deunoch ſelbſt Im Knigge 

ꝛꝛo ſchen Auszuge für. die Jugend oft eine uͤherſpannte, ſchauer⸗ 

»liche und theatraliſche Sprache zede; — und daß er endlich 

in dem kaͤrglichen Verzeichuiffe der von ihm benutzten Werke 

„ ‚»felnen eigenen Namen Tnotygraphhiägen: Anbenfens.) habe 

:> glängen laſſen. « 


Ree. hatte das Aulagefche Orlainatmerf und deſſen, von 

Hm, Gruber nl fremden Stoff durchwaͤſſerten Auszug ge 
„nau verglichen, und findet noch jegt Feine VBeranlaſſung, — 

aug nur eine einalae der wiſichenden Beußerungen u 


—— 
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A. ep v. Kulgge, über d. Umgang mit Menſchen. 271 
zu nehmen, Allein eih früper Selbſtdaͤnkel, der kelne Waͤhr⸗ 


heiten vertragen kann, — die irrige Meluung, daß, wine 
ein Paar andere Journale bepfällig von des Abſicht jenes 


Machwerks fprachen, jede andere Kritik eben fo beyfaͤllig den 


innern Werth des Buchs ſelbſt Beurtheilen ſolle und müge, 


— und:dann nad ein gewiſſer anderer Umſtand, den: mie 


— nachher anführen wollen, — baben den Philoſophen Gru⸗ 
vber aus ſeinem Sleihgewicht gehoben, und Die afterwigfge 
Heftigkeit hervorgebracht, womit er gegen ben Recenſenten 


Teiner Schriſt einzuſtuͤmen ſucht. 


lich gan; irrig und blind muchmaaßend , für den Verf. obl⸗ 


ger Recenfion Hält. Daß bie erbitterte, und in elnzelien Stel⸗ 


Der eben erwaͤhnte Umſtond iſt bleſer, ⸗daß ber viele u 
ſehende Hr. Gruber einen Leipziger Belebrten; aber frey« 


Ien wahrhaft Eindifche und läppiiche Borrede gegen einen vers 


mæeintlichen Leipziger Recenfenten ganz aus diefem felſchen 
Geſichtspunkte hervorgieng, — wird dadurch fonnenflar, Laß 


er Ai Brage hinwirft: » wie kommts, daß Ar. Nicolai 
» 


cbeiftftellee von Keuten recenfiren laͤßt Die mit 


. 


»einander an einem Orte leben?« — Dieſe⸗Fratge IE 


an ſich ſehr ungereimts denn warm follte wicht. ein ec. mie- 


dem Schriftfteller an Einem Drte leben, und fhn Boch unpar⸗ 
teyiſch beurteilen ? Aber bier beruht Aberbieß:dlefe Frage. auf 
einer Borausfeßung, daher muß der wirkliche nicht enträumte 


Verf. der Necenfion über Hrn. Gruders Buch In der Deut⸗ 


ſchen Bibllothek gegen eine fö plumpe Zudringlichkeit bier F be 
gendes erklären: 0 Beh 


» Daß er [Recenfene) nicht in Keipsig, wicht in Sadı 


>-fen, nicht einmal in einem Graͤnzorte eines benachbarten Lan⸗ 


2 des; fondern weit von dert entfernt lebt; daß er Deren 


>» Gruber: nie perfohlidh; fondern nur aus feinen hoͤchſt mit - 


»telmäßigen Belfiesproduften kennen lernte; daß er Recen⸗ 


> fest] ſeit 17:79 nicht wieder in velpzig wars daß er mit kel⸗ 


» nem der, dortigen Gelehrten In irgend einer Berbindung 
>» ſteht, und daß ihm folglich bey feinem Urthell Äber das Gru⸗ 
»berfde Buch weder mittelbare noch unmittelbare Ruͤckſicht 


»anf den Verf; fondern allein bie Beſchaffenheit des Mach⸗ 


« “.. 
[) “. . * 
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* werks geleliet babe. — Kr. Gruber fine ſich, wenn 
„ver noch fühle FR ſich zu ſchaͤmen ! u: 


„4 


— 


Was nun den gegenwaͤrtigen zweyten Sand deſſelben 
anlanget: ſo konnen wir zufbrberft unſer Erſtaunen nicht ber⸗ 
den, daß in dieſem der Name Knigge anf die ungerechteſte Art 
von der Welt gemibbraucht wird, Indem diefer zweyte Theil 
durchaus keine Besiehung auf Anigge’s Buch Über den 
Umgang mie Menſchen bar, auch eigentlich nicht vom 
Umgange mit Menſchen handelt ; fonderm nichts als eine 
vom Hrn. Gr. verfaßte Antbropologie if. Und doch, wel 
ide tiefe Geiſtesverbiendung!! hat Hr. Gruber dem Mecenf. 
in der D. Bibl. das Urtheil To Abel genommen: » daß Knig⸗ 


2908. Name nur ale eine Spekulation genußt fey, um 


» Sen. Orubers eigene Fabrikwaare deſto feidter an dem . 
» Mann zu bringen.«. Im erfien Bande war Knigge's 
VDuch doch wirklich noch benutze worden; aber Hier figurirt 

vur der berühmte Name auf dem Titel des zweyten Theile, 
Am einen neuen unbebeutenden Fremdling Hrn. Gruber Ih 
‚de Welt einzuführen. Diefe Charlaranerie iſt wirklich fo 

unwuͤrdig, daß fle eine öffentliche Rüge verdiene... — — 


Uebrigens bat diefer zweyte Band eines ſehr unnägen 
Duchs eigentlich drey Titel: 1) dem oben angegebenen, 
Dann: 2) Verfuch einer pragmatifchen Anıbropplogie. - 
As Anleitung sur Menſchenkenntniß für junge Leis 
ze, die in die Welt creten wollen. Dann 3) noch einen 
Neventitel: Abriß Der Anthropologie oder Mens 
ſchenkunde für Die Jugend, zunaͤchſt für meinen lies 
ben Eduard entworfen. Vor dem. Berfuche einer prags 
matifchen Anthropologle iſt en. Brubers ſchmaͤhſuͤchtige 


J Vorrede, und ſeine flache Abhandlung: uͤber den Werth 


Pa Menſchenkenntniß, sc. weggeiaflen.. Nun zum Buche 
Es iſt nicht zu laͤngnen, daß der Verfaff. nothduͤrftig zu⸗ 
ſammen getragen hat, was man bisher untet den Begriff ei-⸗ 
nee Anthropologie zu vereinigen pflegte. — — 
mag er ſich bey den Philbſophen rechtfertigen, wie er in eine 
ragmatiſche Anthropologie (welche den Menſchen ale ein 
freyhandelndes Weſen, und was er aus ſich ſelber macht, oder 
machen fan und ſoll, ins Auge faßt) auch einen phyſiolo⸗ 
— Theil mit auſnehmen konnte. Wer Kants geiſtreiche 
Anthropologie nicht bloß dem Namen nach keunt, wird dieſe 
Geuberſche hoͤchſt uͤbetfluͤſig finden. Sie ig vichts weitet, 
als eine trockene Kompllation anthropologiſchet Saͤhe, di un | 
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A. Irh v. Knigge, über d. Umgangmie Menfchen, 4795 
‚die oe aus ben Wolfen fallenden, und Bam duͤrren Boden 


aufgedrungenen Poeſien gewiß nicht anziehender gemacht 


‚werden konnte. Wenn nun weiter, die Frage beantwortet 


‚Merten (ol; ob dieß Bud ein Buch für die Jugend fey? 


fo muͤſſen wir geradezu mie Klein antworten, (obaleich Hoer 


Bruber für die Fertlaung ſolcher Bücher, laut feiner vdr⸗ 
ede, einiges Talent Zu daben glaubt.) Bin in fo viele Ab, 


Bhnlıte zerſchnittenes mit fo vielen Rubriken und trocknen 
Ertlärungen deladetles, und dadurch To ſchwerſaͤllig gewor / 


denes Buch kann, ohne bie fortgehende Zurechtwerung eines 


verſtaͤndigen Lehrers, gewih nice won ber Jugend denuht 


werden, — ob wir aleich mehrere Seiten deſſelden, und 


vornehmlich den hier aus Herrn Gruders Beſtimmang des 
= Wendlchen noch einmal adgedruckten Stellen — ihre aller⸗ 


dolltommenſte Popularitůt nicht ſtreitig machen wollen 
— nn j on Br, 
Naturlehre und Raturpefchichte, 
Geuires des Mouches dipteres reprelentds en XLII 
anches projettees et deflindes par Mr. 7. R. 


'. Sehellenberg ; etexpliquees'par d :ux amateurs de 


‚P Entomologie.. Zur, chez Oreil, Fuelsli. er 
Compagnie. ‚1803. — Gattu:gen der Fliegen 
in XL Kupfertafeln entworfen und gezeichuet 
von J. R.Schellenberg, und erklärt durch zwey 
Liebhaber der Infektenkunde.  :Zürich, ebendaf, 
1803. 95 Seit und XLII ausgemalte Kupfertaf, 

6 RE: 18 Æ. vr \ - nn 


Ss die Entomologie heivktigue erfäiten‘, hieften mehrere 


Seuiſche EntomMolonen den Heren von Clairville für den um 
Aynatnten Berf. dieſes (dönın Werbe, Hat die Cache ‚Ihre 
icdtigfeit: To ift es In einen hohen Grade wahrſcheinlich, 


daß der naͤmliche Here von Clairville eine: der unachonntin - " 


beuden Verf, des gegenwärtigen, mit der Entomiologie hel- 
verigue ganz nach einem Piane bearbeiteten, vorzägiichen 
Berges ſeyn wre 7 — 
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Der Börtede zufolge , warendie Tafeln bereits abge⸗ 
druckt und illuminirt, als Herr Schellenberg den ungenann⸗ 
ten beyden Liebhabern der Entomologie die Erklaͤrung derfels 
ben uͤhertrug. Diefe- behielten die Reihefolge der Gattungen 


des Herrn Fabrieius bey; der Kuͤnſtler aber ließ auf den Tas 
fein die Gattungen In der Ordnung duf einandet folge, wele 


qhe die Aehnlichkelt des habirus foderte. Die Kulge der Bat: 


tungen fm Terte und auf den Tafeln, fälle daher ganz vers 


ſchieden nd N. 


Nur zwey neue Gattungen find von.den Bf.aufgeflelt: 
Cona’; zu der ſie die Mulca ſenilis und fenefixalis jogeng 
Mira; in welcher. nur,eine Act macrosers vorkoͤmmt. Die 
übrigen Gattungen waren ſaͤmmtlich don. früher durch Fa⸗ 
bricius, thellg In der Austamolagia, [eptematirn.,. del ig 
dem Bupplemente zu derfelben eingeführt. ° Die Gattung, 
“ weiche auf Tab. XII. den Namen Noda führt, ift durch die 
Berf. mit.der Gattung Ceroplatus Fabr: vereint worden, 


Von einer jeden Gattung, ſind die kanſttichen Charaktere 


angegeben, und auf ben Tafeln find aus einer jeden derſelben 


eine‘ oder einige Arten, mit Vergrößerung. der Mundtheite, . 


als Mufter beygebracht. 


Gegen die gelhnungen If von, den Erklaͤrern derſelben 
Bin und wieder Etwas erinniert werden, welches fie anders 
als Herr Sch enberg ſahen, oder zu fehen glaubten. | 
Sd wie bee Titel, fo iſt auch der Tett in einander ges 
genübet ſtehenden Selten fyanzoͤſiſch und deulſch abgedruckt, 
wer Slun des ſranzoͤſiſchen Tertes wird an einigen. Stillen 
durch Druckfehler entftellt. J a — 

3 35 Reine Mangel abgerechnet, emvſichlt ſich dieſes Wert 
noch außer den ſchoͤnen Tafeln, und der mit Sachkenntniß 
ausgefuͤhrten Erklaͤrung derſelben, durch ſchoͤnes Papier und 
guten Druck, fo, daß es unterden im Laufe des abgewiche⸗ 

nen Jahtes erſchlenenen entomologiſchen Werken ehne ausger 
zeichnete Stile behauptet.. 77 77 
0 on: \. . 
. i . : u MR. 


— — — —— J 
s ‘ ya TECH 7 [2 Zu 
u veta » .. .. 


⸗ 
4 
— —— — — —- 





SEE u 200 u i> Va Zr EEE Ze Aa ua, Bu: - 
en N Er rB DEEP ER <)  eBE 0 Bus nr 
\ ‘ “ . , safe PER ...: EM nn m “ “ 9 
W 
I N 3 Bi 5 —*8 4 yon 
% " ' - ° ee? win A .i7, 34 m. 17 “ 
, he N 2 Ma " »ı Tıob une 
= nte F irge maß L, a; iu; 
u ia 1% ae u . ER 
. ULEB Ph. FOER 
\ — ” R en 
i \ ” Bun - 24 
% sen: , 
. Antindtgungen. Ten 
Fe BEE Bu 


ot Kae er 


Bo AÄmaen 


I der Nierleiſcen Vuchandlung zi Beim Ho in, 
: ber Öftermeffe .1804. heraus: B . J 


‚IE e Sodt @sg ) vom Nuden der Einfpräänngen. in den. 
raneheiten der Harnblaſe; durch tele erläutert, 
Nach der zweyten Ausuabe aus dem’ fen uͤberſetze 
—E Dr. Mood Heiarich Meinete. ‚a einem Mi 
er. . 
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Auf Dasjeiige, mas ich im LXXXAIT, Bande. der R; 

9, Bibl. (©. 54 his 59) zur Wiperlegung der. fo ungen 

rechten als haͤmiſchen Ve ſwaldlauns eines Recen anten in der 
Vothailcer gelehreen Zekunge- 


pbaß ich auch offenbare awehrbeien er ver 

„ſchmaͤhe, wenn fie dad dienen koͤnnen, ben meinen 

* Publitum. den Phitoſophen und dee 'Pbilefopbie 
‚meinen übeln VNamen zu machen,“ 


fagte, bat detſelbe Cin dee: Senfagı un aten Otucke vom, 
J 18304. S. 96) ein⸗ Antwort aeaeben, die, :als ein 
gran Dentahi der ſephiſtiſchen Zoeen deren ſich di 
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den Macbeter ‚Raute hebieard, am Durch Derdrebungen- 

- von gllerley Art den Lefern Staub in die Augen ju freuen, 
verdient auch in der A. D. Bibl. aufbehalten zu werden. . 
Ich bitte, man wolle nachleſen, was ich a. a. O. deutlich 


auseinanderfeßte, und Bier damit vergleihen, was mei 
Gegner dawider einwendet. Er fagt: — 


In der Vorrede bes Herrn Nicolai zu ſein er Abh ab⸗ 
„lung vorm falſchen Haare wird Kant beſchuldiget, eine 


wahrſagende Gyſchichte a priori erdacht zu hapen; ij wel⸗ 
* * —3— een Teiör Ban die der 
biſtoriſche 


PR 





„ſchrelten zum Beſſern fen, Ente ehem De in df 


zeigentlich nur: der, weint die Begebenheiten Macht, wo⸗ | 
nwendungen auf die jüniichen Prophe⸗ | 


5 „fenbar iſt dieß i 
BE + N 


„uns denn zur Beſahnng der aufgeworfenen Best? - Die 


chte, fan 


r 


2 


A 
= . 5 en N 
. 


“ 


4 : ıı n 
Jutelllgenzblate, 


. Wien beyiegen Dörfle ſo wuͤrde er Sick gorethrelien 
ſeiner Gattung zum. Beſſern mit Sſchetheit vorherſagen J 


po koͤnnen, weil es eine Begebenheit traͤfe, Die er ſelbſ has. 
soßhen kann.“, „Da dieß aber wieder nicht If, und Krnß. - 


mbdle Vorſehung freye Handlungen vorausfehen fatın : fo maf _ - 
-  giwenn jene Frage bejahet werden fol, untrgend eine Erd 
amfahrung im Menfchenaeihlechte vortdnmmen;, die, als Wei 


engebenheir, auf eine Beſchaffenheit und ein Vermoͤgen deſ 
anfelben hinweiſet, Urſache an dem Fortruͤcken deffelben zum 
0. Bellen und (da diefes die That eines mit Frepheit ber 
argadten Weſens feyn ſoll) Urheber deſſelben zu Teyn.** 
Der Philoſoph ſoll alſo — die Begebenheit machen? Be⸗ 
„wahre! Er ſoll, wenn er jene Frage bejahen will, irgend 


„eine Thatſache aufiwellen, woraus die Tendenz des Men⸗ 
ſchengefchlechts zum Beſſern erhelle. Als eine ſolche glaubt 


„nun Kant die franzbſiſche Revolution anſehen zu koͤnnen. 


Wenn dieß ber Juhalt der Kantiſchen Abbandlung iſt: fer \' 


hat der Verf, darln weder eine neue Art vor Geſchichte er⸗ 


afunden, wiee ‚nt yon keinem vernänftigen Menfcen, 


andeihweige bean yon einem Phildſorben, ats wirklich oder‘ 


weihglich hehauptet wäre," noch behauptet, daß der: 


mu Dhttofonh die Begebenheiten der wahrſagenden Geſchichte 
„machen ſolle,““ no irgend Etwas 'gefagt, wodurch die: 
S Enebeblichteit Tori nterſuc 

„de. Die Anſchuldigung dieſer Ungereimtheiten hat atfo ket⸗ 
„nen andern Brund, als ein paar Ansdtuͤcke, die aus Kants 


2 


Gewohndeit, feine nterſachnngen Fsiher ufle einer gewif⸗ 


fer eigenen "Lantte. in behandeln, Sergefloffen find, und‘ 
wi Hfntägtic sedtiescigen taflen.* ” De 


Wenn auf das was Herr v. in der Edle üben: 


..  sfeine gelebrre Bildung gegen eine Recenſton unferer Bei 
- „tung fagt, der Recenſent micht geantwortet hat: fo unker⸗ 


wblleb eg wohl nur, well et Feine ſhſcktiche Gelegenheit dazu 


„hatte, da fee Schriſt, bevor er ſie hatte lefen Ehnnen, von 
seinem andern Nee. ſchon ——* Here Nicolat 
„hat Stellen Kant's angeführt, 


„vernichtet werden, und der Necenſent der Dietzi ſchen 


„Schrift: die Philoſophle und dee Pbilofepb — tm - -- 
—15. Bande der — Allgem. Deutſch. Bibliotbek 


„urtgeilt. (S. 363), Herr IT. babe wirklich dewieſen daß 
BL — 603 4Bant 
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hiſtoriſcher Unterſuchungen ahgedeutet wuͤr⸗ 


durch deren Zuſammen⸗ 
fteung die Beſchuldigungen der dieſtgen Nerenfion ſoten 
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mBant Odebey ‚per. Kebre von der Gluͤckſeligken ud 
ns finnlichen Triebfedern in dje groͤbſten Wideriprüche 
gvriwidele,. Nun, dieter Rec., der fo eifrig für Hertti 
Kkicolai und gegen Kant fit, wird alfo in dem, mad 
„et uber den naͤmichen Punkt ſagt, das Staͤrkſte ausgeho⸗ 
„ben haben. Es wird alſo der Mühe verlohnen, dieß kuͤrz⸗ 
llch zu, pruͤfen. Der Rec. giebt zu, daß K.Gluͤckſeligkeit 
als „„einen.unnecmeldlihen. Beſtunminnasgrund des Des 
mmgebrungsvermögens jedes vernünftigen, aber endlichen We⸗ 
anfene““ und „„die Sorge für feine Giͤckſeligkeit als eine 
onindirefte Pfcht““ vorſteiſe. Dem ſtchen aber, meine 
„der Rec. nebft, Serrn TE, andere, Stellen entgegen, die 
‚ „das Sireben nach Gluͤckſeligkeit fuͤr unerlaubt erklo⸗ 
„ren! Kant lan nam: „Die fich elumengenten, von 
nodei Gluͤckſeligke t-antlebnten Zpebfsdern, oh fie zwar zu 
nmebendenfelken Handlungen mitwirken, als die aus reinen 
anmoralılden Grundſaͤtzen —— und ſchwaͤ⸗ 
‚ muthen doch züglelch die morafifche Befinnung ſeſbſt.“Ale 
„ferdingg iſt die Geflunung. dep unkeliier und (dwäger, 
mie.mehr man ſoſcher Triebfedern hedarf, im au dem, mag’ 
„man als Pflicht — aͤufaͤefodert zu werden. Folge 
„aber daraug deſes aͤherhaugt unerlaubte, ſey, nach Giuck⸗ 
Feligkeit zu, ſtteben? Wenn Jemand fage: Wer um dee 
„Geldes willen etwas Nuͤtzliches thut, denkt nicht fo,edel, 
- „als wer eg due diefe Ruͤckſicht, bloß um des guten Zweckes 
willen, chris: bebauptet der. denn damit auch ‚daß.dig Dei 
„amühung, Beld au verdienen,‚und dadutch für. feinen Un« 
„secbalt zu forgen, unerlaubt ey ? — "Inder Grundle⸗ 
„Hund zur Metaphyſtt dei Of ſagt Here Kant (S. 
33 )r2 daß das ——— e u ck F aus Nele 
ung und wicht aus bloßen Achtung für da ar banpfe, zut 

En elbüverihnnig und innern Abſcheu FH elle: 7 "Ye 
„das wären Kant's Worte? Wenn der Meg. Hier nicht el⸗ 
„nem Andern bilndlings nachgeichrieben hat: fo hat er ſich 
der unverſchaͤmteſten Berdrehung fchuldig gemacht. Denn“ 
Rant fagt fowohl dem Sinne als den Worten nach, 
„sag etwas Anderes, als der Rr. ihn ſauen laͤßt. , 
„fügt: „Hier““ bey der Nachforſchung nach einem döchſten 
 „maraliihen Geſetze, nofol fie (die Philoſophle) ihre Lau⸗ 
wmteikeit bewelfen, als Selbſthalterinn Ihrer Goſetze, nicht 
anals Herold derjenigen, welche ihr ein eingepflaniter Sinn, 
owoder, wer weiß welche, vormundſchaftliche Natur einfluͤ⸗ 


aoſtert, 


—XÊL 


* 


z»yſterk, die imogeſammt ſte moͤgen immer wbeſſer· ſeya, aß 


* 
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„ngar nichts, doch niemals Grundfaͤtze abgeben koͤnnen, die, 

ↄ„die Verrunft diktirt, und die durchaus nößig a priori ih⸗ 
„»sten Quetl, und hiermit zugleich ihr gebietendes Anfehin. 
sshaben mäflen.:, nichts von der Fleigung:des Ment 
nafchen ; ſonmrn Alles von der Obergewalt des Geſetzes und 
ander ſchuldigen Achtung fuͤr daſſelbe zu erwarten, oder den 
40 Wenfchen-widrigenfalle zur Selhſtverachtung und, 

sninnern Abſcheu zu verurtheilen.“Wenn die Ppilofpg, 
„pble Grundſaͤtze aufftehhet «; die, well dje Vernunft fie dife 
„eirt ; nichts von Dex Meigungs ſonderg Alles won der Ober⸗ 
ewait des Geſches erwarten, Bi: 6..dle gar nicht ihre 


ewvuͤltigkeit erſt von der⸗ damit ern zuſammentreffenden Nei⸗ 


„gungicden-Menihrev herleiten s fondern vielmehr Ben, der 


ihnen nicht Shan: hae eine ſolche Neigung, nicht ſchon 


* Dies i ehhe von Ben breifteften Sovblfterenen diefeg Re 


daus Khuldiger Mebinug kolgen"wollte, zur Gelbfiverahuung 
wund zumingern: Abſchen verdammen; fo'heißt das: Jeden 
wzur Selbſtverachtung und zuur, innern. Abſcheu verdammen, 
„ber aus VNeigung handelt?Alſo, wenn ich fane: Dy 
„bit ein unwuͤrdiger Menſch, wenn du’ die Pflichten deineg 
„Amtes nicht verwalteſt, auch wenn fie. die unangenehm 
wfinde* ſo iſt das ſo viel, als hätte Ih gefagt; Wenn du 

N I. ü ei. a Br Sen „Pflicht \ 


N 
® 


3 a 
... genfenten, 'der ſich nicht fweuet/"Rante Worte uf eben 
I! der-Beire zn. verdrehen, wuierfie ſelbſt anfuͤhrt, und 
397°" ihn etinns ganz Anderes ſagen zu daſſen als er ſagte da; 
wit mir agrgflaiegelt werben koͤnne, man babe Kanten 
nicht vergtanden, und ihm Unrecht gethau. Kent ſpricht 
»Ia bier kelnesweges von Jemand ber Pflihten nicht thut, 
weil fie uhamtmebhn: find; ſondern ſetzt auedruͤcklich, for 
"wohl dem Sinne eis den Worten nad, fe: »: 
Ausuͤbanug ker Pfllchten mie nichts non Yreigung ſeyn, 
 »widrigenfalls,« — daß heißt doch wohl gewiß nichts an: 
e ders, ald — wenn man die Pflicht auch aus Yreigung . 
thut, und richt Alles von der Obergewalt bes Geſetzes 
erwartet, — »verurtheile dag Sittengeſetzzur Selbftver: 
»echtung und Abfchen: « Weßhalb fürathe denn Kanıd 
‚ -anbegreiflidhes Eittengefeg ein fo hartes Urcheil aud, 
wenn es nicht Der Yleigung wegen wäre, von welcher nichts 
da ſeyn ſol? Das tft aber einer der gewöhnlichen elenden 
Kunfigriffe diefer Herren, wenn fie an Kant verkbeidigen 
wollen, was nicht zu Vertheibignn iſt. Sie lafen ihn er 
. ' 4 J wu 
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obiſt da en unwuͤrdtaer Muh? — ‚Diedritte@telleende 
li, Die der Rec. anführe, iR Biefe; ' „„das gerade Wider 
vsſplet des Prineips der Gitrlichtelt iſt, wenn das ber eige⸗ 
anten Gluͤckſeſiakeit zum Beſtſiumungsgrunde deg Willeng 
unetnacht wird,“®. Triumphirend ſeht der. Mecanf. hinzu; 
un Was für das aerabe Wiberfpiel des Princips ber Ofctitche 
auteit ertfärt mird, yon dem Baum man wahrlich wohl ob 

awBrrdrehung fagen,. ea werde - für unerlaudt erktaͤrt.“ 
„Allerdings s aber wink ‘es. denn für das gerade Widerſpiel 
ndes Principe der Sittiichteit erfiäits nach Stöckfeligkeit 


" uftreben? Mit wichtens ſondern das Princip Der: eigeg 


" nach G 


‚nen Gloͤck ſeligkeit Rum Beftimmungagennde ſeines 


„Willens machen ; 6, 6. die einene Gluͤckſeligreit, die Wer 
ofriedigung feine Meigunien:. als das bädfe Geſetz bebans 


den. umd darnach die Pflichten beſtimmen. nme. if 


a.j8,*% feßt der Red. Bing rine Oauptlebry in der Kan⸗ 
a»tiien Moral, daß das Geſet und die Achrung fir dar 
aufelbe Die einzige achtmoraliſche Ttipbſedor ſep, weiche alle 

an Berwandtihaft mit den Neigungen Cſolalich auch mit 


mn Bloͤckſeligkeir ) flolz augfchlaae.““  Zreplich dev der Be⸗ 
opſttmmung: der Pflicht hat nach Kantis Moral die Neiaung 


wfeine Grimme, und der moraliſche Werth dus Menlaen 
oberubt nicht auf pem, was hey ihm Folge der Meigung, 
„ſondern dis sure Wiens ik; allein daraus folgt. gar. nicht, 
mdaß die Usberelnſtimmung ber Meigung.mit der Dfligt und 
wdas, aa auf ‚die Pflicht untergeordnete. Streben 
„Nah Gluͤckſellakeit unerlaubt fen. : Wer .bas aus biefen Risels 
„Ien hetaugerklaͤrt, zumal daR. fo- oft da⸗ Begentbeil 


„Devon ausdrhdlich behaupten Harz der, iſt entroeder 


\ —* 


u jenige der Rauten 


durdane unfäbin, den Juſammenbang eines ‚pbilofgs 
Rn, tt al „NH TOR 
snbifchen Aaifonnemenss. eines Ankern zu fallın, ir 


emadt ſich der mathwihigen Verdrehung verdahtige" - -., 


. * . 
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- wad fagen, was ge geſtegt haben PSnnte,.ober gefane bar 
. ben inte, aber mh ge ht; und dem beißt ed, dere . 
a deſſen eigenen Worten beurrheile, 
£hue ihm Unrecht. Uebrigons iſt dlefer Recenſent benläus 
08. 3u erinmern, daß man zwar ein Az, aber nicht Dflche 

. ben gu verwalten afleeit. or 
\ In, a Sr. Nicolai. 18 
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nd Männer bieler Arc tollen entſcheiden, ob Mer 
Phiioſophie ſoᷣwankend und unzulanımenhärgend ſey. Nat 


„dern diefer Ree. der ſich bas anmaset, mit durch eitie 
„einzige. treffende Bemerkung feine Kompetenz gezeigt ? Sn 


“ shhre rende die oahiir, da er (©. 373) zeigen will, daß. in 


Zunterſtreicht das Dürfen, das’gar keinen Gegenſatz bezel 


obem Babe des recenfirten Bades: „„Obdgleich die Karte 
nwsorien zur Erkenutniß nicht über die. Erfahrung binaudr ° 
mslühren: fo-dürfen wir doc das, jeufeitg der Erſcheinungen 
"utiegende,, dag wir zu denken gerrördiger ſinde, durch fe . 


audenteh, weil wir ohne fie nicht denken Eh-nen,®* eine Se 
„tonfequenz defindlich ſey? VDas heißt,“ ſagt ee mit au⸗ 
wdern. Worten; „die Kantſche Vernunftkricit verbietet 
guuns Etwas, wozu wir doch durch unſere Natur genoͤthi⸗ 


oget finds und erlaubt lung hernach wieder, was fie une. 
"anvorher verboten har.“* — Her Rec. bebe 


aden Gegenſatz, den der Verf. zwiſchen Denken and Erken⸗ 


„nen gemgcht hat, auf, alg wenn von dieſem Hauptpuntite 


Inle Die Rede geweſen waͤre; oder darauf gar nichts ankaͤme 


6 


„nit, und.bringe fo den Unfinn heraus, In dem gr. feine Kon⸗ 


ſeguenz finden kann, ell es freylich pffenbarer Uhfinng 


“ „aber aus felrier Sakıit, iſt, „Eben fd luſtig iſt es, wenn 


! 


‚der Der. ©. 369 f, feinen 


Autor wegen einer Abfurdttäe 


% 


„äurhtvelfet, die jerier ehemfaßs erſt dadorch ſcafft, daB er 


„üle Deduktſon einer Atzwendung mie der Debdutrlon dei 


„Stlundfäpe verwechſelt. Der Sec, nimmt es übel, daß der 
„Bert, manchen Gegnern Kant's verweiſet, hab fle ibm 


Fuibedentlich Ungerelththelten Schuld gegeben, da fe doch 


‚vorausiegen follten, daß denkende Männer nicht leicht et⸗ 


Zwas fo Ungereimtes ſagen. Wenn man ſorgfaͤltig lieſet und 


woergleicher‘, melnt er, und nut inder, ‘daß. eine Stelle det 
„andern offenbar’ widerſpreche; ſo ſoh man doch vor dem ofe 
„renbaren Widerfüru die Augeir nicht verſchlieſen, u. ſ. w.? 


„Man fieht, daB der Het. für die humane Tendenz der Bor 


„derung des Autorg Beinen Sinn hatt es wäre verlorne Zell, 
fie idm deutlicher zu. machen. Wie forafätdie er au Werke 
ascht, wenn er feinen. Gegner offenbaren Widerfpräche zeih 


„davon giebt das Anarkührte. einen ‚binreichenden Begtiff. 


„Wer ‚aber die. Are und. Kunft. deſſelben näher Eennen lernen 


„will, der vergleiche feine Recenſſon mir dem beurtbeilten 


„due, und er wird finden, daß der Geiſt dieſer Nec. dat⸗ 


ein beſteht, mir Uebergehung der Hauptfache einzeine Stet⸗ 


im 


’ ” . 
” J 


N 


‘ ⸗ ⸗ 
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len anfzuraffgn »-fle ohne den Geiſt des Ganzen, gu dem fle 
agrhören, und außer dem Zufämmenhange, in dem Üie. 
 uben ‚zu. hetransten, und, wen mehrare Erklaͤtungen mo * 
“lich find, diejehlgen voörzuzlehen, wobey der beſtrittene 
„Börlitfieher gm duͤinmſten und am unredlichſten erſchelnt 
So zeige ge ſich In jeder, einzelnen Frinnerung ſeiner Yes 
anſion.“ 7 . Z raue Be run 
vo, Fur on TEE ET eV 
5 „Wenn: Heir' Nicolai folcbe Dinge in’ Schuk 
immt und Manches ſchreibt, wodurch er ſich ſolchen 
. „Keuten.glesch.flefir, wenn er Nachbeterey Mänrierg vore 
wirft, deren Eichäliten auf zengaß gauz Anders Binausgehen; 
wpig Diele au heiordern; I .inag Wangher zupellen —* ei⸗ 
„ner Erinnzrang, an. (de ‚non, ung immer erkannten, Ions 
afigen Verdisufte um-die deutſche. Litergiut Heduͤtſen, um 
mbie an Bergen en. un. 
. zuerit if e8 ein offenbab erdlähreter Zufag, do 
hier unfer Mang vorgiebt, ich „Häfte geſagt; „Rant Gabe’ 
„eine wabrfagende Geſchichte erdacht, in, welcher ‚dee 


Dhitofonh ‚Die Vegebenhbeiten ſelbſt made, Die der bilkko⸗ 


Ä atilche Sörfeer nut durch pühfgme Unterfuchnungen 
„erfabten Fahn.“ Sc habe in melner Worsede, wo ich 
bioß.beyläufig über einige Thorbeiten der neuen und neue? _ 

en Dotiofoppie ſchetzte, „welche unfer .beusfches’ Wiſgſen ſeit 

„Kurzem ‚auf eine erhäbene Zinne gebracht haben“ „CS 
VI) welter nichts gefagt, alss, „der Erfinder, der, Erile 

afhen Phlloipphie' habe auch, eine mahrlagende Beſchig 

«3 priori grflinden, ‚mo bet Philoſoph die Begebenheiten | ef 

wier macht ,*.—. nämlich die Begebenbeiten, die er a priarl 
soraugjufagen unternimmt... Der. biftorifche Forſcher 

Hann ja nicht voräugfagen! Dieß If ein Denfplel der Häs 


maiſcheu Art, vite unvermerkt Etwas uünterzuſchieben, da⸗ 


mit der Leſer glaͤuben ſoll, ich hätte Kanten Etwas fägen laf⸗ 

fen, das er nice [ante — 
Hernach gehoͤrt doch wirklich eine ſebr dreiffe Stira 
dazu, um wider den klaren Augenfcbein vorzufpiegeln, 


= Kant habe die beloͤbte wabrſagende Geſchichte a priori, 


‚als ‚eine Schwierigkeit, als eine Einwendung auigeftellt, 
Ja Sogar zu fagen: . „Kant habe bebaupter ‚ der Philoſoph 
o&kkonne die Wegehenfeiten, die er a priori wahrſagen Ve 

WB —* „nicht 


J 
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„sche machen.“ Wenn Kant Diefes behauptet baͤtte · fg . 
müßte er. es ja ausdruͤcklich gefagt haben. Dieß iſt aber 
weder der Fall, noch kann es vernünftiger. Weile aus feinen 
Bebauprungen gefolgert werden. Denn ‚meit gefehlt, daß 
“ Kant, die wahrlagende Geſchichte a.priori als Einwendung 
aufſtellte: fo iſt ſie von ihm vielmehr als Der einzige. MOeg . 
angezeigt,. wodurch man a,priors willen. koͤnne: daß dag - 
menſchliche Geſchlecht im Fontſchreiten zum Beſſers 
ſey; denn er ſagt (©. 138) ausdiuͤckſich: durch Erfab⸗ 
zung ünmitielbar könne man es ‚yicht wiſſen· Syo 
windſchief und unbeflimmt ‚auch Alles jſt was er hernach 
aörbriüge, fo-ift doch offenbar... Daß sp: Die wabefagende 
Geſchichie a priori empfieblt, . Er widerlegt alle andere 
Meinungen ; fogar auf eine unartige Weiſe, mit Beyles ', 
gung gebäfliger Namen, ‚und bieibt hernach ©. ı 47.) 
‚susdrhdlich; bey. der. wabrſagenden Geſchichte de 
Mienfchbeir heben. - Seinen anfänglich ‚gebrauchten. ip Ä 
en YusdrudzcägB.der Pillefapp Die Besgbenbeiten-Telbft 
mache, wil er, fowiet aug feinem wahrlich ſeht vermieten '' 
Hin + und Herreden *) abzunehmen tk. ungefähr fo ver⸗ 
Banden willen: „88 muß etmas Iigralifches im, Grunds 
aſatze ſeyn, welches die Vernunft, als, zein, - zualeih ade - 
vauch — als Etvas, das Die dazu anerkannte, Pflicht ver- . .. 
Deelo des Menfchen nor Augen, kellf.“., (S. 1472. Es i Ä 
elio.. willen. fageg: Die Sorsfchreitung der: ienfhen 
. zum Beſſertz ein Poftulat der praktiſchey Vernunft, und 
„won: weiß, daß bey Kant. ein ſolches Poſtulat ein. praktis 
schen „Impezatjo if, . wider ‚den keine. empirifche Eins 
wendung gilt. Daher fagt.er ©. 150 ausdrüdtih: Werk - 
ch mben der Begebenbeit der Erfabrung, woran 
odie wahriagende. Geſchichte des, Menlhengefchlehtg ange: 
- „Enäpfe worden (S. 141) — ber beabfichtigte Zweck jegt 
unter: errelcht wish : ſo verliere doch jene pbilofopbifdre 
- „Motberfagung: nichts non ibrer Kraft.“ Wenn nun, 
. Will eriandensen,. der Philoſoph, auf ein foldes moraliſches 
Poſtulat a prigri. fußend, künftige Begebenheiten, die 
Fa ‘ 5 o,or on a er Are . zum W 
7) Jeder Unparteyiſche, welcher In Kants Buche die ©, 133 
«DRS 189 nachleſen will, wird. finden, daB man, wenn man 
‚  „offenherzig veden willb, Dad, was da vortomme, nicht an⸗ 
. ber vezeichnen kaain. Uoa | 


Zas ⸗ Stxitelligenzblatt. 


ſumi Feortſchi tate der Wenfäiheit jüim Befen ſAbren üäffen, 
vorberſagt: fo’ macht er/ die Begebenheiten ſelbſt 


Diele Ertiärum iſt dein ganzen Iuſammenbange gemaͤßz 


. ber cam; widerſtunig, drriſt vorzuaeben, Kant ſoche die 
wort ihm erfundene wabrſagende Geſchichte a priort als 
vie Schwierigkeit, als eine Einwendung vorsuftellen, 
ih er ja offenbar Serich ſie allein den Haren Zweck ſeiner 
Abhbandlung wrreidsen wiln. ie kbunte et ſonſt vorgeben/ 


lb wenn Wie · Erfabrung, woran Pbiloſoph ſeine 


wabrſagende Seſchichte antnäpfte ; nicht ihrem zweck 
entipräche ; fo derllere ſeine philoſopbiſche Vrberſagung 
doch nichts von iber Rraft: Wie kann Kant das; voor 
von sr. behauptet ; ds verliere, trotz aller Milndendungen 
und Schwierigkeiten, welche bie Erfahrung darbieten 


bdurtte, nichts von feiner Kraft, nie Einwendung vor⸗ 
ſtelen wollen 7 Es ſcheint meinem Gegner gem der Stan. 
d 


3a fehlen, vole ſehr ed ſich ſeldſt, durch kin fo offenbar false 
ſches Botgeben bey allen aufmerkſamen and‘ wahrheitleben⸗ 
ben Leſern herabſrzßittttt 


ne .. E et . 
Aber freylich, Bat Kant Aber dieſen Gegenſtand geng 
vnd gar nicht gruudkich, ſondern ſebo deſultoriſch Al⸗ 


lkerley durch elnander geſagt. Dieß giebt metteni Gegner 


Gelegenhelt iu eltern neuen Sophlſketey. Er verſichert; 
Kant nenne bloß — die wahrfagende Geſchichte a priori, 
sach feiner Manier, oft unbemerkie Seiten einer Sa⸗ 
wie dufynſuchen, und auf eine ungerwvobnte and gemek 
niglich launige Art zu bezeichnen * nnd fetzt noch init 
drelſſter Stien dazu, als ob es eine weltbekannte Sache waͤ 
get Kant habe die Gewohnheit, ſeine Unterſuchungen im 


„inet mit einer gewiſfen eigenen Kanne zu bebandein,? 
Deavo! Bine ganj neue Entdeckung f Wer Pate Te noch . 


seftinden, baß es Kanis Manier Feb, ſelne Segenſtaͤnd⸗ 
mit Kaune, und noch dan gemeiniglicb um immer mit 
Laume zu dehandeln, und daß er noch dazu eine ibm eigens 


Kanne babe! er hätte gegfauht, daß, um die ganze 


Phitofopbie in revolutioniren, und am die Stelle ber 


Mieinungen aller Däliofopben rin vonvorniges Wifſen in 


feßen , beſonders auch Laune angewendet werden koͤnne, Und 
daß Kam fir immer qngewetcdet Gabe ! 


x — % . p . 
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che Dee Muͤhe werth iſt, die Sophiſtereyen ju sutwideln, 


— Jateltigenadlate. 4vo⸗ 
Wenn es aber dem hochwelſen Mannz, der feine phil.» 


-.. 


hiſchen Reeenfionen His nad Borha ſchickt, von oben Her 


verliehen if, da Kants Laune zu wittern, wo biefer nichte 


als leere unbewieſene Brillen worbringt: fo follte doch ein 
ſo Hochbegabter Kerr. einige Machſicht mit denjenigen Haben, 


—Wwveeiche das. hun, was Kant felbit (in feiner befannten Er ⸗ 
klaͤrung an Fichte) von feinen Kefern verlange, — d.6. 


die Kants Sinn. nad dem Wortverſtande beurthelten, and 


wWeder einen grwiſſen Goiſt Kants, noch ‚gewifie Schreibs _' 


febler Kants, noch eine gewiſſe Kaune, die Kanten eigen. 
ſeyn ſoll, zu Gülfe nehmen. : Er follte ſie chriſtlich Bedauern, 


Daß fie nice fo fein ſpuͤren tͤnnen, als er. MWarum alſo — - 


Ha doch Kants vermeinte Aauns, wenn fle ba waͤre, gewiß 
ſebr verſteckt ſeyn mäßte, fonleich fo unbarmherzig behaups 


wen: : „Micolai verſchmaͤhe offenbars LUnmaprbeiten nike, - 


„um der Philoſophit und don Philoſephen einen: übeln Na⸗ 


„men zu mahen?* Oder anfichregens Micalel „verbiche 


wRants Meinung auf.eitw niedrige, plumpe, unmora-· 


‚„lifche Aue,“ wenn diefer nur die -Aaume nice gleich faf. 
- fen kann, womit die Gothaiſche gelehrte Zeitung Aanıs 


Deprliche More ſo plump zu vordreben weißt: .- 


Die Rocenfion einer Schrift eines gewiſſen Hextn Dietz, im 
LXXX. Bande der N. A. D. Pibl., und giebt ſich das Atz⸗ 
lebhen, als Gabe er mich mwiderleg, wenn er das Geſchwaͤtz 
der Die hiſchen Schriſt vertheidige, Wie kommt mein Gegner 
dazu, fib biar fo wertläufig über Diele Reçenſton ‚ausziprele 


eben fo fader Schwaͤtzer, greift mich eben fo ylump, wie 
or, mit unwabren Befchuldigengen au. wie ihm dieſes 


* 9 J 


Aber mich kuͤmmert ſehr wenig. mas 
wider mich oder ſonſt geſagt bat, daher es such für mich 


“Die der Gothaiſche Reesufent auch bier macht, um feinen Herrn 
Dietz zu vertheidigen. Die Haupiſache iſt ja biek au Aası, 


jenige, was ich über Kant ehemais fagte'ynd nor fage, 2. 


* 


oo Si. % D. B. LXXXV l, B. l, St, 


d 


ten? ‚Liege ihm etwa Herr Dieg zu Guͤſtrow fo fehr- am - 
Herzen7 Sieht er etwa deilen Ruhm wie Ken feinigen. an?" 
Sreglich iſt dieſer Herr Diek ſehr Fongeplal.mit Ihm, „iR ein.  - 


Hetx Mes zu Sffrom- 
In einer von feinen, wie gewöhnlich „ tobtgeborum Schriſten 


„Lid 


06 ich Recht hatte, zu Behaupten:. „Kant habe fi bey den . 


= 


GBGanß unerwartet komnit nun der Gothaiſche Herr auf 


ſein Recenſent in der N. J. ſ. Blbl. deutlich gejeigt hat. 


\ 
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„Lehren von der Pflicht und der Glackſellgkeft in Wider⸗ 


+ 


„fprüche verwickelt.“ - Hier bestehe ich mich auf dasjerid 


ge, was ich in der Schrift über meine Bildung ic. St 
336 bis 154 (ebenfalls Ben Gelegenheit einer fo haͤmiſchen 


als ungesrändeten Beſchuldigung eines Recenſenten in det 


Gothaiſchen gelehrten Zeitung.) deutlich aus einander feßtes 


ern Kant (in ber Tugendlehte ©. 13) fägt: Was 
„Jedermann ſchon unvermeidlich von ſelbſt will, dekött 


EnieBt unter den Begeiff-vön Pflicht; denn Die Pflidie 


„iR eine Noͤthigung zu einem ungern genommenen Ztorb 
acke,“ und (in der Grundlegung der Metaſhyſik der Site 
-2n ©. 9) wieder fast: „Sein Leben zu erhalten iſt Pflicht 


„überdem hat Jedermann dazu nod eine unmistelbär®. 


„Veigung.“ =- "Hatte ich denn da Unrecht, in meinet ide 
dachten Schrift S. 139 zu urtheilen: Nach Kant wäre Ale 
ſo „das Leben zu erhalten Pflicht; aber überdem Alte 
. „niche Pflicht.“ Denn Sedermand wii ja unvelmela 
ich ſchon von felbft fein Leben erhälten, und darf nicht 
erſt dazu genoͤthiget werden! Ober? könnte, nach Kant; - 
etwas Pfliche ſeyn, was nicht unser den Begriff von 
Pflicht gehört ? Eine feine konſequente Moralphitofoppie ! 
Wenn Kant Cin der Kriti ber prakt. Vernunft G. 
‚ 64) füge: „Was Pflidy ik, bieter-fih Jedermann vor 
„Telbfi dar — beim kategoriſchen Gebote der Sittlſchkelt 
AGenuͤge zu leiſten, iſt in jedes Gewalt zu allet Feit.* 
Und dern wieder Eln der Metaphpfit der Sitten ©. 
36) se ik ſchlechterdings unmoͤglich, durch Erfah⸗ 
„tung einen einzigen Hall mit voͤlllger Gewißheit auszuma⸗ 
„Gen, da eine Maxime einer ſonſt pflichtmaͤßlgen Handlung 
„lediglich auf moraliſchen Gruͤnden und auf Der Vobs 
„Aellang feiner Pflicht beruhet Habe.“ — Bot da nich 
ganc Satze behauptet „ die fi .offenbak widerſprechen? 
elcher von beyden If wabr? AR dieß burch eir-«r der 
direkt ſyntbetiſchen Vernunſtbegriffe, bie Kant einfuͤhrte, 
uszumaden? U W 
Wernin Kant fügt (Tugeüblehre S. 14)2 „ed wider⸗ 
⸗ſpricht ih zu ſagen, mat ſeh verpflichtet, Feine eigene 
3SGluͤckſeligkeit aus allen Kraͤften zu befördern“ — fo. ut 
. dep ein leeres Machtſpruch; da nad Kane ( A ö, 8 
| ⸗ 16 


—. 


48.15) Ofdfellgteit, Zufeidendei hir 
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ſeinem Sur 


„Hände ift;-fofern. man der Sortöäuer dekſelben gewiß iſt“ 


— ‚Denn, warum follte. es widerſprechend ſeyn, da 
man werpflichtee ſey, die Fortdauer der Sufriedenbeit MiF- 


‚feinem Suffande nach allen Kraͤften zu befoͤrdern? Wink 
er aber wieder (Grundl. der Metaph. dr Sitten S. 13) 


| feſtfetzt? „Es if ein Geſetz Körlg, nn ſch ſeine Gluͤck ſe⸗ 


„ligkeit zu befoͤrdern, nicht aus Neigung; ſondern aus 


»Pfliche“ — ſo verwickelt ey ſich wieder in elnen offen» 
baren groben Widerſoruch mit demſenigen, was er, Wi; 


"oben. angeführt, in Jeiner Tugendlebre behauptete, daB. 


„nilhts unter den Begriff der Pflicht gehöre, was man un⸗ 


vermeidlich ſchon Yon felbft will; denn die Pflicht 


fe 
eine Noͤtbhigung zu einert ungern genommienen —8 
Sollten nun. feine. behden Ausſpruͤche wahr ſeyn: „fo müßte 
„man feine Sluͤckſeligkelt nngern. befordern; und das. hiefe 
„doch eine Abſurditaͤt verlangen, oder es kann eine Sache 


„Phficht ſehn, die nicht inter Den Begriff von Pflicht 


„gehört, und das iſt ein ſebr unphiloſophiſcher Widen⸗ 


ſpruch — wie ich dieſes in der Schrift ber meine Bils 
dung S. 149 ſchon angezeigt habe, mo indn au dis ©. 
. 175 eine Menge anderer grober Widerfprbche deutli 


auselhandergefegt finden kann, in die man leider! ſehr ofe 
den großen kritiſchen Yhitöfophen verwidelt findet, wenn 


man mehrere Behauptungen in ſeinen verſchiedenen Schrife 


ten gegen einander haͤlt, da er „fo oft“ Ir der Einen „ons 


‚ „Begentbeil von bein ausdrbdlich behauptet,“ was 


ee in einer andern fagte, fo, daB gar kein, „Sufammenbang 
„eines pbilsfopbifchen Raiſonnements“ zu finden if. 
Befonders. katın man auch in einer, Schrift &, 108 6 

171 in der Tote bie Abfurdfeät eines Ausſalls, den ein Nie 
wiſſender Recenſent in ber Gothaiſchen gelehrten Zeitung 
mir vornehmer Miene ſchon im Jahre 1798 genen. mich 


machte, um. Kanten, durch eine fü: willkuͤhtliche alg falſche 
Auslegung feiner Werte, zu vertheidlgen, deutlich, ausein⸗ 


andergefegt finden. . Davon buͤtet ie aber {mein jetziger 
Gegner in biefer Zeitung ein Wort zu ſagen! 0 


Zuletzt wird er noch ſogar guͤtig! Damit ich nicht etwa | 


ganz und gar annihllirt werden ,müge, — wegen der Deels 
Ristelt, daß ih Kants Inkonſequenzen und Widerſpruͤche 
aufdeckte, wodich Me fatid, — wege bat Verbreqhen, ” 


J 


“ / "y | i x _ 
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? 46 die Yaprbeiten einet hunden Nochbeter in Ihrer, Blog⸗ 


— 


"und der,” durch Ihren Dünger geyfleat, ſchnell Seraufgewad- 


darfießte, und fonar fein Bedenken trug, in EN A D. 
Biol. eins Netenfisn aufzunehmen, Morin ein hochſt mittel» 


. märtaes Buch des Herrn Dieg zu Guͤſtrow in ſeiner Unbe- 


deutſamkeit und Verkehrtheit dargeſtellt wird: fo iſt et ſo her⸗ 
"abloffend, damit man dieß vergeffe,® — „an inne 


' „fonttige, Verdtenſte um die deutſche Literatut zu erin. 


asen" on 


Wenn ich irqgend Verdlenſte um dle deutſche Literatur | 
"Babe: fo halte ich es für das hauptſoͤchlichſte Verdienſt, 
daß ich, vom Anfange merner ſchruftſtelleriſchen Lauft ahn bis 


jetbt, immer mit größter Scepmüchlakeit, und, mit unpat ˖ 
tegiicher Unterſuchung der Gegenſtande, die Wabt heit laut 
agtet fo mie ich fie erkannte, und dieß obne Anſeben der 
Perſon, ohne Ruckſiot auf die eben in Dee deutſchen 
Literatur aufgefommene Mode, ohne Zurch vor boͤmi⸗ 


4 


ſchen Beſchuldigungen, det vor den leeren Geſchrey ver 


Beinen Kiäffer in der Literatut. Beſonders reine ih et 
mir — warum ſollte ich es nicht offenherzig Jagen? — 


hauptſachlich zum Verdienſte um unfere Literatur an, daß 


ich, nachdem ich die neue kritiſche Pbitofopbie während 
mebr als swslf Jabren eenfllich ſtudiert, und dieſelde 


von allen Selten genugſam batte Fennen lernen, aus 


‚Wabrheitsliede und ohne mid an das allgemeine lodhudeln⸗ 


Pe Selhmäß, sopmit dirfelde damals faft In allen gelebrten 


‚Zeitungen und Flugiätiften, als die einzige Philofopbie, ' 


 gepriefen ward, Im geringſten zu kehren, es wagte, öffent, 
lich und deutlich zu jagen, und cuit Bründeh darzuthun daß, 


nach meiner Weberzenaung.. diefe Philoſophie nicht gebaltep . 
"babe, was fie verfprach: „dle arroganten Ainfprhche 


„der Schule zu vernichten. und der Spekulation ibren 


„rechten Weg und tbre Groͤnzen anzumellen;" dag fe 


"pteimehr ſelbſt fehr Arroganıe Aufpebche mache, und doch 
»dit ſich felbft widerfbreche. Ih tectte es mir zum wab⸗ 

‚ten Werdienfe, an, daß ih die Mißbräuche, welche mit 
bleſer vonvornigen Philoſophle nettieden wurden, freymuͤtdia 


ahjeigte und tabeltez daß ich offentllch behauptete, und hoc 
hehaupte, daß die enaberjige Finfeltigkeit der; Ranzlichen,. 


7 


fenen Kichtefhen und Schellingcſchen Philbſophen. welche 


wollen, daß nicht Hhiloſophie ſeyn Tg als Ihre Bora 
; ans Rune Te . | 2* J p e, 


x 


+ 
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phle, ale Unterſuchung der Wahrheit ein Eade machen 


vod iamer‘, pön Doſtutaten A priori 30 Paotulaten & priorl, 
ds aufs wefptängliche “andeln, „das nicht möglich, 
„nicht wirklich, das nicht iſt,“ und, mit gemaltigem Pols 
Kern , bie dialektifch ſophiſtiſche Abſiroktions Treppe immer 
Höher Ginauf,. BI6 jum, Jnaffferenzpunkse Des Ybfaluten, 
und dis zum albernfien Jakod⸗ Söbmifcben Myſticis 


mas, der ale gefunde Vernunft und Phltofophie ausſchließt. 
Will Jemand mein Berdienft, Dieles mit Freymuͤthigkeit 


and Wahrheit geſagt, die Rechte ber gefunden Vernunft 


' Wird. | at“ 


B 


— — — — — — 7 





— und dabey auch die Thordeiten der Machbeter 
ants, die der geſunden Vernunft tiderfiriiten, jueeft bes 


+ 


— Das .wied, mid wenig Fünimern! Ich bin in meine 


Berwiilen überzeugt, daB meine Freymaͤthigkeit nur aus ' 


xeiner Wabrbeisliebe entſprang, und bin guftieden, et» 


was Guͤtes gefilfter zu haben, wenn auch bey den nothe 
wendigen Bulgen, deſſelben an mich weiter nicht gedacht . 


. ten | I. v 
© Kant ſeht eitien fategorifäsen Imperativ, ein. Sik 
gengelötz feſt, dem Affe vernünftige Weſen noibwendi 


ind unbedingt folgen muͤſſen, teil dieß Sf nad 


Ihm — bon ber reinen praktiſchen Vernunft a priorl 
egeben worden; a ped ſagt er wieder von dieſem 
ttengeſetze, das doch von der Vernunft gegeben ſeyn 
To, v6 ſey unbegreiflich, und das doch unbedinge norh⸗ 
wendig fenn foll: wir begreifen deſſen unbeöingte Noth⸗ 


npbilofopbifbr Wir begreifen zwar nicht die prak. 


wendigkeit nicht. — Er ſagt mit duͤrren Worten hoͤchſt 


Jacht zu haben, ſo daß fle,..dfe bis dahin fo vorlaut wären, 
feit Dem XI, Bande meiner X. B. anfiengen, ſich ziemiichh 
zuruͤckzuziehen und kleinmuͤthlg ‘zu werden, — vergeffen? 


atifche unbedingte VNoihwendigkeit des moraliiden Im. 
operativs; pylr begtetfen aber doch feine Unbegreiflichkeit, 


omelches Alles iſt, was billigermaaßten — Keforder? wer⸗ 


en kann.“ (Geundl. der Metaphofit der Bitten &. 128.) 
Ind was das Aderfonderbarfte ift, obgleich — nach Kant — 


das Sittengeſetz unbedingt muß befolgt werden: fo bar 


dleſer freynedige Philoſoph doch noch daneben ein bisher in 


jeder Phlioſopie noch unerhoͤrtes Erlaubnißgeſetz der md, 


“ sallfeh spraftifchen Vernunft: „wilches uwas.an ſich 


Ä wat 
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war Unerlaabies doch erlaubt macht,“ — „da Wosibi⸗ 


>. „gang zu einer Handlung enthält, wozu Jemand“ (ver⸗ 


"che ih moraliſch,) „nicht gendtbige werden kann,“ 
und er. serfihert! „ein ſolches Erlaubnißgeſetz biete ſich 
„einer ſyſtematiſch einsbeilenden Vernunft von felbft 
” dar.” (Tugendl. ©, 78, und sum erdfgen Frieden ji 20€ 
Aufl. S. 15.) — Vermuthlich vermöge eines ſolchen Mrs 
laubnißgeſetzes hat er ſich ſelbſt Etwas erlaubt, maß‘ 
mit ders ſtrengen kategoriſchen Sitkengeſetze wohl wicht 
füglich möchte vereinigt werden konnen. Er hatte dem zu⸗ 
" jept verſtorbenen Könige, unverlangt und fehr umoͤthiger 

iſe, das Verſprechen gegeden: „Ich Halte für ans, Sicher⸗ 
e, Hiermit, als Ew. Koͤnigl. Maſeſtaͤt getreueſtet 
„Unterthan, feyerlichſt zu ertlaͤren: daß ig mich ferner⸗ 


„bin aller biffentlichen Vortruaͤge, die Neltjton betre ffeud, — | 


„froohl in Vortefungen, als in Schriften; gänstich ent⸗ 
„balten werde.“ Da er nun für gut fand‘, aach dein Tode 
des gedachten Königs Etwas in Schriften ber. —A 
üffenillch vorzutr agen: fo ſchaͤmte er. ſich nicht, indem ek, 
eibſt fein dem Könige gethanes freywilliges Verſptechen 


featlich bekannt machte, vor den Aunden aller kechtlichen 


Leute zuglelch zu ſagen; Dieſen Ausdruck, als Kææ. Ad, 


„nigl Maieſiat allergerreueſter Unterthan, waͤhlte ich 


„vörfichtig, damit ich ‚nicht der Frehheit meines Urt 
„in diefem —— anf iinmer;:fondern ‚ner fi 
„lange Se, Maieſtaͤt am Beben wären, ehtfagte.* ! 
würde ihm unſtreltig Jedermann leicht wergeben haben, wiend 
er, nach dem Tode des Königs, da deſſen Stächfolger: & 
vollige Sreyhelt über Meligion. zu ſchreiben mirnerherftelnd, 
nunmehro auch wieder etrons über Nellgion ſchrieb. Aber, 
wenn ein Dhilofoph, mie Kant, welcher Kchauptee :‘ „Die 
‚Mintbeilung ſeiner Gedanken an Jemand Durch Wor⸗ 
„te, die doch das Gegenthell von dem abſichtlich enthalten, 
„was der-Sprechende dabey denkt, if in der natuͤrlichen 
43weckmaͤßigkeit feines Berwmoͤgens der Mittheilung der 
„Gedanken / gerade entgegengeſetzter IJweck, mithin 
Derzichtibuung auf feine Perſoͤnlichkeit — in ein Ver 
„brechen des Menſchen an feiner eigenen Perſon, un 
„eine Nichtswuͤrdigkeit, die den Menſchen in feinen eis 







„genen Augen ver chtlich machen muß.” (Tugendl. &, 


85) — feisit ſich nicht ſchaͤmt, Öffentlich zu geſtehen, ed 


hahe vorſichtig, (daB helßt doch wihl Abfichrliä)) Aa 
. — . Aus ⸗ 


⸗ 


| Ayusbrudt gebraucht, toben det Rbnig das Begensheil; im 


— 
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gewöhnlichen. Wortyerftande nach, von dem. denken mußte, 


pas die Worte hefagten? Was foll man von der philos 
— Konſequenz eines ſolchen Philoſophen, und von 


der praktiſchen Unsuͤbung feiner eigenen ‚Arengen Tu⸗ 


gendlebre denten? gelegt ,. mart-teoflte andy ‚feine in übere - 
‚tefebenem Eifer ausgeſtoßenen Schimpfworte nicht auf ihn, 


felbit anwenden. — - Wenw herr Kant uns einbilden wil,, 


im Denichlafe „nacht ein Menſch ſich felbft zus Sache. 
„welches dem Rechte der Menſchbeit an feiner eigen. 

. \ anen: Perfon- widerfireitet. en der einzigen Dee 
aß, 1 


„dingung. I dieſes möglich, ndem die elne Perlon 
„von der Andern, gleich als Sache, erworben wird, diefe 


. 


. ngegenfeitig wiederum jene sewerbe; deun fü gewinnt 


— — — — 
J 


mg —— =. 


fe wiederum Ah ſelbſt, und ſtellt ihre Perſoͤnlichkeit u 


„twiener. ber, Es ift aber der Erwerb eines Gliedmaaß 
„ses am Menſchen zugleich Ervrerbung Der: gansen. 


erſon, — weil diele eine abfolute Einbelt If; — folge 


„Pr e 
alidz iM. die Hingebung ünd Annezmung eines Geſchlechts 
zum Genuß des Andern nicht allein unter. det Bedingung 


i Sondern andy allein unter hetfelben wiäge : 
- ich“ — Wwjrg Jeder, der noch nicht det. gehmden Vere 


nunft und der gefunden Logik entſagt bat, hier willkuͤhrliche 

eiffen und Inkonſequenzen finden. Wie kann denn dasjes 
rüge, was zur Erhaltug des menfärlichen Gieichlachta 
unaushleislih. norhwendig if, Den echten der WMenſch. 


heit zuwider ſeyn? Wie kann ein Philoſoph Sehauptenz: . 


wenn zwey Perſonen Etwag wechſeisweiſe ıhäten, weichen: 


gu ſech bau Rechien der Meuſchheit zuwider waͤre: fe, 


Eäune 8, durch wechſelſeitige Beleidigung Des Rechts 


der Menſchheit, Auf: irgend eine Art Den Rechten Deu, 


Menſchbeit gemäß. merbeut. — Wenn Here Kane. 
— konſequenrt mit⸗ ſeiner Behauptung, daß nur dur. 


die Ehbe der Beyfchlaß den Rechen des Mienfchbeirgen: 
maͤß werde,) ſich vichtſchaͤmt zu ganz „Das umeben. 


„ich auf.die Welt gefommene Klud iſt | 
„Tee, (denn das heiße Ebe) michin and außer dem 
„Schutze deſſelben geboren? — „mithin kaun des Staat 

uch feine Vernichtung ignoriren,“ wird da nicht Jeder. 


„auch fein bung ignottran,* wird da micht Je 

menſchlich fühlende Menſch fein Herz von folder unwerifch· 

- Henn Philoſophle abwenden? — „Wenn Herr Kant vor 

giebt: „Dem homo naumenog, (her nad ihm be | 
„ en en on a 
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Sa ein problemariſwer Begriff. it, Keic der eein. . 
»®. 343) -feyı der homu phaenomenon“ (8.5. . jeder der. 


= . Midtonen- Menfchen die auf-dem Erdboden wirklich leben,) 


‚ ar Mrbaltung anvertraut.“ (Yugendl. S. 13) — 
Henn er fid, verlauten läßt: „der fleifchliche Genuß ſen dem 
„Srundlage nah kannibaliſch Ob mir Maul and Zaͤb⸗ 
non, der weibliche Theil durch Schwaͤngerung und bataus 

pvielleicht erfolgende, für ihn toͤdtliche, Niederkunft; 
odet männliche aber durch, ‚von oͤftern Anſpruͤchen des 

Weldes an das Sefchlechtgvermbgen des Marines herruͤh⸗ 

rende Erſchoͤpfungen aufgeseber wird, fen bloß in der Ma⸗ 

„Niere 30 genießen unterſchieden.“ (Erlaͤut Anmerk. zur: 

Rechtslehre &. 9) — Wenn er ganz eenffhaft behauptet: 

mein Menſch hegebe rinen partialen Selbfimord:, wenn 

ort ſich einen Jahn ausreißen: lafſe, inn ihn zu verſchen⸗ 

sten, oder zu verkaufen, damit er in Die Binnlade einen: 

„andern gepflanzt werde;“ Tugent. S. 73). — ſo | 

wird wohl jeder utjparteyiſche Mann, der noch nit aus - | 

| 
| 


\ 


der Gothalſchen gelehrten Zeitung vernommen bat, daß Kant 
immer mit. einer ibm eigenen Laune philoforhire, mit 
Achſelzucken beinerken‘,, daß diefer Philoſoph durch feine uͤber | 
triebene Behauptungen und fesquipedalia verba Binund _ 
wieder Ungerehmeheiten behaupte, und ins Lächerlishe'iahle, . | 


Wenn man 'ndh dieſe, und Febe viel andere Verir · 

sungen und Wiberfpräche in Rants Schriften findet, too« . 
durch er die willfäbrlichfien , und zuweilen die abenrbeut- 
ekblichſten Saͤte in Schu nimmt: fo „mag Mancher zus 

x „melleh wohl einer Erinnerung an Kants fonflige Peer 
- „bienfle um bie deutiche Literatur bedürfen, um dkeß zu 

 „veegeffen, “> Ich babe Kants wahre Vetdienſte nie ver⸗ 

. Baane, and dnmer mit Hocachrilug davon gelprochen. 
(Man f. meine R.B. XI. Th. ©. 183. 250. 298 unddag 
Erden Gundiherts S. 91..93. 113.) Selbſt fein eifrigſter 

- Anhänger kann die großen Geiſtesgaben, welche erfordert 
wurden, "um Die Krint der teinen Vernunft zu ſchreiben, 
und den neuen Anſtoß, den diefes Werk den philoſonhiſchen Une 
toeſuchungen aab, nicht lebhaſter erkennen, ats ih. Delbſt 
auch in der Bchrife, fiber meine Bildung, worin ich 

. mich wider eine Brochoͤre Kants vertheidigen mußte, die Ihn 

>, weder als Selehrten, noch als Mann Ebre macht, flimmte 

ia nicht in den Ton ein, den Er wider mic gebtanehr batıı ; 
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Elnnerte vlelhiehe oft an feine wahren Verdienfte, und’ 
ließ ihnen, indem ich tadeln mußre, was, meiner Ueberzeus 
gung nach, zu tadeln war, Jederzeit unparteyiſch Gerechtig⸗ 

deln wiebenfabun. 5 


Wenn aber er philoſophiſcher Recenſent in der Gorhalse ,  :. 
ſchen gelehrten Zeitung, wenn ein Here Dies von Sſtrow 
und andere ſolche Zeute, von welchen Feine wabre Der, _ 
Vienfte am Die Deusfebe Kieratue bekannt And, fd Ci 
phiffereyen und Unamftändigkeiten zu Schulden Formen Tafe 
fen: fo kann man an nichts ;erinneen , weRhats man fle - 
vergeffen möchte, ats ‘die eigene Unbebeutfamkelt folher 
Soehriftſteller, welche nach ſehr kurzem Arerariihen Rumds 
vie, van fabp<in; die: Bergeffönbeit fallen. Ich Bejeuge, 

daß ich bier nicht von Der ganzen Borbaifchen gelebrien 
Zeitung fpreches denn es iſt wahrlich nicht die Schuld der 
übrigen wahren. Gelehrten, welde Daran ‚arbeiten mögen, 
daß fie einen oder zwey feichte Köpfe zu Kollegen haben, „de: 
„au offenbare Unwabrbeiten nice "verfchmäben, - 


„wenn fie dazu bienen, bey ihrem Publikum” — den Bahr 
ı Seltsfreunden, die nicht gewohnt fiad, fo wie fie, De 
in verba Magiftri zu ſchwoͤren, — einen Übeln Samen .' 


= 


„ya machen.“ Merlin, den Gen Bebrmur 1804: - - 
ER — — ac 2— 
WVrerwmiſchte Nachrichten und Bemerkungen, 

Es find ſelt einiger Zeit wieder von mehren, oft von 
ganz unbekannten, ja ſogar von anonymen Petſonen Auf⸗ 
ſaͤtze, ihre elgene Angelegenheiten betreffend, z. B. Nach-⸗· 
tichten von Büchsen, welche Re herausgeden moßlen, von 
Verlegern, die fle ſuchen, Deſchwerden wider Necenfenten, , 

permeiute Breichtigungen u. dergl. an die Expedition dee \ 
A. D. Bibl., ‚oder and an den Verieger derfelsen geſender 
worden, um in das Intelligensblart der A. D. Bibl. 
eingerödt zu werden, ohme daß die fefigefeßten Bebuͤhren 
bevaelegt ,-oder an fihere Perfonen waͤren angemwiefen mors - 
den; ja oft, ohne auch nur die Briefe zu frankiren, Man 
bezleht ſich daher hiermit nochmals anf den zoſten nn ar 

R 3 | f\ e. 
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V. A. D. SihL. B.40 und 89, wo deutlich. zur Salına 
emacht wird: „Alles, mas für das Intefligensblatt & 
ftimmt iſt, muß ‚noßfpey eingeſendet, und die Hinräs 
üngsge übten mit ı Gr. A die gedruckte Zeile beya 


—* werden; ſonſt wird davon Fein Gebrauch ges 


 „macht.“) Hilevon kann man aus mancerien rfanhenpffige 
abgeben... Es dürfen ſich alſo beraleihen Koritiponpe 

\ Alb Mundern „wenn anbeſahlte Aufläge nicht abgepruce 
. Werden; aufer nur In dem Falle, daß ſie von olchen 


‘ fonen kamen, mit denen de DBerlagsbandlung ohnedeß if, - - 


offener Rechnung ftehet. Unfrankirte Briefe aber werben. 
entweder ‚nit anaenoımen, ober auf Koſten ber gonehwon⸗ 


henten zuruclgelchiat. EB 
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F stehe Wotred F gelacht; 


Diter Theil geht etwas unbequem mie fortlaufende Zapf 


der Selten und Auffäe fort. Alſo X) Weber das Tikkum 


Sopherim Hab. ı,.ı2. nn nb. Die Tikkune Soptierim - 
find keine Varianten, fondern Konjekturen der Rabbinen ind 
— — Die Achte Lesart iſt an dieſer Stelle aller· 

bings u 5 nur jſt mını das Participlum in Nobo und 

e Bürter zuſammen behenten immortalis: Du biff una. 

ih Nebenher begeht. der V. nach feiner Manier die 
Grobheiten, Kichborn einen Abckhägen, und den fel, Doͤ⸗ 
derlein eines elenden Kritlker zu nennen. Nah ©. doo' 


brachen die LXX und der Vulgatus Döderlein febon den  . 
Hals. Ein Vulgatus mußte es ſreylich wohl fenn, der einem. : 


foichsn groben, Frevel begeben. konnte; alleln zu vetwundern 
iſt es, daß Doͤderlein dennoch) sine Zeitlang origelebt hat, ob⸗ 
gleich Rec. wohl fuͤhlt, daß diefe Verwunderung von. ſeiner 
Seite nur ein Produkt ber Ignoranz iſt, denn er hat es nicht 
unbemerkt gelaſſen, was Hr. St. avu S. 205 vom ſel. 
Michaelis ſchreibt: „daß nun Michaelis hier in Verwande⸗ 
rung gerleth, war aus dem Bemerkten ganz natürlich, bemis 
„admiratio eſt filia iguorantiae)?“ Da es hiermach dem 
V. elnerley zu ſeyn fcheint, ob man etwas bewundert, odet 
ss worüber verwundert: fo.bleibt ed den Lesen überlaffen, 
BD LKERVUD SV zw 


x 
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, 
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u oh lleber den Hren. Gt. aachen oder bewundern wollen. 
Das Letzte würden ſie nad ſelnem Urtheil nur eis Ignoran⸗ 


Antluggbimen,  XIy Etwas bber die Ecbſuͤnde, wider 
xp. Albr. Teller. -Diefer Aufſatz brweift aufs neue, daB, 


" gyenn der W; Über feimegranmmactie Gelehrſamkelt hinaus 


geht, er fich In einem fremden Felde befindet, mo et nicht recht 


zu Haufe: if. kn er gleich in der Hauptſache gegen Hrn 


S, See bat, wenlgſtens nach der Ueberzeugung des Mel.: 


ſo weiß er doch die Sache nicht philoſophiſch genug anzugrei⸗ 


fen, um feinen Gegner ybllig zu tolberlegen, und die Berwirs 


Yang det Begriffe, die er ſich dabey zu Echntsen kommen laßt, 
iſt ſehr grob. H. St. iſt vom einem urſptuͤnglichen Hange 


das Dionfeen zum Wölen-übrrjrugt, (den man allenfalls Erb⸗ 


fünde nennen kann, wenn gleich diefe eigentlich ganz etwas 


Anders iſt,) und glaubt, daß een: Menfch ganz ohne Sünde 
fen, woſuͤr Erfahrung und Wibel fo laut fprechen. Nec. theilt 


jefe Ueberzeugung mit Ihm, Dagegen fragt H. T um Bur⸗ 
Jet: woher han wiſſen fünne, daß Jedermann peccatorum 


- quafi Iue late vagante infecrns fir, iza.ut plane nemo ©X- 
 Sipipofür?. Annon.hincinde in angnfto terrae angulo.cogi- 
x. tard poſſit homo. qui fe purum 
."animi vitzeque illecabris, et incendio libidinum, fcele- · 
mm atque Aagitioram.effugerit? Dagegen behauptet nun H. 
Br, daß, wenn diefer Gtund gelten ſolle, man damit ganze 
Tenfchaften uͤber den Haufen werfen könne, wiez. B. Ole empiri⸗ 


ſoe Pſychologle⸗ die Hhyſlologie, u. ſ. w. Allein er zelat nicht was 
doch die Hauptſache wat, worin denn das mpwrov yeudoz liegt, 


warum jener Gruͤnd nicht gelten kann. Es liegt offenbar in 
- cogitari,. Denten fann ich mir alferdings. einen Menfchen 


'€ 


fo, wie ihm Kr. T. beſchteibt, und bie motalifehe Moͤglich⸗ 


- Zeit, daß dar Menſch fo feyn eünnte, muß ich auch zugeben s 


denn fonf waͤre das Vernunftgebot, gan moralich ſeyn zu 


ſollen, Undernunſt; afleln hier iſt nur die Frage davon, ob 


nicht in einze 


der Mini wirklich fo iſt, und ob die Erfahrung Ihn od» 
ue allen urfprünglichen Hang zum Böfen und ohne alle Suͤn⸗ 


de zeigt? Dawider ſtimmt die Geſchichte aller Zeiten, und das 
Geſtaͤndniß feldit der togendhafteſten Menſchen. Dieß be⸗ 
haubtet auch unfer V., wenu er gleich In der Reihe der letz⸗ 
ten den Dapid mit aufſtellt, wozu Rec. nicht geneigt iſt, 
weil deſſen Geſchichte zu ſehr wider ihn zeugt. Alſo In den 


SHauprfache hat Hr. St. nad der Meinung des Rec. Recht: aAber 
sine Dihanptungen, ‚die zum Theil [ehr fee: 


ı 
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ervaverit a malignitate _ 
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find. Hr. T. hatte geſagt: Minime vero quisque..neceffita- 


‚te quadam peccare cogitur. Dabey macht Hr. St. S 214. 
15 folgente Bemerkung: „Was Hilfts, daß die Phlloſophen 
. „einen Unterſchied zwiſchen der necelfitas abſoluta und hy- 


pothetiea, machen, wenn fich die Theologen fo wenig dars 
„an kehren? daß letztere Nothwendigkeit fich-fehr"gut mic un« 


herer Freyheit vertrage, wie oft iſt diefes nicht gezeigt more 
„den? Man hat bewleſen daß bey. Gott und dem guten Ens 


Theologiſche Symmikca, von tg. Fr: Stange. 283 > - 


„geln, und auch, bey tugendhaften und frommen Wenfchen, ! 


„und. (fürs Erfie wahrbaftig und genug!) den Seligeg eis - 
„ ne folche hypothetiſche Nothwendigkeit ftart finde. Mit der . 
ꝓ(Natur dieſer Weſen verträgt fich Leine hpothetiſche Noth⸗ 


zu wendigfeit zu ſuͤndigen; fie koͤnnen nicht anders als mo⸗ 
taliſch gut handeln. Warum ſollte man nicht auch im unte 
ↄ gelehrten-und entgegengefegten Fall: fagen können: Mens 


u Ihen., welche zum Bebrauch ihrer Sreybeit gefommen 
 swflnd, muͤſſen norbwendig wegen des Uebergewichts der 
 Stanlicteit Über di: Vernunft hypothetiſch notbwendig 
(alſo noch einmalnosbwendig!) fünbigen, befonders wenn 
 miaan erwägt, daß noch keiner von diefer Anomalie (2:0 
leicht Regel) frey geweſen iſt. Abgeſehen von dem fihlepe 


penden gu fehlerhaften Styl: fo läßt fi das, was der V. 
auf Ha. T. anwenden will, fehr gut auf ſich felbft zuruͤck tens 
ken Was hilfts, daß die Philoſophen im der neueren Zei⸗ 
die Lehre von der Willensfreyheit nad der Moralltaͤt, die dar 


wenn die Theologen in der reformirten Kirche, vielleſcht durch 


den Calvinismus geblendet, kelnen Gebrauch davon machen? 


Wie kann der. V. bep der. hypothetiſchen Norhwentigkelt wicht 


j zu fündigen , den Schöpfer mit feinen Sefchöpfen zuf-mmen 


ellen? Sollen die legten (Engel amd Menfchen). freye Ge⸗ 


ſoͤpfe ſeyn and bleiben: ſo muß die Möglichkeit. zu fün, 


. fie determiniet, und behielten feinen moralifchen Werth, ſon⸗ 


digen. ebenfalls bey Ihnen: ſeyn und bleiben; denn font wären 
‚dern müßten ſeit diefer Determintrung als Mafchinen betrach⸗ 


et werden. Ihr Zuſtand waͤre alsdann in Hinficht der @repe.  _- 
beit und des. moraliſchen Werthes in der That Ichlechter ale. - 


äuvor, welcdes doch Niemand wird behaupten wollen. Welch 
in Widerfpruch Ift es ferner, von Menfchen, Die zum Ser 


- brauch ihrer Frehheit gefommen find, zu behaupten, daß fie 


nun vermoͤge des Uebergewichts der Slanlichkeit nothwendig 


Madigen müßten? Eben deßwegen, weil fie zum Gebtaucb ser : _ 


/ 


\ ⸗ 
a ‘ 
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ale in Verbindung ſteht, fo oft aus -eimandergefegt haben, - = 


284," ,  Proteft. Gortesgelaßtheir — — ... 


- Srepgelt gekommen find,. Branchen ſie nicht zu fündigen ; den se 
ſonſt wären ſie nicht ftey. Der ®. wird dach wohl nicht mic 
Auguſtin eine bloße Freyhelt zum Böfen annehmen, welche s 
fonft In phtlofcpHifeger Hinſicht eine widerfinnige Freyheit Heitz 


zn fAndigen angegeben werden, denn dieſes leltet eben ſo wohl 
zum Guten als zum Voͤſen. Aus dem Uebergewicht der Sinn⸗ 
lichtelt entfliehen auch überwiegende Gefühle und Nelgungen 
zum Onten, z. B. des Mitleidens, der Wohlthärigtelt u.. ſ- 
w., fo daß fie oie mit der Vernunft daven laufen. Es iſt 


fin muͤßte. Was aber endild das Uehergewicht der Stans. 
lichkeit bettifft: fo kann diefes nicht alleln als Weranlaflurg 


— 


sche felten der Fall; daß ein Menſch von diefer Art, einem 
Nothieidenden, follte et ſich auch nur fo flellen, eine größere _ 


Unterftügung giebt, als er nach der Vernunft vor, fih und 
feiner Familie verantworten kann. Die Urquelle des Bofen 


| llegt vielmehr einzig und alleı in dem Mißbrauche der Frey: 


heit durch die Aufnahme fchlechter Maxlmen Im dieſelbe. Do⸗ 

zu hat der Menfc einen urſpruͤnglichen Hang, freylich der ei⸗ 
‚se mehr der andere minder; aber keiner iſt ganz frey davon. 
Dieb kann mau das moraliſche Verderben der menſchlichen Na⸗ 


de möchte auch eine Suͤndenſchuld unabhängig von. meiner 
Freyhelt in ſich fchließen, welches ein Unding ſeyn würte, in 


fo fern jede Suͤnde und Sündenfchulb durch die Frepheit des 
SDubijekts zugezogen ſeyn muß, wenn ſie dem Sublekte zuge⸗ 


rechnet werden ſoll. — Hiernach muß nun auch noch mans 


u tuenennen ;allein nicht wohl Etbſuͤnde; denn eine vererhte Suͤn⸗ 


che andere Aeußerung des B. beurtheilt werden, 3. DB. wenn - 


ee ©. 216 melnet, daß wir.ung die uͤberwiegende Fahigkelt 
zum Ofen erſt erwerben. Selbſt der urfpränglice: Hang 
zum ofen muß als erworben gedacht werden, weil er fonft 
nicht zugerechnet werden könnte, wenn wir gleich eben fo wes 


nig wiſſen, wie es mit diefer Erwerbung zugeht, als wir 


J 


Etwas Aber den Anfang des Gebrauchs ber Fredbeit be⸗ 


ſtimmen koͤnnen. Doch dabey kann fih Rec. nicht wei⸗ 


ter aufhalten. Es genuͤgt Ihn, gezeigt u haben, daß uns 


fee VB. kein. ſonderlicher Philoſoph iſt, und daß er eben 
ſo fehlbar bleibe, als alle uͤbrigen Gelehrten. Lim deſto mehr 

ſollte er aber auch die einzelnen Mängel und Ueberellungen 
anderer Gelehrten human und anftändig Beurteilen. Allein 
er macht auch hlet wieber den unerträglihen Schufmeifter, 


und korrigiet die te des Hrn, T. wie ein Schulexercitium, 
ohne zu bedenken, daß hler ein Gelehrter zu dem andern —* 
u D 


V 


Y en 
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de es Hrn. T. leicht ſeyn, zn zeigen, wenn er es nicht unter 
feiner Würde halten muͤßte, ſich mit dieſem pedantifchen Schul⸗ 


meiſter abzugeben, daß ſelbſt nach dem Beyſpiele der Kaſft. 
ker der Indlkativ da ſehr gut ſtehen kann, wo Hr. St durde 


aus den Konjunktiv will, u. ſ. w. Es iſt in der. That wider⸗ 


lich, dieſem Manne die fortdauernden Verſuͤndigungen gegen 
Die gute Lebengart vorhalten zu muͤſſen, ohne die Hoffnung 
uintexrhalten zu dürfen, daß er ein Geſuͤbl dafuͤr haben wird... 

XIIJ Warum wird die Bibel ein Teſtament genannt? 


der V. dezwelfelt, daß die Vulgata bey der Ueberſetzung des 


dız3nun durch teſtamentum an eine feyerliche Willenserklaͤ⸗ 

zung fin jurlſtiſchen Sinne gedacht habe, weil die efne ſinn⸗ 
- Iofe Ueberfegung ſeyn wuͤrde. Das kaun Rec. nun eben nicht 
fagen, in fo fern der Begriff einer Willensmeinung,. die. 
„eigentlich in teſtamentum liegt, doch immer noch einen Sinn, 


giebt, wenn gleich der Ausdruck fehe unbequem bleibt, Hr. 
St. glaubt daher, dab man von ber. Etyinologfe teftari aus⸗ 


gehen, und teflamentum In der Wedentung Inſtrument 


oder Inbegriff von Zeugniffen nehmen müfle; weil bie 
Religion im N. T. oft ein Zeugniß des Hertn genannt wird. 


2 Moſ. 31,7. Dazu kommt, daß teſtamentum beym Jten. 


21, 19. für Religionseinrichtung geſetzt zu ſeyn ſcheiat und 
beym Tertul. adv. Marc, 4, 22. fuͤr Geſetz und Verord⸗ 


nung. Freyllch ſiad dieſe Stellen nicht ganz entſcheldend; 
aber man muß geſtehen, "daß durch dieſe Bedeudungen der 


Sinn von verus’er novum teſtamentum weit treffender ſeyn 


würde. „Die Sache verdient auf jeden Fall eine genaue Praͤ— 
“füng. XI) Die Stelle. ı Moſ. 49, ı0. aus dem Pa. 
zallelismus. erklärt. Des V. almmt an, daß Jakob diefes - 


Schwanenlled wirklich kurz vorfeinem Tode anszefprochen habe. 
Die Worte nina van Tor nd hedenten binß, daß Juda ge⸗ 


wiß die koͤnigliche Herrſchaſt oder das Recht der Erfigeburters 
halten werde. Die folgenden Worte: vhbad pap bonn fagen 
nach dem Parallelismus daflelbe. Das etſte Wort refpondiet . 
dem vaW und die andern bepden dem nuının, Der Ausdrud 
 ‚yaban pab iſt eine honefta defcriptio genitalium, 'und be⸗ 


zieh: ſich auf Zeugung und Geburt s Moſ. 28, 57._ Eine 


gleichbedeutende Redensart iſt 2 Sam. 7, 12. Porp SS N, 

Ferner Heißt die Partikel 2 w hler denn, fo daß ı Mof. " 
26, 13. und 12 wird auch von dem Erſcheinen aufder Welt . 

gebraucht Pi. 71, 18. Dred. ı, mz enduch juird ben Aw late” 


— 


af ft . 
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heologiſche Symmikto, von Th. Sr. Stange. 285, 
N nicht ber Pröceptor zu ſelnem Schäfer. - Außerdem wuͤr⸗ 


— 


- 


286 ,., Proteft. Gottesgelahrheit. 
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Ki die Erklärung vorgezegen, wonach num ober Yu mach. 
dem arabifchen « „Ans Buer_heißen Eann.' Ale die ganze New. ' 
densart nme; mar 39 y etwa fo: denn es wird ibm ein 
Sohn erfcheinen.- Dieß ift alles mit vieler Sprachgelehr⸗ 


u ſamkeit ſehr wahrſcheinlich gemacht. Endlich Hält der ®, bie» 


fe Stelle für feine meffianifche Weiffagung; fondern zeigt am: | 
Schluß die Erfülung-derfelben an Satomo, . Allein bleittes 
eben deßwegen nicht wahrſchelnlich, daß der Schwanengefang j 
Jakobs in der Form, worin wir ihn jetzt leſen, erſt aus dem 


‚ ‚Zeitalter Davids oder Salomo's iſt? Nebenher wird @. 235 - 


t. Ammon ein elender Kommentator genannt, und vom 


+5 
% W. A, Teller wird ©. 236 geſagt, daß er das Hebraſche 
NA 


e richtig ausſprechen koͤnne. Üebrigens jf bey ähnlichen 


Erklärungen einzeiner biblifcher Stellen mehẽ "Ordnung und 


eine Ueberſetzung im Sinne des Verfaffers zu wuͤnſchen, da⸗ 


‚mit man ſeine eigentliche Mrinung ielchter auffallen fanz. 
‚KIV) Ueber einige biblifcbe Beweisftellen der chriſt⸗ 
lichen Moral. Scon Döderlein und Yoſſeit haben ee . 


verfuchr, einzelne, fonft in det Moral gewöhnliche, Beweisſtel⸗ 
ben zu berichtigen, und der V. fährt damit fort. Er zeige 
befonderg, ‚daß Kyıwauyn, Myiaonos, Kysorys und bie damit 


verwandten Woͤrter nicht ſowohl auf dir Rebenshiiliaßeit Äber.- 7’ 


haupt gehen, als- vielmehr :nur den Sünden der Unreinigs 


 -Keit, der Unkeuſchheit, Hurerey, dem Ehebruch und allen’ 


Sünden der flelfhlichen. Wolluft-entargen geſetzt ind. Dig‘ 


ruͤhrt daher, daß der urfptüngliche Begriff vor Ep nit abe 


fondern iſt, fondern vielmehr rein feyn, ſich reinigen (2 
Sam. 11,4. 3 Mof. 11, 43..44.), woroue erft ber Des - 
griff abfondeen entſtand u. ſ. w. Ueber den urfprünglichen 


Begriff diefes Worte will Ree. nicht fireiten, weil er uns am 


x 


Ende völlig unbekannt ſeyn möchte; allein er muß yeflchen, 


dasß, der V. Im Ganzen mit, feiner Behauptung, worin ſchon 


Dekumenins und Tbeopbylakt vorangegangen find, villlg - 


: Rede bat. Mur dehnt er die Sache etwas zu weit aus. E⸗ 


hätte fagen follen: gewöhnlich find jene Wörter im Gegen⸗ | 
faß gegen die Unkeuſchheit geſetzt. Aber immer iſt es nice . 
bes Fall, und die Eregefe des B. wird gezwungen, Indem er " 
den Bewels aus allen Stellen des N. 7. führen will, wo 


 . DIE angegebenen Wörter vorkommen... &o bedeutet 5: B. 


Der Cap Ifl ganz allgemein ausgedrückt, und menu der B.” 


ayıaanag Hebr. 12. 14. die Kebensbeiligkeit Überhaupt. 


den 
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dieſer theils zu weit entfernt, theils voch BefyAoc dabty, wei⸗ 


bes den Profanen und Sirellgiöfen bedeutet, dem Exine tells 
“giöfe Pflicht und Tugend Heilig iſt. Eben fo wenig brauhe 
zuan Matth. 5,8. xaufapoı 7y zapdız mit dem V. bEöß auf. - 
Die Keufchbeit zu beziehen „well dieſer Beqriff auch allges 


meiner iſt Tim. 8, 22. Berner kann die Ueßerſetzung von 
srirehsvteg ayıwouvyv 59 Poßw Fer’ Kor. 2, ı, „um 
„durch Die Religion recht. Eeufch zu werden “ mur ſehr 
gezwungen beißen. Diegleich voran gehenden Wörter: rag ' 
noAvapog Apxocç na wusuuerög bedeuten alle unrelnen 
Handlungen und Sefinnungen,. und &yıwovvy die ganze Les 


- Theologiſche Symmikta, von Th. Fr. Stange. 287 Ä 
den Ausdeud rooroc Im 16 V. Darauf bezieben will: ſo re 


— 


bensheiligkelt. Der Ausdruck goAucıog entſcheidet da 


‚für, daß man es nicht bloß von her Keuſchheit verſtehen kann, 
Mech gezwungener iſt die Anwendung auf zapdın. zueur- 
TG 89 aywauuy 3 Thell. 3, 13. wo ayıwavy offenbar Tus 


27. Bine weiter ai rein, ferner ı Petr, 1, .ı4. 15. tein, 
tugendbaft, beilig. ‚Wie würde‘ auch bier der Ausdruck 
keuſch auf Gott paflen? Endlich find ci ayını yuvaıusz i 
Meter. 3, 1. 5. bie ebrwärdigen Weiber. Dagegen macht 


. Au V. eine gute Bemerkung über ı Tim, 6, 10. Indem ee 
 wavra Ta. nen auf. die vorher ermähnten Laſter bezleht, 


‚wovon der Geiz oder beifer die Begierde wach-Selö, bie Habs 


ſucht, die HN ſey. Der Artilel (vavrav rwyv.xanwy) 
lejtet allerdinge dabin. Uebrigens giebt Ar. &t., der jeden 


unbeſtimmten Ausdrud eins andern Gelehrten auf der Stel» 


le kortigirt und befrittelt, S. 265 ebenfalls Veranlaffung zu 
einer ſolchen Korrektur, Er fage, daß Toͤſſelt aeielar habe, 
. In der Stelle ı Theff. 5. 22. heiße „ erdos niht Schein, fons , 


„dern bedeute allerley Arten von Laſtern.“ Dieß 
kann denn doch nur eıdos wovyyga heißen; "woraus man 
ſieht, daß dem V. eben fo leicht: ein unbeſtimmter Ausdruck 
entfchläpfen kann , als jedem andern Sterblichen ;_ weßhalb 
er: eben nicht noͤthig hätte, überall den Schulmeiſter zu mas 
chen. Wolkig unerträglich If es aber, daß er die Arbeiten 


folder Gelehrten, denen er abgeneigt zu ſeyn ſcheint, verdaͤch⸗ 


tig zu machen ſucht, ohne ſie einmal geleſen zu Gaben. 
tadelt er z. B. eine Ueberſetzung des fameuſen Babrdt, und 


J 


4 


gend. Äberhanpt bedeutet, ‚Eben ſo. heißt ayına Tphel, 5,26. 


£ 


[ 2, 


ſetzt ©. 270 hinzu: „Stolz in Bremen mag es wohl nit 
. „befler gemacht Haben: doch kann ich darüber nicht urtheilen, 
„weil ich deffen Ueberſetzung nicht zur and babe, * 
TR Al 


n 


‘ 


r 


388° ©" Proteft, Gotrösgelaßehei, =" = - 


Allein die erften Worte find. ja allerbings eln vetachtendes 
Herbeil ?. Warum urtheilt ee denm,, zum Macheheil ein:e 
nberu,, Wenn er nit weiß, ob fein Urtheil richtig ER? 
Es iß chen fa, als wenn. mar fagen wollte: die Veberfegung 
‚von Stolz iſt ſchlecht; allein ich muß fe erſt fefen,; um dar 
über uethellen zu können,“ Ba ja Unverfland, und’ weis 
bes Eiche wirſt sim ſolchet Verfahren auf den Charakter des 
Verfoſſers? Zu den Komplinienten, die er in ſeiner Dranter 
“andern Gelehrten in diefer Adhanblung macht, "gehöre Die 
Stelle.S. 207 in ber Note, wo er von Seyniſchen Affen 

» Ipricht, welche cum annotatione perpetua den kritlſchen und 

m eregetifchen Thell ihrer Kompilationen von einander ads 
fanden. ® . XV) Die bibliſchen Interpreten und Act 
tiker unferer Seit überfehen oft die leichteffen Sachen‘; 
non jedem nur ein Beyfpieh‘ — Wie hobl diefer-Iegte 


Bat klingt, und wie holpricht er hler anf dem Vitel ſteht. 


afür ſcheint Hr, St. keinen Sinn zu Daten, ſo wle erbeupe⸗ 
für Beine Bchoͤnhelt des Sthic weiches pie ſeitſam ſtollete Ans 


ſang dieſer Abhandlung beweift . „ Dee Jüngere Rofenmöh 


„lee mit dem Zunamen Ern Friedr Kar, im etſtes Bünbe 


„des vierten Thells der Scholia Übers A, T. Ramntilich über 


„die Palmen, ſagt über des elften Dfaims ſicbenten Vers - 
and zwar Über das letzte Hewiſtichlum deſſelben w(.m.® 


m BUT Iſt der Bf. fo.gany Worttlauhek geworten, daß 
er den Senius feiner Mutterſptache daruͤbet vergeſſen hat? 
und IR dieß nilcht eine größere Schande fr einen Geiebrten 
‚pls wenn er ewas ſa einge fodfen Sprache Nicht recht teift? 
Uebrigens überfeßt Hr. Sr. die More Pf. zı 3. ons mm 
‚aaa dem Parallellsmus durch „fein Antlig blickt: auf 
v das was grade d. 1. recht IR. * Nec. würde nach eben dem 
Darallelisinus unter gr den Kedfichen verftchen, Dauit 
»e8 dem Prus.tefpondige, wodutch nur didax als ein Praͤdikat 
‚von Jehovah hetbey geführte IE, auf weiches der Of. eis bes 
‚sogen wiſſen will. Dieſes Praͤdikat ik hier ein Sebembegciif 


‚und ar der Hauptbegriff, dem alfo and teſpondiren 


‚muß. , Mam fieht -wenigpens hieraus, doß der M. eben fo 
„wenig umtrüglich iſt, als jeder anderer Sterbliche, weiches 
Ihn wer iaſtens beſchelden gegen andere Gelehtte machen ſollte. 
Ferner haͤlt Hr. St. bie Verſchledenheit ayc und ryge 
bloß für eine verfchledeme Drthoarapbfe von der zweyten Pers 
Son im fingulari_ feipinino. "Die lete,ißt. forifchartig, tale 


eur eine Menge Veyſplele bewleſen wird, und ſchen 


von 


— — 0. — 


u. jr 


. 
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ritor in fontes narrationum etc.; eines D. Sal. Potts 
„ comment. de antiquo docnmentoet cet.; eines Job. Gur⸗ 
'„ litrs änimadverfl, in auctores veteres; imgleichen die uns · 
„4 bedeutenden eines Phil. Aud. Muzels de discrimine 

gramtmat. et cet. unb eines Jan. Konynenburg laudat, 


x 
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Theologiſche Syumikta, von Ih: Fr, Stange, 389 


von Chriſt. Bened. Michaelis in ſeinet Di, qua lami- 
fra Syriaca pro illuſtrando ebraismo facro exhibentur $. 29 
bemerklich gemacht war. Diy birfer Gelegenheit befommen 


abet mehrere Gelehrte zugleich einen betben Berweis &. 29t. 


93. „Mic Net ift diefe geämbliche Abhandlung (won Mi⸗ 


chaelis) in Post und Ruperti Chic) Sylloge vommentt, 
„theoll.: V Eon neuem wieder abgedruckt worden. Die\ 
- „.Srrausgeberfbllten mehrere dergleichen Abhandlungen wies 
„ der durch einen Abbruck ernenern ; bagegen aber die kindiſchen 


» Programmen eines Ammon’s disquilitio, quatenus difeie 
plina religionis etc, und beffen Programm quo inqui- 


® Simonis Episcopü immer der"Vergeflenbeit und Duns 
Fe hberlaffen.“ Webrigens will der B. die zweyte 


erfon Temin. gen: auf das folgende Ynaie bezogen, und dies 


fe als einen Ausdruck für die Seele genommen wiſſen, fo daß 
der woͤrtliche Siun fey: mein Edelſtes fpricht zu Jebo⸗ 


ab, Du bift mein Herr! es Hänge nur allein don dis _ 
ab d.i. ih erkenne dich nur allein für meinen Herrn. und 
Wohlthaͤter. Dile dfefer gezwungenen Erklärung und diefem 


hatten Wortſiune witd aber wohl Niemand außer dem ® zus 


Yeieden ſeyn. XVI) Weber die Geſchichte der helleniſti⸗ 


chen Sprache des A. T. wider Plant. Hr. P. hat 


Im zweyten Theil feiner Einleitung im die tbeologifchen 


Wuſenſchaften, auch eine kurze Sefhichte, des Streits über 


die Frage zu geben gefücht: ob die Sprache des N. T. Helle 


letkts hefleiffiges thells zelgt er, daß Plants Darftellung niche 


nififch CHebrälfchartig) fen oder nicht? Hr. St. laͤugnet theiis 
nit dem Claudius Salmafius, daß der Name helleniſti⸗ 


ſche Sprache auf das N. T. paſſe, weil EAkyuıdav 1) übers 
Haupt einem anzeige, dee fich der griechiſchen und keiner frems 


den Sprache bedlene, und 2) beſonders einen, der fich dei 
rein griechlichen (Sprache), und vorzägfich des attiſchen Dia, 


gm br und auch nicht voflfiändig fey. Was den erſten 
)unkt betr 


kt be 


muß er nicht von —R abgeleitet werden, woraus ur 


dag Adjektlvum helleniſch enehen ‚thnnte ; fonderm von 
“ ‘ . 3 . _ u EIMND« 


‘ 


fft: folft der Ausdruck :Hellentfifche Sprache, num. 
. einmal recipitt, und läßt ſich auch wohl vertheißigen. Nur 


- . un 
’ 


299. Peotfl,-Cottesgefafehlt 


, EAAywısnc, welches einen Juden bedeutet, der ſich der grbecht⸗ 
cchen ©®p-adıe behtent (wie es bey. den Verfaflern des M. Tu 
der Boll it), und die ſchon eben deßwegen hebrälfchartig. ſeyn 
maß. Was aber. den zweyten Puatt betrifft: fo würde jeder 
andere Gelehrte mit mehr Beſcheidenheit eine genauere Ge⸗ 
ſchichta jenes Streits eutmoıfen und am Ende gefagt haben, 
daß hiernach Planfs Darftellung zu berichtigen ſed, ſtatt 
eine widerliche Korrktur anzufteilen, Ale fih Mit den Wor⸗ 
sen anhebt „ nun zu Hr. P. fanberer Erzählung über bie 
„Schreibart des N. T.* Es iſt nämlich eben keine große 
Kunft, aus einem fo reichhaltigen Werte, wie Plants Eins 
leitung ift, eine einzelne Parthie heraus zu reißen, und. diefe 
zu berichtigen. Nur der Kleingelft eines Mannes, mie unfet 
WB. iR, der durchaus in Kleinigkeiten groß feyn wid, Baus 
ſich auf ſolche Schulmeifterey etmas zu gute thun ; allein de® - 
wahrhaft große Gelehrte wird ibm deßhalb nimmer für groß 
fondeen immer aur für. ſehr klein baren. Wäre der V. nicht 
durch einen unglaublichen Cadismus Hanz ve.blendet: fo wuͤt⸗ 
de er unmdnlich ſolche Marim:n zu Taye legen koͤnnen, DIE 
Iner eigenen Maniet dag Urtheil ſprechen. So ſagt er & 


J * 


WB, ©. 318. „der.Strelt ſelbſt betrof keine Perfönlichkeis 


„ten, wie heut zu Tage die meiften Streitiukelten der. Beer 
.igten, fondern eine wichtige Frage. SEs war eine wob 
„ibätige Kontrovers.“ Moͤchte doch Dr. St. in ſich ges 
ben, und dieſe goldenen Wo:te auf ſich ſelbſt anwenden; fo 
würds man feine Bemerkungen gegen diefe oder jene Behaup⸗ 
tumg eines Gelehrten mit Wergnügen leſen, und nicht mit der 
Verachtuna, womit man fir jegt aus den Händen wirft, 
XVII Eiwas.über die Gefchichte des Dogma vom beilis 
gen Abendmahl; wider Gotth. Ephr. Keffing und Job. 
Yug. Ernefli. Was der ®. hier gegen einige Aeußerungen bey⸗ 
ber Gelehrten In Hinſicht der dlteften Vorftellung von denZels 
hen im Abendmahle behauptet, hat im Ganzen feine Richtiglelts : 
allein einzelne ideen, die er bey diefer Gelegenheit anbringe, 
bedürfen unftreitig einer großen Berichtigung, warum ſich Hr. 
- Plant ein Verdlenſt machen, ‚und zuglelch an efnem Bey⸗ 
ſpiele zeigen kuͤnute, wie ein humaner Gelehrter den ander. 
zu behandeln für Pflicht hält, wenn er au irrt. Rec. bes 
merkt bloß, daß der lange Wechfelder Vorftellungen Über die Zei⸗ 
den des Abendmahls In der Klrche nicht zur Kenniniß des V. 
gekommen ift, und daß er glanbt, über die Verwandlungsleh⸗ 
se wären keine Streitigkeiten In der Kicche geweſen. Fr j 
— dieſ 


⸗ 
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Theologiſche Symmikta, von Th. Fe. Stange. 298 
bieß umrichtig iſt, wird Jeder fühlen, dar nur Etwac von den . 
Sache verſteht, und eben ſo wenig die Behauptung unter⸗ 
ſchreiben mögen, wonach Arius geſagt haben ſoll, Jeſas ſey 
patri ⸗ poiscsog ©. 334. Endlich glaubt Rec., daß Au⸗ 
Hin in der vam V. erklärten Stelle fo wenig die beſtimmte 
Vorſtellung der Iusherifchen als reformirten Abendmahlslehre 
gebabz habe... Die Idee, daß nur die wahren (Bläubigen, 

dieſes Sakrament wirklich genießen, iſt vom V. hineingetras 

gen. Juſtin ſcheint bloß zu fogen, daß nur die vollſtaͤndi⸗ 
gen getauften Chriſten dag Abendmahl genießen dürfen, im - 
Segenſatz gegen die Katechumenen u. [. mw. XVIID Hat 
Seb. Wänfter die Neuheit der bebräifchen Punkte mit 
dem Elias Levita geglaubt? wider Wilb. Fried. He 
zel. Dep ®, zeigt gegen Hrn. H. aus der Vorrede des Seb, 
Maͤnſter zu feiner hebrälfchen Bibel, daß. diefer ia Hlnfiche 
der Neuhelt der hebraͤiſchen Punkte nicht des Meinung des - 
bklias Levita war, welcher fie. von den Juden zu Tiberlas. - 
adieltete. Mauͤnſter fagt ausdrädlih: Non. funt igitut 
paunecta voralia norum quoddam Judaeorum inventum, 
. „ut illad hic obiter commemorsem, et cet, Etiamfi fint alii, 
qui afferunt, puncta a Judaeis Tiberiade commorantibus 
. ad.ioventa etc, Dieß ift deutlich genug. Allein wenn doch 
derhſelbe Man zugleich behauptet, daß far alle Kodices des 
UT. im Alterthume ohne Punkte waren, alfo auch diejenis 
gen, welche die lateinifcherf Ueberſetzer bemußsten: ſo wird «6 
mehr als wahrfceinlich, daß er im Kerzen der Meinung dee 
Slias Levita war, den er fo fehr verehrte, und mur feine 
ürſacen Gaben mochte, nicht öffentlih, und am, wenlgften. 
bey einer Ausgabe der bebrälfchen Bibel, von der gewöhnlis 
‚chen Meinung abzuweichen. Sir. St. hätte dahder lieber bes - 
ſtimmter auf dem Titel behauptet fiatt geglaubt fegen müs 

‚gen, mell es von ung micht mehr entſchieden werben kann, 

: was Mouͤnſter in diefer Hinſicht eigentlich geglaubt bat.  - 

\ Bär das Kompliment der „groben Unwiſſenheit,“ welches 

Htu. Gesell ©. 366. gemacht wird, man ſich diefer felbft he⸗ 
danten. — XIX) Einige tbeologifche Anfragen. ı)_ 

Warum iſt das griechliſche N. T. zuerſt 1516 (vom Erasmus 

im Drud erſchienen, da doch ſchon vor dieſem Sjahre die mel . 

fen griechiſchen Klaffiker gedruckt waren? Dec. glaubt mit 

. dem B., daß der Grund in der dazu noͤthigen päpftlichen Kon⸗ 
eefflon liege. Es fragt fih aber: ob noch ein anderer Gfhnt 
angegeben werden könne? 2) Fragt der V., woher es tom 

’ . J u , \ ds 
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93. Protefk, Goteesgelahrheit. 


baß die sienen Theologen fat durchaängig glauben, die Apo⸗ 


fiel und die erſten Chriſten hätten das allgemeine Weltgericht 
und den jüngftei Tag in ihrem Zeitalter und noch bey Ihren 
Lebziten erwartet, da doch ſchon J. D. Michaelis uns Kun: 
ge diefe Idee laͤngſt widerlegt hätten ? Ob etwa bie Gründe 
und Beweiſe jener Gelehrten nicht hinlaͤnglich und geungthuend 


wären? In diefem Gall möchten die neuen — ihre 


Widerlenungen und Gegenbeweiſe befannt machen. Mec.der 
blerin nicht vorgreifen will, bemerkt bloß, daß in den Stel⸗ 
ken 2 Kom 25. ı Theſſ. 4, 13 19. Joh. 21, 20. 23, Ste 

genug zur Widerlegung fliegen dürfte, fo bald fle nur unbefan⸗ 
gentr und richtiger erktärt: werden, als von Michaelis a. f. 
vw. 3) Warum verweigren Lutberaner mach heut ju Tage den 


Meformirten den Nawen der eonngelifch Keformiitten ? m + 


Werweigern wird kein aufaeklärter Lutherauer dieſen Namen, 


m wenigſten der Billig denkende Hr. Schröcdh, wenn gleich 


der Gegenſatzz, deu er zwiſchen Evangelici und Reformati macht; . 
auffallen känn. Allein Hr. ©. hat gewiß nichts Arges das 


bey gedacht, - Eben fo wenig wird der fanfte umd tofetante 
xTöffele bey dern Ausdruck fogenannte evangeliſch Reformir- 


te das Prädikat fogenannt auf evangelifch, "fordern auf 


[7 
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Keformirte bezogen willen wollen, und zwar In dem Sin⸗ 


ne, daß dieſe evangelich proteftautifhe Partey gewöhnlich 
fo genannt werde, wobey nichts Anflößiges if. Dieb iſt 
auch fo aut mie gewiß die Idee des Hin. Univerfil. Pred. 


Mexyer in Sättingen bey feinem Ausdrucke „fogenannte Ars - 
„ formirte * geweſen, ohne daß es dieſem ſchaͤtzbaren Danne 
in den Sinne geksmmen iſt, irgend einen Reformirten das - 
durch beleidigen zu wollen.. Dagegen iſt es elme große. Bes - 

lefdigung bes V. wenn er ihn S. 593 einen „elenden Roms 


„pilasor“ nennt. 4) Waram datitt Hr. Schröckh eini⸗ 
ge Perioden in der 8,8. von Luthern allein als terminus 
a quo und ad quem, und nicht aud) vom den ſchweizeriſchen 
Reformaroren, befonders Zwingli, ba doch biefe ganz unab⸗ 
bängig von Lurhers Beyſpiel und Lehren reformicten? Nee. 


hat nichts dabey zu erinnern, daß auch Swingli mit genannt 


wird, wenn man gleich zur Entſchuldigung des Hrn Schroͤckh 
den Gas a potiori fir denominatio fehr wohl geltend machen 


köoͤnnte; denn was der V. von der groͤßern Verbreitung dei 


Letzze der Reformirten anfuͤhrt, paßt nicht fowohl auf Zwinge 
ki, Ale vielmehr auf Calvin und feine Gehuͤlfen. XX) An⸗ 
merkungen über eine Eichhornſche Xecenſion. E. harz 
. Zr “ te 
. u . f 
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| Theologiſche Symmikta, von Th. Fr. Stange, 293. 


.. "16 deu aten Th. der Anti= Critica in locos. guosdam Pfalmo- 


° amdns 88. im aten Oh des Sten 8. feine Wihithetnide 


nach dem Wunſche des Hra. Gt. vecenfict, Er erklärt fi - 
alfo Hier dawieder, umd beklage ſich über Mißverſtaͤndniffe 


und Andichtungen. Bon: abfichelihen Anbichtungen darf 


wohl nicht die Mede ſeyn; und was die Mißverfländniffe bes 


„-—— - — - — — — — 
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arift: fo mochte er dieſe immerhin berichtigen, wenn er fich 


nur Innerhalb der Graͤnzen der Anſtaͤndigkeit Halten. konnte, 
“Allein er zeigt fich lefder I bier wieder in felmer ganzen Rohheit, 


beſonders in den groben Prädftaten, die er Eichborn bey⸗ 
lege, mit deren Abfchrefbung Rec. feine Feder nicht beſchmu⸗ 
Gen will. Wenn aber Hr. Ot. ©. 402 fagt: „mer: witzig 


„ feyn will, dem muß auch der Schnabel dazu gewadye 
„fen feyn Cole gemein!) ; fonft unterlaß Ce) er es tieber:* ſoe 


harter nicht bedacht, daB ſich dieſes vorzüglich auf Ihn ſelbſt 
antenden läßt; denn fein Witz, womit er um fich wirft, iſt ſo 


ade, pfatt und ungluͤcklich, daß er Jedem Gebildeten anekelt. j 
3. B. S. 412, „ Nun kann Eichborn das bekaunte Lieben 


„anfimmen: ER 
Ach wie verläßt das Gluͤck die Frommen, 


Hier bin id garſtig weggelommen!e u 
Kaun man fich was Abgeſchmackteres und Ekelhafteres denken, 
. als folgen roher Wis? Doch Rec, kaun es nicht über ih. 
- halten, laͤnger bey dieſen Gemeinheiten zu verwellen, und 


wil bloß nur nach eine Stelle anführen, worin der. V. eine 


Magie an den Tag lege, wonach er berühmte @elehtte fo . " 
grob anfällt, melghe ein haͤßliches Licht auf feinen Charakter 


wirft. Er ſagt ©. 405 mit duͤrren Worten:.. Wäre Michae⸗ 
„lis nicht faft allgemein für einen. großen Kritiker im Hebräts 


„daK ich zuicı einiger barten Ausdruͤcke weniger bes 
„dient harte.“ -Alfo iſt es bloße Mißgunſt und Neid, bie 
den ®. zur Mißhandlung großer und beruͤhmter Gelehrten reis 


I 


fen gehalten worden: fo hätte es wohl geſchehen koͤnnen, . 


zen, Es iſt ihm umerträglih‘, dag man ſolche Seräpmge Maͤn⸗ 


nee für geoß Hält," umd ihn nie. Er fucht alfo von Ihrem 


Ruhm. fo viel herunter zu reißen, als In feinen befchräntten 


Kräften ſteht. Allein durch dieſes verkehrte Mittel wird en 
felbſt in den Augen sahrhaft gelehrter Maͤnner nie groß, fone 


dern immer kleiner werben. 
— Bw, 
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D. gobann Chriſtorh Döderleins chriſtlicher Reii 


gionsunterricht, nach den Beduͤrfniſſen unfrer Zeit. 


Mach dem Sateinifchen des ſel. Verfaſſers ausgear» 


- beitetvon D. C. ©. Funge, Antiftes zuNüruberg, 
uf w. Zehnter Theil. Nürnberg, bey Mo⸗ 


nath. 101. , 316 ©.8. Cilfter Theil. 1802. 


48688. . Beyde Tpelle 2 MR. 4 8. 


Da mürbige V. fährt mit der an Ihm gewohnten Ruhe des 
Geiſtes, Beſcheidenheit und Gelehrſamkelt fort, fib um bie 


Bollendung dieles Werks verdient zu machen, worin. eine 
ſchoͤne gemäßigte Theologie berefcht „ welche fo wenig die weus 
ern Unterſachungen verfhmäßt, wo Hr. J. Ihnen beyſtiminen 


Gann , als die alten Behauptungen verkennt, welche haltbar . 


and zu werthelöigen ad, und welche immer auf die Praxis 


Maͤckſicht almmt, um theils die Punkte heraus zu.beben, die 


eingefchärft zu werden verdienen, thells vor Webereilungen zu 
warnen, damit mdn fi wicht gewagten und unfruchtbaren 


Hypotheſen überkafle, welche für die Praxis keinen Werth ha⸗ 


ben, Der zehnte Thell/ umfaßt die Warauraphen 2175247 
des Doderleinſchen lateinifchen Werts ; alfo die Lehren von den 


Strafen nach dem Tode und der ewi;en Verdamm⸗ 


niß, "von der Wiederberfiellung und. Erlöfung des 


Menſchengeſchlechts durch Cheiftum, mithin ud von . 


den Weiſſagangen und Vorbildern, fo wie die. ganje 
Geſchichte Jela nach dem beppelten Zuſtande der Ernie⸗ 


drigung und Erhoͤhung, von dem Reiche Chriſti, und 


feiner jegigen und Fünftigen Actıder Regierung. — 
Mee. ſtimmt im Ganzen fo fehr mit der theologiſchen Denk 


art des. Ken. D. J. überein, daß nur wenige Punkte uch 


‚Ber abwelchenden Bemerkung übrig bleiben, twelde fich nicht 
Humat auf-Hauptfachen beziehen, Indeſſen konnen folche 


. Bemerkungen doch am erſten den Eifer und das Otudium bes 
urkunden, weiche Rec. der gelehrten Arbeit des V. gewidmet 


. Gat, und daher glaubt er Hoffen zu dürfen, daß ſie eine dillt⸗ 
ge Aufnahme von Gelten des Hru. D. I. finden werben. 
Mec. I in Hinſicht der Hänftigen Strafen ebenfalls der Dich 
nung des V., daß fie Bebingungsweife ewig feyn weiden, wenn 
nämlich keine Befferung erfolgt, und daß fie mit dieſer Beſſe⸗ 
‚sung amfpören werben, weil fie ſonſt zwecklos ſeyn — 
ne | | u allein 


“ '- 


® 


’ 
— u nn _ 
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iin er wuͤrde thells nicht alle die Green für die Ewigkelt der 


Strafen angefühit Haben, melde der B. aufführt, in fo fern 


manche darunter find, wo awvsog bloß Fünftig bedeutet, -oder 
die andere Welt audeutet, theiis würde er am wenigſten 


. | S. 37 bie Stelle Jud. v. 6. mit benutzt haben, weil 


man wohl als austzemacht annehmen darf, daß deauo: alu 


nicht ewige Banden fondeen Banden der Unter⸗ won 


——n bedeuten. Eben fo würde Rec. S. 333 den 


usdcuck » ef hielt es nicht für einen‘ Raud, Gott gleich zu 


» ſeyn Philip. 2, 6. « nicht erklaͤrt haben durch » er ſuchte bien 


fe Würde nicht fort und fort durch Äußeres Anfehen zu bes 
» haupten. « Diefer Begriff liegt in der That nicht in jene 
Stets fondern der einfache Gedanke des Apoſtels If, daß, 

wensn Chritus gleich das Ebenbild Gottes war, er doch nicht 
nach ber Gleichheit mit Sort firebte , oder ſich aamaaßte, "der 
böufte Gott ſelbſt ſeyn zu wollen’; fondern ſich demuͤthig dem 
Willen des hoͤchſten Gottes unterwarf, und dafür mir einer 
‚zörtihen Würde belohnt wurde: Man fieht wohl,| daß die 
Metaphyſik des Apoſtels eine andere geweſen ſeyn muß, als 


bie nufrige iſt; allein ein andrer Sinn liege wirklich nicht din 


jener Stelle. Wenn ferner der V. in Hinficht der Unſünd⸗ 


_ lichkelt Jeſu ©. 164 eine abſolute und hypethetiſche Unmoͤg⸗ 


Haszit'za fündigen uatetſcheidet, wovon die erfte nihe bey - 
Jeſu ſtatt fand, fondetn nur Die legte: forwünfchte Mer. bey _ 


der letzten Bloß den Zuſatz weg, der noch gemacht Ik, >» weh 


„der Rogos im erforderlichen Salle das wirkliche Guͤndigen 
» durch die Kraft feines Einfluſſes verhäter haben wür⸗ 


“»bde. - Durch dieſen Zuſatz wird die Seiligtele der Denis 


Bett Jeſu zu fehe kompromittirt, In fo fern Jeſus wegen: de 
wichtigen praktiſchen Folgen immer ein Muſter einer menſchen⸗ 


möglichen Lebensheiligkeit bleiben muß. Eben fo Eirinte & .. 


275 die Behauptung anſtoͤßig werden » daß die Unwahrhaf⸗ 


iigkeit zwar wicht ohne Einfchränfung zum aflsemeinen Ges 
» ſetz gemacht werden ; aber daß es doch einzelne Fälle gebe 


»fonne, wo man die Wahrhelt verfhmtigen, aber, was oft 
nſcht davon zu trennen feg, eine Unwahrheit fagen mäßs 


. Sfe.« Der Deoralift darf ſchwerlich den Gap zuachen ‚daß 


es Faͤlle geben toͤnne, wo es Pflicht fen, im Eruſt und uns 
ter vernünftigen Leiten die Unwahtheit zu fagen, wenn nit 
die ganze. Pflicht der Wahrhaftigkeit dabey zu Brunde gehen 


- WB. Solche Ausnahmen verderben die Hegel von Orund aus, 


wenn: ſie auch don der. Art ſind, daß die Ummapspaftigteit: 


> zum 


⸗ 


un) 
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zum Beſten des Anbern und zar Erhaftu feinen Behliaßet« 
dient, Berner würde Sec. bey gewiſſen Punkten, deren Na⸗ 
tur anumd für ſich etwas Dunkles hat, und auch behalten muß, 


nicht To ſehr ins Detail gegamgen ſeyn, wie Ber B.3. 8.8. _ 
246. 47 bey der Dimmelfahet, und ©. 302 fg. bey’ der Aufs 


erfiehung, wobdutch der guten Sache Im Allgemeinen wohl mehr 
weſchadet als genutzt wird. In Hinſicht der Himmelfahrt aͤuſ⸗ 
fert ſich nämlich der B. fo: > Der Himmel; In den er eingleng, 
» war der zukuͤnftige Ort der Seligkeit; und da wie ung dieg 


2 ſen über ans denken: fo erhob ſich auch Zelus in Lie. Höhe, 


nbis er wegen der weiten Entfernung und deß Nebels deg 
» Dunftteelfeg den Blicken der Zuſchauer unfichtbar. wurde. 
„Mic feimem Körper, ber bisher noch alle Cigenfchaften: deu 
» Sinnlichkeit an fich Hatte, gieng wahrſcheinlich zugleich die 
» Beränderung In einen aufgellärten vor, der aflein für eine 


. wbeflere Welt paßt, wie ihn Paulus Phil. 3, 21. auch bes 


w ſchreibt. Wenn man dabey fragt: wo denn bey diefer Ders 


‚»wandlung der alte Koͤrper, oder wenigfiens die Theis 
»le deflelben, die abgefchieden wurden, bingekoms - 


» men feyen? fo müflen tie freplich geſtehen, daß wir es nicht 


vw wiſſen, eben fo wenig wiſſen, als bey denen, die einſt Bey 


» der allgemeinen Auferſtehung noch am Leben feyn werben. ' 


» So wenig aber diefe Schwierigkeit uns abhaͤlt, an diefe 


» Verwandlung zu glauben, eben ſo wenig fann fie uns 
» auch hindern, die Simmelfahrt Jeſu zu glauben.“ 


Dee. iſt dagegen der Meinung, daß ſolche erregte Schwlerlg⸗ 


Selten, worau ſonſt nicht leicht Jemand dachte, den Glauben 


am erſten wantend machen koͤnnen. Dieß duͤrſte auch ben der 


andern @telle ber Fall ſeyn, two in Hinſicht der Auferfiehung 


dee Einwurf des Tyſſot De Pator von Mangel an Raum 


hergenommen, widerlegt wird. Uebrigens nerdient ben dies 


fm Duntte die Berichtigung des Hn. Bieſter In der. Neu⸗ 


*8* erliner Monatsſchrift, Dal 1802 verglichen zu were 


Der eilfte. Thell verbreitet fi über die F. F. 248 » 292. 
des latsiniichen Werks, und enthält außer ben Dogmen von, 
der Perfon Chriſti, feiner doppelten Natur, und der, 
FJdiomenmittbeilung, die wichtigen Lehren von dem Geſchaͤfft 


und dem Wohlthaten Chriſti, oder von der Erlöfung, Ders 
ſobnung und Benugtbuung , fa wie von der Hechtfertis, 
. Bong. Berner aul Veranlaſſung der Erlöfung vom Tod⸗ Aud. 


® CC 


. 


der Sändenvergebung, Ertöjäng, Verſoͤhnung und 
thuung voltändig dus einander zur ſetzen; die Schwieriglile " 
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von det Auferſtebhung, Erloͤſung don der ewigen 
Verdammniß, fo wie don det Macht der Sünde, Bey . 
der Gelegenheit, daß vom. Tode Jeſu gefprochen wird, bat 
Ber jet. D. auch von der Auferftehurg und Fuͤrbitte Chriſti 
ehandelt , wodurch die Lehren von der Erloung und Recht⸗ 
Ferugung unerwartet unterbrochen werden. Leberhaupt fand 
es bey der unbequeinen Ordnung, die D. in ſeinem lateini/ 
ſchen Werke wählte, gar nicht fehlen, daß nicht eine und. 
dieſelbe Mäterie mehrmiais votkommt, oder doch wenigſtens 
heruͤhrt werden muß: Schon im vorigen Theile war & B. 
eile 


Bereits von dei Auferſtehung die Rede, und in Biejem ? 


Weird doch erft recht eigentlich Savon gehandelt. Diep i 
auch mit mehreren Lehren det Fat, ſo daß fih Ar. V. 9. 


mehrmals getiöthigt ſiehr, anf die vorigen Theile zuruckzu 
weiſen, wo die Sachen fon vorgekommen find, Uebei⸗ 


gens hat ſich der Verf. ſehr tichtig bemuͤht, Die vg vsn 
enug⸗ 


ten bey einer ſtellbertretenden Genugthuung nicht ju ders 
ſchweigen, und die gehoͤrigen Vorſichtsmaaßregeln beytli öft 
fenslichen Vorträge zu empfehlen, damit man auf dee eihell 


Seite nicht unbeſinnlich Sturm danegen Idufe, und anf deck 


andern Seite die praktiſchen Nachtheile veritielbe, die dät / 
ans etitſtehen koͤnnten. Nee. muß daher dieſen Theit beſon 
ders den Religionslehrern empfehlen, und et iſt ihnen nicht 


ihre Dekonemie zu groͤß ſeyn ſollte. Bloß in Hinſicht dee 
ſchwierigen Pankts der Suͤndenvergebung ‚möchte ſich Red 


Nom näher mit dem Verf. verfländigen. Hr. B. $. beziehe 
fie bloß auf dle poſitiven görtlicken Strafen, weit bie Has 
särtihen famıme dee Schuld iſcht wohl aufgehoben werdeh. 


könnten. Freylich iſt es hoͤchſt wahrſcheinſich, daß Bid 
Schriftſleller der Bibel nut an poſitive göttliche Strafen 


—dachten, in fofern der populäre Vegriff won Sundenſtrafen 
GSottes bloß an poſttiven Strafen handen bleidt Aber-cben - - 
deßwegen iſt von Ihnen die Vergebung auch wohl auf die 
Suͤndenſchuld bezogen, wa dadurch und die boſttiven 


Strafen zugegogen wurden, Dieß darf itun zwar die Thes⸗ 


logie nicht abhalten; eine Theorie won der Suͤnbenverge⸗ Br 
. Wung dufzuftelfen,, welche den jetzigen Foderungen einer aus : 


gebilderen. Pſychologte und Philoſophte genigr, beſonders 
6a da N. T, ein-tweites Feld day ofen Sehaflan hat: Al⸗ 
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wohl entbehrlich, toehk äuch Das ganze deutſche Wert fd 
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lein eine ſolche Theorie muß doch, ſo viel als moͤglich, mie 
dem: Sinn der Bibel harmoniren. Daes nun mehr als 


wahrſcheinlich iſt, daß die Schriftfieller der Bibel den jetzt- 


gen Unterfchied von natürlichen und pofltiveh Strafen nicht 
kannten; fondern die Suͤndenvergebung auf. göttliche Otra⸗ 
fen: überhaupt, die fie fich aber als poſitive Strafen dachten, 
amd felbft auf die Suͤndenſchuld bezogen: fo dürite man mir 
- dem vom Verf. gemachten Unterfchieb , in Hinſicht auf die 
Bibel, nicht ausreichen, und es dütfte felbk in der Praxis 
ſchwer werden, dieſen Linterfchted zu behaupten, Es ſcheint 
vielmehr: hier am rarhfamften zu feyn, nach dem Beyſpiele 
der Bibel bey der Vergebung bet Schuld und Strafen der 
Suͤnden im Algpmeinen ftehen zu bleiben, ohne in den Un⸗ 
terſchied von natürlichen und pofltiven Strafen hineinzuges 
ben... Was aber die dogmatiſche Theorie betrifft: fo fcheine- 


dem Rec. die Hauptfahe in Der Ankündigung der Ders 


‚gebung von Seiten Gottes zu-liegen, und zwar unter 
der unetlaßlichen Bedingung ber Beflerung, 'um dadurch ben 
Much zue Befferung zu beflügeln, und bey der Neigung zue 
Beflerung, welche ſich durch die Reue anfünbigt, der mo⸗ 
raliſchen Muthloſigkeit, oder wohl gar Verzweiflung, zu bes 
geghen, womit auch der Verf, uͤbereinſtimmt. Das moras 
lifche Gewicht dieſer Erklaͤrung von-Beiten Gottes muß aber 
um fo größer und wirkſamer feyn, da der ganze Begriff von 
Suͤndenſtraſen durchaus ſubſektiv iſt, alſo auch durch die 
ſubjektive Ueberzeugung don der Guͤltigkeit einer ſolchen goͤt⸗ 
lichen Erklaͤrung aufgehoben werden kann. Ich muß erſt 
gewiſſe Uebel, die mich treffen, als Strafen meiner Suͤn⸗ 
den anſehen, und fie nicht aus einem andern Geſichtepunkt 
betrachten, che ſie wirkliche Suͤndenſtrafen für mich werden 
koͤnnen; alſo iſt der Begriff davon ganz ſubjektiv, und die 
Ueberzeugung von ber Guͤltigkeit der Erklärung Gottes, daß 

- alle Uebel, die mi bey meiner Beſſerung treffen,“ keine 
Sündenftrafen find, heöt jenen Begriff auf, und Ichre mich, 

- ſie aus einem andern Geſichtspunkie “betrachten, z. B. als 
Mittel zu meiner moralifchen Vervollkommnung, u. ſ. w. 
Selbſt das Bewußtſeyn der vorigen Schuld kann durch das 
Dewußtſeyn ber gegenwärtigen Wuͤrdigkeit und des Wehl⸗ 
gefallens Gottes fo Überwegen werden, daB es Fein Uebel 
und keine Strafe mehr bleibe, , Auf diefe Weiſe ift alfe die 
‚Möglichkeit der Aufhebung felbf der natuͤrlichen Schuld 
und Strafe ber Sünden da, und es fragt ſich nur noch BB, 


. e: 
x , 
ü * * \ 
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"sb Die Gerechtigkeit Gottes dabey beftchen koͤnne? Tach der 
“ Meinung des Rec. allerdings; denk was iſt die Berechtigr 
Zeit Gottes anders, als feine durch Heiligkeit möbıficirte 
— Büre? : Seine Heillgkeit verlangt die Strafe der Sünde 
bis zur Befferung; feine Güte aber hebt fie unfer der Dur 
Dingung der Bellerung auf, in ſofern ihr Zweck durch die 
Beſſetung erzeicht if. So wie alfo der Verf. jehr gut deh 
Tod Jeſu, durd ‚die Erklärung Gottes, den Grund von 
x > anferer Begnadigung fepn Kits eben.fo kann inan die &ir 
kiarung Gottes zum Grunde der Vergebung der Sünden. 
Ideen an einem andern Orte weite audguführen, wenn fie 
Hier· noch nicht deutlich genug ſeyn füllten. Hiebeh kann fi 
Siec. nicht enthalten/ eine won den Kautiönen anzuſuͤhren, 
bie der Verf. empfichle, und die in der Praxis fo nothwen⸗ 
dig find.: S. 257. Wenn auch Jeſus wirklich am Kreug 
"die Strafen unſerer Sünden erduldet, hat: ſo hat er fie 
dadurch wicht ſo weggenommen, daß ſit uns nun gar nich 
‚__»mehr treffen; ſondern nur fo, daß fie uns dann nicht 
vtreffen, wenn wir uns von der Sünde durch wahre 
mBuße losgemacht haben. Die Ertoͤſung hindert es gar 
% Anicht, daß nicht noch jeden Sünder die Strafen feiner 
| „Bänden grade fo treffen, als wenn Jeſus nicht für ibn 
| 


—N 


14 


»geftorben wäre. Sie hindert auch nie, daße er nie 
- noch im kühftigen Beben Strafen vuszuſtehen hade Fwenn 
»(»ꝛer imit einem unbekehrten Sinne ſtirbt. Es iſt nichts 
nvon dem aufgeboben, was zum Beweis der goͤttli⸗ 
»chen Gerechtigkeit und sur Abſchreckung und Beh 
n r'sferung des Suͤnders erforderlich iſt. Nur dann, 
wenn ber Sünder ſich beſſert, wenn er die Heiligkeit der 
zgoͤttlichen Geſetze wieder anerkennt, und zum Gehorfam 
pgegen le zuruͤckkehrt, darf er ſich damit troͤſten, daß 
viihm ſein voriger Ungehorſam ſo vergeben fey, daß er keine 
‚N Sfoeltere Ahndung defwrgen zu beſorgen häbe, u. ſ. w.« 
Kenn folge Kautionen überau in der Lehre von der Sins 
‚denyergeöung angebracht werden: fo liegt. Die Schuld bloß 
. Anden Wenfhen, wenn fie dennoch won ihnen jum Deck⸗ 
mandel Dei Untugend germitiötauche wird. Ihr Zwcck iſt an 
und für ſich wohlthaͤtig und den Beduͤrfniſſen der Menſchen 
Zemaß. Sie ſoll den gebeileiten Menſchen auf der einen 
Seite betuhigen, und auf dei andern Seite die Beſſerung 
"befördern, Wird fie auf ein gadere' Meile gebraucht Al Zr 
- « nn 7 } 


wird 
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wird fie offenbar gemißbraucht, mie fo manches Anbre vom 
gutem Zweck zu einem fchlechten Zweck gemißbraucht werden 
kann. Uebrigens feuer fich Sec: , daß er zugleich die Wolle 


endung des ganzen Werks als nahe ankündigen kann. Mit 


dem zwölften Theile wird es vollender ſeyn, wovon die erfle - 
Haͤlfte Hereits erfihienen iſt. Diefe wird aber- am beſten 
‚zugleich mit der zweyten Hälfte, die noch erwartet wird, in 
unfter Bibliothek angezeige werben innen. — —— — 
| | A 9. 
Sylloge commentationum theologicarum, edita - 
 Dav. ul. Pott, Monafl. Mariaevall, Abbate 
et Prof. et G. A. Ruperti, Gymn, Stad. Re 
core. Vol, II. et III. Helmfladii,. apud 
Fleckeiſen. MDCCCHL 2 Mg 6 3. 


Wuir begiehen uns auf die Rec. bes erfien Theile Cim aten 
8. des Häften Bos.). Uebrigens wären bey dieſem ruͤhm⸗ 
lichen and nuͤtzlichen Unternehmen, eine noch ſtrengere Aus⸗ 

wahl und zweckmaͤßige Abkuͤrzungen zu wuͤnſchen geweſen. 

# . Atz. 


KHandbibel des neuen Teſtaments. In einer 'er- 
laͤuternden Meberfegung für Verehrer der Wahr⸗ 
heit. und Tugend. Aus dem Griechiſchen über- 

ſetzt, nebſt einigen vorläufigen Anmerfungen. 

AIch habe euch noch viel zu fügen. Aber 
ihr Eönnet es jetzt noch nicht fallen. Jeſus bey. 
Joh. 16, 12. — Hamburg, bey —— 
1803. XVIII, u. 355 S. 8 1 1.49 


Dieſer Auszug if allen Nichttheologen, fit mögen einer 

Sekte oder einem Kirchenglauben zugethan fepn, welchem 
fie wollen, zum Erbauungsbuche beſtimmmt. Der Verf. 
wollte die mefentlihen Lehren des Chriſtenthums, wie fle 
Paulus a Tim. 2, 14 19 beſtimmt, in einer Heberfehuns 
. ‚ \ " 


v 
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fiefern,. welche rißtiget, deutlicher und verſtaͤndlicher wis 
ve, als Luthers Ueberſetzung. Aus obiger ürſache ift die 


Geſchichte Jeſu nicht gang und Fein einziges Wunder, über 
delſſen Werth der Verf. in der Vorrede ſehr richtig urtheilt, 


aufgenommen worden. Die vier Evangelien find kombinirt, 


und in 93 Abſchnitte, die Apoftelgefchichte und Briefe in 


bepnahe eben fo viele abgetheilt worden. Jeder Aofchnite 


macht für ſich ein Ganges aus, und iſt mit einer Inhalts⸗ 


anzeige verſehen; auch find anßer dem Buche und Kapitel, 
an der Seite die Verfe, nach Der gewöhntichen Abtheilung, 
angezeigt worden, Mit der Auswahl, Anordnung und den 
Meberfchriften der Abfchnitte Bann man im Ganzen zufries. 
den ſeyn. So find z. B. aus dem Briefe an die Salater 
Bloß 8.5, 13 — 26 u. 6, 15 und 6— 10, aus 2 The 


ſal. iſt HI0BR. 3, 6— 16, aus dem Br. an die Hebräer K. 


20, 23 —25, 12, 1 — 15, amd 13, 1.3—6U. 16. 17, 
aus 2 Petr. ı, 3— 11 aufgenommens dagegen ſind der 


- Brief on die Kolofler, der ate und zte Brief, und die Ofs 
fenbarung Johannis ganz Übergangen worden. , In den ' 
- evangelifhen Abfchnitten lieſt man nichts von den munders . 


baren Ereigniffen mit Zacharias und Maria, von der Ges 
burt Johannis und Jeſu; nichts yon den Engelerfcheinungen 
bey der Geburt Jeſu; von den Magiern und dem von ihnen 
bemerkten Phänomene; nichts von der Nerfuchungsgefchichte 


nnd Taufe Chriſti, u. ſ. m 


. Die Heberfegung felb iſt allerdings mehrentheils Beute 
(ich und verftändlih, Bald wörtlich „ bald umfchreitend und . 
erflätend; der Sinn ift an den meiften Stellen-richtig aus⸗ 


‚gedrückt, doch waren manche, vom Verfaſſer eingeſchobene 


Zufäge und mehrere Tautplegien, durch die er vermuthlich 


recht faßlich werden wollte, ganz überfläffig. Zuweilen iſt 


der Sinn verfehle, zuweilen if die Ueberſetzung zu kuͤnſt⸗ 
lich und für eine folche Handbibel nicht zweckmaͤßig. Der 


Styl iſt zwar fm Ganzen korrekt und gefehmeidig ; aber hie 


und da verträgt er noch die Seile. Hier find einige Beyr 


- fpiele, die das Sefagte betätigen. Matth. 28, 2-7 wird - 


fo uͤberſetzt, oder vielmehr umfchrieden: »Bey dem Grabe 
war nämlich vor ihrer (der Weiber), Ankunft ein ſtarkes 
"Gewitter geivefen, wobey der Blitz, deſſen Aublick weiß, 
wie Schnee ift, (eine fonderbare Sloffe. für Leſer, die den 


Blitz ſchen oft gefehen Hafen!) gleichſam Als ein Engel 
| U 000.0... 
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302 Proteſt. Gottesgelahrhelt. | ’ 


Gottes (2) das Grab getroffen Hatte , fo daß die Gegend“ 


, 


heſftig erſchuͤttert und der Stein hinweggewaͤlzt worden war, 
Bon dieſem Blitze und Donner waren bie. Soldaten, die 
das Grab bewarhten, jo beräubt und erfchroden worden, 
daB fie, wie. zur Erde gefallen, und eine Zeitlang ohne Ber 


finnung waren. s. Well nun diefes alles vor der Ankunft‘ 
“der Frauen geichehen war, , fie alfo nichts davon wußten;, 


weil. ferner die Soldaten nach der Stade geflohen waren, - 


nachdem fie wieden zu Ach felht gefommen; fo wußten 
die Frauen niche (alfo: weil fie nichts wußten, ſo wußten 


ſie nichts?) old was-fie vor Augen fahen, daß nämlich der 


° 


große Stein von dem Grabe entferne war. Daher ent⸗ 
fand nun narärlid folgende Gedankenreihe bey ihnen: 


Wir koͤnnen nun ohne Furcht in das Grab gehen, da es dft 
fen ift, und Jeſum den Sekreugigten einbalfamiren. 6. Als 
lein wie geht das zu? wic finden ihn ja hier im Grabe nicht. 
Er muß alfo vom Tode wieder auferftanden feyn, wie er 
oft vorhergeiagt Has. Jedoch faffet uns nochmals fuchen, 
und den Platz genau befehen, wo der Herr gelegen hat. 


"Allein wir finden ihn nirgends. 7. Laffet ung alſo geſchwind 


fortgehen, um feinen Schülern‘, befonders dem Petrus, je 
eher je fieber dieſe erfreuliche Nachricht zu bringen: daß 
Jeſus vom Tode auferftanden ſey. Wie werden ihm alſo 


in Salilda ſchen, wie er es auch vorhergefagt hat, (but. 


34; 6% Ä 
Man iſt es ſchon gewohnt, ſelbſt von den Beften Ins 
terpreten, Die Engel in eıne Gedankenreihe metamorphoſirt 


zu ſehn; dieſe Erklärung hat auch vielen Beyfall gefunden, 


theils; weil auf dieſe Art die Engel aus dem Spiele Epms 
men, theilg weil der Sprachgebrauch der alten Welt etz 
was für fich hat. Indeſſen mag der Lage aus dieſer ganzen 
Phraſe feat abnehmen, ob die Sedantenrzihe hier an ihr 
rem Platze fteht, Der Verf., der au bey den ſchwerſten 


Stellen keine Anmerkung bepiägt, fühlte doch, daß fe Hier. 
nothwendig ſey. Aber wenn einmal, gegen ken Plan des 
Verf., den man ſonſt befolgt finder, Diefe Wundergefchichte 


aufgenommen werden follte, fo gehörte diefe Erklaͤrung nur 


in die Mote, nichr in den Text. Dem Lapen, Dem diefe 

Ideen noch garnicht geläufig ſind, muß eine ſolche Webers 

-. frgung fehr auffallend ſeyn, ſie muß feine Erbauung eher 
tören, als befoͤrdern. Die Nachlaͤſſigkeiten im Othle wird 
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Menſch.« Bir wollen noch den letzten Abſchnitt aus den, 
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man in obiger Stelle auch ohne unſere beſondere Erinnerung 


. bemerken. — — Matth, 25, 41 wird fo uͤberſetzt: »Auf 


eine ganz andere Art wird er hingegen die Boͤſen zu ſeiner 


Linken vermittelſt ſeiner Religion gleichſam anteden: | Bu 
. Entfernt end von mir, ihr Ungluͤckſeligen, in das dauernde 


Fener! Empfinder nun die fhon lange, böfen Seiftern be⸗ 


ſtimmten Martern des böfen Bewilfens und ber unfelis 


gen Bolgen des Laſters, und der yon euch verfäumter heis 
ligſten Menſchenpflichten. — — 8,46. Hierauf werden 
dieſe Poͤſe eine dauernde Beſtrafung; jene Gute aber ein 


daurendes aͤchtes Lehen erlangen, Das .perdient ein Les 


ben genannt 3u werden. — — Lu. 2,49 wird fo. 
umfohrieben; »Ich batte nicht gedacht, daß ibe mich 


erſt ſuchen, daß ibe nicht fogleich wiflen wuͤrdet, wo 


ich. gewiß fey. Wußtet ihr nicht, daß ich nirgend anders, 
als im Tempel, im Kaufe meines Vaters ſeyn würde ? 
Warum babt ibr mich da nicht gefucht ?« (Doch etwas 
zu weitläuftig ohne Noch.) — B..s2 fept der Verf. hin; 
zu: »Jeſus nahm verbältnigmäßig zu an Einfichten, wie 


“am Alter ıc:« und Luk, 3, 7. »Es famen auch Pharifder — 
aber gewiß nicht in dee Abfiche, fich zu beffern.« 


Doyij ertlaͤrt er durch das Fünftige Ungluͤck bey der Zerſtoͤ⸗ 
rung des jüdifchen Staates, — Das Ichwierige dritte Kap. 


Joh, if hier jehr deutlich und faßlich; aber freylich auch 


faſt durchgängig fehr frey. V. 3 ſetzt der Verf. den nega⸗ 


tiven Outz hinzu; »dein Blgube an meine Wunder 


macht dich noch, nicht geſchickt, mein aͤchter Schuͤ⸗ 
jer zu ſeyn.« V. 5 wird eingefhoben: »ich rede nicht 


von der leiblichen, fondern von der geiftlichen Bes 


burt — — — du mußt — Dich durch richtigere 


Einſicht und boͤheres Gefühl für Eugend neu bele, 


“ 


Sr 


N 


ben laffen; mußt deine Vorurtbeife und Jrrtbümer - 


gänzlich ablegen.«. ®. 6, » Ihe Juden, bilder euch 
ein: Wegen Eurer Abflammung von Abrabam ſchon 
gut und (Bortgefällig zu feyn. (Dieß ift aus Match. 3, 
9 entiehne.) Thgrichte Einbildung! Denn bie leibliche 
Geburt mache (?) nur rohe, finnlihde Menfhen, die 


ihre finnlicken Triebe zu befriedigen fuchen. Wer 
- aber. durdy die göttliche Lehre gleichfam gebohren, veraͤn⸗ 


‚dert and gebeſſert iſt, nur der iſt ein guter tugendhaſter 
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304 J Proteft. Gottesgelohrheit. on 


Brisfe Judas B. 17 25 vergleichen: dyodopkauıng =. ' 
riſtenthum lieben. Diefer Kuss 


die ein fekeirifebes Ei Dieſer 
druck in richt einmal jedem Leſer verſtaͤndich V. so, Ihr aber, 
meine Geltebte, »hemuͤher euch in der Erkenntniß und Aus⸗ 
uͤbung eurer allerheiligſten Religion (rss) Immer vollkom⸗ 
mener 59 werden (Brgmadassyesg duyrss) und grweder 
duch in heitigen Encfätäifen durch. das Gebet (5x Fusvnerı 
&yhv wpogeugönevo). Erhaltet eiſch dabeh in ginge wah⸗ 


‚ren Liebe gegen Gott. Alsbann eonnet ihr Tuch der ©egr 


andere Beziehung im. Terte, Migödureg ag Tdu amd Ti. 


nungen- des Chriſtenthums erfreuen, und eines immerwähe _ 


veriden, gluͤckſellgen Lebens verſichert feyn (rpogdexduevds 
79 EAcos 3 vogig yuny I. X. ce, dv diaviev.) WB, 22 


iſt wegtelaſſen. Allein bürer euch fies, lefterbafte 
- Zandlungen zu begeben ‚die eure Seele verunftalten, 


wie ein ſchmutziges Kleid den Kösper. (Das hat eine gang 


gwpx0G egmilwugvov xıravg.) P. 24. Der allmächtige 


RKegierer aber, ‚der euch. durch Die Foͤgungen feiner goͤ⸗ 


ii 
\ 
4 
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- 


& 


tigen Fuͤrſebung — — — bieler Gott, der dig höchfie 
Weisheit beſitzt und unfer größefter Wonthäter iſt (im 


GHrfechiſchen ſteht bloßt mov SB gurige Yu) ag. | 


®. tsm 26 hat der Verf. 8 Anmerkungen vorausges 
fchicke, welche einige im N. T. oft vorfommende Worte und 


Lehren erläutern follen: von den Ausdruͤcken, Geſandter Gotter 
and, Meſſias; von den Sadducaͤern, Pharifgern und von den 


Samaritern; meber eigne noch fremde Buͤßung,Genugthu⸗ 
ung und Opfer; ſondern ganz allein die Beſferung Des Het, 
jene und Lebens, verfchaffen ung Bergebung der Sünde, _ 


Snady und. Wohigefallen Gottes. Dieß iſt Lehre des N. 
T,; in miefsen die Echte Jeju von Gort fomme, und eine 


goͤttliche gennang werde; Über einige Urfachen,, warım «8 


n 


fhper,, ja oft unmöglich iſt, verfchiedene Stelien des N, 
T. mit &emifiheit richtig zu verſtehen; von der Taufe. S. 
27 folge ein Werzeichniß der hier aufgenommenen Abfchnitte 
aug der evangeliſchen Geſchichte. Alles, was hier der Verf, 


ſagt, iſt ſehr wahr und wernfnftig, und zwar längft bes. 
kannt; werdiens aber in einem foichen Buche auch unter dem, 


Layen werbreitet gu werden, Die ſich aber freptich, ehne eine 


grändficherg Belehrung, an manche hier norgerragene Aeuſ⸗ 


ſerungen (je P; In wiefern Yefus Gottes Sohn, und m 


- 


⸗ 





wie⸗ 


“_ ’ V. 


\ 
l 


Anhang zar Handbibel bes neuen Teſtaments. | 305 
wiefern feine Lehre göttlich ſey ec.) ftoßen duͤrften. Noch 


bemerken wir, daß der Hr. Verf. Paulus Kommentar ber - 


hust hat. | | 
Kit diefer Schrift ſteht in Verbindung: u 


Anfang zur Handbibel des neuen Teſtaments. In | 


einer erläureenden Ueberſetzung für Verehrer der 


Wahrheit und Tugend. Dem aufgeflärten Pu⸗ 
— blikum "gewidmet, Hamburg, bey Hoffmann. . 


‚803. XXL. u 68, 9 


s per Worrede erßttert der. Verf. den Nugen und bie 


othwendigkeit eines Bibelaus zugs, giebt von dem feinis 
gen Rechenſchaft, und rechtfertigt die darin befolgten Grund⸗ 


- füge, Der Anhang feld enthält theils einige Abſchnitte, 
die der Verf. in feine Handbibel aufzunehmen für unnoͤthig 


oder bedenklich hielt (Matth. 10, al Joh. 1, 1— 18, 
8,52 — 59. 14, 13 ff. Apoſtelgeſch. 2, ı fe 8, 3 ff. 9, 8 


fi. 22, 3023, 1 ff. 24,22 ff. 25, 1 ffe 26, 1 ff. 27, 1 


‘ 


ff: ı Korinch, 2, 14 — 16.)5 iheils Beflätigungen einiger 


Erläuterungen und Erklärungen, ‚Die der Verf, dort benußt:. 
thetis ging kurze Anzeige der Brände, warum ey mancht 
Stellen in feiner Hanpbibel ansgelaffen hat, ° .  - 


Auch Hier finder man manches Wahre und Gute, und 
mehrere Anmerkungen unter dem Texte. Mur fehen wir _ 
nicht recht ein, welchen Plan der Verf, dabey beabſichtigt 
hat. Fuͤr den Layen paſſen ſie gar nicht, und für den ans 


gehenden Theologen find fje zu dürftig. , Wogu auch für 


Diefen das‘ Griechiſche mir deutſchen Buchſtaben, zumal 
da vorher griechiſche Buchſtaben gebraucht morden find? 


Was ſoll das Citag » ©. Prof. Xuinoel pericopae etc. denn 
was Hr. Kuͤbnoͤl davon fagt, daB Aovoc für das Concre- 
tum gefegt werde, weiß ja jeder Anfänger, — Der Verf. 


trägt Hier die Erklärung des Socinus vor: »Wie Dis neue 
beſſere Religionsverfaffung ihren Anfang nehmen follte, ließ . 
Sort Jefym geboren, werden. — — — Er war gleihfem bey 


Bott, — — — war in Anfehung feiner Vorträge gleich» 
fam Sort ſelbſt ꝛe. Sol erma das aufgeklärte Publi“um 


dieſe Erklärung natuͤrlich Anden? — Das. Ereigniß am 
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306 ' Rechtsgelahrhelt. 
Pfingſtfefte verſteht der Verf. von einem Gewitter, das bie 
verſammelten Chriſten in eine ſtarke Begeiſterung gefele 
Babe, weil fie es als ein Zeichen dei beſonders gegenwaͤrti⸗ 
sen Gottheit anfahen. »Nicht die Apoftel, ſagt sr, rede⸗ 
- ten in fremden Sprachen ‚- fondern die ganze Verſammlung 
der Chriſten, unter welchen fich viefe aus fremden Ländern 
befanden. Bisher hatten ſie vielleicht den Vortrag und dag 

Gebet, welches die Apofiel in der hebräifchen Sprache vers 


richteten, bloß angehört; vieleicht hatten aud Einige. ges 


meinfchaftlich mit den Apofteln in Der hebraͤiſchen Sprache 

geredet und gebetet. Urd da fie in jener, für heilig gehal⸗ 

" senen Sprache nicht Fertigkeit genug Haben, oder fih auch 

blgsher nie getraut Hatten, in Ihrer Landesfprache zu bes 
en, reden fie num in berfelben, fo wie ihnen bey ihrer Be⸗ 

‚ geifteeung Religlonslehren und Gebete einfallen,« — Uebri⸗ 
gens iſt der Vortrag des Verf., wie in der Vorrede zur 
Handbibel, auch bier weitichweifig und vol Wiederholun⸗ 

"gen, man vermißt eine ſtrenge Ordnung der Gedanken, 

Kürze im Ausdruck und Korrektheit, Auch die Interpunk⸗ 


tion iſt nicht richtig. 
2b, | 
Rechtsgelahrheit. 
Das Recht der Handwerker nach allgemeinen deut⸗ 
ſchen Reichsgeſetzen uͤberhaupt, und. mit beſon⸗ 
deter Ruͤckſicht auf Das allgemeine Landrecht und 
andere Innungsgeſetze für die Koͤn. Preußiſchen 
Staaten, die Kurſaͤchſiſchen General⸗Innungs⸗ 
Artikel, die Braunſchweigiſche Gildeordnung für 
Handwerker und do andere- deutſche Hand⸗ 
werkzgeſetze, von D. Joh. Andr. Ortloff, Prof. 
der Phiwſ. zu Erlangen. Erlangen, bey Schu⸗ 
bart. 1803. 1Alph. 8. UNE 8 . 
Dyr Verf. hat bereits in den Jahren 1798 und 1799 einige 
hriften in Handwerks sAugelegenheiten geliefert, die . 


vom Publikum mit verdientem Beyfall aufgensmmen wor⸗ 
den find; fie waren mehr ſtaatswirthſchaſtlichen als techu 
u 


— 


v 


n be 
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er fein Verdienſt auch auf die jurtftifche Bearbeitung des 


Gecgenſtandes erweitert, und dadurch vorzüglich allen fähtis 


fchen Obrigkeiten einen weſentlichen Dienſt erwieſen. Sein 
erk laͤßt ähnliche frühere Arbeiten weit hinter ſich, ob es 


J 
ı 


es wohl wuͤnſchen möchte, für feine juriflifchen Zwecke‘ und un 
Beduͤrfniſſe eingerichtet worden iſt. Wir wollen den Plan 


des Verf. im Kurzen vortragen. 


22 . 
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Dasjenige, was ziemlich allgemein in Deutſchlanb bey 


den Handwerkern Rechtens iſt, giebt den Hauptſtoff des Buchs 


. ab, welcher daher als Tert behandele wird, zu welchem die 


Noten bie Belege enthalten, gemöhnlid mit den Stellen 
‘ felbß, melde ſih in den auf dem Titel genannten Gefegen 
‚ porfanden, - Da, wo diefe Geſetze feine Auskunft gaben, 


reden. Dabey konnte der Verfaffer wohl um fo weniger 


J . A. Ortloſf's Recht der Handwerker ic.‘ 355 - 
Ken Inhalts. "Mit gegenwärtigen Handwerkorechten hat 


‚ihm gleid auch micht an Seiten fehlt, atı melden es dep 


ließ er die Principe der Staatswiſſenſchaft Rate der Örfege 


Bedenken finden, da er der Meinung ift, wie vieleicht übers - 
haupt dasjenige, was man jetzt noch Recht der Kandiverr 


ber nennt, bald ganz in dem Gebiete der Gtantgwiffenfchaft . -. 


feine Stelle erhälten werde, Entſteht 3.8. die Brage: darf: 


eine Derfon mehr als Ein Handwerk 


beantworlet, weil bey Vertheilung der Arbeiten theils der 


. Arbeiten fejhh geſchicter werde, sheils wohlfeitere Preife zu 


erreichen fliehen. | 


Das Ganze beſteht aus zwoͤlf Kapiteln: J. Vor Hand⸗ 
werken und Zuͤnften aͤberhaupt. II. Vom Handwerksrechte. 


Hier werben auch die Quelien deſſelben angegeben, unter 


welchen man die Staatswirthſchaftslehre vergeblich ſuchet 
ungeochtet fle, wenigſtens nach obigen Anſichten des Werf., 
„wegen ihrer weitgreifenden ſubſidiaͤren Anwendbarkeſt am 
wenigſten daſelbſt fehlen ſollte. III. Entſtehung der Zuͤnfte 


— 


und ihrer- rechtlichen Verhaltniſſe. IV. Bon ber kollegiall⸗ 


hen Berfaffung, den Rechten und Verbindlichkeiten der 
Ä ‚ganpiwerfer. V. Bon den. Rechten pes Landesherrn und der 

, ‘ e : . “u. . . BO 7 
barkeit, VI. Bon den Lehrjungen oder Lehrourſchen. VILLE 
.. .. u 0 I Von 


4 


— 


erichte en ee VI. on der Zunftgerichtes' 


eine] ert dreiben? fo wird fee. - 
bige CO. 347) aus.der Staatswirthſchaftelehre in Ermans 
‚gelung ollgeineiner. und fpecieller Sunftgefege, verneinend 


3... Mehtsgelafehel, 
- Bon den Sefellen. IX. Von den Meiſtern. X. Ben Pers 
+ fonen, die, ohne zünftig j ſeyn, oder, vermöge einer bes 
ſondern landesherrlichen clausnih, Handwerke treiben, 
XI. Vom Treiben des Handwerks. Inter diefer Rubrik iſt 
hie Dede von Tauglichkeit der Waaren und Gewaͤhrleiſtung 
— von ber Werkſtaͤtte — vom Handwerkezeuge — vom 
Handwerkekram — von den Preiſen der Wanren und von 
Entziehung der Nahrung — von den Bränzireungen ber 
Zünfte, XI. Vom Zunftzwange, 


u Außer den auf dem Titel genannten Geſetzen Bat ber 
Werf. zwar bie und wieder auch wohl sinen Schrififteller 
nachgewiefenz aber leider! fcheint ihm doch Das Feld der 
eigentlichen juriſtiſchen Literatur fremd’ geblieben zu feyn, - 
‚auf welchem er ſonſt nicht unterlaffen haben würde, noch ſehr 
viele ſchaͤtzbare Bearbeitungen und Entſcheidungen hands 
werksrechtlicher Fragen zur Bereicherung und weiteren Aus⸗ 
>, Bildung feines Syſtems einzuärndten. Die Schriften der 
Pratite, und vorzuͤglich die Sammlungen von Mechtsfäls 
Jen, geben in dieſer Sdinficht eine reichliche Ausbeute, wie 
fi. dee Verf. ſchon aus Schröteri Repertorio juris con- 
ſultatorio T. 3, und aus Röffig’s Repertorio der feit 
‚3790 erfchienenen praktiſchen juriftifchen Sammlun⸗ 
‚gen überzeugen kann. Für das preußifhe Handwerksrecht 
\.. waren vorzüglich bie Eiſenberg⸗Stengelſchen, jegt von 
Boffſchen, Beytraͤge zur Kenntniß der Sufligverfaflung .. 
und der juriſtiſchen Literatur in den preußiſchen Staaten, 
die Materialien zur wiſſenſchaftlichen Erklärung der neueſten 
allgemeinen preußiſchen Landesgeſetze; das Amelangſche 
neuel Archiv der preußiſchen Geſetzgebung, nnd aͤhnliche 
Werke mit gu benutßhen. — | 


775 Weberhaupt aber iſt Rec. ber Meinung, dag das Hands. 
wæerksrecht nicht ſo iſolirt, fondern in Verbindung mit dem 
geſammten Zunftrechte, welches Mich bekanntlich Aber die 
eigentlichen Handwerker hinaus erſtreckt, bearbeiter werden. 
muß. Aber feldft die beften Lehrbücher des gemeinen deuts 
— En Privatrechts geben in biefem Stuͤcke ein Schlechtes Bey⸗ 
ſpiel. . J 


In der Vorrede kandiget der Berf. eine Sammlung 
won allgemeinen Innungsgeſetzen und Handwerksperordnun⸗ 
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Theoreilſch · prüftifcher Kommentar über die Pan ⸗ 


.  dekten, nach Auleitung des Hellfelbſchen Lehre, 
buchs, von ©. — Theil, 
zweyte Abtheilung. Dritter Theil, erſte und 


zwehte Abtheilung. Leipzig, bey Barth. 1802: 


1809, 4 Jede Mt ara 


| Die guten Eigenſchaften dieſes Kommeutats, bie wir bey 
4 


€; 5. G. Kochh's cheoret.prakt. Kommentar 909° 
ger unter dem Xtret nes. Corpas jutis öpiidiarli an, UM - 
dewiß dem Publikum nicht unwilloinmen ſeyn wir: 


—— 


tegenheit der früheren Thelle, und zuletzt bey, TH. =. 


Hoıh. x anerfanne haben, laſſen fi auch ben votliegender 


FGoriſetzung nicht verfennen, mie welchet der Verf; bis.lib⸗ 


N ‘ 


XI, tit. 2. ex quibgs cauſis Ad’ eumdem judicem eatur, u 
ſoortgeruͤckt if. — In der Vorrede zu Th: 3, Abtheile 
3, widerfpricht der Verf. den beyden Gerüchten, als fey et 


nicht gefonnen, djeferi Kommentar fortzufegen und zu been⸗ 
Bigen, und als jey er Herausgeber der neuen Edition ns 
Heufeldiſchen Lehrbuchs. Wir wuͤnſchen, daß dem Verfa 

fer, auch nach feiner Verſetzung nach Mitau, die gehoͤrige 


eifcher Kommentar über das Schinidtiſche ehr⸗ 


buch von gerichtlichen Klagen und Einteden. 
tung ber Klagen und Einteden, und die beſon— 


dere Betrachtung ber Poffefforien- and Präjude 
ciafs Klagen enthält, Leipzig, ‚bey Schwickert⸗ I 
1803. 1 Alph. 11 B. ge. 8. 2 7 — 


Betanncu⸗ haben wit hereits einen bicken Kemmentce 


üver das Schinidiiſche Lehrbachz von Ernſt Gottfried 
oo u EEE \ . Schmid, 


- Menße zu einer rafchen Forıfegung des Könirhensars, Üdrig . — | 
bleiben moͤge⸗ Re 


goh Sottfe. Amandus Weldners theoreriſch⸗ prak. 


Erſier Band, welcher die allgemeine Betrach ⸗ 


910... Mechtsgelaßeheit, . 
Bdnmidt, dem Sohne des Lehrbuchſchreibere, der bicher 
von unfern Praktikern Karl gebraucht zu ſeyn ſcheint. Unſer 
Verf. will ihn aber doch nicht recht loben; denn er enthalte 
bloß die alademifchen Vorleſungen des Baters über das Lehhr⸗ 
Buch, uud man wifle ja wohl, was akademiſche Vorieſun⸗ 
gen für einen Werth hätten; für junge Studierende wäre 
fe wohl geſchickt genug, beu weitem aber nicht hinreichend, 
icht ausführlich und praftiih genug, für Diejenigen, soels 
de ſich mis der -Praris defhäfftigen. u 


Wie mag aber wohl det vorliegende Meibhiriche Kati 
mentar entftanden ſeyn? ec. müßte ſich ſehr trer ‚oder 
die Srundinge deffelben ift gleichfalls Heftgelehrſamkeit, und 
Zwar nicht eben aus den legten Devennien. Der Botträg - 
und bie Anordnung iſt gang fo, daß man ejttien Docented 
auf bein Katheder vor ie ju Haben glaubt. Das Märrtiale 
ift von Ger Art, daB man ed ihm nur zu deutlich anſieht, 
wie es der Dorent aus einem Dutzend dei Altern Praktiker 
und Proceßbearbeitungen zuſammengeſchrieben hat, und wie 
» ‚Bloß hinterher noch einige Notizen aus Höpfners Inſtitu⸗ 

„Ionen s und Gluͤcks Pandekten⸗ Kommentar,/ und einigen 
Ahnlichen Schriften hinzu geflickt worden find. Die Bes 
bandiung iſt hoͤchſt unkritiſch, und es fehle an eigenem Rats 
* fonnerhent und Urtheil, Dazu kommt, daß von den vielen 
ſchatz baren Beytraͤgen zu der Lehre von- den Klagen und Ein- 
reden, welche die neueſte juriſtiſche Literatur in ſo reichliche 
‚Maffe darbietet, auch nicht die geringſte Notiz ge ommen 
worden iſt. Wenigſtens hätten dir neueren Sammlungen 
won Rechisfaͤlen mit benutzt werden ſollen, da es in dem 
Diane unfers Verf. ganz vorzüglich lag, ſich den Praktikern 
-angehehm und’ nuͤtzlich zu machen. " 


Auf-jeden Fall iſt fo biel wohl gewiß, daB das vorlie⸗ 
‚ ende Wert nicht urforünglich dazu ausgearbeitet ift, um zu 
einem Scommentare über das Ochmidtiſche Lehrbuch zu Diehe; 
ferbern beb eg erſt hinterher, vieleicht nad dem Wünſche 
des Buͤchhaͤndlers, dieſe eſtimmungd erhalten hat. Daher 
Paßt es dem auch zu gedachten; Lehrbuche ſo wenig nus⸗ 
ſchließend, daß es in zweymal vier und zwanzig Stiunden, 
mit Huͤlfe eines Direktorit, eben ſo gut zu einem Kom⸗ 
mentare über Boͤhmers Dactrins de aetionibus eimges 
richtet werden koͤnnte. Der Kommentar befolgt gar nice 
0.03 Fe |; 
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J. G. A. Weidner's eheocet.=prakt. Komment. ꝛc. san. 


| ‚die Orduung des Schmidtiſchen Lehrbuche s.fonderer geht feie- 
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neh Wang für fi, nach einem-eigenen Plane, "und Bey 
- jedem Abſchnitte des Kommentars wird nachgewiefen, wo 

man den Gegenſtand defielben in dem gedachten Lehrbude 
‚abgehanbelt finder, An eine beſondere Ruͤckſicht auf Erki⸗ 
"rung, weitere Ausführung oder Berichtigung bes Lehrbuche 

iſt gar nicht zu denken; fondern der Vorteag und die Darı 

flellung des Kommentare iſt ganz frey und ganz unabhängig 

vdn dem Lehrbuche, und jener laͤßt fich gebrauchen, ohne. - 


. Diefes nur einmal bey der Hand zu baden: Daraus folgt . 


vN 


denn von ſelbſt, daß der Inhalt des Lehrbuchs im Kommen⸗ 
tare nicht voraus geſetzt, fondern in dieſem abernials mie 
enthalten iſt. = en R 


| See. kann fi bie Verlegenheit des Verf. denken, als 


dieſer fein Mänufteipe in einen Rommentär über das 


Schmidtifhe Lehrbuch umſchaffen folte und. wollte, und 

nun in dem Lehrbuche doch fo Manches fand‘, woruͤber fein 
Manuſkript ſchwieg. Der Verf. wußte ſich aber zu helfen: — 
denn nach feiner Vorrede fol das Lehrbuch vorzuglich ach 
deßwegen eines guten Kommentars beböffen: „um die mans 
»cherley in Deutſchland unbrauchbaren roͤmiſchen Rechts⸗ 


füge und Rechtsmittel, welche der Autor (Schmidt) in ſein 


= SProgeb ſchon in hinlänglicher Anzahl antrifft. 


- 


»Lehrbuch mit aufgenommen, und dadurch die Rechtomittel 
»theils ohne Noth vervielfältiget, theils zu fehr eingefchräne 


tet, zu bemerken, und biefes Lehrbuch bdadurch det demts 


vſchen Praris anpaſſender zu machen. Es verſteht fib . ' °- - 
alſo von ſelbſt, daß dergleichen bier fogenannte unbrauch⸗ | 
Hate Nechtsinittel im Kommentare unerörtert geblieben find. 


- Dägegen werben -bie Lefer :mit, Formularen regalirt, von 


. der Ark, tele man fle in ben bisherigen Schriften über den 


- Dec, Bann daher dem Verf, nicht Recht ‚geben, wenn 
dieſer ſelbſe glaubt und fage, er Hoffe wenigſtens allemal et» 
was Beſſetes, ale der -felige Schmidt geleitet, und An⸗ 
fängern in der Praxis einen brauchbarern Leitfaden, als 
den Schmidtifhen Kommentar, geliefert zu Haben. 

Die Vorrede it Bärgel bey Jena unterſchrieben. Auf 
dem Titel nennt ſich der Verfaſſer Herzogi. Sachen ı Wels 
marſchen Hofadvolaur.. 8 | 
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zia Wehhesgelahtheit. 


Wermiſchee Aufſaͤße Aber Gegenftaͤnde bed deut· 


ſchen und roͤmiſchen Privatrechts, von B. W. 
Pfeiffer, Doktor der Rechte. Marbürg, in 
der afademifchen Buchhandlung: 1803. 407 
©. gr. 8: ı NE. 8 *. 


N ova! Novai »Slur eitie häcbfichtsvoffe, nicht gerade 


»eine guͤnſtige Beurtheilung iſt es, worauf ich rechne« (ſagt 


der Verf); »auch därfte mir Die letztere, ſobiel den Ins 


„belt ſelbſt betrifft, wohl um fo weniger zu Theil wer⸗ 
»den, als dieſer beynahe durchgebends von den bis⸗ 


p»hber angenommenen Meinungen ſebr auffallend : 


„abweidjt: : Meine deßhalbigen Wuͤnſche beſchraͤnken ſich 
ꝝdbarum auch allein auf eine Billigung der Form durch 
»das Zeugniß, daß (das), was ich geſchrieben, wenigſtens 
vaicht yon Andern entlehnt oder ihnen nachgebetet, ſondern 
»durch eigenes Nachdenken gebildet, demungeachtet aber 


.»doch nicht von der Art fen, um als willkuͤheiiche Neue 


»rung, ohne konfaguente Begründung, nur ‚mit juriſtiſchen 


‚ »Semeinfprüchen abgefertiget werben zu koͤnnen.« Hier 


hätten wit alfo den Wegweiſer zut Beurtheilung vom Ver⸗ 


J faſſer ſelbſt! 


‚Ss 


?r 


“Ber erfie Aufſatz if aͤbetſchtieben: Einige befondere 


Bemerkungen uͤber Stammgiuer des niedein Adels, 


Der Titel ſagt diel ga wenig, uritix dem vlelmehr eine wewe 
Zheorte der Lehre von den Stammguͤtern verſteckt ilegt. Wie 


 -mäfen uns daranf befebtänten, die Refultate derfelben vorzu⸗ 


legen. welche wie bier ſofort änijähten wollen: 1. Die Res 


‚ bunelätion von einen Defeendenten des erſten Stifters auf 


das Stammgat, welche zum Vortheile eines ändern Samis 
liengliedes geſchleht, if aicht für aagdieia zu Heften: In⸗ 
zwiſchen gilt eine ſolche Dispofition doch nar für bie Perſon 


de Rerinneldnien, und nur für deflen Lebenszeit. Ale Au⸗ 


ſoruͤche, die er auf das Stammqut neitenb "made konnte, 


beſchtaͤnken ſich lediallch auf Iebenntänätichen Beſitz lind Ge⸗ 


unß. und Bas vorſpriugende Famillenglied hat die Sräckkunten 


de Aucſibuug eines ſhm erſt ia der Zukunft infallearen Rechts 
asch lediglich als Aushbung eines iaris cefli zu dettachten; 
darf abet feinesweges glanben, vi inria propril day“ befngt 

J .. . Ri . . . ” is [) 
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WVrermiſchte Auffäge sc. von EM. Pfeiffer ‚313 .. 
ya foge. 11. SR abar die Verkußerung-ius Stammgutes an 
‚einen dxiraneus geſchehen: ‚Jo. ve uarichtig. auf den Bus, 
geffionsfall, die entiernieen Aanaten, mit gänzlicher Zuzuͤck · 
ſetzung und Ausichließung des näheren Ber üflerers und dee 
Defcondenz deffeiben, zuzulaſſen. Denn .wenn man ı) auf 
Die Rechte Des entfernteren Agnaten fiebt :- fo würde, 

Falls eine ſolche Renunchation an ſich auc für den Reuuncian⸗ 
aa und feine Deſcendentes verbindliche Kraft haben follta, 
7 glsdang auch der Extraneus verlangen fbunen, fo.lange me. . 
- aigſtens, als von allen den Deſtendenten Einer noch am Les 
Ä hen iR, im Wefige des Stammgutes zu: bleiben, und von 
den entfernteten fuͤt jedt noch nicht fncceffionsfähigen Agnas 
ten nicht eher, .als nach deren aller Todes daraus verdrängt, 
au werden. Den Deſcendenten des Betaͤnßerers ihr micht zu be 
zmeifelndes ius potius bloß defhalb ganz abiprechen zu wollen, — 
weil daſſeibe gegen den Willen nes erſten Bitiftess veräußert 
“worden, \ würde eine Haͤrte frün , bergleichen nam kaum ib. 
‚ı o yofitinen Geſetzen ohae den Wunid der maͤglichen Milde⸗ 
a arung leſen, um ſo weniger alſo da ftatulcen kann, wo we⸗ 
: „der geſetzliche nad) konventlonelle Borſchriften einer minder 
| - „harten Entſcheidung den Weg Bartreten.*. Hat auch der 
r Menunclant durch eime- gaͤnzliche und unmiedettufliche Abtre⸗ 
' tung des Stamimauts In fo weit; unzecht gebanbelt, als «EB 
J dedurch den Rechten ber. übrigen Stamma⸗GSucceſſoren fue 
‚Die Zunft offenbaͤr zu wahe getreten: fo laͤßt ſich doch dar⸗ 
mm unmöglich etwas. Wetteres folgenn, ‘als daß feine Haad⸗ 
"Jap. in ſo ſern er dazu wit beiedgriget war ; Feine Wirkung 
‚peobucire ;. fe muͤſſen olſo zufrirden ſeyn, wenn das. Alleaa⸗ 
Aiidusgeſchaͤfft dahin Imterpreticer wird, daß Ihnen an ihren 
ginural begründeten Rechten dadncch, krin Abbruch geſchehe 
dein aus ber unerlaubtes Handlung bed Voraͤuberecs nine 
. Rechte, die Ihnen vather aicht yafkannen, mit feinen und det 


5 - 


ı Kxıragei effenberrm Schaden erwerben zu wollen, wäre eb . 
me Fordetung, deren Unbilligkeit jedem in die Augen faͤllt. 
8) Ip Anfehung derjenigen Deſrendenten des Veraͤnßſtt/ 
xers. welche zur Zeit der Allenasion febon lebten, ua 
' juͤglich wenn fle sunleich Aledlal » Erben wurden, ſcheint zwar 
die Vorſchrift des romifchen Rechts im dene zu ſtehen, wonach 
| ‚der Erbe ſchuldig if, die Fakta feines Erbdlaffers gu präfticem, 
und das ſogor and) daun, wenn letztere ſchom ihrer Natue 
nach null und aichtig find, michin Or Deitten, zu diſſen 
Vottheal fie abzweckea, dog Recht, wos. er daraug ableiten 
RAD B. LXXXVIII. B. a. St. Vo heſt. x will, 


⸗ 


ai4 MN Rachtocelchrheit. 


will, gar nicht eiumal erworben werben konnte, Allein Mes 
ſer Grundſatz lelder ‚Hier keine Anwendung, bier, wo nut 
Die Rede von dem Rechte des verftorberten Koñſtituenten des 
Stammauts iſt, zu fordern, daß feine Beſtimmung umvers _ 


7 
⸗ 


letzt bleibe. Exiſtirt nuͤmlich in einem Staate die rechtliche 


Moͤglichkeit, Etwas für die Zeit nach meinem Tode zu beſtime⸗ 
men: fo iſt ih Anſehung dieſer Beſtimmung meine rechtliche 
Erifkeng auch nach dem Tode fortdauernd, umd-für die Beyb⸗ 
achtung derfeiben hat der Staat, der jenes Gefetz gab, als 
mein Nepräfentant zu forgen. Des Defcendent wird durch 
den Erbfchaftsantritt hoͤchſtens zur Schadloshaltung deffen, 
an den das Gut veraͤußert wurde, verbindlich geworden. 
Micht anders verhaͤlt es ſich 3) in Anſehung derjenigen Des 
ſcendenten des Veraͤußerers, welche zur Zeit der Alie⸗ 
nation noch nicht am Keben waren. Die Geſetze, für 
bie. Aufrechterhaltung eines jeden unter Ihrer Beyſtimmung 
vaternommenen Geſchaͤffts beſorgt, müffen den Nafciruris bie 
Ihnen: bierburth zugehachten Gerechtſame auf den Fall aufbes 
‚ wahren, daß fie dlefetben zu erwerben Im Stande find ; müfs 
fen fie ihnen wenigſtens dadurch aufbewahren,“ dag fie nidhe 
zulaſſen, was din bereinfkigen Erwerb derſelben unmöglich 
machen würde. Der zwiſchen Natis und Naſcituris In Ruͤck⸗ 
ſicht einer ſolchen Veräußerung gewoͤhnlich gemachte Unter⸗ 
ſchled beruht auf der ganz ſalſchen Vorausſetzung, als koͤnne 
der Beſitzer über Gerechtſame disponiten, die jetzt noch fein 
anderer erworden hat, nnd die nach einer ſolthen Dispofitiom, 
wenn bersinft die Moͤglichtolt zum Erwerbe derfelben einıräre, 
naſt nicht mehr exiſtiren. Aber endlich 4) iſt ſelbſt der Ver⸗ 
äußerer für ſeine Perſon an die Allenation nicht gebunden 
Er inuß das Gut ſelbſt wider Willen behalten und beſitzen, 
oder es dem zuruͤck geben, von dem er es, nicht unbeich-änft, 
fordere zu einem genau: beſtimmten Zwecke, erhlelt. Die 
Ecrfuͤlluag dieſes Zwecks Ik Gonditio ſine qua non aller ihm ein 
geraͤumten Befugniſſe, und wenn gleich fein Auktor der ers 
- fe Stliter, nicht weht feht, um auf Erfüllung jener Bedim 
gung brſtehen za ‚konnen: fo iſt bee Staat an feine Stelle 
getreten, welcher verlangen kann, daß derſelben machgele: 
bet: werde. Hier iſt alfo kein. dritter Ausweg ;- eitweder 
der defiiniete Beſitzer muß das ihm koncedirte Recht ganzanfse 
neben, within am dem. Bute gar Fein Recht, folglich auch 
Kein Veraͤußerungorecht, haben und ausüben wollen, odep 
we muß fih.auf die beſtimmten Sefugaifie sinpgehain; 0% — 
, Sa” f I. ur . m. 
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(im rechtlich allein nur vorgoͤrnet iſt. Die vxcvptio rei ven.· 


ditze et tradirae fan daher auch dem Alienenten, wend er, 


das Gut vindicitet, nicht entgegem gefegt-werben; er hanbelt,, 
ſtreug genpinmen, bep der Zurucknahme nurmandatarionomi- . - 


ne, im Namen eines Andern, teilen Rechte ec nur verſieht 
und benußt, nicht aber ‚wirklich erworben hat. Aus den‘ 
Preömiffen folge, daß eine ſolche Allenation ſelbſt dann nicht. 
zuelaflen werden darf, wena der Alfenant fid) betuhiget, und 


Deblagungen feiner Succefipn nicht erfüllen will: fo iſt der, 
wat, allenſalls gach vorgängiger wiederholter Einfchärfung, 


dar Verbindlichkeit, volfommen befugt, ihn nun aud feiner _ 


Rechte aa. dem Stammgute fiir durchaus verluftig zu erklären, 
nund faiches den Händen des Nächiten unter ben darauf herechs 
tigeen zu uͤberliefern. MI, Die Aufhebung der Stammquts⸗ 


murdann geſchehen, menn der noch übrigen Stammgutaberech⸗ 


Duaiisät, mie Eingolliigung aller. Iebenden Intereſſenten. kann, >. 


vWoren ſo wenige, mad diefe wenigen in einer ſolches Lage ſind, 
daß es ſich mit Gewißheit voraus fehen laͤßt, es werden diefe 


nhnehin,die legten ſeyn, und eine‘ in Zukunft weiter geboren 
werdes; aber ſelbſt unter dieſen Vorausſetzungen doch murauf, 


den Todesfall. Auf eine für ſpaͤter exigitende Deſeendenten, 
Stauimgot, ſelbſt nis gemeinſchaft⸗ 
User Einwilligung aller lebenden Dofcandenten, nicht aufaen, 


waebindiiche Art kaun ein 
Gaben werden..: IV. Wagie Frage betrifit:: mer gelangt na: 


gZaͤnzlichem Abgauge aUler männlichen Agnaten zut Bucceffion?, 


fo4R Pütier’s Mieinugg, aAn der Diſſettatlon: de ĩiure femina. 
rum adſpirandi ad fdeigommille. famjliag völlg, untihrlg,. 


Sis geht dahia: daß nach dem Ableben ſaͤmmtlicher Agnaten 


num auch Die Kognaten odem ordine as modo, mie Jene, 


nix Succeſſion gelangen, umd der einzige nunmehr ftatt. bar. . 


bende Uaterſchled darin beruhe, daß dar bisherige Vorzug der 

Männer nicht beachtet werde. Allein da mit dem Erloͤſchen 
des ognatiihen Dianusflammes.nun auch der Kaupts und. 
welensliche Aweck des Otammgutes, Konferpation des Fami 
Ulen⸗Anſehens, wegfaͤlle; fo muß denn auch ſogleich die gem⸗ 
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J delt gern: bey Kräften erhalten moͤchte. Der Staat mußnun,, °: 
als Reyraͤſentant des. verſtorbenen erſten Stifters, felbft dar⸗ 
auf fehen, daß deflen Anordnungen durchgehends befolgt.wers, - "" 

Den. Zeige alfo einer Der Quesclloven Dusch gqaͤnzliches Nicht ⸗ 
achten des ihm auferlegten Verbote der Weräußerung, daß; 
es die Zwecke Des Stifters, und in dieſen die nothiendigen‘, - 


u 
wmachfſche Gncseffion aufpdten, und ſtatt beren die Shſegn 
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Si .: Michengeldhehil: © 
des demelnen rörmiffigen Nechts eintreten. Pürters Meinung 
kann nicht als -Negel gelten, ſondern gilt nur in einigen ausges: 
nommenen Fällen, die auf befondern Fundamenten beruben, 
Dahin gehört erſtlich der Fall, wenn gleich Anfangs bey Stife 
- tung der Anſtalt feſtgeſetzt wurde, daB auch ognatiſche Des: 
ſcendenten, nach dem Abgange der agnatiſchen, auf gleiche 
Art in das Gut furcediren ſoſlſen; und zwehtens, wenn mil 
dem Stammgute Landeshohelt verbunden iſt. Denn das aus⸗ 
der roͤmiſchen Inteſtat⸗Erbfolge hervorgehende völlig freyer 
Dispoſitlonsrecht eines jeden Beſitzers, und der mit der Gra⸗ 
Dhralfofge unvermetdlich eftmalige, und von zufälligen Ereig⸗ 
-giffen abhängende, Wechſel der befigenden Linie, find beydes 
Umſtaͤnde, welche mit den weſentlich zu efteichenden Zweckaen 
ſolcher mit Landeshoheit verbundenen Beſiczungen, wo⸗edas ⸗· 
Gluͤck oder Ungluͤck von Land und Leuten auf dem Spile 
ſteht, nicht zu vereinigen ſtehen. V. An ein Regresb lenzerb⸗ 
recht iſt aber nach erloſche nem maͤnnlichen Gtumme' nicht iu , | 
denken; fondern es wird dem letzten Beflber na den Negein 
der roͤmlſchea Erbſoige fuccedfer. Der Ichte Beſitzer vom ag⸗ 
natlſchen Mannsſtamme hat völlig ftege Befugniß, das by - . 
‚feinem Ableben wieder alodial werdende But, jedıb aun. 
wieder mit Ausſchluß des feinen Kfnderr davon gebührenden‘ \ 
Pflichttheils, an wen er mil, zu verängern, welche Default 
er dann nicht nur ausdruͤcklich durch beſvndete Divpofition, . 
inter den Lebendigen ſowohl als auf deu Zobesiall; ſonderu 
auch ſtillſchweigend, durch Zulaffang der Jateſtaterbfotge, 
-  dusäben kann. Irdoch kaun eine dey feiden Lebzeiten geihadıe: 
te Dispoſitio Äber das Stammgut nicht anders zu Recht Dev 
ſtehen, als wenn ziftn wenigſten beten Wirkfamkeit und Di | 
Ausübung der foldiergäftale uͤbertiagenen Gerechtſame alle⸗ 
erſt auf die Todeszelt bei Ateriamten"Dlmang Qefebe würden ı 
Uebrigens entſteht noch bie Benge:--bb fapti ber "teßre rhänbe 
liche Agnät, mein noch weibtiche agnariſche Defcendenten vor⸗ 
handen find, ultimue ſuae gentis‘, michin: als “forcher das⸗ 
Stammgqut frey zu veraͤußern berechtiget ſey; ober Ob er nie 5 
Vlefmehr daſſelbe erſt noch nach ſfemmatiſcher Orbriung-aäffle | 
tränsferiren muͤſſe! Entfchieden iſt das Erſtete anyunehnien, · 
Weidliche Agnaten ſuecediren folglich nit anders, "als wo 
zufällig durch romiſche Inteſtat- oder teffamenthrifche Erdfol⸗ 
ge das Stammqut auf ſie devolviret wirs. Sie haden auf 
dus Stammgut, als folches, gerade nicht mehr Fecht arg 
ug kognatiſche Deſcendenten, das heißt gar Feine. Was 
nn a und» 
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| —X VL m Beſagniſ des Bandeaßeren zur Aufpebung von 
Fipeifonmmifien and Stemmgütern detrifft ſo find (was N. 
Juſtizrath Wittich in der Vorrede zum: dritten Theil des 


UM . 
a Pd ie JE 


faſſung und Xechie verſaͤumt haben ſoll) diey Battungen 
derfelben zu unterſcheiden: ) Eigneliche altdentiche oder telu 


— — — — “⸗ 
. 


MBortheils der. Familie, wicht aufgehoben werden, da iihr Zwech 
‚Je den. wahren Voctheit der Familie gar nicht bezielt. Die 
Abſicht des Stifters war Befriedigung feines Ebrgeljes, una 
micht die Wefärderung des Wohlſtandes feiner Defcendenten. 


4! 
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_ Zen, dem uepränglichen Stammnamen fein Heußereg Auı 
Segen zu schalten; weßhalh er denm auch aus det Heide feinen 
fArnımtiihen: Ibn .gieidy nabe angehenden Nachkommen aus⸗ 
druͤckllch hr. diejenigen austwählte, welche durch das aufältige 
Verdienſt, vermoͤge Ihrer Abflammung von demfelben, eisen 
gleichen Namen mit Ihm zu führen, zur Beförderung jenes 
Zwicks mit beytragen Eonnen. Croiebt: :fih aber 2) bey den 
| kegnattkſchen Stanmguͤtern durch ſtrenge Iinterfuchung ; daß 
4hre Beybehaltung Dem innern Wohlſtande der Kamilie zumis 
der laͤuſt: fo finder eine Aufhebung ob claufulam rebos fie 


Diefe follten ſich als Beſitzer des Stammgutes nur dazu hed⸗ 


Wermlihe⸗ Kuffe ꝛc. von 2B. 8. Deifer. 317 . 


Bandbuchs zur Kenntnif der. befhfcben Aandesvers 


aguatifche Stammguͤter fünmen, "Telbfi wegen des gebferem . 


Fanribus ſtatt, melde Entſcheidung denn su 3) in Anſe⸗ 


dung den eigentlich roͤmiſchen Familien Fldeilanimiſſen eine 
rreten · muß; aur wirde hier voraudgefeht, DaB zur Zeit- det 
Alienotion ſaͤmmtliche je au erwnrsende Jutereſſenten bereite 
am Leben waren. Daher glit alſo heutzutage auch von dien 
ſen, le · von koguätiihhent Stammguͤtern, der Grundfatz, dab 
| deſalben zwar durch Drivarvereinigung Ber lebenden Interef 
enten beinesweges, wohl aber vermitteiſt landesherrliches Dig» 


— —— 


don koͤnnen. N. j N 4. 


Fu eier auelthrlichen Dekan dieler Sitze hat Ree J 


hziler nicht Raum und Selegenheit. Er muß ſich auf folgende 
Wentertungen einſchtaͤnken: -a) Der V. bat ſich durch ſein⸗ 
Brfliſſenheit, durchans lauter neue Sache vorzubringen, taͤu⸗ 
- Shen laſſen, wenn er ©. ı2 von allen obigen Saͤtzen obne 
Unterſchied die Meinung hegt, er ſey der erfie gluͤckliche 
Sonderling, welcher fie auffkelle, mad durchgehende feven fie. 
‚ ver ihm nicht fo angenommen worden., Ein iſt aber offen» 
bar zu weit gegaugen · ‚Bon den elle 


4 


yanfatton, ex elauſula vebus he Gantibus;: wufpeheben were 


sen mag es Ina \ 
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feina Richtigkelt haben; aber nicht von allen. So z. B. wird 
es ja in allen Rompindien gelehrt, doß bioß diejenige Ver⸗ 
fußernung des Otammqutes unzuläffig ſey, weiche außer Des 
Samilie geſchieht. Damit kann eine Renuncation des Guts 
sum Vortkelte eines andern Fawiliengliedes fehr wohl beſte⸗ 
ben. Was aber b) die wirklichen Novanec prius Andita bes 
krifft: fo gehört Met. gewiß nicht zu denen, von welchen der 
9. befürchtet, daß fie ihm bloß deßwillen eine gänftige Beut⸗ 
theilung verfagen würden, well er beynahe buschgebends vos 
den bisher angenommenen Meinangen fehr auffallend abges 
» widen ſey. Der Sefft des Zeitalter, und namentlich auch 
An der Jurisprudenz, iſt wohl, aſcht partehiſch für has Alte 
fordern wenn er'partepifch ſeyn follte: fo iſt er eßs gewiß weis _ 
 eher-für.das Neue. Rec. Sucht und fchägt nur die Wahrheit, . 
und da wo er fir finder, gleſchviel ob an dem Alten oder Neu⸗ 
en, iſt fie ihm willkommen. Wie ſteht es alfo um Die Wahr⸗ 
beit der neuen Satze des Verfaflers ? Die Quelle, woraus fie 
derſelbe arfchöpft hat, und. der Weg, auf welchem er zu Ihnen 
gelangt IE, wird uns darüber ſchon binlänglich belehren Kon 
sen. Die bisher als richtig angenommene Theorie.der Stamm⸗ 
üter beruht auf Hifteriihen Forſchungen und anf rechtsge⸗ 
chichtlichen Doqgmen. Dan follte allo glauben, ohne ſich auf 
die leſtere einzulaffen, koͤnne erſtete nicht mir Srſolg befkcitten 
werden, Der ®. ſetzt ſich aber über ein ſolches, allerdings 
nicht wenig beſchwerliches Verfahren hinaus, und fängt dar 
mit an, daß er allgemeine Wrearkffe über das Weſen und über 
, den Bwed der Otammguͤter bilder, dieſe dann feft umflam⸗ 
mert, obne bey det Folgerungen und der Ausſpinnunq derſel⸗ 
‘den weiter um etwas beforgt zu ſeyn, ale. un Konſequanß 
An sen Dedutilon. Iſt es ihm bloß um eln-Eonfeguentes 
Bebilde obne Den weſentlichen Zweck der hiſteriſch⸗ 
rechtlichen Wabrheit und Richtigkeit, zu thun gemeint 
fo har die Kritik am feiner Theorie nichts welter zu präfen, als 
den logiſchen Sand der Eutwickelunz. Dans kommt aber bie 
gewoͤhtiliche und gangbare Theorde auch gar wicht dadurch is” 
das Gedränge. Denn dfe gerinafte Willkuͤhrlichkelt in Erwei⸗ 
terung oder Eimfchränfung ber Grundbegriffe, melde ſich der 
WBildner erlaubt, hat dann die weiteren Abwelchuagen von 
Jeibſt zur norkiwemdigen Folge.: Macht er aber neben konfe 
quenter Entid-fung, und neben einer etwanigen Meuhek 
der Stumdbeariffe, auch noch auf hiſtoriſch⸗rechtliche Wahr - 
. beit und Wichtigkeit berlelben Auſpruch, fo daß feine obweh 
Br — * non 
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en Säge ‚in dfefen-neu dhfgefundenen. Gtundwohrheiten 
ihren Usfprung haben follen:: dantı Bar die gangbare Theorie 


m deßwiilen nichts von dem V. zu fürdhten, weil eine ſoiche 


nene Aufjindung hiſtoriſch nachgewieſen und documentirt werden 
—— Bon hiſtoriſchen Nahmelfungen findet ſich aber bey 
dem V. nicht diegeringfte Spur, Es bleibt alſo alchts weiter 


brig, als dag wir einen dritten Fal annehmen: der. V. har 


be keinesweges die bisherigen Grundbegriffe reformiren; fon« 


Ihnen, aber durchaus andere. und richtigere Folgen daraus 


- ableiten wollen ; feine Abficht ſey Folglich bloß geweſen, dfe 


gangbare Theorie von Selten der Konſequenz anzugreifen, 


und auf ihre an fi richtigen Grundlagen nur andere und 
ſchlußgerechtere Konfequenzen zu (eben. Nug woren tot ein 


mal auf einen Augenblick annehmen; erſtlich, daß der V.die 


gangbaren Grundbegriffe durchaus fa nichts verfehlt; nen: 


tene , daß er von feiner Selte allen Geſetzen einer Eonfequenten . 
Entwickelung ein Genuͤge geleiftet, und daß man dagegen Bey 


Der gangbaren Theorie, ia Rüdficht der Konſequenz, Fehler über 


Fehler 
Spruͤchelchen des Juriſten Paulus zurecht weiſen: non ex 


regula jus ſumatur, ſed ex jure, quod eſt reguls, Paſſen 
in der gangbaren Theorie die Grundbegriffe nicht zu 


dem Rechtsgebaͤude ſelbſt, an deſſen Spitze fie geſtellt 


ſind: To muͤſſen jene nach dieſem, nicht aber umgekehrt 


— 


dieſes nach jenen verändert werden. . Die allgemeinen 


Begriffe find ex iure quod eft abzuziehen, und. muͤſſen deu 


Beſchluß In den Deduttlonen juriſtiſchet Lehren maden. Wer⸗ 


ven fie vom Ende weg und an.die Spitze geftellt: fo laͤßt fih  : 


Das wohl für den, Zweck des Unterrichts, nicht aber für. den 
Zweck der Erfindung neuer Theorien rechtfertigen. Sie find 
die Reſultate des Nechtgebäudes, ‚nicht aber umgekehrt Ift dies 


ſes das Relultat von jenen. Wer eine Theorle niederreißen 


will, der relße die einzelnen Wahrheiten nieder; die allge⸗ 
meinen fallen dann von —9 dahinter her. Unſer Urthell 
waͤre alſo, daß ſelbſt in dieſem dritten Falle, wenn wir auch 
Alles, was dem V. dabey zu Gute kammen fänn, vorausſe⸗ 


Ben, dennech der Angriff bey Oer gangbaren Theorie 


vorbeygegangen iſt ohne diefe su verletien, daß folgs 






neue Theorie des V. in die Otelle der. bisherigen gelegt zu, 
baftig 


N 


dern fie vielmehr ſelbſt anerkennen und für feine Theorie ent “ 


egangen habe. Was folgt daraus ? dann muß ung das 


⸗ 


liggon noch nicht einmal die Rede Davon ſeyn kann, nb die 
werden verdlene. — Dog moi And wohl vorhin pewas.ım. 
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haſtig über ben weyten Bat hinweg gegaugen- Denn wenn 
x man der vierten Paragtaphen.des R. deherziget, welches ei⸗ 


2,5, gentlid der Hanprihlüffel zu der ganzen neuen Theorie iſt; 


fo iſt man am Ende dom aendcht.er, zu der Meioung zuruͤck 

yu kehren, daß der V. vor wirklich neuen Vorftellungsirtea 

in den Grundbegriffen ausgegangen ſey. Fler behaupter der 
Verf. anf eine) wie er ſelbſt fant, etwas parador ſcheinende 
0.7. Meter es fen durchaus jirrig, den Intereſſenter des Stamm⸗ 
_ guts, fle mögen daſſelhe bereits wirklich befigen ‚oder nur 
noch zu erwarten haben „ Eigenthumsgerechtſame zuzüfchtels 
‚ben: ein-foldjes Gut habe vielmeht gar deinen Eigenthuͤmer. 
Ein ſolcher Fall ſey auch ſonſt in den Rechten nicht ohne Bey⸗ 
fpiel, - Wenn 4. B. Jemand einem; Audern den Nleßbrauch ei⸗ 

der, gewiſſen Sache auf Lebens fang, das Eigenthum Yerfeiten. 

aber anf deſſen Todesfall einent Dritten vermache fo fehle es 

. offeribar hier auch af'eihrm Eigeathumer bey des Ulufrucrus- 

rii Leben: diefer teurere fen es nicht, weil ihm ja feine beſtimm⸗ 

ten Beredytfame angewleſen find, unter denen ein ius dispo- 
pendi, daß Kennzrihen des Eigenthams, ſich nicht befindet; 

aber oben fü weniq fen es der zukünftige Eigenthuͤmer; denn 

dleſem ſtehe nur ein ius füturum zu, das et zwar auf jede 
Weiſe zu erhalten, keinesweges aber jegt ſchon ‘Auch nur defs 

fen kleiuſten B-fkandtheilauszuäßen befugt If. So lange dag 

‚ Stammaut als ſolches fortdanert, "fen alles Eigentbum dar⸗ 

uͤber als gaͤnzlich ſuspendirt anzuſehen. Dem jebesmaliqen 
—Heſttzer ſtehe an dem Stammgute nichts welter, als der Des 
0. fiß.und Genuß zu, und den nicht beſitzenden Agnaten hur 
ein Roche auf. eben dieſen Beſitz umd einen, gleichen Genuß. 
Jabeſſen fey es nicht einmal durchaus moıhwendig, eine fols 
ehe. gänzliche Suepenfion amyunehmen. Man koͤnne ſich, was 
eben fo wohl zu rechtfertigen ſtehe, dem Staat‘ als Inceritub 
E Bee Figenrhämer denken‘, und alfer Zwelfel ſey gehoden. 
t. "Der Staat habe nämlich einmal durch feine Geſetze die Guͤl⸗ 
tigkert letztet Willensverordnungen verffatter, er muͤſſe alſo 
- Ku foͤr deren Aufrechterhaltung bebache feyn, und, Inden 
. deifoichergeffalf den Verſtorbenen gewiſſerniaaßen repräfentire, 
alfa dasjenige derhuͤten, was nicht mit den Zwecken des letz⸗ 
tern Adereihftimmit, Der erſte Stifter des Stammguts Kat 
be ober allen feinen männlichen agnatifchen Defcendenten aut 
den Beriß und die Benukung des Stammguts Äderlafferie ed 
muͤſſe alſo der Staat nun darauf ſehen, daß jene auch mıch'des, 
Erifters Tode nicht mehr, als ihnen beſtimmt war, erhalten: 

2 . . . . . u et 
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\ Theorie tarın er fe nice aßftrahler haben; denn fonft Köunre . . 


ö or i .® 0 
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ey muß das Eigenthum ats feinen Händen anvertrauet, unb 


als Mittel betrachten, and für fpäter exfftirende Nachkom⸗ 
maen bie aus jener durch die Geſetze gebilligten Stiftung Ihnen 
-  gugedachten Vorthelle erhalten, und ihnen folche gegen jede _ 

“Dagegen anfaufende faktiſche Anmaaßung der Ziolſchenbeſitzer 


Metern zu koͤnnen. Wo biefben aber die Belege für die pofl« 
tive Richtigkeir öfter Borſtellungsarten? Yon der gahgbareh 


et diefe Theorte amdglich mit jenen Borfteltungsarten In Wi⸗ 


derſptuch finden fönnen; von einer neuen hiſtoriſchen Funds 
grube ſchweigt er aber ach gaͤnzlich. Er wirft biefe Vorſtel⸗ 


. "kanggarteir vlelntehr ſelbſt uur ale Hypotheſen Hin, und über ⸗ 
kaͤßt es dem Gutfinden des Leſers, weicher'von bryden er beh⸗ 


L_ 
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pflichten will. Kann es aber wohl wirklicher Ernſt des Br. 


Jeyn, mit bloßen Hypotheſen den Ruin’ einer Theorie erben 


führen zu wollen, an deren ſichere hkſtorfche Begruͤndung man 


Zr bisher geglaubt hat? In der That macht der V. ſelbſt auf el⸗ 


nen fo kuͤhnen Zweck gat nlcht eiamal Auſpruch. In feinen 


8 


oben mitgeehriſten offruenGeſtaͤndnifſe Kegt es am Tage, daß 
‚es ihm nur um das Zeugniß zu than iſt, nicht — 
ſondert lauter Früchte des eigenen Nachdenkens gellefert zu 


2 


din.‘ Dieſes Zeugniß verfagen wir c) auch keiſtesweges dem 


Wi, der durch gegenwaͤrtige Abhanditiag hinglaͤnglich genug 
bewieſen hat, daß er »ſtharf md geläufig: zn Denken und du 


ſchreiben verfteht, und daß er ſtark genugiſt, ſich ſelbſt einen 

Leignen Weg zu bahnen, folglich auch lieber feine eigenen Idr⸗ 

m zu haben und zu entwickein, als ſich muͤhſelig In die Ide⸗ 

en Anderer hinein zu ſtudktren und id zw verarbeiten. "Der 

28; iſt fp weit davon entferat, den Geiſt und die Studien anı _ 

| e— zu benutzen, daß er vom allen, die vor Ihn 
ri 


nen Gegenſtond Benrdelter haben, auch nidt die gerinfle 
"Notiz genommen hat. Keine Spur tft von litetartſchen Ver. 
"gteihungen , von Auktorktäten, von Polemik!” und fo wert 
feine Arbeit nach hiftotiſchen Queled ſomeckt, eben fo wen 
fand fe auch nach literariſchen Huͤlfemttteln. Je mehr 
"der V. fi allenthafben In feinem eigenetn Raiſonnement fid: 


»det; deſto unangenehmer iſt ed, daß er" fo fchlecht ſich darauf 


verfteht, daſſelde gehoͤrig und mit Methode anzuordnen; am 


4 


wenidſten über, es Binlänglich zu beſchnelden. Man wird in 


rwigen Widerholungen umd Rekapienlationen herum getrieben, 
und mir fellen iſt manſo gluͤglich, eine planmäßig augelegte 
“and ruhig uad geftur baröhpafühen Groan tmnſolge wahrzunch · 

⸗ J %. . * * F 1 
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men, . Dabep fehlt. es Überhaupt auch dem Style, fo lelcht 


und fließend er auch iſt, an der erforderlichen Korrektheit. De: 


den übrigen Auffägen müfjen wir ung fürzee ſaſſen. Zwey⸗ 
ter Aufſatz: Bin Pfandgläubiger muß auch den durch 


das geringſte Verfeben dem Pfande zugefügten Scyas - . 


den erſetzen. Bisher ift map der Meinung gewelen ,. diefer 
Satz verftoße gegen alle Redhtsanalagie, "und es fehle ihn an 


‚einem juriſtiſch⸗ vernünftigen Grunde, fo ſeht pm auch der buch⸗ 


ftaͤbliche Ausdeud der Geſetze das Wort zu reden (heine: Man 
iſt daher, ſogar mit Hülfe gemagter Konjekturen und Emenda⸗ 
tionen, beflifien gewelen, dem Ausdruck unter Die Rechteanalo⸗ 
‚gie zu benutzen. Unſer ®; greift Die Sache umgefehrt am; 
.er glaubt den juriftlich » vernünftigen. Grund gefunden zu Gas 
‚ben, und zwar darin, daß auch nachher nach, als die Vers 
pfaͤndung laͤngſt ſchon aufgehört hatte, Im der Form eines 
Verkaufes mlitelſtder altromifchen Mancipation und Reman- 

. eipatlon zu geſchehen, die Idee kleben gehlleben ſey, ob nicht 


‚der Pfandglaͤubiger die Geſahr deg In feinen Haͤnden fi de⸗ 


‚findenden Pfandes zu tragen } Von, dieſer irrigen Idee babe 
‚dir. Öefetsgeber den Pfandglaͤubiger recht fühlbar dadurch zur 
rück bringen wollen, daß er ihm fogar die Verantwortlichkeit fuͤr 
‚<ulpam levillimam qufgehalfer Babe. Das fey dem Pſandglaͤu⸗ 
Bigee Immer ein negenwärtiges Denkzeichen geinefen, wie weit 


er entfernt ſey, Eigenthuͤmer zu ſeyn, Indem ber Eigenchüs 
‚mer mit feiner Sache nad) Belleben fchalten und walten faun, | 


alfo überall feine culpam dabey zu praͤſtiren braucht. So 
faffen wie wenigſtens den V. &. 104, welcher ſich dafelbk 
nicht mit der gehörigen Klarheit ausgedräct hat. Die culpa 


 - Jevilima wäre alſo das Bleyſtuͤck, durch welche der Geſetzge⸗ 


‚ser die aufftelgenden Sigenthums Grillen hätte nieberhalten 
wollen; fir wäre der Denkzettel, dem der —— Den 
‚froh genug geweſen waͤre, dem Pfandgläubiger anzuhängen, 

Wir —— 

wird. Dritter Aufſatz: Allgemeine Regeln zur Beſtim⸗ 
mung des ouekis probandi, und deren Anwendung auf 


einige befondere Sälle. Der V. geht darauf aus, ſtatt 


des Grundſatzes: ber Kläger babe das Faktum der Kiage, 


. uns der Beklagte bas Baktum ber Eyception zu erwelfen, da - 


ar In der Anwendung uns fo leicht eben darüber in Ungewiß⸗ 
heit laͤßt, 06 Etwas als Faktum der Einegbe, oder als Ablängs 
nung des Fakıl ‚dev. Klage zu Betrachten 7 


‚eines 
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e, daß biefe Erflärunasart Beyfall finden 


| Ä p, ein fichereres . 
Princhy aufznitellen. Diefes lautet wer ſich auf dem Erwerb 


[3 
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- Die Theorie des V. wird. .angemandg auf sedachte excepijq 
. 1 


be Verjährung. 
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ehres Reis: gruͤndet, muß bieſen bewelſenn, ſo wie biager ⸗ 


gen dem, welcher⸗˖bie Unwitkſamkeit eines erworbenen- Rechte: 


ceptionon numeratae pecaniae und Übsr.den Litesalfoutraft. 


Kin. P. — auf dir esceptio proftibuli = auf dis’exceptig 


nondum impleri contractus — Auf die exceptio doli — auf ' 
‚We actio negatoria. Vierter Aufſatz: Deutſche Banns 
gevechtigkeiten find. keine ſervitutes in faciendo conſiſten- 
tes. Dieſe Bemerkung jpied bier nicht. zum erfien Male gen 


macht: rote der DB. glaubt. Sie finder fi auch, und zwar 


piet-Harer gedacht und geſagt, in Schönemann’s Bibliog 


thek für pofitive.Rechtswiffenfchaft und Diplomasik 
Br. 1.©. 331. Hier beißt es 4. Bb auf Veranlallung, Der. 
Abhandlung des Prof. Thibaut: ſervitutes in faciendo com 


ſiſtere non pofle (in deffen Verſuchen über einzelue Theis . 


le der Theorie des Kechts Bp. 1.): „ Der Müblenjwang 


beſteht nicht dayin, daß Jemand fein Mehl In der Swang« 
'„ müßle mahlen und es zum Mahllen dahin fchaffen muß; fone 
„dern darin, daß er es unterlaſſen muß, fein Meblandaıe - 


„mo. malen zu laſſen, alt Im ber Bwaugmähle, Dieſes Uns 


behauptet, auch davom der Beweis obliegt... Man finder hier ‘ 
fcharffinnige Bemerkangen über das qualifichrte Eingeftändniß, ' 
uͤber dllatorifche, Einreden, über Praͤſumtidnen, über die ex» 


terlaſſen hat dann zu; Folge, daß er ..wenn er nicht ‚vers 
—5 hungern (ober überhaupt Spelſen von Mehl genießen) will, 
„fein Mehl in die Zwangmuͤhle tragen, oder durch Andere 


„tragen Taffen muß.“ Fünfter Aufſatz: Was iſt Inter 


eife, und in wie fern kann eine wegen befonderer 


von einem Geſchoͤffte abbängender Vortbeite erhalte, 
ne Warnung pie. Verbindlichkeit zum Erſatze des gan⸗ 
zen Intereffes bewirken ? mit Hinficht auf das preuß. Ges 


fegb. Tb, 1. Zies. 5 185 290: Sechſter Auffag: 


v 


5 fern wirkt die Legitimatio plenaper referiptum 


In 









ver: Klagen. 8 
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ein Succeſſionsvecht, un- Sal ſchon ebelidhe. 
Kinder da. ſind? Siebenter Aufſatz: Ueber den’ we 
fentlichen Unterſchied der oquiſitiven undertinctiven - 
Necjäbrung:, deßgleichen der Ketztern und des Ver⸗ 
Auſes der Rechte durch Ylichegebrauch, . Achter Auß. 
ſatz: Etwas iwen die Vietbwendigleis dev bena fides 


334, Mähtsgeloßeheir. 


en , ⸗ 
Auf bleſe acht Abhandlungen, unter welichen ach: "Die 


letztere, bey welcher wir uns zur Erfparung des Raume nicht 


Baden auſhalten können, micht ohne Jtereffe It» fotar zum 


Beſchluſſe noch ein Anhang, einen literariſchen Dieb⸗ 


ſtahl betreffend, wo von ©. 373 — 406 eben fo ausfuͤhr⸗ 
lich ois auzenfällle gezeiat werden fol, daß die ſyſtemati⸗ 
ſebe intwicelang' derKebre von Prälegasen bes Kanz⸗ 
keyraths von Tettelbladt zu Roſtock (Roſtock und Lelpz. 
I 8or.) nichts anders fen, als sine untechtmäßige, unadıeia« 
ime amd unzweckmaͤßige Ueberſetzung von der Inaugural s Dis 
feitation unfets V. (des Dr. Pfe’Aer) de praelegatis 1798) 


‚Py. Aus öffentlichen Blaͤttern erſehen wir ſo ıbın, daß In allen 
„Bnchhandlungeh unentdeltlich zu betömmen fen: Abfertigung 


Bes Dr. Pfeiffer in Caſſel; ein Abgezwungener VNachtrag 


zu der fyſtematiſchen Entwickelung der Lehre von Präs 


tegaren des Cansleyratbs don Ylettelblade zu Roſtock. 
Es wird bey bir Ankuͤudiaung dieſes Nachtrages zugleich ges 
Außert, daß jeder billige Recenſent bey Woͤrdigung der Pfeif⸗ 
fetſchen vermilfchten Auflaͤtze Dlefe Vertheldigung nicht unbe⸗ 


kuͤckſichtiget luſſen werde. Da wir-unds über vergeblich bemuͤht 


haben, gedachte Abfertigung zu erhalten: fd muͤſſen wir ung‘ 
wf eine Art vorn Piel-vanibefcheid bifchränten: Daß die Des 


ſchuldigung des Hi, Pfeiffer, ſeinem Vorbringen nad, als 
‚ Krdings guten Grund zu haben ſchelne. z 


Be | Na. 
4: ” \ ‘ . | | vn , \ Be . J | 
Aphorismen uber Provinzial, Gefegbiiher überhaupt, _ 
urnd befonders Im preußifchen Stadt. Hof, bey 

"Braun. 1802, 47 S. 8. gb. = 
Ger Plan der nein preuhiſchen Praistatien Ifi. ble gufhie 
Provingiatsechre aunmehro gluͤckllch gusgefühlt iworden. Bey 
I:gıerın bat aber bisher die Kusthhring"geitodt: ; Bis: jene 


‚7 IEM der Periode vom J. 1791 au nat bas einzige oſtpreuſ⸗ 
Aſche Landtecht (r805) erkhimmen. Mamma baßernüfnierfr 


fein werden, ia Dem ungenanntea B. ber vorliegenden Bro⸗ 
ckuͤre einen Mann kennen zu kernen, welcher uͤberall von Pros 
vlnzlal⸗ Geſetzhuͤchern nichts wiſſen will, und ſich den > | 


„A 
> 


. 
» 


I 
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‚Maradaron zu srfahren? Sie beit: 
der V. fein Paradoxon damit zu rechtfertigen anfängt, Bag 7 "7 


[2 S x 


2 


J 


Aphoriemen über Semingle Gepgbüchtrie. 225 


fs Die Begippung das prephiſchen Sfaats zu rechtfertigen 
getrouet: dem allgemeinen Landrechte eine ſolche ausgedehn/ 
ve Wirkung zu verſchaffen, daß die einzelnen Provinzial⸗Be⸗ 
ſtetzbuͤcher Ihre Guͤltigkeit ganz verlieren, daß alfo- von legten 


sen in der Folge gar nicht weiter Bud die Dede iſt, und daß 


das gefammte große Werk der neuen mrenfliäen Legisiatiog 
FE 


fofort für voflegdgt ertlaͤret werde kanh. 


Werxr wird nicht nengierig ſeyn, die Hufldlung zu diefem 

bt ——— 
er Kriminale Policeya Kiechen⸗Finanz⸗ und aͤhnliche Ord⸗ 
nungen ganz davon ausschließt, und daſſelbe lediguch nur auf 
bürgerliche Belege im engeren Sinne des Wortes befchränft, 
Seine: Meinung.geht alſo am Eude nur dahin: daß eine jede 


Wepvinz Ihrseigenen Drdnungen in regiminal⸗ und ſtaatsbuͤr⸗ 
gerrecht lichen Sachen zwar haben und behelten moͤge; daß fie 
dagegen ſich nur Im eigentlichen Civlelrechte von hem allgeme⸗ 

nen Landvechte nicht entfergen, und hierin nichts Delondereg  - 


Haben und’verlangen dürfe. Es ſey gar und ganz kein Grund 
vorhanden, woßhalb nicht A allgemeine: Landre@t in fols 
chen Civil⸗Foaͤllen gleichmaͤpig für alle Drovigzen, mis. Abs 
fshaffung und Peyſeiteſetzung alles deſſen, waß sine jede 
Provinz Hiöher Defondzere dm Civiltechte gehabt Hat, ſollte 


vorgeſchtieben werde fünnen, wenn. dem neuen Civilrechtẽ 


aus feine in die Vergaugenheit zuruͤckwirbende Kraft heygelegt, 
und daneben der Freyl eit der Wuͤllensarklaͤrungen der gehoͤrh 
ge Spieltaum gelaſſen würde; ; Pa RE 


Dieſe pe daR, hält Rec. allerdingt für ganz tichtig, — 


and aller Beherztqung werth; nur glaubt en, daß fie auf die 
ne ganz andere Weiſe entwickelt und in das Licht geieht wer⸗ 
den muͤſſe, als der ungenannte Verf, gethan bat; weßhalb 
wir auch die Art dee Entwicelung des B. ganz Äbergeben. 


IR aber-nicht bloß xhtig, ſonern auch völlig ansführbar, 


as für ſubſidiaͤre eivilrechtliche Normen für die Zukunft 
feit-gefeßt werden, Eann den Untertbanen in ben verſchlede⸗ 


nen Provinzen ganz gleichgültig jenn. Ihnen fommis es nur , 


darauf an, daß a) ihre Freyheit, fih durch Willenserklärung 


"Au verhfliäten, ungeftört bleibt, und daß Ihre'aus diefer Fred⸗ 
beit bergefloflenen autonnmifchen Normen den Vorrang vor; 
dem fubſid lariſchen · Geſttze ia der Anwendang behauptet / ri oo 
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daß bey Ermangelung elner folchen antonomiſchen Norm die 


größte Rechtsgewißheit In Ruͤckſicht des daun eintretenden ſub⸗ 


Ndlariſcherr Geſetzes ſtatt habe; TC) daß das neu gegebend 
ſubſidiariſche Geſetz durchaus nicht anf vergangene Fälle gezo⸗ 


* werde. Dagegen muß es für ben Staat von großer Wich⸗ 


‚tigkeit ſeyn, daß deſſen verfchledene Peovinzen in dergleichen 
ſubſiblariſchen Gefepen nicht vom einander abweichen ; fondern 
daß andy In diefem Stüde eine völlige Einheit unter Ihnen 
vorhanden ſey; deßgfeichen daß von der autonomiſchen Norm - 


frine unnüge, Inflamzenartige Grabatlon von der Provinz 
zum gefammten, Staate im fabfldfgrifchen Civilrechte kart 
habe; fondern daß, ohne alles Provinzlais Einfchiebfel,, fos 
gleich and unmittelbar auf die einige und allgemeine Norm des 


Zeſammten Staats refurriret werde. Die provinzfellen Bere | 


fehledenheiten Haben, mie ſich ſogat hiſtoriſch aachweiſeh Läe, 


zufällige Beranlaffungen, von welchen wir ohne Bedenken 


abgehen koͤnnen, und bey einer neuen Legislation, wenn alle 


+ $refihte davon geärndter werben ſollen, zur Trrelhüng der 
möaliäfen Einhelt und Allgemeinheit im Staate abgehen 

müffen. r \ i " IE ‘ Bu 2 . . 

7 Zuglelg werdet gnfere Lefer mun merken," daß der ©; 
kelnesweges gezelge hat, role man der Provinzial⸗ Geſetzbuͤ⸗ 


cher ganz und gar entbeheen koͤnne; ſondern daß er nur Kath 
lebt, wie fle eingerichtet ſeyn muͤſſen, und mas Insbrfondes 


. te ganz wegbleiben muß, ſowohl um den Zweck und Mugen 


des aligemelnen Landrechte ganz zu erreichen, und Ihn im den 


-  Bprovinzialgefegbüchern- nicht wleder zu vereiteln, als auch 


2 


⸗8 


— — 


. zu haben ſcheinet. 


um ſich die Verfertigung der Ptoelnal⸗Seſetzbacher fe” 
lelchter und ansführbarer zu machen, als man fie, nach dem - - 


Bisher ſtatt gehabten Verzuge zu utehelten‘, wohl gefunden 
7w. J 


u B:S. Nau’s Grundfäße bes Volkerſeerechts. Ham⸗ 


burg, bey Hoffmann. 1603. 30 B. 8. 1 Mg. 
1a. er * 


ODer 8. verhehlt 6: ſich nicht, wie wenig ohaflig der, 
Seiſt der Zeit der Bearbeitung und ‚Ausbiidung des Dil 
tkerrechts, und inſonderhelt des Voͤlkerſeereſhts iſt. Bean 
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B. S. Naws Gkundſate des Völkerſeerechts. ag, 


Cagt er) Key din geſellſchaftlichen Verbindungen der Staa⸗ 
ten, in ihren relativen Verhaͤltniſſen gegen cinamder, das - 


Wohl der Bürger oder Unterthanen die‘ Handlungsweiſe 


der Regierung anbeſchraͤnkt und allein beſtimmt; wenndabey . 
das Mecht des Staͤrkern gegen minder: mächtige Whlkeralsetm | 


Gewohnheitsrecht ausgeübt wird; dann liegen die Brundfäge 


der Verechtlgkeit tief uncer dem gersößnlihen Syſteme der Por 


/ 


Htif vergraben. Den Miniſtern folder Mächte find in ihrer , - 


Praxis die Brundfähe des natuͤrlichen Voͤlkerrechts und die 


- Dielen Verträge beſchwerlich amd druͤckend. Scheinen es aber 


nihrdie fontrahivenden Mächte bey dem’ Frieden zu Amiene 
als beſtimmt angenommen’ zu haben, daß die weitläuftigen " 
Werträge —* unnuͤtz, oder gar ſchaͤblich werden konnten ? 


DSer nene Friede ſcheint auf den Grundſatz gebaut zu feun: je -. 


freyere Hand die Regierung In der Leftung des innern und: 
auswaͤttigen Haudels und der Schlfffahtt hat, deſto vorthell⸗ 
hafter gedeihen die Unternehmungen der Einzelnen. Oelbſt 


das iſt in dieſem Feleden unberuͤhrt gelaſſen worden, mis In. 


den vdrhergehenden Traktaten fo ſorgfaͤltig aut einem in den 
andern Übertragen wurde. Und doch wo haͤtte man ſchoͤner 


dle Verhaͤltniſſe der Seemächte und die Grundſaͤtze des Vol⸗ 


ketſeetechts beſtimmen, und gur-Handlunggweife aller europaͤl⸗ 


(dem Staaten etheben koͤnnen, als dey den Friedensunterbdand⸗ 
lungen zu Amlens und bey der neueſten ruſſiſch⸗großbritan⸗ 


niſchen Konvention? Legtere beweiſt dle Macht und den groß > - 


"fen Einfluß Außlands auf Großbritannien. Die großbri⸗ u 


tannifche Flotte ſtoͤrte die notdiſche Koalition, indem ſie die daͤ⸗ 


ſſche Flotte mit Vottheil und Tapferkeit angriffs aber Ruß⸗ 


! 


land behauptete zum Nuben des Welthandels und der frieds 
Uebenden Mächte gewiſſe Rechte, welche Großbritannien fie 
Jahrhunderten beſtritt. Wo die neue nordiſche Konvention 
mir. Beſtimmung der Rechte aufhoͤrte, da Hätte: zum Helle 
tänftiger Generationen, die Unterhandlung zu Amlens das 
Gefchaͤfft ſottſetzen ſollen. Start deſſen fängt man jetzt ſchon 
in "Einzelnen an zu fragen, was für Rechte noch zwiſchen 
Srofbritannien, Frankrelch, Spanien und. Batavien dee 
U DE En EEE 
Der Verf. hat dennoch keluen Anſtand genommen, das 
Gebaͤude des Voͤlkerrechts im Gebiete der Wiſſenſchaft'noch⸗ 


mals nen und ſchoͤn, ja gewiß ſchoͤner, als bisher, aufzufuͤh⸗ 


\_ \ 


« 


x u, went auch Hoch Ro ſehr muter bis itaurigen Ausficht, ee . 
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38, N... Rechtsgelahrheit. 


an Gedicte das Maple got oft nicht refpekilet, nid am Babe 
wohl gar:bloß für gine Spielereg der Stubferflube erklärt zu. 


‚feben. Der menſchliche Geiſt hört hicht auf zu bauen :_fo wer 
aig aucı von jeher der Orkan der menſchlichen Leidenſchaften 
i angehört bat, daß Webause aledetzutelben. n 


Das Ierb fängt ia einer Einleitung mit den Grund» 
begriffen, der Eintheilung, ‚der Geſchiſhte und der Buͤcher⸗ 

‚ ‚kande des Völlerferrechts an. Dann zerfällt das, Ganze im 
-; folgende s Hauptſtuͤcke: J. Vom Eigenthume und der Beherr⸗ 
fung ſowohl de6 Meeres überhaupt, als inſonderheit des 

| oßen Weltmeeres und der einzelnen Deere. 11. Grundſaͤtze 
fuͤr die Schifffahrt auf dem Meete und bey andern Seegeſchaͤff⸗ 


ten In Frledenszelten. Hier von der urſpruͤnglichen Freyheit 
der Schiffſahrt, weiche aus der Bleichheit und Uuabhängigs ' 
Seit der Nationen fließt, und von den yerichledenen Beſchtän⸗ 


Bangen terfelben durch Verträge nach dem Intereſſe der eins 
- zelnen Staaten — Vom Sitahd « und ‚Werganasreditg 
iasbeſondere. — Bon der großen Fifcheren in den europaͤi⸗ 


ſchen und andern Meeren und an-den Kuͤſten. — Wonder 


wechlelfeitigen Behandlung der Schiffe aui offenem Deere, 
, — Bom Sercetemonlel. 11. Brumdfäg: des Välterfeerechts 
friedlicher Seemächte beym Kriege dritter Maͤchte, nach ſol⸗ 
genden Abſchniften: Von’ ber Meurralität überhaupt. — 
Dom der Konttebande. — Bon dem Rechte und der Met 
der. Viſttation. — Oh freyes Schiff freyes Gut mache, 


oder von der Konfiskarlon der fteyen Güter Auf neatralen 


‚Schiffen. — Ob verſallenes Schiff verfallenes Sur mache, 
‚aber von nehtralen Guͤtetn auf feindlichen Schiffen... — Boa 


dem Rechte der Neucralen, alle Arten von Handel auf und, 


mit Ihren eigenen Kändern zu treiben. — Kann man einen 


J I Handel, det in Frledenszeiten den Neutralen verboten wat, 


in Rrleaszeiten als erlanbt anfehen ? — Den neutralen Maͤch⸗ 
sen iſt das Einlaufen in bledirten Häfen unterſagt. — Wer 
iſt auͤltiger Michter in zweifelhaften Fällen üder aufgsbrachie 
ventrale Schiffe? — Boa dem Rechte, neutral zu Bleiben, 
— Don den Verletzungen der Neutralität.” IV. Verthel. 
diauag und Verfolgung der Otundſaͤtze des @älter[eereihen dur 
ryaͤtige Mittel und durch den Seekeieg, namentlich: von Re 
torflonen und Repreiälien.. — Vom Seekrlege und von 
den Vorfällen ben Erhfinung deſſelben. — Won der Forte 
feuung der Feindſeligkelten durch Kaptr und von Üstedernehr 
2“ WER N | 
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BD S Nau's Orunbfäge des Veiterſeerechts. 329 
| auuugyn. — Bon der Berefegung ‚der Feladſeligkelten durch 
Etaatsſchiffe. — Von den Flotten der Alllirten, und. von 


es Bülfss und Subſidlenflotten. — Von den ‚Annäberungen 


zum Frieden, und von dem Ende der Ferndſeligkelten ch 





ve Briedensichläffe und Buͤuduiſſe. V. Von Srfandteniumd 
- —8 auch vom GSleichgewichte der Steſtanten und 
5.SGeemaͤckhte. EEE 


x Wanfeht, wie umfaflend and erfköpfemd: ber Man - 
des Verl. angelegt worden iſt. Die Ausführung im Eins - 
deinen deichnee ſich durch fleißige Benutzung und Nadweifung : 
j esjenlagen aus, was die Literatur, insbeſondere Die neues 
"Re, über einen Jeden ber im den Plan gezogenen Gegen⸗ 
gände auſzuweifen hat. Dagegen erfheint Der eigene. 
x... WBelt des Kerfaſſers nur ſelten. Der Verfaller tft mehe. 
| ber geſchickt⸗ Darſteller und Bearbeiter fremder Ideen, als 
der vrlainelle Schöpfer ‚neuer. Theorien, umd iR in jener 
_ Eigenſchaft der Draris nuͤtzlicher geworden, als er es in dir ⸗ 
fer haͤtte werden fünnen, Eine ſcharfe Graͤnze zwiſchen dem 
Rechtlichen und Geſchichtlichen hat der, Verf. eben (0 wenig 
finden füunen, als feine Vorgänger; nach wenlger fans man | 
hallo erwarten, daß er ſich einer. mehren Abfonderung des 
| Einem von dem Andern werde beflrißiget haben: . Bey dem 
—Wenigen aber, welches mit einem wirklich rechtlichen Charafs 
| der. verfehen IR, iſt dann noch Immer Zweifel Aber Zwelfel 
wegen feiner Gemeinheit zu. erheben. Ha, wenn man: 
ine firenge Kritik Über das vorliegende Syſtem, in Hinſicht 
| feiner prakriſchen Anwendbarkeit, reden laſſen will: ſo iſt der 
—9 3 Theil feines Inhalts hiſtoriſch; Der uͤbrig bleibende 


Beurthellung einzelner gegebener voͤlkerrechtllchen Verbaͤlt⸗ 
7 barboͤte Das iſt jedoch eine Eigenfchaft . die das vorlie⸗ 
gende” Werk mit allen. Soſtemen des Viſkerrechts thellt. 
Bean man das, was bie einzelnen Teaftaten. enthalten, 
hab den Objekten zerlegt, und in eine ſyſtematiſch angelegte 
Heine von Bädern dringt, und in Jedem Farbe das Einzejne 
der Relhe nach aufzaͤhlt, dann eine hinlaͤnglicht Quantitat 
—878 — Notizen zumilht, und zulegt einige philofopsde, 
ſche Raiſondements an die Spike feller. To iſt bag, was 
man efue., völferremeliche Theorle zu Nennen pflegt , zu 
Dtande gebrant. Sm dieſer Her iſt das vorllegende 
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echtliche Theil aber dient mebe zur, Cinleltung und 
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Eu \ Richthetahrhelt. 
zuweiſen hat. 


..Die Rechte der Gidubiger, th Anfepuind her Fouſt— 


ſchelat. 


VE Se 


Bert elms der Bien, welche Sta jatilüſhhe NMetaiur anf 
fl .. . 9 u oo. 
u 
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pfänder und antichretifchen Werfage, befonders 
- bey ausgebrochenen Konkurſe, dargeſtellt von 
Gears Happel, Beffen» Kaffelfchen Amtsverwes 


ſer zu Gruͤningen. Gleßen, bey Heyet, 3803 


37D 8 1 6 . 


3. Erdrterung ber beym Konkursprogeffe borfoms 


“menden widtigiten Gegenflände, von Georg 
Happel. Gießen, bey Tafcye‘, 1803, 34 B. 
8 1 M⸗ 
er Vetf. iſt deteite durch eline ftuͤhere Schtift Aber den 
onkursprozeß (1801) bekannt, vom dee wir zu feiner Ze 


echenfchaft gegeben Haben. Auch aus den beyden gegend 


waͤrtigen Arbeiten Iren wir Ihn Als einen Mann Eennen, 
ber, mit guten theoretlſchen Kennenlfien ausgeruͤſtet, und im 
ber Oquie det Praxis weiter ausgebiidet, wicht ohne Frfold 
es ſich zum Geſchaͤffte macht,‘ die Theorien ‚mit der Erfah 
tung ju ‚vergteichen, uns Eins Aus bein Adern ju erläut 
und zu berichtigen. Schade, daß es ihm In feiner Läge a 
ben erfotderlichen Utetarlſchen Huͤlfomltteln etwas in fehleh 
Mer iſt in vlet Abſchnitte abaetheilt. Erſter Abl 
ſchnitt. Won den verfhiedenen Arten der Pfandkontrakte 
und prioffegirten Pfandrechte. Zweyter Abſchnite. Bon 
der den Glaͤnbigern geſtatteten Befugniß zum Verkauf dei 


Unterpfaͤnder. Dritter Abſchnitt. Ob der, Gläubigek 


aus zu geben? und wer ihn deßwhegen fu Anſpruch nehme 


ſchuldig ſey, das Fauſtpfand fofore vor der Bezahlung nd 


Fonne? Die erftere Frage wird gegen Helle und Dabelom 
verheinet, und die Meinungen dieſet beyden Schriftſteller 


. werden umftändlich widerlegt; and werben zulegt hoch bee 


Tondere Gruͤnde gegen die ſofottige Adforderung des — 
” ws . . ... .: De . € 
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Die Rechte der Slaͤubiger te, von@. Happel. 35 
Bey der jetztgen Art / Ronkurſe zu fäbten, angrachn 


rten ber Gläubiger einzeln durchgeganged, und uͤher die 


% Ruͤckficht der Iebtern Frage, werben bie -verichicdenei 
ofifion zwiſchen Hnen und dem Inhaber des Zauſtyſquech 


utſhleden. Der vierte Abſchnitt iſt dem antidretiichen 
ertrage gewidmet. Er iſt mit vielen hiſtoriſchen, zur Sa⸗ 








ers, ſowohl dey den Roͤmera als Deutſchen, 
notitt haben Mag, mad ivas man anderiwaͤtts tichtlger und 
eſſer, und insbeſondere gruͤndlicher und mehr nach deu Quel⸗ 


nn Bearbeitet, antreffen kann. — Angehaͤngt find einigg 


eſſiſche Landesqeſetze, den rudricirten Gegenſtand Betrefi 
end, aus dem Zeitraume vom J. 1534 bis 1800. 


In Sera werden folgende vier Fragen erbrtert: 1) > 
da dem alle, wenn der Schulter an mehtern Orten Ber | 


ige deſidt, diefes in eine Maſſe zuſammen gebracht wer 
en muͤſſe, und od ade GOlaͤubiger nur bey demjenigen Riche 


ter, der Aber diefe Maſſe zu verfünen hat, Ihre —— 


gu liquidiren, und bier. ihre Beſtiedigung Abzumarten, ſchu 
dig ſeyen? 2) Wie es mit Zutuͤckſorderung des vor Ausdruch 
alten ir ? 3) Ob deym Ausbruche eines Konkutſes bie Zin⸗ 
en ‘aufhören , welche die Gläubiger Bisher zu fordern berech⸗ 
iger waren ? Den der Beautwortung diefer Fragen. Juct ek 
h lediglich „ ſtatt des unſichern Gerichtsgebrauches, an bis 


immte Entfcbeidungen der Geſetze iu halten, Mit ſtrenget 


ütficht auf das Acht roͤmiſche Verfahren, aimmt .er daan 
An: erſtlich, daß ein allgetnelnes Konkursgericht, dein fi 


dypothekariſche, prlollegitte und chirographariſche läubig 
"unterwerfen Müßten, unmbglich zuzugeden ſtehe; zwey⸗ 


gend, daß die Römer Beinen materlellen Kontkure, oder 


etwas dem Aehnliches getannt Haben; Daß ſelblger auch alcht 


neränsendig fen , um unerlaubte BerdBerutngen des Schuld 
nets Anfechten su koͤnnen; daß die von dem .mareeigllen Kons 
kurſe augegedenen Kennzeichen. aicht don der Akt waͤten, um 


Nechtefaͤllen zu erleichtern; daß dak Bevorſtehen eines Kons 


Bike dey Beräußerungen auch Hicks die geringſte Leihtliche, 
es, wo nicht sh lächerlich, dach “4 | 
| a ſer 


Bi istang habe; da 


1 


e nicht gehoͤrigen Dingen uͤberladen, In weichen der Verf, 

& auch gang außer feiner Sphäre befindet. Man findet - 

Dier zuſammen, was fich der — Geſchichte Die Wu⸗ 
eutſchen, zufamuten 


Konkurſes vom Schuldner veraͤußerten Vermoͤgene Zur 


⸗ 


die Rechtsentſcheldung In den verſchiedenen vorkommenden 





aa .Richhetgelabrbeic. \ 


ferſt umfurlifch fep, zu Sehaupten daß, wenn der Schuld⸗ 
ner von mehren Gläubigern gerichtlich belangt worden, nu 
die Beſtellung elner Hypothek für einen andern Glaͤublger eo 
jpfo ungältig ſed; drittens, daß das Aufhoͤren der Zinlen 
heym Ausbruche eines Konkurſes alcht als allgemeine Regel 
geiten koͤnne, obgleich Faͤlle genug vorkaͤmen, im welchen die 
Glaͤubiger keine Ziuſen befommen tinmten: Der Verfaſſer 
iſt der Ueberzeugung, daß bey den meiſten Konkurſen, beſon⸗ 
ders uͤßer das Vermoͤgen der Bürger und Bauern, das Vers 
fahren der Römer den Glaͤubigern weit weniger ſchaͤdlich ſey, 
„als dasjenige, was man dafür fubftitulee Habe. 


Rec. glaubt ſich davon überzeugt halten in dürfen, aß 
Die Abweichungen des Geriöhrencb:auches von den reinen und 


lauern Vorſchriften des‘ roͤmiſchen Rechts, ber Negel nad 


- : Ihren guten Gtund darin haben, daß die fremde‘ egisiattom. 
ohne fie den varerländiichen Rechten, Sitten und Gebraͤn⸗ 


chen aicht angebilder werden Eonntes er iſt Daher gegen einem 
Jeden Rath ſehr mißtraufi , welcher dahin geht, allentbale 
ben In das aͤcht Bömiiche Geleis wiederum einzulenfen. Dies 
‚ fes Mißtrauen hegt er vorzäälih dann, wenn der Rath dom 
bloßen Theoretitern fomnıt. Auf der gubern Seite geſteht 
er aber auch gern‘, daß es bin und wieder Auch mohl bloße 
Irrthuͤmer und Mißverſtaͤndniſſe gewelen find, wodurch ſich 
jene Abweichungen erzeugt. und: Die auf die neueſten Zeiten 


2 fortgepflangt haben. Der Verf. Ihrint ihm daher aferdings 


Aufmerkſamkeit zu verdienen, wenn er als cin Mann, bee 
es aus der Erfahrung zu beuttheilen Im Stande If, -was 
das Brauchbarfte , Zweckmaͤßigſte und Suträgiühfte iſt, dag 
Acht romiſche Ronkarsverfahren gegen die- Ausartungen Um⸗ 
Bildangen oder auch Werbildungen. des Gerlchtegebrauches 
In Schutz nimmt, 

| ws 


/ ur . ⸗ 


Repertorium der preußiſch ⸗Bbrandenburgiſchen 
andesgeſetze, fuͤr Kameral⸗ und Juſtizbedien⸗ 
te, entworfen don. Hoffmann, Neumaͤrk. Regie⸗ 
rungsrathe. Erſte, auf das Neue Archiv und 
die Oconomia Zorenlis mit gerichtete Fortſe⸗ 


S 
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. gung. Zaoͤllichäu, bey Darnmann. 1803. 2: 
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Dr dem Hauptwerke, deffen Forcfehung wir blet vor und. 


Baben, it hon das Verdienfliche der von dem Verfiunteee _ 


Hommenen mähfemen Arbeit fm das, Licht geſetzt worden. 
(S. N Ag. D. Bibl. B 56. Ste. S3.) Es möchte: 


deym Gebrauche der preußlſchen Geſetze faſt noch unentbehte 


licher ſeyn, als es. bie Indices Aber die Pandekten/ nnd den Kos: 
der Juſtinlans beym Glbrauche des Corporis juris find. um . 


aber die Branchbarkeie deſſelben andy zu erhalten, bedarf eg .. 
einer gehdrinem Fortſetzung. Die vorllegende erfie Fortſe⸗ 


gung erſcheint bereits im zweyten Jahre nad dem Haupte 


werke (1800), welde dasjenige, was Indem Hauptwerke 


mic-vorläuftg bemerkt werden konnte, munmehro beſtimmt 
iſet. auch ſich auf das auf dem Viiel’genamnte- nocid 


Archiv und die Ooconomia forenfis mit erſtredet. 


% . % ⸗ rn. 
. ao. . — 
1. n ⁊ N fr) 


Kritlſche and ſoſtematiſchẽ Darſtellung der-werbote: 


am Grade ber Verwandeſchaft und Schmägen, 
chaft, bey Heyrathen, nad) dem Moſaiſchen Ger. 


"  fege,: dem römifchen und kanoniſchen Naht, 
und den proteſtantiſchen Kirchenorduungen, mie 


# neburgifiiien.Kiikenörbhringen, nebſt einem Were. - 


ſuche zu einer neuen. Begruͤndung ber Ehenerbote 
nach ‚reinen Principien der Sittenlehre und: des 


NMaturrechts And einer Prüfung der bisher date 


"über aufgeftellten Syiteme, von Karl Auguft F 
Moritz Schlegel, Superint. der Inſpektion 
Goͤttingen andern Theils. Mie einer Kupfer⸗ 
,‚tafel.”. Hannover, bey Hahn. 1802. 1 Alphab. 
193 Bog 8. 186. 168. 
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‚£s Eu . f u. 
Der Verf, bemerkt richtiz, daß es vorzänlich die Sache ber 


aſtlicatoie iſt, Baba zu ſehen, une zu wachen, dab Die 
Geſetze wegen der verbotenen Brade gehoͤrig In Ausühung 
kemmen. Sie reicht aber mit einer bloßen Kenntniß der 
 Kiiheng:önungen „:worle fefteg Drinctpien aufgeftcht, und 
die verbotenen Faͤlle faft immer nur Benfpleiswelle anfges, 
föhrt werden, dabey wicht -aug, und ihr Urtheil wird das 
durch sicht felten ginehfeihafe gelaſſen werden, Es bedarf eis 
‚mr umfoffenden ſyſtematiſchen Darftellung „ auf welche denn 
der Verf. vorzuͤglich zum Beften feiner Amtsbruͤder, fein 
Augenmerk gerichtet Hat.“ Bey dieſem Zmede war es dem. 
Verf. vor allen Dingen darum zu thun, richtige allgemeine 


Grunpfägs Des. pfoteſtantiſchen Kirchenrechts anfzuſtellen, 


die in Aaſehung des ganzen Syoſtems der Eheverbote eine 
letchte und zuveclaͤſſige Ueberſicht gewährten, und nach denen 
die Abweichungen der Previnzial Hircheneebnungen In eloe. 
zeinen Punkten mit Sicherhelt beurthellet werden koͤnnten. 


Da aber das proteſtantiſche Kirchenrecht Im Abſicht dee 
Edeverbote heile auf die Sanktlonen des Moſaiſchen, theils 
"des roͤmiſchen, theils des kanoniſchen Rechts zuruͤckwelſet: 
fo bahnte fi det Verf. dadurch den ſicherſten Weg zu ſei⸗ 
num Ziele, daß er narhtg dieſe Genlstarlonen’einzeln, und ie 
dke fuͤr ſich, durchaleng, und ihre Princlpien ohue alle Vers 
mikbung der einen init der andern qugzumitteln ſuchte. Der 
Bert, ateng hierin denſelben Wen, den vor Ihm fhomn Andere, 
namentlich: Hofacken in priutipiis juris Rom. Germanici, 
gewaͤhlt baten, In Anſehung der Moeſalſchen Ehegefeps hat 
er Eh auf eine gedrängte, und prüfende Zuſammenſtellung 


des Wichtigſten, — yoenehmlich von. Midaelie, 
— 


bennehracht worden, eingefchränft. Im Abſtcht des röm⸗ 
ſchen und kanoniſchen Nechts, hat ſich der Verſ. gar keinen 


ührer Äberlaffen, wril ar irfnen aufjuäinden im Stande war, . - 


ber Ihm die Normen einer jeden dieler heyden Legistatiohen 


ganz tele und unvermiſcht nellefert hätte, worauf idm bey ° 


feinem Dians doch ANes ankommen mußte. (Ein untertich⸗ 
geter juriſtiſcher Fr⸗nund würde Ihm qewiß bergleihen Weg⸗ 
weiſer zu nennen gewußt, Un auch fonft In den Ideen, d 
en fih von der Vermiſchung beyder Mechte In der Praxl 
macht, eines Beſſern belehrt haben.) Er hat daher hier 
unmittelbar aus dem Quellen geſchoͤyft, und jede Pesislation 
in den eigenen Wotten ihrer Geſetze dargeſtellt. 26 
0 ln a 


— — — —— — — 
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. Mach Beriſchtigung dlefer Grundlage gaht ber. Berf, 
ur Geſchichte der. proteftantiichen Regislationen in Barden 
ee Eieverbote, von den eriten Zeiten der Reformation an, 


! \ 


« über, die ihn dann zu folgenden neßen, und. von der Prag 
ris ſehr abwelchenden Refultaten führt: 1) Die proteftantis 
(den Kirchenordhungen legen die Moſaiſchen Eheverbate zum - 


Grunde. Sie berufen fich daher immer zuvoͤrderſt auf goͤti⸗ 


x 


liche und naräclıche Rechte und Geſetze, had) der Borausfen 


Kung, daß’ die Moſaiſchen Ebeverbote lauter Naturgeſetza 
enthalten, 2) Fo Ruͤckſicht der übrigen noch hinzy geiägten 


Eheverbote aber find die Hauptprinciplen aus dem toͤmig 


Kon Clviltechte zam Grunde geleat, und jeng find aus dies 


em , nicht aus dem Eanomifchen Mechte geflellen. Insbe⸗ 


. fondere iſt das Naturrecht, wegen Blutsſreundſchaft und 


chwaͤgerſchaft Cin der Kalenbetgiſchen Kirchenorduung) 
ganz nach dem Corpore juriscivilis ausgearbeitet worden. 3) 


Es if, fo fehr es auch von vielen Heueren Kicchenrechtsiehrern 


geläugnetiwird, ein eigenes gemeines proteſtantiſches Kir⸗ 


dheutrecht anzunehmen, falſch, daß das kanoniſche Recht 
fuͤr das gemeine Kirchenrecht der Proteſtanten anzu— 


nehmen ſey, welches nur durch bie Provinzlal⸗ Kirchenord⸗ 
nungen In mehrern oder wenigern Punkten eingeſchraͤnkt und 


abgeändert werde. Da vielmehr 4) alle Kirchenordnungen 
Bloß yeovifartice Verfuͤgungen bis. auf eine gemeinſchaft⸗ 
liche Ueberoinkunft ber proteftantifhen Stände enthaltchy ; 


56 die meiften Klechenordnunden auf die übrigen prokeſtan⸗ 
tiſchen Kichenorönungen zuruͤckwelſen; da faſt alle Kirchen⸗ 


ordnungen In den Hauptpunkten mit einander uͤberein⸗ 


ſtimmen, und da dieſe Uebereinſtimmung kelnesweges bloß 


ukaͤllig iſt, ſondern der Gleichheit gewiſſer damals allgemein 


angenommeter Priuciplen zugelchrieben werden muß: fo iſt 
unſtroitig dasjenige, worin die meiffen nnd angefehenften 
Kirchenorduungen, die vornehmlich den Übrigen zur Norm 
geblent Haben, namentlich die fächfifche, wuͤrtembergiſche, 


wolfenbättelfhe u. f. mw... . mit einander Äbereinftimmen, 


nebß den In den ſomboliſchen Büchern gelegmtlich aufgeftell; 
‚ten Srundfägen, ſuͤr gemeines pe teflgntlfches Kitchenrecht 


onzunehmen , ugd in demjenkgen, woräber die Kirchenord⸗ 
sung einer Proyinz nichts biſtimmt, als Entſcheidungsnorm 


iu brauchen. Es involvirt auch 5) dieſet Wiegriff im geringe 


en nicht die Untererdgung. eines euangelifchen Standes un« 
ter ben andern; fonderp pur ‚die yon begruͤndete Idee 
4 | det 


b) 


5 
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"be Bereinigung-afer evangeliſchen Staͤnde zu einem gemeln / 
ſamen Körper. Wo 6) dieſes gemeine proteſtantiſche Kire 


chenrecht nicht ausreicht, da tritt, wenigftens in Matrĩmo⸗ 
‚ sthılfahen, und insbefondere In Anfehung der verbotenen 
. Grade , das roͤmiſche Recht als eigentliches ſubſtdiariſches 
Mer ein. 7) Dieſes roͤmiſche Recht bier als jus commun® 
‚In Fheverboten zu finden und geltend machen zu können, muß 
uns defto willfommner feyn, ba der Verf, auch in Ab⸗ 
ficbt Diefes Gegenſtandes, dem Wablſoruche vieler der 
grönsen und denke noſten Mechtsgelehrten beyſtimmt: daß in 
Sachen des Rechts außerdem römifchen Rechte fein 
„Heil zu finden fey, und da. er nicht verhehlet, daß die 
Eheverbote dis proteſtantiſchen Deutfchlandg, ſelbſt niche mit 
Ausnahme derer im preußliſchen Landrechte, nur. in ſoſern 


I 


gebildet find, \ 


‚feine Beyſtimmung haben, als ſie dem roͤmiſchen genau made 


Diefes find die Hauptrelultate, zu welchen der Verf. 


auf dem muͤhſamen, aber ſichern Wege gruͤndlicher hiſterifcher 
Forſchungen, unter der Leitung der Kritik und eines guten 


ohlloſophiſchen Auges, gekommen iſt, gegen deren Richtig⸗ 


Belt Rec. nichts Erhebliches einzuwenden wuͤßte. Sie find. 
yon fo großem Jutereſſe, und dabey von. ſo unpraktiſcher 
Neuhelt, daß ſie wegen des erſtern mehr dem’ gelehreen Ju⸗ 
riſten zur wiſſenſchaftlichen Prüfung, als wegen der letztern 
den Ptaktikern, und namentlich den Geiſtlichen, zu einem 
ſichern Leitfaden in der Praxis empfohlen werden koͤnnen. 
Der ſorſchende und gründliche Sinn des Vetf. Bat ihm nicht 


erlaubt, ſo gluͤcklich oder ungluͤcklich zu ſeyn, dee Prarie uns 


mittelbar zu dienen; fo ſehr auch ſeis erſtes Vorhaben da⸗ 

‘Bin gieng, und fo ſehr er Ihr auch mittelbarer Weiſe mit dies 
ſer Schrift dienen wird. Weiche Ehen uͤbrigens nach dee. 
vom Verf; aufgeſtellten Theorie des gemeinen proteſtantiſchen 
+ Kirpenrechts für verboten anzunehmen fiad, muß in bie 
Schrift ſelbſt nachgeleſen werben, a 


Mit Ruͤckſſcht auf dieſes alſo Lonftitnirte gemeine protes 
ſtantiſche Kirchenrecht, und in Verbindung mit demſelden, hat - 
der Verf, die Ledre von den verbotenen Graben nad) dem 
kurbraunſchweigiſchen Klrchenordnungen ubgebanbelt: fo wie 
es ja auch fonft bey den Jurlſten fon Iängft herkoͤmmlich if, 
einen Gegenſtand ex jure communj er [peciatim jare pro . 

vinciali vol flatutatiu aliguo zu erörtern, . Auf ſolche Are 
Zu on a, | .. war 
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Krit. u. foftemat. Darftellung ee. von Schlegel, 33E  _' 
koar der Verf. im Stande, in Bepfplel bet Inteepritation 


folder provinziellen Ehegefege, nach) den von ihm angenom⸗ 


menen Regeln ,. iu geben. Daß er Hierzu gerade die deyden | 


Klrchendtoͤnungen feines Landes, die Kalenbergiſche und Luͤ⸗ 
neburglſche, wählte, Ifk um fa natürlicher, "da Telbige bag 
proteſtantiſche Hauptgeſetz über dfe verbotenen Grade, naͤm⸗ 


fi den aus der kutſaͤchſiſchen Kirchenorbmung entlehnten 


Unterricht über die Blutsfreundſchaft und Verſchwaͤge⸗ 


rung, enthalten‘, welcher in der Luͤnebargiſchen Kirchenorb⸗ 


aung durch, einige, Hinzu gefuͤgte Regeln und Grundſaͤtze ſo 
ausgedehnt worden iſt, daß nicht leicht in irgend einer proted 
ſtantiſchen Kirchenordnung ein verbotener Fall. vorkommen 
fann, welcher nicht in der Tüneburgifchen enthalten wäre. - 


u | Der Verf. aber hat fich nicht damlt begnaͤgt, auf einem 


- Meuen Wege. und in ener neuen Theorle ju zeigen, welche 
Ehen durdy das nofitive Geſetz witklich verboten find; ſondern 


eh ſucht dleſe Eheverbote nun auch noch im legten Abfchnitte 


feiner Schrift aus dem Pflicht⸗ und Nechtsbeariffe zu dedu⸗ 
ceciren, und mit den Nefultaten einer rationalen vrafilihen - 
„Philoſophie in Uebereinftimmung zu bringen,  Dergleichem 


ednftioneg haben zwar ſchox Anders, und das erſt noch 
ganz kürzlich ,. verſucht; allein der Verfaſſet glaubt, daß die 
von Ihnen untergelegte Theorie von den pofitiven Eheverbo⸗ 
ten, — indem fie.von dem Hauptſathe des fanopifchen Rechts 
ausgegangen wären,: daß überall eine eheliche Verbindung 
In der nahen Verwandtichaft nicht zuläflig fey, ohne auf dem 


wefentiichen - Unterfchled zwilchen- ber ‚geraden und Seiten⸗ 
Linie Ruͤckſicht ya nehinen, 'bey welchem Sage denn, wenn 


er singeräumt wird, der geſetzaebenden Wacht die Befugnif, 


zugeftanden werden müffe, willkuͤhrlich eine gewiffe' Graͤnze 


nicht machgewiefen werben könne; weßhalb denn jenen feinem 
Vorgangern die Dettuktion nothwendig habe mißliägen müfs , 
(em. Ihm, dem Verf... fen die Deduktion vorzüglich date 
um Seffet gelungen, well es zuvor eine andere Theorie deu 


| poſitiven Rechts in Ruͤckſicht der Eheverbote aufgeftellt, und 


I das tomiſche Recht hauptſächllch zum Grunde gelegt 
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‚ ber Berwandtihaft, big wie weit ſoiche ehehinberhd.fenn fol, _ 
ſeſt zu ſetzen — in der Philsſophie und dem Naotuerechte 
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. Yuf-öeber Welſe erußte alfo Die nau aufgeſtellte poftet⸗ 
ie Theorle ber Cheverbote nicht bloß auf ſicherern hiſtor iſchen 
| nd poſitlyen Aundamenten ; fondern es wären auch Philos 


te und Marurrccht eben fo gene auf ihrer Seite, als fle. 
cie, 


98 auf Seiten der bisherigen Theorie nicht ſeyn follen; wo⸗ 
dorch denn jene, Theorie eine ſehr wichtige neue Stuͤtze be. 


£ommen würde. Ein folches Paaten der Phllöige it und 


des Naturtechts mit dem doſitiven Kat aber befanzeli fels 
gen großen Widerfacher,, fomobl unter den Philoſophen, ale 
ater den Sjurlfier. Das Slaubensbefenntniß des, Verf. 
eine folhe Paazung finden wit Im der Vorrede: „ Nah 


mineiner Anſicht Fan überafl das Nrarurredht, wenn es nice 


„in einem: bloßen Seren und kuͤhrlichen Gedankenſpiel 
„beftehen Toll, wie fich auch bey ſo manchen der In den legs 
„ten Jahren fa zahlreich aufgefefiten Suſtemen . deg. Naturs 


Zrachts deutlich genug gezeigt hat, .melentlih in vichts ans 


mderm beſtehen, als in der Kritlk deſſen, was durch das po⸗ 


mNtive Geſetz gegeben iſt, nach dem Rechtsbegriffe: fo wie 
«ih mid au Bisher noch nicht pon der unabhängigen Erls 
a ſtenz der Natur» und Vernunftreligion für den Menſchen 


babe Überzeugen konnen; fondern gfaube, daß biefelbe im 


“eher Kritlt des-In der pofisiven Meliglon Gegebenen, nad 
 mteleologifhen Begriffen und nach dem fttlichen Ideal⸗ 
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Beyteäge zur Erregungstheprie,. von Ge, Kar) Wi. 
niker,. Privgllehrer'zu Göttingen. Erfer Bänd. 

“chen.  Göttingen,. bey Röwer. 1803. 1535. 
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Die eleine Gchrlfe enthält zwo Ahfanblungen: x) Vers 


ſuch einer. Beangwortung der Srage: wie wird Heis 


lung von Krankheiten ſowohl obne Ärztliche Huͤlfe, 
als auch bey jeder (nach jedem Syſteme eingerichtes 


ten) medie. Bebandlungsarr derſelben möglich? Der J 


Verl. nimmt an, daß eß gwo Hauptatten von ‚Kranköelten 
on — 8ebe, 


— 
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gehe, erſtlich aus Abnotmltoͤt der Ergegnug,-und.amenseng, | 
9 das Mouptmoment'ia Veränderung der Drau | - 
uch durchaus mechanifch oder. chemiſch wirkende —28 ——— 
eiteg beſteht. Da die Erregbarkeit Im.gauzen Oeganiswug 
dieſelde, ein⸗ und untheiibar Ik: ſo iſt der Organismus auch 
Stande, die Normolitaͤt der — de& 
Etrregung und fo der Sehenschärigkelt, aller Organe zu, ein⸗ 
änder zu erhalten, wenn auch, nur nicht in allzu. habenz 
Stade, Inckament vermehrende oder vermindernde Schädz ‘ 


.. ‚fichtelten auf einige Organe geradezu wirken. "Mirteg 


‚ Iincitamentsermebrungen auf den Organismus, und zwat 
unmittelbar auf einige Organe deffelben: ſo wird, wenn 
der Organismus hinreichende (aber das If ja eben fe 
felten?) Energie der Lebensthaͤtigkeit beſitzt, mit Kys 
herſthenie, Krankheit, bewirkt 5 fondergg die verſtaͤrk⸗ 
ke Ertegung der Organe, "auf welche die Inchamenwerd . 
mehrungen geradezu wirkten, thellt ſich allen übrigen den 
ganzen Organismus mit, erſtaͤrkt Die Erregung allgemelg,, 
und erhält auf diefe elle bie normale Zuſammenſtim el 


derſeihen: fo tole der Energie der Lebensthätiskeit,, zrdlie 


‚ ben verfehledenen Srgasen, Geſundhelt. Wirken Angitad 
entverminderungens ſo iſt es derſelhe Falls es eniſtedt niche 

Aſthenle und Krankheit, fondern die verminderte Ineltation 
ber Organe, auf welche die Sinchtamentverminderungen gerag 


Zezu wirkten, theüt ſich allen des ganzen Organlsmus mit, wer 


mindert die Erregung allgemein; die ſtaͤrkere Incitation 
er der Hrgane, welche die Verminderung. der erregenden 
otenjen nicht geradezu traf, erhöhet die Erregung jener, . 
98 wird wohl nicht viel’ bedeuten, wenn fie, wie aefagk — 
urde, allaemein vermindert war 7) und erhaͤlt die Norma⸗ 

taͤt der Erregung, Geſundhelt. (Es muß aber doch ein 
unft, ein O) ſeyn, über welchen hinaus die Normalitaͤt 

aufhört und Abnpımirät, d. 8. Rranfhelt entfleht? Der Vers 

faflee. feihft beſchraͤntt dDiefe Tendenz des Organismus dabig, 

wenn die Einwirkung. der Schaͤdlichkelten nicht In au hohem 

Grade geſchehe, und er hintelchende Energie sefiße. : Beydes 

Dütfte aber felten der Fall ſeyn.) Sucht nun ber Otganls⸗ 

mus feine —8 zu erhalten (behalten) ; fo ſucht ee 

Abnormitaͤt Zur Normolleät zuruͤck zu führen, Geſundbeit 

Gerzuftellen. (Damit legen wir aber dem Organismus se vera 

wahre Sellfräfte, eine Anima Stablis dep, welche doch Brown \ 
hefſtig beſtreitet.) Heilung des Krankheiten share N | 

.’ en " In . 


U 
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aͤſſe kann erfolgen, wenn bie Abnormirdt ber Erregung Bee 
derſchledenen Organe zu einander nfhräu groß, und die Dispro⸗ 
Hortion zwiſch⸗n den Jaktoten der Erregung überhaupt nicht zu 
groß, der Grad. der Hyber: odet Aſthenlenicht zu betraͤchtlich IR. 
Kommen aber ja im Verlauſ der Kranihelten entgegemgefßt reis 
gende Porenzen, bey Geheute Incitamentverminderungen, 
und v.v. hinzu: fü kann Heilung von Kranthrit aus Abs 
nHormitaͤt der Erregung, ſelbſt von beträchtlichen Grade, ode 
ar arztllche Hülfe, folgen, indem durch jene (hinzukommen⸗ 
den Potenzen) bie Disproportion zroi'chem den Faktoren dee Erz - 
geaung vermindert, und der Organismus In den Stand geſetzt 
‚wird, Normalität zurück bringen zu fünnem. ' Bey graduaf _ 
vVerſchiedener @rrenung iſt fie möglih, wenn die vorzäsich 
| verſtaͤrkte (bey Sthenie) Erregung der Otgane, werde die 
groͤßte Sthenle ktifft, ſich allmoͤblig Über Den gen Organls⸗ 
mus verb eitet, ſolglich In diefen dſe Erregung verſtaͤrkt, in jeuen 
vermindert, (das iſt aber noch Die Frage, der Verf. hat dieſes 
nilcht gehörig Eonfteuirt,) normale‘ Zufammenftimmung ders 
(een fo wie der Energie der Lebensthätinkeit zwiſchen als 
en Drganen hergeftell? wird. Iſt dieß asfcheben: fo eriftitt 
iwatr noch keine normale Energie ber Erregung mieder, fon . 
dern ſie iſt noch abnorm verfärkl; allein ſie iſt aleihmäßie über 
ben ganzen Organismus verbreitet, und keine Krankpeitmehr, - | 
(Yu In diefer Konklufion iſt eine Taͤuſchung. I denn eine 
ebnorm allgemein verflärkte Erregung feine Krantheit?) 
Hellung gradual verfchledener Hyperſthenie kann beſenders 
. - Nana, ohne Külfe erfolgen, mern zufällig abſolute Incki⸗ 
—A binzukemmen, 3. E. Enthaltung von 
Nabrungsmitteln, V. 8. ꝛc. I aber die gradualverſchlede⸗ 
‚ne Hyperſthenie in gradualverſchledene ludirekte Schwaͤche 
“ übergegangen: fo iſt Selbſtheilung, wlewohl ſchwierig, da⸗ 
durch moͤglich, daß die größere indirekte Aſthenie der vorzuge 
Ti leidenden Organe ſich allmaͤhllg Über. alle des ganzen Dre 
ganismus verbreitet, dadurch, daß jene Incitament vermin⸗ 
. Bernd für dieſe, diefe Ineltament mehrend für jene wirken, 
‚folgt Normalität hergeſtellt wird. (Aber wird denn nicht 
allgemeine indirekte Schwäche, oder Brand, Lähmung, Ms 
erben einzelner Organe, die nach Wichtigkeit t ® Organe 
en verichledenertigen Einfluß auf den Organismus hat‘, er 
folgen ?). Der Vref. uͤberſteht —— in feinen Demon⸗ 
ſfrrationen. Aehnlich dieſer Int weitl aſtig Ausnezogenen Bes + 
Handlung iſt vun auch die direkte Aſthente durchgegangen 
| | 4 nn "und 
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amd gezeigt , dag und wie Heilung berfelben ohne Arzt wog⸗ 
ch fey. Dem Verf, ſelbſt fälle ©. 52 ein, F diefe Erg 
rungsart nicht ganz mir den Principten der Erregunas⸗ 
gbeozie übereinfitimme. Er Hält dieſen Widerſpruch aber aut 
für ſcheinbar. ©. 56 Femme, er nutz auf- die Kranthelten, 
welche von chemiſch oder mechaulſch einwirfenden Schaͤdlich⸗ 
Reiten. entflehn, und erklärt auch hler die ‚Möglichkeit dee 
Belb ſiheiluna, größtentbells mad) Roͤſchlaubiſchen Grundfäg 
Ben, nämlich durch den Prozeß der Affimilation, Dereitung , 
Nad Hinleiten einer hinreichenden Menge organificbarer Säfs 
20, aus wilches neue organiſche Maſſen geblider, befiruletg . 
organiſche Gebilde erneuert, verloren gegangene erfegt wer⸗ — 
den. Dieß kann aber nur erfolgen, wenn die Veränderung 
der Organiſation nicht zu betraͤchtlich, beſonders das Orgag 
aicht zu wichtig, die Schaͤdlichkeit nicht durchaus (7) chemiſch 
ader. mechaniſch iſt, und der geſammte Affimilationg- unp 
Repschuftlonsprogeß adrmal von flotten geht... (Man ſieht, 
daß der Verf, dabey viel voraucſezt!) Wie jede Ärztliche 
Behandlung Krankhelten heile, ſucht der Verf. auf ähnliche 
Meiſe (S. 63,) za erklaͤren; ſcheint ung aber zu lelcht: Bara 
‚Über torgzuaehen... Wie es bey aſtheniſchen Krankhelten mög 
Ach ſey, demonſtritt der Verf. S. 63. (Hr. vaimiy har dag” 
In einem Peegramme auch gethan, Kt ſ ie vieken Stüdem 
mit dem Verf. ipwn, und uͤbertrifft ihn in manden.) 
3) Gedanken aber gemifchte Aſthenie der Erregung 
IR die zwoie; Abhandlung dieſerSchriſt. - Bir bedauer h, daß - 


| Br. fie nur kürg ‚berühren konnen, weil wir Der erſtera zu 


— — ou - 
. 


- 


Sielen Ranm gewidmet haben, He. W. Hält gemiſchte Echwär 
es nicht nur für tönlich, fondern für wirklich exiſteut. Die 
Segner ſehen dabey nicht auf bie Diaproportlon der‘ Fafto⸗ 
ren der Erxregung, welche das Urſachliche der Aſthenie if, 
alt auf den abfoliten und relativen. Mangel an Sncitas 
‚ment; ſondern nur auf die Vermehrung oder Mindirung der 
Erregbarkeit. Gemiſchte Aſthenle iſt nicht der Zuſtand, wo 
| zugleich Die Errägsarkelt vermehrt und vermindert iſt; ſondern 
wo die Erregung wegen entſtandener Dicproportion zwildien - 
den Faktoren derſelben aus gleichzeitig vorbandentm ‚abfolaten 
and rrlaripen Mengel an Reiz mie Intenfln zugeringer Ener⸗ 
gie von ſtatten geht. Das gleichzeitig einige Organe an dircb 
der, andere an indirefter Schwaͤche leiden können, bäfe der \ 
Verf. wentgfend als elnig⸗ Fu ausdauermd für unmoͤalich 
Rec. aber ulcht man mub aus die Insifiihen Reize (ir 
or m j 8 


.. 
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Weine Orzaue, — 1) Auge, Laſt Tür die Lunge, N 
teimente. fär den Mahen 2c, yehdrth beruͤckſichtigen. Beni 
ſtens kann man Anfere Darſtellung bey Erflärung verfchfi 
err ſchwer er Krankheitszuſtaͤnde fehr gut benutzen, ohgleich 
Wr, davon ©, 123 nicht uͤberzeugt zu ſeyn fhefat.) Be 
wnifchee Aſthenie eutſteht, wenn indirekte Schreäche ſchoan Dh 
TR, und noch abſolute Incitamentverminberangen hinzufons 


Wen, nämlich wenn indirekte Sqchwaͤche ſich ſeibſt Überkaffek 
dieibt, wenn bey vorhandener indirekter Schwaͤche zu 


über duch aͤrztliche Behanblung ab olute In cita me atvermin 


deru gen hiitzukoinumen. (Uber auch zu direkt er Schwaͤche 


Laun indirekte hinzukonnnen, und gemiſchte Schwäce ent 
ſehen, wenn zu flarte Reizmittel oder zn ſtattx Gaben der 
Feiben gegeben werden. Hr. W. nimiat deſonbers auf Koͤfche 

taub’s und Cappels Vorſtelung der gemiſch tea Schwaͤche 
Rackſicht; gegen dat Ende zu deſchaͤfftigt er ſich mir einer 
SGegner in Bufelands Journal, welcher die gemiſchte 
VEchwache nicht auf die Browniſche Erteg hatkeltskafel beit 
Yen konnte. Dir Ree. uͤbergeht dieſe Unterſuchung, ba et 


Aderhaupt weder jene Tafel, noch die Hoinze matheinatiſche 


Darſtellung für fehlerfrey haͤlt. Der Verf. geht aber die geb 
Wechten Elawuͤrfe Puntt für Puakt durch, um felser Darı 
Mettang deſto mehr und leichter Eingang zu verichaffen. Wit 
ekennen, daß er das mit vielem Fleiße gerhan hade. Auch 
Halten wir es für lobenswerth, daß er felbft ie Anſichten dir. 
Drowalaner zu rebtificiten ſucht, da auch Ihre Arbelten wit 
Far vollendet zu nehmen find. Wie hoffen, In Kurzem meh 
ere Ähnliche Unterfuhungen vom Verf. zu erhaͤlten. OR 


Mz. 


"Die Veinlge Der Bromnifhen Praple vor der 


Nicht-Browniſchen, dargeftelle von D; Friedrich 


Wih von Dofen, Nerzogt, Wifttemberg. Hof 


., mebifus und Phyſikus in. Lugwigsburg. tube 
wwigebwg, bey. Cotta. 1803; - 205 Gelten 5 


Erftes Rapitel. Von den Yorsägen des Browni⸗ 
ſchen Verfabrens, dey der Anwendung der ftäutent 
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Den Mittel. Mur aus den "Srahdfäpen der Erregungs⸗ 
theorle laſſe ſich durch die Erkenntgiß ‚der Beſchaffenheit der 
Stantmadenden Schaͤdlichkeiten, Die wahre Schwaͤche von 
der faiſchen unterſcheiden. Ohne diefe nehme man den Sch 
br Bußand. mie Torpor, und den mit Haſtigkeſt für fon 
verſchledene Zuſtaͤnde, usd behandele letztern mit befänftigem 
den Mitten, (Sind lettere die von rm. v. H. geranate 
Dptuch, Hyoſciaimus. Deſladduna. — uad welchet Nichtbrowhs · 
alaner bileb hierbey in Mervenfiebern, oder In eltern Typhub 
dieſer Art Fehen ohne auch von den andern Gebrauch zu 
machen, bie nur gegen dem Torpor follten dienlich feya, — 
fo war.der Schaden fo arg nicht. Vluͤchtiges Alfalitanere 
lich zü geben , teibet doch bey Hoſteriſchen eine -Ausnanme, 
Woran Hr: di H. wohl nicht gedacht hat, als er dieß mildern 
ſchrieb.) Sweftes Knpitch Von den. Momyägen des 
Brownifiben Verfabrens bey der Anwendung der 
ſchwaͤthenden Mittel Line WBiderleguirg drr Hufelandle 
.* fpen. Riafffitation der deſaͤnftigenden Mittel, - Alle mars - 
kotiſche und befänftigende Mittel feyen Reizchittel, die deu 
EScwaͤche mir erhöhter um vermindertet Lebensthaͤtigkein 
dienllch ſeyen. Drittes Kapitel. Von den Vorsägen’ 
des Browniſchen Verfabrens bey der Anwendung 
der Gegenreize. —ã— der Werks rorhmachende 
Mittel, Friktionen und Curelbungen fluͤchtiger und geiſtiget 
Arzaeymittet, warme Ueberſchlaͤge und Daͤder, Brech⸗ und 
koaxirmitzel und kuͤuſtliche Geſchwuͤre rechner, ſolles Erhoͤhung 
der Lebentzthaͤtigkeit, nicht Herunt ⸗ iſtimnuag derſelben in 
don deidenden Theilen⸗bewirkra. Im Bingen. I. Mrs. mit 


dein Verf. einverſtanden. Wenn aber dieſer die abfhhreits 
-den Mittel Jar Heilung kalter Fieber ganz verwerflih Hält! 
> fo geht er offenbar zu. weit, Abführende Mittel mit flärkens 
den, Insbrfondere. mic bitteren Extrakten verbunden, vollens 
, Beten die ganze Kur, was 44 oder das andere vom benden - 
allein, eben fo wenig Oplum und China vetmochten. Dec 
verdient den Einwurf nicht, dag er vor dein Gebtauche der 
China die Erregung nicht auf den Grad vorerfi gebtacht habe, 
daß die China hätte vertragen werden Ehnnen, Diefe Era 
fahrung ift wenigſtens von 60 Fällen in einer Epidemie ads 
gezoagen. Vierten Bpitel, Von den Vorsägen des 
Srowniſchen Verfabtens bey der Anwendung der 
fpecififhen Mittel. Der Verf. beweiſt aus bekannten 
Gründen, daß es keine Specifika gebez ſoadern Ihre Bi 
| J ung. 
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Kong auf Netz beruhe. Fuͤnftes Kapitel... Von ꝛc. 
dee Eüblenden Mittel. Sechſtes Kap. Von ꝛt. bey 
der vVeranſtaltung der Blutausleerungen. Sieben⸗ 
tes Kapitel. Von den Vorzuͤgen des Browniſchen 
"erfahrene bey dem (Bebrauche der Brech und Aa. 


- Fiermittel. Achtes Kapitel. Pon’sc.'der ſchweißtrei⸗ 


benden Mittel, Neuntes Kapitel. Yon zc. der urin⸗ 
teeibendeh Mittel, Die Darftellung IR faßlich, und 


Da We 
D. C. H Pfaff Verfuche über die Anwendung der 
‚ Voltaifchen Säule bey Taubflumnich, “Kopen- 


. f . 


. hagen, bey Brummer, 180. - 
Ss eele noetdildh · n 


Beſonders abgebruckt aus Dfaf’s und 
Archlv, 2ter B. ztes St. Enthält Warnungen gegen bie 
haͤufigen Fehlſchltaͤſſe beym Galvaniſiten der Taubſtummen, 
‚Sefonders nach Pfingſtens Beobachtungen, nebſt RNachricht 


von deep Verſuchen, wovon eine: ohne Erfolg, ber zweyte 


von zlemlich Autem, der dritte von vorübergebendem Er⸗ 
folge war. Der letzte wurde mit, einem Knaben angeftellt, 
welchen 3. Helleray als geheilt en, und diefes oͤffent⸗ 


Uich angekuͤndigt hatte; da Doch die Wlekung nur voruͤberge⸗ 
bend aeweſen ſeyn mußte, weil er in Pfingſtens Inſtitut fo 


taub als vorher zuruͤcktehrte. Diefe Schtift gehort alfo mit 
au den wichtigen Altenſtuͤcken ‚üben dieſt Verhandlungen. 
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oc  Meznengelahrheil. 
Nachricht von dem Geſundbrunnen und Bäbern zu 
Rebburg, befonders von der neyen Schw: felquelr 

} . Jebey Winster, von D. L. F. B. Lentin, Kurs 
fuͤrſtl. Konigt. Leibarzt zu Hannover; nebſt einem . 
Situationsplan. Hannover, bey ben Gebruͤdern 


.Hahn. 1803. 4 Big. 8. 6 8. — 


Der Gefundsrunnen zu Rebdurg verdiente ſchon laͤngſt sine, 
Aweckmaͤßigert Hemiſche Unterſuchung, als man biaber bavem 
gehobt hat. und es iſt Daher ſehr angenehm, hier. die genaue 
‚Analgfe diefes Brunnens, ſo wie der nen entderften Schwe⸗ 
felquelle zu Winglar von einem verdienſtvollen Weſtrumb in 
.  diefen Vogen Ju finden. Es zetfaͤllt dleſe Schrift in fünf . 
— Abfhnitter In dem erſten erzähle er den Urfprung mad Die 
Sefdichte ben Rebburger Sefundbrunnen und Bäder. De 
ältefte Urkunde vom Rehburger Brunnen { von 1690; ızıy 
wurde Die Duelle aufgeräumt, 1747 - 1750 beobachtete: D, 
»  (Rorner aus Nienburg In den Sommermonaten die Wirkung 
des Brunnens, von dieſem kam es an D. Ernſting zu Sach⸗ 
ſennhauſen, und vor dieſem an D. Xathſamb zu Stolzerau; 
1750 wurde der Brunnen geräumt, und van dem Etatsruth 
"x son Berger, dem Hoſmedikus von Hugo und dem Apo⸗ 
theker Andre& chemiſch unterſucht; 3770 warde D, Ehris 
ſtoph Weber, Brunnenarzt, upter deſſen Auſſicht fa br 
anemes prächtiges, neues, maſives Badehaus ersichter wurde; 
OO RUODLERRVE B. a. St. Vli zeſt. 5 ſbait 
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> brunnens fand W. 


| SGlauberſalz — 


* Thonerde — 
Auſtſaute Kalcherde ( 


Thonerde — 
Auftſaure Kalderie - 


346 Arzneygelaßrbeit, 

ſelt 1788 iſt Brunnenarzt, D. David Biedermann; 1800 
entdeckte der Apotheker Ufinger zufällig, nahe bey dem Dorfe 
Winslar, eins Heine Wiertelmelle vom Wade Rehburg, auf 
einee Wieſe, eine Schwefelqquelle. In dem zweyten beſchrelbt 
er die Lage des Nehburger Sefundbrunnen und Bades. Der 
dritte handelt von dem Innern Gehalt der Nebhurger Ge⸗ 
fundbrunnen. In 20 Choilpfunben des Rehbarger Geſuud⸗ 


Harzſtoff — 

— — Kalch 
Kuͤchenſaz⸗ 
Engliih-Birterfalh- 


fuftfaures Eifen 


Selenit — 
Kleſelerde, Schmuß — 
Luſtlaͤure jin 100 Knbikzoll =, 

“in 20 Pſfund Rheburger Trinkwaſſer 
Harzſtoff — | 
ſalzſaute Magneſie 

2». Rath 

Kuachenſal — 

Engliſches Bitterſalz 
Glauberſalz 

luftſaures Eiſen 


IERTITRUTER 


—22 
X 
[U 1 
— 
[7 We 
. . — 
— 
m 
fe 
un) 
— 


es 


PERITRREENT 
FITETRFTEN 


KEITEN 


Selenit | 

Kleſelerde und Schmutz Eu SE 
- Buftfäuce in 100 Rubifjol _' — .. 54 Rudi 

in 200 Gran Pfanuenſtein, nfifaue . 


een — 9 ram 
Thonerde — — 6— 
luſtſaure Kalcherde — — 168— 
Selenit — . J w. — 3 — 

. Riefelerde und Schmüß — 5247 
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Kapfer eine ſchwache Opue = 
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Der Niede 
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ig 200 Gran Badeſchaum bder ve 


 Bchaumerde luftſaures Ehien. — . 8 Se. 
Thonetde — — — 665 — — 
luftſaure Kalcherde —— — 166 — 
Selenit — — 3 — 
Kieſelerde ud Shui — 14 — 


Kupfer eint ſchwache Suurr— 


* 


.„ de und Eiſen. 


. S.43 ſelgt. aine tabellariſche Darſtollung zur Verglei⸗ 
chung der Rehburger Geſundbrunnen unter ſich, und mit ana 


dern Mineralwaſſern, namentlich den Verdener und Lauch⸗ 


ſtaͤter. In dem sten folgen Erfahrungen von der Wirkung 
bes Rebburger Geſundbrunnens; fie gehören zu den Kalch⸗ 
erde haitenden kalifch » felenitifchden Stahlwaſſern. Als mitchz 


wvarmes Bad genommen, reinigt es nicht allein die Haat, © 
- fonderm befreyet auch, vermöge der anfehmdichen Thelle von 


Thon und Kalcherde, und der bepgemifchten Salze, die mie 


ſejthgen Theifen verftopften Schweisloͤcher; befondert die uns 


mertliche Ausdünftung, dient daher in manchet ley Arten vom 
"Hautkrankheiten, In allen Arten von Flechten, trägigen, juckene 


n" den Ausſchlaͤgen, Wundieyn, bey den ſchmetzhaften und ermuͤ⸗ 


denden Folgen des Huͤftwehs, auhaltendem Herzklopfen vom 


. \ äurüdsetretenen Podagra, Lähmung des rechten Armsınada 


dem Podagra, Lähmung mach gebadtem Aerger, Lähmung 


der Füße, Lähmung auf verfiopfte monatliche Reinigung, 
Zuckungen la den Armen, und Verdrehungen der Yugen, 


nach heitigen Gemuͤthsbewegungen und Äbfer Diät (wo ex 


> das kalte Bad empfiehlt, und bey der noch zurückgetretenen 


monatlichen Reinigung, das mildwarme.)‘ Bey ?Zittern 


dir Glieber nah Schreden empfiehlt er ebenfalls milchwar⸗ 


me Bäder, fo wie bey anhaltender Geſchwulſt nach Beine 
bruͤchen, Berrenkungen und Quetſchungen, bey Magenkrampf 
und Verftopfung von Säure Im Magen. Lauwarme, tühle 


und zuletzt kalte Bäder. mit. Ochen vermiſcht, ruͤhmt er bey 
elner ſechs Jahre gedauerten Lienterie, bey. Hypochtadrie 


-..*  Hämorehotdalbefchwerden, Unordnung des. Manfiruhtlen, 


bdadner Brunnen, und der 


Hyſterie, Schwaͤche mach roniſcher Gonortchoͤe, Queckſil⸗ 
betiaͤhmung und Queckſilberſieber, mancherley Augenkrankhel⸗ 
ten, 18) bey der Epllepſie, Im Verbindung mir dem Wise 
Done auf dem Unterleib, ame J 

2. , j . 


. . \ 
‘ . 2 I. % ” . 
/ \ . ‚ 


eiäag Im den Röhren beſteht aus Tpom, Malderi 


. #48 . Arzneygelahrheit. ———* 
er es bey Jaſarkten und Ogmerthoidalbeſchwetrben. Den 
Badeſchaum tuͤhmi er, bey Verſonen, die aͤcherlich vom Si⸗ 
gen am Heerdı oder Raminfener,, Geſchwaͤre am Schenkel 
haben, .. Snneelth rünmt man zu Anfang das Baſſinwaſ⸗ 
‘fer, bey vielen Unrelnigkeiten uud Schleim mit tastarus vi- 
triolatus, Polgchreftfaiz, Glaub⸗tſalz: ſo note auch bey bes 
merkter Säure im Magen, bey inancherley Hautausſchlaͤ⸗ 
gen, Solzfluß, Flechten, anbaltendem Haſten uud Mel 
Rrtehr, mit Knh⸗und Ziegeumilch; das Quellwaſſer brands 
te Weber ſelten, und nur baan, wenn er den Uebergang 
von Baſſiawaſſer zum Pyusonter mie Wehutfamkelt ma⸗ 


en inußge 


Endlich handele er Im fücften Abſchultt von der mei 
intdedren Schwefelquelle ben Winslar, ia dei TAGE vom | 
Mepburger Bade. Gie gehört zur Klaffe der Gchwefrlgas | 
führenden, falinifch, Faltich » erdinten Mineralwaſſer, und ents 
halt nach Weſtrumb in ein Pfund | 





 Haroff — — — 7 GVran 
ſahzſaure Magneſt — 88 — 
Rüben — — I —“ 

Enalttſch Bitterſalz — — . 5 — 
Glauberfaz — — u. — 

luftſaure Kalcherde — — al — 
Thonerde — — u 
Selenit ⸗ — — 7}; — 
Kleßfelerde und Unreinigkeſt — — en 

Schwefelgas in 100 Kubikzolle — a — 


bis 462 Kubſt. 


Sn der Tiefe enthaͤlt das Waſſer mehr Ochweſelgas, went. 
ger Luftfaͤure. Es leiſtet, ale Bad gebraucht, nach Bier, 
dermann, bey Hautkrankheiten, Lähmungen, Gteffisteie 
und Geſchwuͤlſten der Gliedetr, vortreffliche Dienfle, und 
kommt in Anſehneg ber Wirkung, den fogmannten 
Schiammbaͤdern in. St. Amand In Flandern, ohnmwelt Bas 
tench.unes, gleih. | 

Be Ce. 
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Fr 88 Jacobi gute Dalfäliges. 349 


u Bute Rachſchiage für ‚Kranke, wenn Ten Arze vã | 


iſt, oder ehe ein folcher ankommen fasnz wie audy 
das Haupfſaͤchlichſte Aus den Anwelſungen, lange 
und gefund zu leben. ° Zum allgemeinen Beften 
rauen von dem Superintendenten U. F. 
Jacobi in Krannichfeld, Verdienſt⸗Mitalied 

der Batay. Geſellſchaͤſt zum allgemeinen Beſten. 


MNebſt Regiſter Brentfur 0. M, bey Hermann, 


1803, 26G. 8. 


Ein: populäre — von einem murtern zrläßels 


gen Bayen, ats ſeinen Unterhaltungen eines Prediger⸗ 
außer der Kirche nnd Rrankenberte 1797, und jum 
Theil aus Hufeland genommen. Site und da fünnten eis 
nige ‚Säge beſtimmter ausgedrückt fepn; ‚Allein auch dieſen 


Febler hat er mit feinem Worbilde und dem meiften Diäterfs 
. Bern gemein, wie wollen alfo feine ſtreuge Rüge anftellen, 
und dleſen Regeln gute Deſolgung wänfhen. 


Ueber die Wirkangen des veneriſchen Giſtes auf ben 
menſchlichen Körper, nach phyſtologiſchen Grund⸗ 
ſaͤtzen unterſucht; nebſt Bemerkungen über Hun⸗ 

. ters und Bells Theorie , und-(mie) eigenen prak⸗ 

tiſchen Zuſaͤtzen. Aus dem Englifchen des Sch. 

Sawrey. Herausgegeben von D. G. W. 3% . 


pelmann. Leipzig, ben an. 1905. 183 u 


©.8 188 


Sr viel nt an Siehe Ser Benusgift. und. Venustranfheften 
ben worden iſt: ſo blelht doch nach vieles Duntie und 


J 


| —* te uͤbrig thells Über die. Entſtehungsart der . 


Kraus heile" über die Mitthellbarkeit Und Na⸗ 


tur des Sim; s thells Über die angemeflenfte Detlart, weil 


man gu fahr am Autoritäten, reorien, Hypotheſen oder 
Empltie Hänge. Dre Verf, fhelme dem ſicherſten Weg zut 
Gefstichung ber. Wahrheit gewaͤhlt zu haben, er. legt die 
Dionfislogle zum Grunde, um das Pathologiſche zu en 


ſacht aber auch * die in u und De 


, « 


S 


nen "Tripper. Bu 
| Smpeyten. Kap. Widerlegung der Einwuͤrfe ges 
8 
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Wadligen nachgebeteten Melaungen elnes Hunter's und 


Bell's ans Gründen zu widerlegen. Dabin gehören bie 
Identitaͤt des Tripper Tund Schankergifts, wotuͤber bekanat⸗ 


.- Üb geritten mid, die Wirkungen des Giſtes Im Blute, u. 
Boll Darüber glebt dee Verf, mande gute Aufſchlüſſe, ſel⸗ 


ne Schrift verdient alfo eine weitere Anzeige. Wir wollen 
ihm kürzlich folgen, und das Benodthigte bepfügen. 


Erſter Abſchn. Erſtes Rap, Bringt eine and 
Diefelbe Matetie Tripper und Schanker bervort 
Der Verf. tritt zwiſchen Hunter und Seil, und zeigt, daB 
alle Verſchledenheit von dem abjondernden Drgane abhängt; 
Daß de: Teipper fehr oft keine Luſtſeuche Kervorbringt, aber 
doch bisweilen, daß alfg Tripper⸗ und Schankergift, ihrer 
Matur nar,, ſich vollig gleich find. Wenn auch im Afigemeks 


. sen Schanfer duch Schanter,, Tripper- durch Tripper, dem 


vorgebracht wird. Er beweiſt dieſe Meinung won bes Iden⸗ 
titaͤt beyder Stoffe durch vier Weobachtungen, und fchlieft 


- baber, daß die Trippermaterle entweder Tripper oder Schams 
ker erzeuge, und’ jene, im die eirkullrende Mäfle ver Säfte ' 
gebracht, die naͤmlichen Wirkungen, als das Schankergift 


N 


äußere, d. i., die Luftfeuche nach fi ziehe. Sn den zwey ers 


‚ Ken Faͤllen war Teipper ohne Schanker bey dem anftrdendeh 


Manne, beym angeſteckten Srauenzimmer bloß Tripper, und 


‚ad deey Wochen zeigten fich venerifcher Ausſchlag umd frefs 


u Fende Geſchwuͤre an der rechten. Mandel; in dem andern Fal⸗ 
' I war bym Manne kein Schanker, bloß Tripper „ bey der- 


Zrau Schanketgeſchwuͤre, Geſchwulſt in der Leiſtendruͤſe, 
und Tripper; in den zwey Bällen erfolgte die Luſtſeuche ohne 


‚ 


gen. diefe- Meinung, und Erklärung Des zwiſchen 


den Wirkungen des Trippers und Schankers flat 
- findenden Unterſchieds. Sie find gegen Hunter gerich 


get, und der Bf, zeige, dab beym Tripper kein Geſchwuͤr in der 


Harnroͤhre erfolgen koͤnne, weil.die Entzündung in den klei⸗ 
nen Schlagadern der Diembran der Sarnrühre fiat, und der 


weränderte Schleim in die dortigen Hoͤhlen apgefegt wird : daß 
beym Tripner keine allgemeine Anftedung erfolaen koͤnne, 


weil die Materie ab⸗ und ausfließt, ohne Affektion der. 


vorhandene Schankerteſchwuͤre, nach einem vorhergegange⸗ 


Oubſtanz; daß auf den Schanker au Trippet erfolge; - daß 
u: BEER das. 


= 


8 TER 9 


= 


uc. bie Wiegen: ꝛc. v. D, 0. W. — 358. 


das Bennsgift mit Schleim vermiſcht, (73 mehr an dis - 


Harnroͤhre anſetzt, und Teipper mad, bingegen, mit Eiter 
verbunden, Schanker. 


Drittes Kap. Bemerlungen &ber Belts Gran⸗ 
de, für deſſen Meinung. Der Verf. widerlegt deflen Ben - 
Bauptung‘, daß Selpper- und Schanfergift zwey verfchiedene — 
Materien find, für ſchwach und ungäftig, großtenthells 
durch Darlegang der digenen, Worte feines Gegaets. 


Viertes Kap. Praktifche Erinnerungen &bee 
die Behandlung des. Trippera, : Der Verf. denkt fich eis 
ne dreyfache Behandlungsart, durch Örtliche. Drittel, durch 


Annerliche, welche auf das Gefaͤßſpſtem wirken, oder durch 


Vereinigung aller depden und ziehet die letzte Methode, 
als die ſicherſte, vor. (Alles kommt, wie es Scheint, auf 
Die genaue Diagnofe an; 0b der Tripper venerifch mar, oder 
nit. Im erſten Balle thut ihm des Verf. Methode gut, -, 
foenm man zunaͤchſt Merkurialien gegen dieß Örtliche Leiden, - 
und aus Fürforge nur etwas Weniges verfüßten Quedfllbers, 


innerlich Braucht. - Im andern Falle bedarf es keiner Ders 


kuriallen. 


Zyeyſer Abſchn, Erſtes Rap. Wirkungen des. 


veneriſchen Giftes, wenn es mit dem menfchlicben. . 
Börper. dußerlid/ in ‚Berührung‘ kommt... An dem ' 


. Baargefäßen der Harnroͤhre ändert es Die Bewegungsart 


und macht einen. teichlichen Ausfluß, oder eine ſogenannte 


wenerifch: : Earündung mic Erufceration und Eiterung. Je⸗ u 


ner (der Tripper) hoͤrt meiſtens von ſelbſt auf, diefer (dem 
Schanker) ſordert die Hülfe der Kunſt. Das Venusgift 
iſt durch feine Beruͤhrung die Urſache der Krankheit, der das 
durch bewirkte Zufkasid der Theile, die. Kraukheit, die uͤbrl⸗ 
gen Etſchelaungen find die Folgen. 


Zweytes Kapitel. Ueberſicht der Zunterſchen — 


Theorie von der Fortdauer und Ausbreitung der. 
Yenerifchen-Brankbeit. Die Widerlegung beſchtaͤnkt ſich 
auf den Sag, daß diefe Theorie wicht mit Sen. Grundſaͤtzen 
der Tätigkeit - mustulöier Theile pereinbar fen, und . die 


Kroaakteit nicht durch Bi ſeclaſche. Sefaafinbrte forte. 


donern lonot. 
| 3a. . riues 
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Dristen Kap. Anwendung der Phyfislagie zum 
Sevweiſe der Sortdauer und Ausbreitung der veneris 
ſchen Krankbeit. Das Gift aͤußert feine Wirkung auf. 
die arteridfen Gefäße, macht Entzündung, die erzeugte Dias 
1 verde unterhält, ‚vermichte , vervielfältigt dag Uedel, Deren 
Earfernung hebt auch die Krankheit, ’ a 


0.2,  Viertes Kapitel. Weberficht Der Hunterſchon 
Tbhbeorie über die Erzeugung des venerifchen Giftes. 
un Der Reif. laͤugnet, daß die in deu Geſchwuͤren erzeugte Dias 
| terie durch eine deſondere ſpeelfiſche Thärigteit des affıcirrem 
Lbeils, Die auſteckende, giſtattige Beſchaffenheit erhalte, 

“amd erklärt alles für Hypotheſe, weil fie mit den Geſetzen 

, Wwiſchen Urſoche und Wirkung im Widerſpruche ſtehet 


Fuͤnftes Kap. Erzeugung des veneriſchen Gift 
tes. Der Verſs verwirſt die alte Theorie yon der Gaͤhrung, 
und erklärt die Huakerſche, als unhalthar; dagegen bebaups 
tet er, daß der Grund der giftartigen Beichaffenheit in de 
Bermilhung des Venusqgiftes mit dem Produkt der Schlag⸗ 
adern lieges daß dieß Sift einen gewiflen Urſtoff enthalte, 
der nlcht im Blute eriftiet; daß es eine dem menichlichen Koͤr⸗ 
per fremdartige Subftanz ſey, umd die Kraft Hefige, Entzuͤn⸗ 
bung Inden Gefäßen des berührien Thells zu mochen; daß 

- Biefe entzündliche Thaͤtigkeit ein neues Miſchret haͤltniß aus 
ben Innerhalb Dee Gefäße befindlihen Saͤften erzeuge; dafl 
die neue Produkt, fe lange es der Thaͤtigkeit der probueis 
menden Gefäße ausgefegt iſt, keine gäftanige Eigenſchaft has 
x be, fonderu erſt nachher durch Verniiſchung mis dem Wiennse 

- gifte aſſimilirt werke, | 


Sechſtes Kapitel. Anwendung der Pbrfologie ' 
zur Erklaͤrung mebrerer Erſcheinungen. Diele find: 
„Der Teipper büret oft obne Bnbraud der Mittet non ſelbſt | 
„auf; ein Fieber oder eine andere Krankheit, wobey der | 

.. d Körper elgemein afficiet wird, Bat auch Einflaß auf dem | 
u Teipper, dee nach Beendigung des Biebere mieber komme 3 

‚ber Tripperansfluß wird oft Durch die Entzündung der Has 
„den ganz oder zum Thell unterdrüdt,, die Wirkungen des 

 „Benusgiftes Tann, durch die Gegenwart elser andere 

o Frankheit Einholl gethan,/ oder die Entſtehung behindert 
werden; das In den Geſchwuͤren erzeugte Prodult , Icheint 
vverſchiedene Grabe des Biftigkele zu beſihen; das * 
„fiber 








Ss 
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fiber bet keinen fo Vräfeigen Eixfluß hey ber Heilung des 


wkergift iſt anſteckend, wenn ſchon die Entzindung aufge 
„ bärt has, und die Gefäße des leidenden Theils nicht mehe 


der befondern Beſchaffenheit der Urſache gemäd entgegen | 
„wirkten ; die Symptome kommen teleder, wenn die Trippers 


„mittel ausgefegt merden,“ gegen Hunter, kurz doku⸗ 
mentijtt. rt 


Siebentes Bap. Praktiſche Erinnerungen. Yufı 


den bekannten Regeln: „Neinilkeit, örtliche Mittel, . 


‚möftere Abnahme des Verbandes, Enſernung des veneri⸗ 


a ſchen Giftes,“ wird gegen die Hunterſche Bebauptung, „der 
„ Tripperfrante fan nicht pon neuem einen Tripper Befom: 


„wien; Trippermaterie verzögert aicht Die Heli »9g des Bu⸗ 


r „bo, mern fle audy denfeiben beruͤhrt,“ das Gegentheil ver | 
| theidigt, und verſichert, daß die Heflung des Bubo dadurch 


wieklich verzoͤgert werde; daß alcht alle Teipper von ſelbſt 
vergeben, ſondern wenn ſie lange dauern, Schanker bilden; 
daß veneriſche Geſchwuͤre gegen den Einfluß des erzeugten 
Giſtes empfaͤuglich find und bleipen, en 


Dritter Abſchn. Erſtes Kan. ‘ Wirkungen Des | 
Venusgiftes, wenn es im Bluse cirkulirt. Dee Berf. 
Jängner, daß das Gift eiſt im Binte feine Wirkungen ders u 


Yorbringe (gegen Hunter), und frage Daher; 


Zıpeyteo Bap. Ob die Wirkungen des’ Venus: 
giftes, wenn es im Blute cirkulirt, veneriſcher Art 


ſey ? Allerdings, well es verſchiedene Theile affisier, den, 
Hals, die Haut, q. dgl, Daher find diefe Wirkaugen Tür 
venẽeriſch zu achten. | 


Srittes Rap. Ob das Produkt, der in der Kuſt⸗ 
euche emftebenden Geſchwuͤre eine giftartige Figene, -. 
ſchaft babe? Ja; es giebt Geſchwuͤte, die von Wubonen- 
antſtanden waren, fi ganz wie venerifh verhalten, mt vd 
neriſchem Ausſhlag verbunden And, und durch Queckſilber 
geheilt werden ; die Materie dleſer Geſchwuͤre, melde durch 


das im Blute befindliche Wenusgift erzeugt waren, koͤnnen 


Die veneriſche Krankheit erzengen, durch (Entzündung und 
. 23233 Eiterung; 


ft 
. rn 


VUeb. die Wirkungenrc . v. D. G. W. Topelm ann 959 


m Trippers „ als ini Schanker; Tripperma⸗etle und Schatze 


- 


| Babonen und Schanker mochen; das Venvegiſt im Blute 
Bann dur Betuͤhrung bey Innern Flaͤchen ber Schlagadern, 


— 
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Eiterans; das Wenusgift verliert, durch bie Wermiihung 
wit dem cirtulicenden Blute den auſteckenden Chatatter 


nicht. | 
Diaztes Kap. Ob das venerxifche Gift anbalı 


. gend im Blute cirkulice, oder bald von diefer Fluͤſſig⸗ 
- Zeit ausgeworfen wird Chenfalls gegen Hunter, Dep 


fogar b-bauptet. hatte, ver Fotus könne weder von. Water, 
noch Murter angeftedt werben. Die veneriſche Krankheit 
änßere oft ihre W;rtung, ohne vorhergehende neue. Anftes 
ding, und die Aufterkung des Foöͤtus hat wirklich flatt: da) 


zu giebt der Verf, sinige Belege aus feiner Erfahrung. \. 


Sünftes Rap, Gb das venerifihe Bift ficb im 
Blute ver „eher? Sa, weil das Giſt die Faͤhigkelt beſitzt, 
has Blut In. venetiſches umzuändern, mad virle veneciſche 
Erfehsinungen,  fucceflio geſchehen. Die anſteckende Materie 
wirkt zuerſt anf. das Bine, nachher auf Lie feflen Thelle 
endiih auch aufdie Sekretionrennn. 


Sechſtes Bap. Auf was für. Art das. Produkt, 


der Geſchwuͤre in der Zufifeuche eine anfteckende 
vafs erbält, - Das Gift I. zuſammengeſetzt, aus ben 
zerſtoͤrten feften Thellen des afficirten Organs mit den Gäfß 
sen, und dem angeſteckter Produkt der veneriichen, 


⁊ 


zuͤnduag. 0. 
Siebentes Rap. Ob die, Wirkungen des Ver. 


nnsgiftes ihre. gewifle Bränzen baben? Gegen Huns 
ter, „ dag die venerifche Entzündung auf: einen gewiſſen ſpe⸗ 


zeifiſchen Umfang eingeſchraͤnkt fen,” wird das egenthell 


bowiefen: Sie verbreitet ſich auch auf die. benachharten au⸗ 


begenden Thelle, laut trautiger Erfahrung. 


Achtes Bap. Ob die Wirkungen, melde das. 
veneriſche -Bift bey feiner. äußern. Beräbeung mit 


-Rörper 'bervorbringt, Durch. den angeſteckten Sur 


and des Blutes noch mehr verfchlimmerg werden ? 
{rd gegen Hunter bejahet. Ein Menſch mit veneriſchem 
Blute, Bann ſich einen felfhen Schanker zuzlehen, und dies 
fer wird ſodann/eine flärfere Viruleuz haben, das Propuse 
eine wehr anfledınde Kraft erhalten; denn Hier kommt 
noch die Anftertung derjenigen Fluͤſſigkeit hinzu / more Da 
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u. die —* x. v⸗ D, ©, Mi Riretmann 25 


Sr etiengt wird, und In allen leiden tomoͤllelrteũ — 
iſt die Kur aͤußit ſt ſchwet. 9 


Neuntes Kap, Ob die veneriſche Krankheit 
die Urſache anderer Krankheiten ſeyn koͤnne? 


Berf. haͤlt es für Tänichung, daß jene könne die unmittelbar 


ze Ulgfache der. Skropheln nad dergleichen Krankheiten, fege; 

- Benusgift kann Teine Okropheln exzeugen; venerifche Uebel 

koͤnyen nur dann in dieſelben uͤbergehen, wenn bie Kranken 

ſchon eine ſolche Erbanlage haben; die veneriſche Krankheit 

Be ſelten eine wirtliche unnitselbare Urface anderer Kranke J— 
elten.“ 


Zebntes Kap. Praktiſche einnerungen. —* 


mal gegen die Hanterſche Behandlungsart der venetiſchen 
Krankhelt, mit Vertheldigung der vom Verf. angenomme⸗ 
nien Meinung, daß man die oͤrtlichen Wirkungen des Giftes 
zu heilen, umd die verftechte, von neuem ſich verſtaͤrkende Ue⸗ 
ſache au entfernen: ſuchen, d. h., mit. dem Quecdilber, nach 


Hebung ber detlichen Krankheit, noch eine Zeltlang fortfaße 


‚zen, und dadurch Ruͤckfaͤlle verhuͤten muͤſſe. 


Der Beſchluß macht eine ſummariſche uUeberſiche 
Des Ganzen. Die diene zur leichten Wiederholung und 


J — der Huaterſchen Meinung, im Seaenfahe dee 5 


Zu Zweifel die ‚der Berl. dagegen aufgeſtellt hatte. 


Diefe Sail if, iofe man flebt, ber Hunterſchen ganz 
‚entgegen geſeht, und vetrdient ebenfalls gepruͤft au werden. 


* nıan fi exinnert, wie bliadlings die meiſten Aerzte 


England und Deutſchland Hunter's Hypotheſen, als aus⸗ 
‚gemachte Wahrheit, „gnabmen fo wird man auch dem 
Verf vielen Danf ı wiſſen, daß er den benfenben und fors 


ſchenden Aerzten aufs neue Gelegenheit. giebt, di Natur 


and Hellart einer Krankheit zu beſtimmen, welch in Bu - 
griff ihrer Folgen, fo lͤtcheeillch und drtſtorend ef dem 
Otgaulamut weiche BG 

rn Eu. 


/ 


Gregor uebe Hader, Doktor ‚der Heilkunde unb | 
Pbyſtue der Leopoldſtade, Wer die 3 | 
Zn 7 1 | Ge 
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die Hiflorier und Aerzte der Arabse unterfchelden immer. - 
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kelt der erfien Schitderung ber Raͤthel ober Rinde» 
flecken von den Arabern. Wien, bey Schaum⸗ 


> 


burg. 1803. 135©.8 AH. - 


Gexoͤbulich vimmt man an, daß fi bey den Araber die 
erften fibern Spuren der Pocken und Mafern finden, und 
der Streit zwiſchen Habn uad MWerlbolf, zwiſchen Brus 
ner u. a., 05 die griechiſchen Aerzte etwas von dleſen beyden 
Ausichlägen voußten, iſt ſchier zu Gunſten ber Araber emts 
fehleden. Der Verf. ſucht Ihnen diefe Ehre abzufpreen, 
glaubt, daß ſich ſchon beym Galen deutlihe Spuren finden, 
und daß Die Roͤthel bey Ihnen unter dem Namen Morbillas 
oder Blaoeia wicht beſchtieben worden fey. - im dieß zu bemeis 
fen, Sat er im erfien Asſchnitt, von der mangelnden 
Schilderung der Roͤtbel bey den Arabern, behauptet, 
bie Worte: Variolae et morbihi, bedeuten nur die eine und 
. nämliche Fraukheit, Die Pecken, die nur zufaͤllig durch die 

iängliſche Leibesbeſchaffenheit eins verfchledene Geſtalt, und 

eine beſſete oder ſchlehtere Eigenſchaft erhalten. Tach dei 
Berf. follen die Morbilli' der Araber eine Art Pocken ſein 
und zwar deßwegen, well die Urſache einerley fey (Gaͤhrung des 
Bluts) das Aucbruchsſieber und der Ausſchlag Ab auf eines“ 
key Art Äußere, und die Hellart wenig verſchieden fen, wel 
die Morbilli der Araber gar keine Aehnlichkeit mit unfern 
Notdeln haben, wohl aber mit unfern zuſammenflleßenden, 
Heinen, flachen, langlam und gar nicht zeitigen Moden : weil 
einige Arabiften die Morbillos ebenfaßs für eine Art Poden 
Balten; weil die damaligen Gchriftfieller, wenn fie von des 
Boden handeln, von den Marbillis nichts erwähnen: weil 
Byngezla die Poden unter dem Namen: Marbilli, bes 
ſchreiot, und die Aezte des ı 6tem Jahrhunderts die Müchelg 
yon den Morbillen uuterfchelden, und daher der Schluß 
a es ift eine ausgemachte Sache, daß bie Morkilfen . 
„der Araber, nice unfere Roͤthel, ſondern nur ſchlech⸗ 
„tere Pocken waren? (Wir zweifeln, ob diefe Behaup—⸗ 
rumg To ganz ausgemacht fey, als der Verf. glaubt. Denn 


Variolae und Morbillis die fatelnifchen Ueberſetzungen find 
zu unbeſtimmt, "als daß man.darauf eine hiſtoriſche Unterſu⸗ 
&ung begründen koͤnne; die angebliche Vermschfeiuug und 
gleiche Hellart „.gleöt kein Recht, fie für einerley zu Halten; 
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©. Ueberlacher, über die Orwibiofgkeie x. | 337 | 
bie Vatſqhweigung der einen Rratkfeie,, bey dee Bebandı 


fung der andern bewelſt michıs; die Aerjte des. Iäten Jahr⸗ 


danderts können nicht als Autorisäten gelten, well fie nicht 
"gleichzeitige Zeugen find; endlich keent ber Verf: die atabl⸗ 


ſche Sprache nicht; ſondern verlaͤßt ſich auf Fremde.) Die 


Bebung der Einwuͤrfe (S. 88. 19.) mußte daher mager n 


and oberflächlich ausfallen. En . 
Im Zweyten Abſcha. Von der wirklichen Schil. 


derung der Köthel vor und nach den Arabern, ſol 


den letztern die Chre genommen werden, und wir lefen (©. 
95.) die Worte: „Wenn man mit einer dunklen und 


„sweydentigen Schilderung Sufrieden iſt, fo trifft 
„man fie ſchon vor den Arabeen: wenn man aber | 


„eine deusliche und offenbare verlangt; fo iff-fie erſt 
„nach ibaen zu. finden.“ Nun ſo könnte diefer Abſchuitt, 
und auch diefe Schrift, ganz erfpart werden. Die. Sache 


gewinnt nichts, wenn er fagt: „beym Hippokrates finder 


Iſich nichts Gewiſſes: beym Galenus ſchon mehr, eben fo 


: a beym Mich. Scotus, bey den Schriſtſtellern dm 14. 5. 
„wand. ıöten Jabthunderte, u. f.“ Denn auch bie Gas. - 


ieniſche Stelle paßt nicht ganz, und ſelbſt Triller, der 


doch die alten. Aerzte Inne hatte, gettraute ſich kicht, daruͤber 
zu entſcheiden. Die ſpaͤtera Zeugea Gaben wirder einen, 


Werth für oder gegen die Arabet. 


en et der Anbang (©. 123.) giebt feinem beſſetn Auf⸗ 

on ſchlu —X 
Hhasba die ſlechtern Pocken verſtehen zu muͤſſen; und deunoch 
“bezeichnen ſelbſt die nensen arablſchen Aerzte unter dem erſten 


er Verf. alaubt unter Gjadari die beſſern, uater 


Mamen die guten und ſchlechten Pocken, unter dem letziern 


Damen die Roͤtbel oder Kindsflecken. ‚Sollten diefe ar 
‚tlonalen nit die Worte, und deren Nationalbedeutung beſſer 


verſtehen, und mehr Glauben verdienen? Denn mit einem 


ich glaube“ iſt in. hiſtoriſch⸗ antiguarifchen Untrrfüchune 


gen nichts gewonnen: und Überhaupt If der Verf. zu bekla⸗ 


gen, daß er ſich an eine Arbeit machte, der er nicht gewach ⸗ 


fen war. Wir find dadurch leider! wicht weiter gebracht, 
nicht zam Helen Lichte gelangt, | Ä 
nn | m. 
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WVirſuch elner pragmatiſchen Geſchlchte der Arznen⸗ 
kuͤnde, von Kurt Sprengel. Fuͤnfter Theil. 


... Halle, bey Gebauer. 1803. 678 Seiten. g. 
2m. 6 20m 


Mit dleſem Sande ſhlleßt die mene Ausgabe, und zugleich 


\ { 


v 


das ganze Wert. Der Verf. bleibt fi bis ang Ende gleich, 


"d.h, er ſammlet und excerpirt mit deutſchem Fleiße, ordnet 
die Materiallen, Ind verbindet alles In ein ſchickliches Gau⸗ 
je, er xudricirt und ſtellt zuſammen, wäs zuſammen gebört, 
referitt treulich, billigt oder vermwfrft, nach feiner Ueberzeu— 
gung, und endigt jedes herrſchende Syſtem oder ‘jede midhtis 
ge Lehre init einem allgemeinen Urthell. Daß bier und da 
- mander Gelehrte die Gegenſtaͤnde nach anderer Anficht beurs 
"eheile, vielleicht mehr fordert, als der Verfaſſer leiften kenn⸗ 
te und wollte, das iſt wohl zu erwarten; alleln er that ges 
wiß mehr, als fich bey dem unermeßlichen Umfange des nros 
fen Werks Hoffen ließ. Er rückte die Ghefchichre der Med 
cin; die Bisher nur Bruchſtuͤcke von einzelnen Perioden aufr 
weiſen Eonnte,. dis auf unfere Zeiten Fort, und nahm au 
Ruͤckſicht auf die herrſchende Erregungscheörte,. Ob er aber, 
wie er (Vorr. &. 4.) glaube, „der medleiniſchen Theorie eis 
„nen weſentlichen Dienft mit der hiſtoriſchen Begründung 
„des Errequngsſyſtems gelsiftet habe," das wird’ der Hofe 
Wille dee Anhänger und Tadler beſtimmen. 
Wir begnägen ung, den kurzen Inhalt des vorliegenden 


. 


Bandes anzıjelgen, - 
SGSunßehnter Abfchnitt. Wefchichte der dynamis 
fen Schulen ver letzten Jahrhunderte. Der Verf, 
rechner dahin: Stahl's und Boffmann's Syſtem, und 
Baller's Reisbarkeit, und ſchickt nicht allein die. frühern 
‚>  &puren voraus ; fondern verfolgt auch jede Lehrmeinung nach 
‚ ben mandıeriey Modiſikationen. Wenn er nicht alle und jew 
— ge Anhänger anführe: fo liegt dieß in der Natur der Sache. 
- Man kann nicht alles baden und einfehen, und gewoͤhnlich 
bleiben dfe meiſten, als blinde Nachbeter, den Worten des 
Meifters getreu, Mit Wergnfigen fichet man auch In den 
g kutzen Auszügen, daß er dfe meiften Schriften ſelbſt einſah, 
nuund die Schriftſteller, z. B. Vicolai, Nietzky, Eber⸗ 


s " 
s 


bard, 


Tan 
' 
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hard, u. a. nach Verbin aͤchtete. Auch ber Materia⸗ 
lismus (S. 242.:f9.) hat hier feinen Piag gefunden. 
Sechzzebnter Abſchnitt. Geſchichte der empiri⸗ 
ſchen Schule der neuern Zeiten. Dieſe begreift die ſpaͤ⸗ 
tern Hippokratiker, z. B. den Sanctorius, der zuerſt die 
Thermometer zur Erforſchung der Fieberhlze anwandte, K. 
Hofmann, Freind, de Gorter, G. ©. Richter, Tril⸗ 
ler; Hebenſtreit, Barker, Kloekhof, Pesold, Gru⸗ 
"ner, Grimm, und den Verf. ſelbſt nebſt einigen Franzo⸗ 


ſen; außerdem finden fich hier die Umſtaͤnde, wodurch die em⸗ 


piriſche Schule begänftigt wurde, z. B.: der Untergang der 
ſcho aſtiſchen Philoſophie, Bacq's Reformation, und ſeiner 
Nachfolger Fortſetzung, der Streit Über China und Opium, 


und zugleich eine hiſtoriſch⸗kritiſche Aufftellung der Arzney⸗ 
“ mittel, die nach und. nach in Muf kamen, : und die Becb» . 


Achtungen verfchiedemer: hitziger und langiöferigen Krank⸗ 
beiten, die in diefee Perſode bemerkt und beſchrieben wurden, 
z. B. die brandigse und polppöfe Bränne, die Kriebelfrants 
Beir, den Kretinismus, Yusfag, Antlitzſchmerz, u. dal, in⸗ 
gleichen die klimatiſchen Arankbeiten, bie neue Pulslebe _ . 
te, die Podensund Mafeenimpfung, Bon allen. viefen 
Senenftänden find die vornehmfien Nachrichten aus den das 
bir gehörigen Schriften oder Sournalen mitgetheilt. Werar 
de in dieſem Zeitraume erleichtett die allgemein gewordene 
Sonrnalikif dem Sefchichefhreiber die Arbeit; aber eben das 
durch Reber auch das Ganze etwas fragmentariſch aus. 
7 le medicinifthe Thaumaturgie und Schwaͤrme⸗ 
rey macht den Beſchluß. Auch Diefer Rubrik flieht man es 
an. daß der Verf. nicht recht wußte, wohin er dieß biftos -. 
riſche Fraement bringen follte} denn unter die empirifche 
Schule kann diefer Auswuchs nit recht wohl gerechnet 
werden, Der Streit über DAmönifche Krankheiten, über 
die Ruten am (Brabe des beiligen Paris, über Gaß⸗ 
ners Tenfeleyon , und Aber den thieriſchen Magne⸗ 
tismus, betraf eigentlich Moderhorheiten hinter der Maſtke 
der Mediein, die ‚eine Seitfang figuricen und blenden, aber 
nicht erleuchten konnten. Die Naͤchrichten laffen ſich leſen, 
. nur find fle zu kurz. Der Kenner und Mann von Grunds 
fÄgen moͤchte fragent warum iſt der Galvanismus nicht 
ebenfalls bieber gebracht worden ? Der Galvanlsmus macht 
jetzt, fo wie ehemals der Magnetismus, vi Lärın in der 
Medicin. 
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Medleln. Wer weiß aber, ob alcht ia Kurzem die mauchee⸗ 
ten müblamen Apparate von ben Aerjten in die Rüftfanır 
. mern der Vergeflenpelt werden geſetzt werden. 


Anleltung für gerichtliche Wunbärzte, legale Gefchäffe 
'te zweckmaͤhig zu verrichten, von D. P. 3. M. 
Zimmermann, Koͤnigl. Kurfürftt. Braunſchw. Luͤ⸗ 

‚ neburgifchem Landphyſikus zu Dannenberg. Han⸗ 


% 


8 168. 


Wir Hasen zwar verſchledene fehe zweckmaͤßlge Lehrbücher 
dee gerichtlichen Arzneygelahrheit; fle fiad aber für den 
Wuspdtarzt zu gelehrt und oft zu weitſchweifig, daß der 
Wundarzt, welcher oft allein eine gerichtliche Handlung uns 
ternehmen fo, ſich derſelben nicht bedienen kann ; wir fine 


den es daher gar micht für Äderflüäfflg, daß der Herr Verf, - 


vorllegendes Handbuch den Wundaͤrzten übergehen bat. 
Wir haben während dem Duré leſen kelne unzichtigen 
Grundſaͤtze bemerkt, es iſt das Bekannte deutlich vorgetta ⸗ 
gen, und da dieſes Buch keines Auszugs fählg IN: fo wollen 
wir, zur beſſern Ueberſicht, den Plan, nach welchem der Hr. 
Verf. arbeitete, kurz datlegen. Das erſte Kapitel enthaͤlt in 
der Tinleitung ben Degriff der gerichtlichen Arzneygelahrheit, 
die Obliegenhelten des Stadt⸗ und Landiwundarzıeg, was 
man unter Bericht und legaler Befichtigung verſteht. Das 


nover, bey den Gebrüder Hahn. 1803. 16 B. 


— — — —— — — — — — 


gweyte Kapitel (©. 4 - 10.) befchäfftigt fih mie den Geſchaff⸗ 


ten eines Landepkeurgen Überhaupt. Das dritte Kapitel 
handelt von den nörbigen Kenutniffen und Eigenſchaſten eis 
nes Landchirurgen. (S.u1 — 16.) Das vierte Kap., von 
der legalen Beſichtigung und Sektion. (S. 16 — 22.) Das 
fünfte, von Äbfaſſung der Berichte. (&.23 — 29.) Das 
fechfte giebt. den Begriff der Toͤdtlichkeit einer Vetletzung. 


(8.29 — 38.) Das flebente leiftet eine allgemeine Deurs - 


tbellung dir Verletzungen und Wunden. (E.39 - 42.). Das 
achte handelt von den Verletzungen bs -Konfs. (G.42 - 58.) 
‚Das neunte von den Verlegungen des. Halſes. (S. 59 --63.) 

Das zehnte von den Winpwunden, (S. 63 -72.). Das 
| —— eilfte 


. FR 
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. N 
gr: von den Wunden des Unterleibes (72 85.) 


Es 


Das jrölfte, von ‚den. Wunden-der aͤußern Gliedmaßen, 
(©. 86 — 88.) (wohin er auch die aͤußere Oderflaͤche des Kor⸗ 
gyers rechnet.) Das drepzehnte Kapitel handelt von. Wergife 


aD 
— 


tfungen. (S. 88 — 102.) Das vlerzehnte, vem Erſticken. 


(8. 102 - 108). Das funſzehnte, vom Kindermorde. 
(S.-109 = 133.). Das ſechszehnte, von der Entdeckung 


. 


Lehre vom Selbſtmord Mit eingefchgitet If). as ſieben⸗ 


” gehnte, von den Zeichen dor! Jungfrauſchaſt, Schwangers 


der Todesart eines Lelſchnams. (S. 134 —139.), (mo bie ' 
N 
| 
! 


ſchaft und Überflandner Geburt. (S. 139 = 144) Dog | © 
achtzehnte, von erdichteteh und verhehlten Krankheiten. . Ans . ' 
gehängt find Beyſpiele von Fundſchelnen theils ſelbſt ent 


v 


" . worfene, theils aus" Buͤttners Schriften entiehnte, eine: 
-  Könlal, Kurfürft. Danmöverihe Verordnung, d. 2aten May 


1800, betreffend. die Inſttuktlon für Kelminats Obrigketten, 


Aerzte, Wundaͤrzte, auch Hebammen, wie dey gerichtlichen 
Beſichtigungen verwundeter oder anderer Körper, auch dey 
eichenoͤffnungen zu verfähren. (S. 227249.) Endlich 
— macht ein Verjeichniß der ben dieſem Werke benutzten Schiif⸗ 
en mit Anmerkungen den Beſchluß. Vermiß haben wie 
1 Die Lehrevon den Gruͤnden, welche von der Annak 
Bormundſchaften, und anderer Öffentlichen Aemter freu (pres 
chen, die Gruͤnde, welche von dee Toetur befreyen, und die 
Brftimmung der Rechte der Zwilllngegeburten. 
Ir.» EEE - . \ 
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. ütjte, Herausgegeden von Kauſch. Funften 

ZJabhrganges zivepter Band, Sechſten Zapre 
ganges erſter Band. 

| Auch unter dem Thtelt rn 

Geiſt und Kritik dee medicinlſchen und chirurgiſchen 

Beitſchriſten Deutſchlands, fürs neunzehnte Fahr» 

3J hundert. 


me der 


Weiſt und Kritik der medielniſchen und chirurgiſchen | 
38eitſchriften Deutſchlands für ie und. Wunde -- 


v 


Vierter und_fünfter Band... Seipzig, 


ROSS LXXXVIN. B. 4. 86 Vlede, Aa Dep 
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theorle, berichtigen. Fuͤr den Lefer wäre es bequemer gewe⸗ 
.fen, fie unter. ben Tertizu fegen, und befondere zu bezeichnen. 
Sg dee ı3ten Aumerk. S. 230, Th. J., theilt er zwey, noch 
nicht. oͤffentlich bekannte, aber in den heſten pteußlſchen 
Apotheken bereits officinelle Formeln wirkſamer Akonittink⸗ 
turen der Hrn. Klaprotb und Hermbſtaͤdt mit. Im zweh⸗ 
gen Theile folgt von S. 401 - 408 ‚im Anbang: „Kurze 
„ Bemerkungen des Weberfegers über die Anwendung bes 
>02. 9 Balvanismus bey Dicht und Rheumarismen.“ Barthez 
erwaͤhnte biefer heuen Kurart alcht. Gr. Bifchoff war ei⸗ 
\ ner den. erften in Deutſchland, der hlerin mit der Volta 
| le Gerſache machte, and daruͤber ſchrieib . . 
, Comment. de uſu Galvanismi. in arte med. ſpeciatim 
6 „vero in morbis nervorum paralyticis. c. Tabb. aen. 
U „U. Ien, 1803.* und in Aufelands Journal der prakt. 
v2, Heilkunde. XIII. . . 


Er hält die Anwendung des Galvanlemus, als einen, anf 
7, da8 Mervens’und Gefaͤßſyſtem Eräftig. wirkenden. Mittels, 
7 nuͤtzlich, wo die Empfindung sund Bewoegung, vorzuͤglich durch 
Bu tndirefte Schwaͤche, gemindert oder aufgehoben find „- nicht 
. “aber, wo jenes durch eine Desorganifation bewirkt war. 
> Er haͤlt ihn demnach auch. in gichtiſchen und rheumatiſchen 
Uebeln,, unter oblgen Bedingungen, für anwendbar, und 

Hat, fo wie Auguſtin, Grapengießer, Martens, We— 

ber, u. f..w., gluͤckliche Verſuche damit angeſtellt. Er 

"siehe Jeroch- mehrentheils die ſanftere, obwohl ſchwaͤchere, 
.Wirkung mit Durchſtroͤmungen in geſchloſſener Kette, den 
8BGchlaͤgon durch wiederholtes Schließen der Kette, Ser. De, 
N Anwendung mit Schlägen wird in drey Grade abgetheilt. 
Der negative: (Zink⸗) Pol wirkt überhaupt. flärfer, und 

mehr duf.die muſeulos fiexores, bee pofitive (Kupferpal) 

“mehr auf die extenlores. Nach diefer Beobachtung richte 

. man / ſich bey der Anwendung. Der dritte, ſtaͤrkſte, Gtad 

- Lxerſotdert zwey Batterien. Man heginne mit einer ſchwachen 
Batterie, and ſteige allmaͤhlig. Das Voltaiſiren iſt nur 
ne one fr wenu Blche und Rhenmatismus ber 
, “ 3 u u ‚Ah. \ " - 


„ 


- u 

r „ 

1. 

[2 * 
Dr; 

RE 


N y , J 
27 


u,——n u [rm 7 iz 


G. Adelpant, Sb. hie Krankheiten der Kuͤnſtler ic. 365: 
Geerg Adelmanti, -eugübender Arge in Würzburg, - 
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„über die Krankheiten der Rünfkler und Handwer 
fer, sach den Tabellen des Inſtituts für Kranke. J 
‚ia Wuͤrzburg, von ben Jahren 1785 bis 18003 


nebſt einigen allgemeinen Bemerkungen. Würz« 


burg, bey den Gebruͤdern Stahel. 1803. 234 


J ©. 8. ohne bie achte Jahresrechnung. 1638. 


Das Werken kann allenfalls ;- als ein gutgemelnter Bey. 


rag zu Ramazzini's und Ad’ermann’s Werten, über bie 


Krankheiten der Handwerker und Hünftler, gelten. Botam * 


gegen vorläufige Kipchridnen über das Zranfeninfti- ., 


surf der Aandwerker in Würzburg; dann folgen einige 


Bemerkungen Über den Einfluß des Handwerks auf 


den Menſchen, Sber Urſachen und „eilung der? \ 


Retrankbeiten der. Handwaerker, mit bejonderer Ruͤck 


ſicht anf ans Inſtitut. (Alles ſehr oberflächli behandelt, , 
mehr hingeworfen, als eroͤrtert, hoͤchſtens etwas deklamirr,, _ 
das Kauffalverhaͤliaiß nicht. immer gehoͤrig aufgefaßt, Die Der; 
Bendiung zu algemsin. geftellt..)  SImtarefanter, obgleich - 
nicht ganz ohne Tadel,“ fiad din Tabellen, über die Kunz 


- Beitsformen, Zahl der Meitter und Krauken, haͤhtlicher Ge⸗ 


feßenftand , Zahl. einzelner. Krankheiten bey. einzelnen San,  - ' 


werkern, -und:der Öefturbenen (73 won 274 1)3 endlich die, 


Kr. wart. 


magte Gerlppe bedecken. 


Erklaͤrung und Analyſe der: Tabellen. (Die Arbeit il, . 


wieder.zu leicht: gerathen. follte wentaftend aründlicher ſeyn, 
wenn den Verf. nicht das gleiche Urtheil ereffen fol, was er, 
etwas zu ‚hart, über dem verſtorbenen Adkermeann fallt.) 


Zam Beſchluß fteher die Jahresrechnung, vermoͤge welcher” 


der Unterhalt der Kranken’ 240, die Einzahme 2295 Fl. 
46 Kr. rhne, die Ausgabe 2062. Fl., der Rectß 233 81. 2 
En EEE Se 
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—— hUebrigens glauben wir wicht, wie der Werf., daß die’ 


Behandlung diefer Krankhelten uater feinen. Händen vielge ⸗ 


. Pe 


winnen . werde, "wenn ſie auch nach Der Erregungsiheorle 
geformt werden follte:" Das, Modekleid wuͤrde mut das 
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— | Die Hautkrankhelten und ihre Behancung foflema- 


tiſch befchrieben . von Robert Willan, M. D. 
Mitglied des Königl. Kellegiums der Kerzte in 
Sondon, Arzt ber Finsbury⸗ Krankenanftalt, und 
ber oͤffentlichen Krankenanſtalt in Karen - Streer. 

Zweyler Band. Aus dem Englifchen überfegt, 

and mit einigen Anmerkungen begleitet von F. 
5. Frieſe, der Arzney Doktor und ausübendem 
Arzt in Breßlau. Mit 12 (ansgemalten) Kto 

pfertafeln. Breßlau, bey Korn dem Aeltern. 

1803. In forstaufender Zahl von ©. 83 bis 

BETT Ta 8c... —7— 


Ber erſte Thell if? mu feiner Beie In ber Adg. D. Bibl. wu 


dem verdienten Bevfall angezeigte worden, und des jwents 
verdient gleiches Lob. ran bemerkt gleichen Fleiß uud glei⸗ 
che Beleſenheit im der Wehandlung ber zweyten Drbnung 
der fchuppichten Hautkrankbeiten. Die meiſten Kupfer 


find na den verſchiedenen Stadlen, vom der Enrfiehung 
Bis zur Abnahme gerechnet, da fib bas Acußere bey allem 


Zusiditägen gewöhnlich mad der Zeitorbnung zu Ändern 
pflegt, Das Kolorit iM meiftens der Natur gemäß geratben, 


und daher vom Berf., Ieberfeger und Verleger alles gefche 


ben, was zur Empfehlung und Berpftanzung biefes Infhruttl 
ven und brauchbaren Werks auf deutſchen Boden dienen . 


kaonnate. _ 


+ 


U Antangend hie Ordnung der ſchuppichten Hautkrank⸗ 


beiten, welche von der kranken Befchaffenbeit des Oberhäut 
chens, dfterg auch der verbärteten Hautknoͤtchen, und in der 
größeren Erhabenheit der Haut beftchen: fo hat der Verfafler 
auch bier ſich beſtmoͤqlichſt durch Dunkelheiten, Schwleriq⸗ 


kkelten und Wideripruche durch. zu arbeiten, und feine Fuͤhter, 


die alten griechiſchen Aerzte, zu benutzen gefuht, Dieſe 


.ſahen diefe haͤnlice Uebel, als endemlih, und konnten das 


der ein treuss Naturgemälde liefern, “fo lange fie die Er— 


ſcheinungen am aͤußern Habitus Bopirten: felbit die An⸗ 


wendung der Lehrfäge der jebt fo ſehr verſchrienen Humo⸗ 
talpathoiogle offnete Ihnen, wie Hensler ſagt, Die Augen, 
um Manches zu ſehen und zu beobachten, was wir 30 den 
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Die Hautfkaiffeien.xc ven R. Willen, 367 


‚der. EWR Softeme nicht finden. vileicht gat ver⸗ - 


werfen würden, well fie unter dem anftößlgen Worte: Ers 


ſcheinungen, ‚begriffen find, und bie Fehler der Säfte auger 
dem Organismus Uegen follm. Der Verf. rechnet biehen 


Lepsa, Pforiafis, Pityrjalis, Ichthyofis, und befchreibt yıfıs 
Bändfich jede nach den ihm vorgefoimmenen Arten. Won, 
der Zepra bat er Lepra Der L. alphos und L. nigri- 


. eans befchrieben, ie erſte Art zeige fih, als trodne - 
Schuppe, verzuͤglich am Ellea bogen oder Vorderarme, over - 


am Rute, die Flecken ericheinen da, wo der Knochen faf 


unter der Oberfläche liegt, das Uebel hefaͤllt beyde Selten zus 
gleich, es kommen Immer neue Flecken, die Borke des Schaͤ⸗ 


dels verbreitet ſich mach vorne, die Perſpiration leider nicht: 
Im ver Beſchtelbung vermiffen wie ungern die Benutzung 


=> 


Der eigentlichen Quellen, außer ben Griechen, follen bier die 


\ Wraber und Arabiſten mehr im Auszuge, nicht bloß dem 
Dramen nach, ſtehen, twentger die wortreichen pärern Roms 
mentatoren, eher Schopff und die Prob des Vſſatzes, 

als Mufter, wie ſich der Ausfog Im 16ten Jahrhunderte 

"yeigte, zwfih Schilling und. vorzuͤglich Sensler vom 


-_&bendländifihen Ausfage, Was ber Verf. nicht kannte; . 


wird hoffentlich der deutſche Ueberſ. mit deutſchem Fleiße bey 
Gelegenheit zuſetzen; zuverlaͤſſig hätte daun das antiquariſch⸗ 


medleiniſche Wert au Gruͤndlichkeit und Vollſtaͤndigkeit vlet 


gewonnen: das Hauptqemus aller Hautuͤbel fheint immer 


die Pfora der Srlcchen zu ſeya.) Als einzige ſichre Urſache 
Des Ausſatzes, laͤßt der Verf. die Erkaͤltung umd Blosſtel⸗ 


lung der feuchten Luft gelten, (daher feinen auch die is. 

ſcher in Frankreich, nach den M&m. de ia Soc; de Med. de 
Paris , diefe Krankheit fo oft zu erletden,) inglelchen die iin. 
reinigkeiten an der Haut. (Wir fanden einigemal bey ſchmu⸗ 


- fe, dem Ausfag ſehr ähnliche Kräpe) “ 


ſchen übere nkeammt. Dle Dritte Art, Lepra nigricany, 


Bigen und In den Sonne verhrannten Bettlern die häßlichz . 


Die sweyte Net, Lepra alphos, kommt häufig In Engr 
land vor, und befäßt junge Leute am meiften ; aber der Wer 
faſſer Heftimme nicht, ob umd wie welt dieſe mit, der griecht⸗ 


FR bloß durch die. Garde won der gemeinen Lepra unrerihies 
des, die Flecken ericheinen au den Beinen und Vorderarmeg, 


und laufen nach gben zu den übrigen Thellen; das Uebel br 


ſaͤllt fol. Perſonen, Die mr Arbeit in feuchter Luft vers 
“, \ aa4, 
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368115, Arpnengelaßrheit: . 

seiten ,_und ſchlechte Speiſen genießen. (O5 fie’ mie der⸗ 
gieihen Lepra‘melas, Morphaea nigra und -Albaras nigra 
der Araber uͤberein komme, oder nicht, ‚darüber Hätte der. 
Berl, bey Hendler die befriedigendſte Belehrung gefunden, 
Auc hielten ſich Die altes Aerzte und’ ihre Nachfolger Tr ber 


Kar vorzuͤalich an die Außerlichen Mittel, wie beym Mer⸗ 
kurialis De decoratione in ſehen il) ° 


Eben fo verfährt der Verf. mit der Pforislis,. trodne . 
febuppichte Flechten. Er trennt bie eitornde von dirfer, 
wet fie nie anftedend If}, und beichreibt bier die beobachtes 
... ten Species oder Warieräten, Plar. gurtata, diffula, gy= . 
“ yara, palmaria, Mbialis, infantilis, ınveterata. _(Golltem 
.: So wohl weſentlich, verſchieden feyn ?} Sie Hängen mit dep | 
—Jahreszeit und Temperatut der Luft zuſammen, erfolgen ges 
woͤhalich im Fruͤhjahre, Die ſchappichte Kräge iſt In Enge. 
land gemein, (hierbey Bat der Verf, des Willis Dischode 
und Mittel geprüfe und verworfen, ) flo weicht am erflen, 
wenn man Abends eine karte Babe Ruhrwurz, bie folgens 
ben Morgen 2 bis 3 Gran Kalomel, in der Folge fires- Als 
£ail, mit Aelchter Olaͤt ohne Saͤuren, und mit Hautwaſchen, 
nimnt, im ˖hoͤhern/ Grade üben Die Spießglasmittel wit 
warmen Bädern und Reibungen. Als Seltenheit iſt Gier 
von ber Pſonaſis inveterata die Ulceration am Schienbeint 
bemerkt. (Sollte dieſe wirklich ſelten ſeyn7) 


Die dritte Att, Pityriaſis, Hautkleye, Kleyengrind, 
die der Verf. von dee Porrigo der Lateiner unterfchieden has . 
ben will, weil jene trocken und ſchuppicht, diefe am Ende el 
kernd iſt. Er läßt, wle die Griechen, bloß die Pityriafis 
capitis und Pit. verficolor gelten. Diele IR weſentlich keine 
Krankheit der Oberhaut, oder langdanerad. des. Serinerts 
Ma£ulae hepaticae. (helmen bleher zu gehören ; aber nicht 
2. ‚Be dunkelfardigen Fleden auf der Haut ſchwangerer Weiber, 
noch weniger die Ephelides der alten. Aerzte. Bloß. wars 
on Su Stebad oder Daden In offener Ser, thut etwas zug 
In ur. — * — — J 
DOie wierte Are, Ichthyofis, (nicht lethioſie,wie es 
ausaedruͤckt iſt, da es offendat von AxIuc, pilcie, oder 
xöοq, pellis arida mariria ſquatinae herkommt,) Sifchs 
chuppenausſchlag, unterſcheidet ſich darch die beſchuppte 
Haut, Sie iſt nach dem Kar nicht erblich, (dor van | 
. ‘ un _ @ 
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. F u . 35 
at eine gute und richtige Befigrelbinig. der Stachtſſchwein⸗ 
enſchen beygefuͤgt,) es giebt ziuey Formen, Ichtbyofis im 
lex und Ichthyof. cornea, die mit einer Beobachtung aus 
in Philoſ. Trauſakt. dokumentirt wird, (Sollte dieſe nicht 

17* Er Zu 


er höchſte Grad'det erſtern eg?) N, 1 

Auf den kolotirten Kupfirn iſt abgebfltet:t‘ Lepra vulc 
aris, alphos, nigricans, venerea, Pforiafis guetata, diſſua- 
3, in ſeperate parches ‚Pforiafis difufa, peculiar to Waſ 
ıer- Women, Pf. diffufa peculiar to Bakers, Pf, gyrata; 


almaria, guttata fiphylitica, Pf, diffufa Aphylitica, Sie ws 


rhylitie form of ıhe pforiafis gyrata, Plorialis infantitis‘ 
iryrialis, Ichthyöfts fipplex und Ichthyoffe druris. Die 

form iſt, wie es ſcheint, fehr exprefſis, und daher zue Dis 

Kinftion des einen Ausfchlags von dem audern gar wohl ger 

ignet, das Weitere muß die Beaugenſcheinigung am Krans 

eubette lehtennnn. 57* n. u 
2. —W ra van 4 


heber bie Heilkraft des Opiums. (Mohnſaftes.) 
Im Auszuge nach dem Lateiniſchen des Tralles, 
mit Anmerfungen von D. H. Walther. Erſter 
Theil. Mit einer Einleitung über die Wirfungs« 
art äußerer Einflüffe auf ehierifche Organismen, 
 Selpgig, bey’ Rein; 1803. gr.8. 188. 


56 iſt dem Rec, eine anerwartete Erſcheinung gersefen, el⸗ 

ve; Abhandlung Über die Heilkraft rs Mohnſaftes, nach 

Tralles bearbeitet, zu fiuden. Was Lralles vor50 Jahn 

sen Über dieſen Arzneykbrper ſcheied, war für jenes Zeitalter 
in hoͤchſt gemägendes, ja ein Elaffiihes Werk. Reich an ei⸗ 
jenen ‚und feemden Verſuchen, geſchmuͤckt mit einer ausges 
zreſteten Beleſenhelt, verfaßt In. zlerlichem Latein, verdient 
jene Schtift noch jetzt zwat allen-jungen Aerzten zur Lektuͤre 
empſohlen zu werden. Wenn aber ein Lebrer ſeinen Schuͤe 
lien eine Schrift empfiehlt: fo ſolgt darnus moch nicht, Da 
Stefe chuͤler diefelbe auch grade vor die: Augen des großen 
Pubtitums dringen mäffen. Die ganze Auficht der Divige 
har ſich feit jemer Zeit jo ſehr veraͤndert, außer den em⸗ 
ziriſchen Verſuchen und ——— dar gröfte Fact 

a . — 4A45⸗ 
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3270. Arzuepgelahrheit. 
Der, Abhandlaug Un einer Ueberſetzung FA au ber Were 
des Styles hinweg, ) nur für den Kiftorifer einen großen, 
für Den theogeriichen Hellkuͤnſtler das nur einen befchränften 
Werth hat. Ya der That haben wir, feit jener Zeit fo viele 
nene Unterſuchungen eiahelmiſcher und fremder Aerzte und 
Chemiſten erhalten, daß es ſich eher die Mühe verlohnt haͤt⸗ 
te, biefe zu ſichten und zu fammeln, als das Andenken vers 
alteter einzig und allein zu erneuern. Zwar bat das ber 
Verf. au wirklich bezweckt; er will jenes Wert zu runde 
lesen, die hauptſaͤchlichſten Meinungen jenes Arites nit 
Denen feiner Nachfolger vergleihen, und das Sanze durch die 
Unterlage allgemeiner pbnfiologifcher (?) Grundfäpe In einem 
wiſſenſchafilichen Zufemmenhang bringen. Warum ſetzt 
aber der Werl. Tralles Namen an die Spitze ? Warum 
. fbrird er aicht eine eigene Opiologie, wie vor Tralieg ges 
ſchehen IR? Genug gerechtet mit Hra. W. über Titel und 
Pian feines Buches! Wir geben zu demſelben ſelbſt über, 
und betrachten erſtlich die Abhandlung über das Opium 
Bey dem erſten Kapitel tadeln wir die fragmentarifche umd 
tpirklich ganz unvellfommene Literatur. Es wird immer ges 
Krduclicher, daß man Ach ben literatiſchen Ctatlonen nicht 
an Bollſtaͤndigkeit, Zeit und Ordnung bindet. Der NMach⸗ 
ththeil dieſer Nan-chalance wird aber. in Kurzem einleuchtend, 
werden, Wer fi die Zeit und Muͤhe nimmt, ein Bud zu 
ſchreiben. ſoſlte ſich do auch die Zeit und Mühe nehmen, in 
.. Drbeung nadjuleen, was man vor ihm über benfelben Gegen⸗ 

. fkand gedacht uud gefagt_bat. Im zweoten Kapitel werden die 
Verſuche kurz angefüßrt, welche Tralles von ©. 56 bis 148 
feiner Schrift, weitlaͤuftig mittheilt. Drittes Rap, enthaͤlt 
De vhyſtſch⸗ bemifhe, Anainfe des Mohnſaftes. Wir vers 
miſſen dabeg Lie. Unterſuchungen einiger neuen framzoͤſiſchen 
Scheidekuͤnſtier. Im vierten Kap: iſt von der wächften Wir⸗ 
Bungsart des Ontams auf Den Körper nad fetten vormaltene 
‚ ben Srundfoffen die Rede. Es wirke desoxydirend, d. h. 
vetſetze durch Die Verwandtſchaft feines wirtfemen Preincipe 
wit den entgegengeſetzten die mit Ihm in Verbindung oder 
Beruͤhrung geſetzeen wlades poſitiven Koͤrpyer, den Du 

zeniamus, nach den Geſetzen der Jadifferenzirung In Roms 
Kikt get athener Diffetengen , ta eimen mehr poſitiven, inch 
‚nen Zuſtaud Dep. größeren Yandkeruns. zu. dem Extreme dee 
poſitiven, Hessppbärten Probuttenreibe, (das :alles iſt eben 
$o hopothetiſch, alk alle andere von dem Verf. — 
einun⸗ 


J 
\ . 


Aeb.idie Sjellfeoftbes Opus». D. H. Bather. * 


Mirimungens' es uirterfhöiber ſich nur durch die, moderne ° 


Sprache von den Altern: Hppotbefen.) Foͤnftes Kap., Aen 
riolsnte der Erſcheiaungen, welche uuf Opiam folgen. Dieß 
Kap. Hat eine große Umänderung erfahren. Der Beıf. legt 
ken Erſcheinumgen die naturphltophlihe Ertlärung unter. &e 
hebr von der Ertiärung, folglich ein wenig weit Ger, anı. 
Leben tk Otreben einer Triplieltͤr jun Simolicitaͤt. Bis⸗ 
her hatten wie ed immer mit Dauplicitaͤt jr ‚thus; es gebe: 
damir, wie mitt dem Schneeballen, er waͤchſt, je weiter er 
gerollemird !) Die Fattoben dieſer Triplicleät, find eine de. 
tomponibie Anpifferenz, bie Flaͤſſiabeiten der Gäftemafle 
und zwep Diffeengen, Nerven als Reſpoudenten des pofls 
tiven orpdicharen., und Muskeln als Rıfbondenten des nega⸗ 
riven , Desosybitbaren Poles. Die Säftenmafle erfahre die 
fi Veränderung duch Außendinge, auch dur Opium, 
el Skizze diefer Meinung war oben fchon da, und gefällt 
Dr weder bier, uoch dort.) Sechſtes Kap, Vom Eisflufie 
der verſchledenen Körperkonſtitutlon, auf die. Wirkungs⸗ 
art des Opiums. (Deutlicher iſt die Auſſchtift bey Trales: 
Corporis human diverfas ad Opium habitus. Dieß Map. _ 
Bitte aber ganz wegdleiben Einnen.) Gichentes Kap. Un⸗ 
voͤtze und eingeblldere (Nuslofigkeie der) Verbefleuungen des 
Mohnſaftes. (Mac weuern franzofifben Verſuchen, welche, 
wie- wir denken, auh Kr. Hufeland auſgenommen - bat, 


. toled die Kraft des Oplums durch Saͤuren alcht vermindert.) 


Achtes Kap. . Gaben des Mopnfaftes, — In der Eintels 
and unterfucht dee Verf. die Art und Weiſe, wie dußerg 
Einfläffe Veränderungen im Körper hervorbringen. Nahe 
rongemittel, — Arzueven und Gifte ge⸗ 
deren in eine Klaſſe, find am ſich identiſch, und bekommen 
nur Ihre verſchiedene Form burch die relativen Verhaͤltniſſe 
bes fit annehmenden Organismus. Mahrungsmittel ſichern 
Durch die Unterhaltung Der Jedem Organiemus eigenen Grund» 
miſchaug Die Indiviöwelle: Form defielden, Krankheltsutſa⸗ 
Gen (Reize) haben Negatlon der Normalität des Organis⸗ 
mus, pofitive Abnormität zum Charakter. Gift IR jedes 
eifuß, der durch die Aufhebung dee organiſchen Normal - 
"den bindelhenden ‚Grund des Todes enthält. 
Die Definition ſcheint dem ec. aichts weniger, als feh⸗ 
lerſrey zu feyn,.da die mediciniſche Welt much nicht einig iſt. 
ob die Mifchäng das erſte oder das zweyte im menſchlichen 
Ri, a Dıfahlen Feist Aufalar Sufeitig —— 
—P Te 


D 


\ J N t .r , “ N 
x 


) , 


. 


. 
EL — 


— 


I. N. 0 J * 
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| role gegruͤndet tft; umd wir je die Normalmiſchuug faR 
7 - gut als gar nicht kennen. Uebet haupt ſieht. Rec. noch gar 
j *nicht den Nuttzen ein; welchen die neuchemilche oder natur⸗ 
a vhdloſophiſche Theorie fire Die Atzneywiſſenſchaft babe. : Es 
— iſt ein leeres Wortgekliagel, noch daju von unangenehmer 
Harmonle und Otimmung, und wird zuverlaͤſſig bald ver⸗ 
hallen, inſonderheit aachdemm Kr. Fries die herkuliſche Ars 
beit uͤbernommen hat, der ganzen Naturphiloſophie bis auf 
tbre letzten Queſlen nachzugehen und zu zeigen, daß fie nicht 
richtig geſaßt find. Es iſt nur zu bedauern, daß durch dies 
ſelbe fo mancher gute Kopf, worunter wir auch den Verf. 
rechnen, eine ſchieſe Richtung erhalten hat, weide nur mit 
Scqhwiecigkeit und Zeſtaufwand wieder verwhcht wid) 





die gegenwärtige Zeit. Nebft einer praktilchen 
° Abhandlung ‘vom Kindbetterinnenfieber, vom 
." dor Hur. Brefeld, Arzt (zu Telgte im Osna- 
- „„brückfchen.) Mũnſter, bey Waldeck, 1803. 
2448 gr. 8. 168. 


leſe Schrift iſt den Herren P. Frank, Hufeland, Keil, 
RKRoͤſchlaub und Wadekind gewidmet. Duͤrfte man aus 
- bleſer Dedikation auf die Tendenz des Buches ſchließen: fo 
watten wir In demſelben einem ſynkretiſtiſchen Verſuche entge⸗ 
—gen ſehen duͤrfen, allen Parteyen gefaͤllig zu ſeyn. Das iſt 

_ aber nicht der Fall. Der Verf. ertlaͤtt ausdruͤcklich, daß 
mar die Erregungetheorie feinen Beyfall habe, nur habe et 
genfaubt, eine Lüde in drrfelben zu eütdecken. Er glaubt 

— noaͤmlich in der erſten Abhandlungu, Ideen uͤber Lebens⸗ 


kraſt, über die Säfte, ihr Seyn und Wirken im organi⸗ 


„ſchen Koͤrper,“ durch ausſchließliches Forſchen mach einer. ſub⸗ 

jeetiven,, dem Verftande genuͤgenden Theorie des Organis⸗ 

mus habe man die:chjeftive, weiche doch von dee Phyſik un⸗ 
zertvennlich ſchelne, uͤberſehen. (Aber Mec. denke: man 
könnte das heut zu Tage nicht mit Wahrheit ſagen, da faſt 
zu Vieles non der Phyſik und Chemie auf den lebenden 
menſchlichen Körper Übergetyagen wird, Schwerlich werden 
wir jedoch damit aufs, Reins kommen, oder Allen Eine Ale⸗ 
Gerzengung bepbringen, und wen nech.io uiele.umd I 
Zn EEE 0, gelebte 
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Piyträge zu den Grundzügen der. Heilkunde für 
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Beyträgezud. Grundtügenete, v.J. H. Brefeld. 379 


gelehrte ober ſond iſtiſch· Deduttionen baräber geführt wer⸗ 


1 


-Den.): Alte Beziehungen oder Eigenfchaften, weiche wir dem , 


Bögtte Erregbarfeit neben, find willtuͤhrlich und zweclos; 
nur Durch tiefere Prüfung der VBerrihtungenn(? Wir wollen 
:feben , wie der Verf. diefe Prüfung der Verrichtungen für 
ausführbar hält!) und der Qualität der orgauiſchen Maffe, 
Befonders der Säfte (Dec. erinnert den uf hlerbey aus an 
‚Die unfruchtbaren Unterfuchungen der aenern)- befonders fran⸗ 


-zöfllichen Schetdekuͤnſtler, und ſelbſt an die Ausſpruͤche des 
Lrefcheidenen Fourcroy. Eben fo wenig können wir zugeben, .- 
daß, wenn man die thieriſche Natur von dieſem Standpunts  . 


te, d. h., dem Chemiſch phyſiſchen anfieht „ dieſes der hoͤhe⸗ 
«ns ſey, als die bloße Betrachtung des lebenden. Rec. haͤlt 
"die Unterfuung des Lebens, der Kraft, des Dynamiſchen 
amd Bormelen bey Weitem für erhabener, edler, kuͤnſtlicher, 
‚als. jene des groben, materiellen Btoffes, wobey uns die \ 


-feinern Elemente entgehen. Will der Verf. aber nur zeigen, 


S. 10.) daß -auf geſetzwidrige Aeußerungen der Lebenschäs 
tigkeit Abweichung der Säfte folge: ſo iſt die Unterfuhung 
-überfläflig; denn das haben die; firengflen Solldiſten zugeges 
ben, Sagt aber det Verf. (©. 14.), daß die feſten Theile 
‚aus den flüffigen hervorgegangen fenen, fie beſtehen durch dies 


. felben, die ganze Eriftenz der ſeſten Theile Hänge ab und 


werde beſtimmt von den Säften : fo iſt das alles nur einfels 
tig, folglich Halb wahr. OSie erregen und erhalten zwar das 
‚Reben, vote hier Hefagt wird; ader nicht fie allein, fondern: 
die übrigen Potenzen muͤſſen mit in Anfprud genommen ' 
werden.) ©.ı6 Heiße es: Es laͤßt ſich nicht verfennen, ' 
Sbchaͤrfe der Säfte kann ſo fehr zunehmen, daß die Reizkraſt 
dm organifchen Zirkel fich- nicht mehr äußert. So bewegt 
“ ondiih.in der hoͤchſten Kriſe des Faulfiebers⸗ Fein Weiz des - 
Blutes das erichlaffte Herz mehr. (Ein fo kurz hingeworſe⸗ 
ner Sad kann durchaus nichts beweiſen. Noch dazu iſt zwi⸗ 
ſchen dem erſten und zwehten Satzze gar keine Verbindung, 
BDchaͤrſe ber Saͤfte kann nur entſtehen bey Entmiſchung, bey 
Abweichung der Normqglltaͤt derſelben, dieſe muß deſto Räre 
ker ſeyn, je hoͤher der Grad der Krankheit, zumal des, Tue 
pbuos geptegen ifts deſto ſtaͤrker muß aber audy die- Reizkraſt 


derfeiben fepn. Denn Ccärfe muß durchaus ala fremdarde \ 


. ger Reiz wirken; ja, man koͤnnte aus der Hafligkeft der 
 Cymptomen beym Faulfieber einen Bemwels' gegen den Verf. 
fuͤhten) Der Weiß. glaube nun ferner (©. 17), Ueherrei⸗ 


ung 


N 
. 
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gung trete nit ein, weil die Wirminderung der Robäreng 


wwiſchen den vorganiſchen Gebitden, weiche, abgefeben ven 
der ſchlechten Ernaͤhrung, durch Die Detertsration der Dafte 


e 
—* werde, jede Zunahme des IJacitamentes um« 


“möglich made. Aber die Kohärenz muß Anfangs cher vers 


mehrt werden, .menn eine Schaͤrfe in den Gäften vorweisen, . 


und nur; wenn der Chemiemus uͤberwiegend iſt, wird fie 
vermindert. Eden fa wird auch die Eenaͤhrung Anfangs 
von ſcharfen Saͤften nike nur nicht gehindert, fordern ehher 
gefördert: fie wirken au da ols Reize. So geivagt wm 
diefe und amdere Amgaden find: ſo iſt e# auch der: San, ©. 
a0, daß, die Krankheit in den Pocken möge ſich ale Sthe⸗ 


nie oder als Afthente zn erkennen geben , das Queckſuber 2 


derfelben Immer ſeht beiifam wirke. Weiten vder aien 

Ser Verf. bey wahrer, eigentlicher; direktet Ochwaͤche Nutzen 
vomr Queckſilder finden; dagegen bey Neigung zu indirekter 
Sch waͤche iſt es an feiner Stelle. Noch gewagter iſt es, wenn Dee 
Bf. zur Baſtaͤtiqung feiner Erklaͤrungewelſe vie ſchen 
Medendräfen annimmt. Es faͤllt damit das ganze Raiſon⸗ 


nement; denn non entium nella fun praedicate. In der 


Schar hätten wir dey der gegenwärtigen Bage der Sachen ei⸗ 
ne ſolche Abhandlung nicht ermartet. Sie fibßt gegen zu 
viele, von den neuern Dynamikern weltlaͤuftig erbrierte 
‘Mrincipien, vor welchen der Berk. nur wenig Notiz nimmt. 
„ 2) Momente zue Erklaͤrung ber Lebenszuſtaͤnde.“ Auch 
‚gegen diefe Abhandlung werben neuere Zoonomen manderleg 
einwenden, 3. E., wenn der Werf. (©. 54) ſagt, nur due 
die Beobachtung (linterfuchung ?) des Baues gelangten wie 
zur Erkenntniß einer Lebensurſach: ſo erfennen wir doc 


wohl nichts welter , als daß In, mit und unter dem Bant, 


das Vehikel des Lebens begriffen ſeyn muß; aber weder das. 
Leben ſelbſt, noch die Urſache des Lebens werden wir daraus 
erkennen, oder je mit unfern Sinnen erteilen. Welt erha⸗ 
dener'iſt der Standpunkt, wo die Kräfte des Univerſums zu 
Dieſer Erkenntniß In Anfpruch genommen werden. Auf diefe 
Eommt der Verf. (&. 41) ſelbſt, ohne jedoch, wie es fcheint, 
ſeiner Sache noch recht gewiß zu fen. Denn bey alte dem, 
daß der Verf. dafeldft ſaat, er degreiſe nichts von einer ans 
malifchen Chemle, ale Gefede der anorgiſchen Nalbur mil: 
fen, fo ferne nicht befondere Umſtaͤnde fie abändern, and 
am lebenden Organlsmus erprobt werden: fo Ifegt eben im 
Leben Has Wefondere der Limflände , welches die cpernticen 

. ’ . Ber⸗ 


⸗ 
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Derwandtfchaften und Wablanzlehung Im iebenden menfpie  - 


chen Körper gar ſehr modifleirt. Eben fo wird ber. Berf. 
gewiß nicht die Drimme der Mehrheit der Aerzte erlangen, 
wenn ee (©. 45) behauptet, aus den Eigenſchaſten verdorbes 
ner Säfte, muͤſſe die Schwaͤche aus Uebererizung erklärt 


. werden, wenn -fienicht ein finntofes Wort ſeyn felles oder 


9.46): die Säfte ſeyen der Grund der Organifation. „ 3) 


= „ Beleuchtung und Deurtheilung einiger Lehrfäge aus dee 


„ neuen Arzuepiehre,® nämlich daß Jeder Reiz den ganzen leben⸗ 
den Organisıınd ereege, und daß Reiz die ®rregbarteit vermin⸗ 
Kerr, undviceverfa! Btefe Unterfuchung hat uns bey weitem 


weniger ˖ gefallen , als die vorigen. Es bezieht fi auch hiet u 
Bas Meiſte darauf, daß der Verf. die Organifatlon oder die . 


Bhhre des Organismus in RMuͤckſicht anf Qualitaͤt und 
"Wnansirät für den Brund bes Lebens Hält. „ M Reflexionen 


Süßer die Anfichten der aigemelnen Wirkungsart des Mobs . 


„faftes.” Es gebe zwey Anfichten,‘ nach der einen fehe mean 
on als ein ſedatives, auch der andern als ein erregendes 
Vittel an. C. &. Hoffmanns Erklärung erhebe die ſedo⸗ 
kive Theorie zu einer Befrledigenden Deutlichkeit. Die ſchwaͤ⸗ 


ende lgmifhaft als Bauptivietung deffelben auf den ſeben 


den Organismus, nad die dadurch produeirte Verminderung 
der intenfiven Erkegung fie nicht zu verfennen. Der Gtund 
ver geſchwaͤchten Erregung durch Opium feg in dem vermin⸗ 
derten Zuſammenhange ber organiſchen Faſet zu finden. (Es 
komtwmt aber dabey alles darauf an, ob die Verſuche, welche 


2 Hoffmann und feine Schuͤler mie dam Mohnſafte angeſtellt 


haben, richtig waren. Won den Humboidſchen Beobactun⸗ 
gen haben mehrere den Glauben verloren.) „ 5) Deytraͤge zu 
der Lehre von Entſtehung und Bildung der Fieber.“ Dee 
Berf. fagt S. 103: daß man die Unterfuchungen über die 


Fieber voedem dadurch erſchweret habe, daß man aus jedem 


Symptom ein eigenes Fleber gemacht Habe. (Das It doch 
weniger In den Altern Zeiten, als ganz neulichſt von KDru, 
Keil geſchehen, welchen wie doch alle hochſchaͤzen.) Die 
Aenberung des Pulſes deym Fleber Hänge ganz vom veraͤn⸗ 
derten Kreislaufe ab. (Der harte und zufammengejegene; 


auch der omindfe zuräckgehaltene Duts, P.retardatus; fann . 


doch wohl nicht bioß vom Kreisianf abhängen.) Within bes 
itehen ſich die das Fleber charakterifireniden Symptomen auf 
die Wirkang des Herzjens und der Gefaͤße. (Der Wirf. ber 
geht hier olmen: Bprung, und feine Bemonſtration ſetzt Etwas 
ed ur F _ vorans, 


470. ° ‚Arguengelaßrhel; 


voraus‘, Was erſt ersolefen werden fol. ‚Er ſagt: Erfahtung 


Habe uns gelehrt, daß die Bewegung des Herzens und der 


» Gefäße bey Fieber vermehrt fey ;- aber wo kommen denn dies 
Jenigen hin, wo der Puls zegelmidelg zu klein oder zu lange 
Jam if, und welche aud Aftgenie der Erregung ihren Ur⸗ 
fprung nehmen? Und if denn nicht beym Kreislaufe zu uns 
terſcheiden, Kraft des Herzens und der Gefäße, und Quan⸗ 
.titär und Qualität des Blutes. Dieerfte uͤberſieht dee Vers 
-faffer fat durchgehende.) Ein [chiefer Sag iſt auh ©. 1032 
dag der. menſchliche Körper je feiner Selbflechaltung- der 
Auslserung behürfe, -und es eben daher geſchehe, daß derſel⸗ 
de nicht, wie der todte Koͤrper, fo bald faul werde, verder⸗ 
be. Wie hange konnten Meunſchen mit hoͤchſt ſparſamen Yuse 
leerungen leben, ohne zu faulen; ſchaͤdllcher iſt das Gegen⸗ 
shell. Selbſt die Landsmaͤnnin des Verf., die beruͤchtigte 
Kinkerinn, ſah bey ihren höchſt ſeltenen Ausleerungen ſriſch 
aus, und würde auch nicht elnmal den bekannten Geruch ges 
Babe haben, wenn ſie ihr Bißchen Urin nicht im ihre Le 
waͤſche haͤtte gehen laſſen. Der Verf. zieht. aber noh.ans ' 
jenem unerweislichen Vordetſatze die Konſequenz, daß, went 
dieſe Ausleerung ſchaͤdlicher Theile, mittelſt det [ Hoffmanns’ 
ſchen ] reinigenden Organe nicht vorgehe, ſondern dieſe in 
die Eickulatſon aufgenommen wuͤrden, jene Beſchlennigung 
des Kreislaufes erfolge, und dieß um fo mehr, da alsdenn | 
Diefe lhopothetiſch angenommenen] Thelle (hopothetiſch ange⸗· 
nommen] ſcharf, [verdorben, faul, nah Hoffmann und 
Wedekind] waͤren. Das Weſen der Fleber beſtaͤnde alſo 
in. abnormer Aktion des Herzens und ber Gefaͤße, hervorge⸗ 
bracht durch auf Diefe wirkende, ſcharfe Saͤfte. „Veylage 
non einer gläclihen Behandlung des Kindbetteriauenfie⸗ 
ders," Der Berf. gab gewähnlih folgende Miſchungen: 
Rec, Boracis ſer. I — If. Flor. fülfor.,gr.X — XX, Gam- 
phor. gr UL— V. Sem. foenic. gr. VI.M. Nach dem 
Grade des Fiebers alle a bis 3 Dtugden (bey höherem Fir 
der dfteter, oder feitener?) eine ſolche Babe, bas Elix, achl, . 
um. das Getränk zu ſaͤuern, und eisen Ihre aus Chamillen 
Ghafgarben und Fenchel abwechſelnd mir dem Souertranke 
andlich Liniment, vol. e. Camphor. er Opio in den Leib zu 
selben, Um Oeffnung zu erhalten, Hab er Klyſtire aus Cha⸗ 
millen und Dientha mit Oel und etwas Salz, und dann ließ 
gr, warme Fußbaͤder von aromatiſchen Kraͤutern nehmen, oder 
Amſchlaͤge von lehterm anf Scheutel und Güße maen. Ir 
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erhöhen darauf meiſt nach 12 — 24 Stunden die Lochia, 
und wig war dann ſchleunlg alles deurliche Fieber, wenn die 
fe Hellart zeitig genug ausgeführt ward. Aeußerte fich aber 
bas Urbeibefinden mit vermehrtem Wirkungsvermoͤgen, fo daß 
es ſich det Hyperſthenie näherte: fo feßte der U. dem Borap” 
Galpeter zu und verminderte den Kampher, oder ließ ihn gat 
we. War ein bedeutender Blutfluß dep der Entbindung 


geweſen: fo ſetzte er dem Borax Pommeranzen Dder Zimt, - 


imd dem Elix, acid. die Zimmteſſen; zu. ft glei) Anfangs 
Uebelſeyn oder Erbrechen da: fo giebt er Maquiſte mit Pens 
Gel, und laͤßt Geſaͤuertes nachtrinken. Iſt die Krankheit im 
Unfange etwas verwahtloſet: (und bas iſt ein Hanpipiinkt, da 
dieß der ſrequenteſte Fall it!) fo geht die Behandlung zwar 
alt ſo katz und gut von ſtatten; dennoch erreicht mas Laber 
NB.) wenn man neben Borax die (andern) burch den Verlauf 
der Kraukheit nothwendig gewordenen Mittel, flüchtige und - 
fire Reizmittel u. d. gi. nuch Inditationen zugleich anwendet, 


(manchmal) fehr bald das vorgeſteckte Biel. Tritt eine befons 


— 


dere Auftretung des Bauches, welche Extrabaſat; wie man 


es in Sektionen fand, wahrſcheinlich macht, ein; (ſoll das 
heißen :_ weiche Auftretung Urfache des Extravaſats ift, oder 
‚welche Auftretung ein Zeichen von Extravaſat It?) ſo wirkt 
die Verbindung der Dierfutlalien mit, Brechwurzel, wie es 
auch mir von einem geſchickten und erfabrnen Arzte 
verſichert iſt, ſehr vortrefflich. (Dieſe naiven Geſtaͤndniſ⸗ 
ſe geben zu erkennen, daß die Sphaͤre der Wirkungen jenes: 
Mittels ſeht beſchraͤnkt; ſey, und des V. Angeben, weber, wie 
er S. 151 ſelbſt fühle, einen baten Grad von belt, 


aoch überhaupt. einen: großen Werch für dia Praxis baden). " 


Die Urſache des Kindbetifiebers tft nach dem V. Entzündung 
der Gebaͤrmukter, welche ſich meiſtens anf Afthenie gründet, 
CHerin mag der B. wohl Recht Haben.) In dem Zuſatze 
füge Be, D, ng den, daß der Grund des 8. in gehemmtein 
ap unedgelmäßigem Sande der Gedurtsreinigung zu fuchen. 
fop, (das wider ſoricht gewiſſermanßen dem Naͤch ſtvorhergegan⸗ 
genen, und es iſt noch ſehr zu bezweifeln, od die Untetdraͤckung 
Der Lochten wirklich dee Grund und nicht eher die Folge des, 
5: iſt.) Was num Anfer Urtheil Aber die ganze Schrift an: 
langt: fo iſt Dee. weht entfernt, fie fuͤt ſchlecht zu alten; Im. 
Gegentheile ift das Beſtreben des V. ih Gewißheit in Jelnem 
Melauden zu verſchaffen, eben fo lobenswerth, Als ſein Scharſ⸗ 
kan, Die angenommenen Prineipien fonfequent durch Theörie 
. A. D. B. LXXXViII. B. a St. Vio heft. Bb und 


— 


3138Aryneygelahrheig 


und Pragis durchführen, achtungewerth. Usſer Wiſſen 
iſt Vermuthen, und unfer Thun Streben, fagt der geiftvolle 
8. der Lebensi. im aufit. Linie. So iſt es.mit jeder, mebicinis 
ſchen Theorie, fo inſonderhelt mit der Hoffmennfcben, welche 
der V. adoptirt bat. Rec. wenigſtens kann fih nicht übers 


"engen, daß des V. Anficht die richtige ſey, noch daß fe ih 


je werde zu einer allgemein gefälligen erheben koͤngen. Big 
wollen damit Eeinesiveges behaupten, daß alles in derſelben 
falfch ſey; aber zum weniaften uͤbeetreibt der V. die Sache, ges 
bet zu weit, räumt den Säften eine zu welt ausgedehnte 
Gewalt ein, und überficht die Kräfte und die Lehre von dem 
felben tadelhafter Weiſe zu ſehr. Iu'medio conſiſtit .rirtus 
er veritas ! u x . 
2. 


Unterſuchungen und Erfahrungen über die Scharlach⸗ 


krankheit, von D. Chin. Aug. Struve, Arzt zu 
Goͤrlitz. Hannover, bey ben Gebr. Hahn. 1803. 
:331 ©. gr. 8. 38 H- . on 
st St. ſchreibt zu vlel, als daß das, was aus feiner Fe⸗ 
der kemmt, gehörig durchdacht, In Harmonie. mit gereinigs 
ten Drinciplen des Heilkunde gebradht, Eonfequent durdgen 
führt und zierlich vorgetragen ſeyn konnte, Mas findet deß⸗ 
Halb auch einen großen Unterſchied zwiſchen den früheren und deu 


itzigen fpätern Fruͤchten feines: Fleißes; der aber nicht zum. 


Borthelle der lehtern oder bes B. ſelbſt ausfällt. Das vor 


uns liegende Werk gehört unter dieſelbe Kategorie, und ſchon 


die Binleitung zeugt von der Vermorrenbeit der Ideen, in 


welche ein Schriſtſteller leicht verfallen kann „ der, in einige 


- Umwandlungen feiner Wiſſenſchaft verflochten, ſich niche die 


. 
— — 


Zeit nimmt, das Alte vom Neuen zu treunea, vom jenem 
fi ganz loszuteißen, und dieß ganz zu ergreiien., Der Verf. 
soil in derfelben beweilen,. daß weder der Schatlach an ſich, 
eine gefährliche Krankheit, noch daß biefeibe itzt gefährlicher 
fey, als ſonſt. So gutartig. nun an fich, die Scharlachpyrexie 


Cals ſolche ſtellt en die reine Scharlachktankheit dar) ſey: ſe 


gehöre doc, ihr Miaſma unter die beſonders flächtigen und 
mittheilbaren Anftedlungsgifte, und um fo mehr werde dieſe 
Anſteckung verbreiter, je herrſcheader und verbreiteter Die aſthe⸗ 


nifche Konſtitution ſey. Durch nichts fen das Syariat: Ä 


. N fie eb 
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füher mehr begüͤnſtiget und ausgebreitet worden, als durch die 
zhbenmatifche, katarrhiſche Komplikation, welche ſich 
auf eine leichte Aſthenle, auf eine Anlage zu den. fogenarıns 
ten feröfen Krankheiten grände u. f. w. Erſte Abthei⸗ 
Tung. Hier kommt zuvordeeft, wie vum Himmel gefallen, eine 
mediciniſche Ortsbeſchreibung der Stadt Goͤrlitz vor, aebſt 
mehrern Klagen uͤber die feahlerhafte phyſiſche Erziehung, wel⸗ 


he: daſelbſt noch herrſchend iſt; Dinge, welche nur mie 


Sewalt bieher gezogen werden. Darauf ſchildert dee 
B. die Epidemie von’ 1795. In welcher der Hals 


weniger, die Haut deſto mehr angesriffen war, Es erfolg⸗ 


> en häufig die bekannte Wafferfucht der Peripherke und manchers 


let rheumatiſche Beſchwerden nach der Krankheit. Der 8. 
will beobachtet haben, baß Iaue Baͤder bey Schwaͤchlichen, 
kuͤhle dey Stärkern viel zur Milderung der Krankheit, als Vor⸗ 


ı Banungsmittel et haben. Brechmittel ſchadeten dabey, 


pexrſthenle, wo wirkliche Afthenle zu Grunde liegt, und den einer 


Rächtige Reizmittei In erhoͤhten Gaben wirkten deſtd beſſer. Dee 
V. unterfcheidet hiebey wen Zuſtaͤnde, den einer ſcheinbaren Hy⸗ 


ſcheinbaren Aſthenie, wo wirklich Hyperſthenie zu Grande lag. 
Es iſt dieß aher nach dem Rec, eben fo ſubtjil, als unrichtig, und 
ſchon unter der Benennung falchet Schwaͤche und Stärke bey 
den Alten vorgekommen. Beyde Zuſtaͤnde muͤſſen ſich unter die 
alternative Sthenie oder Aſthenie bringen laſſen, ohne daß‘ 
‚man auf den Schein oder das Scheindate fo viel Ruͤckſicht 
nimmt. In dem legtern der beyden Zuftände folten Schwaͤ⸗ 
chuagsmittel oder deprimirende in Verbindung mit zrregenden- 


Dritteln ©. 34 gegeben werden. Das iſt aber. offenbar nne 
su Sanften einer gewiſſen Schule, welche viel auf Ipechfifche 


Mittel hält, gefchrieben, und widerfinnig. Beſſer würde es 
ſeyn, die etregenden Mittel entweder In den Gaben zu vers. 


mindern, oder die fanfteften unter ihnen ansjumwählen, als, 
wenn nian fo fagen. darf, Feuer und Waſſer mit dinander zu 


verbinden. Hr. Bit. deutet vieleicht damit auch auf die dis⸗ 
Karmonifche Vereinigung erregender Potenzen, wovon bey 


Brown vorkommt, erftärkte Lebensthaͤtigkeit ineinigen Thele 


ben des Organismus z. B. In den Organen des Unterleibes, 
Im Sehlea ⁊c. und meint, daß auch Blutigel und Aderlaſſen 
»on gutem Erfolge geweſen ſeyen. Topiſchen Mitteln, Blut⸗ 


igeln, wollen wir ihren Nutzen nicht abſprechen, allgemeine, 


Aderlaſſen, moͤchten aber ſelten einigen haben. Abfuͤhrungen 
giaubes der DB. nicht auwendbar, Indem fie durch Schwaͤ⸗ 
- 5 . “ung 
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Hung des Darmkanales die Thärkgkete des Hautoragnes under 
druͤckten und das letzte fo ſchwaͤchten, daß die gehörige Berei⸗ 

“tung des Scharlachftoffes nicht thätig genug vor ſich geben 

konnte. Hr. Str. bittet"wegen diefes Ausdrucks zweymal 

um Verzeihung, und hält es ſelbſt für elne ettons Eraffe bu 
moralpathologlſche Vorftellungs_defto eher härte er fie vermei⸗ 

den follen! Der V. bekam Übrigens das Schartlachfieber ſelbſt 

bey diefer Epideinie in feinem 29ten Jahre. Eins der votzuͤglich⸗ 

Ren Mittel in der folgenden Hautwafferfucht war das CTalo⸗ 

viel, Es werden darüber Mecepte bepgefügt ; von Denen aber 

\ wendaftens diejenigen. wo Calomel und Mohnſaft in Waſſer 

a einer Mixkur Aufgelöfee twerden, nicht mufterbaft find. 

Was dee V. über de Annahme der gaſtriſchen Komplikation ©. 

—.. 43 ffg. zur Entſchuldigung aufuͤhrt, iſt in vielen orten das 
Bekannte. Epidemie 1799. Die einzelnen Zuͤge dlieſer 

Epidemie hat der V.ſchoͤn in einem andern Werke entworfen, 
“ Es herrichten dleß Jahr Überhaupt viele und meiſt aſthenlſche 


Krankheiten. Dabey macht der B. ©. 54 ffg. eine weitläufe 


alters zum Aſtheuie. Vor dem Ausbruche der Seuchde zeigte 

ſich, wien England, die berüchtigte Kahenepidemie. Der 
Schatlach leng 3 Sabre herum, und harte durchaus einen aſthe⸗ 
niſchen Charakter nach verfhledenem Grade. Die gefaͤhrllch⸗ 

| ſten Kranken waren erwachfene Frauenzimmer. Ein ſchlim⸗ 
mes Zeichen waren Kondulſionen, beſonders im Fortgange 

der Krankheit. Je weniger das Sieber remittirte, defto ſchlim⸗ 

mer war es. Die Kurart war im Allgemeinen ſtheniſch. 

Wenn aber ©, 90 geſagt wird: Wle viele aftbenifche Krant⸗ 

beiten werden nicht mit Erfolg durch Schwaͤchungsmittel ger 

heilt; fowaren esentweder keine aftbenifche Krankheiten, oder 

, feine Schwaͤchungsmittel. “Ungeachtet des allgerneinen aftbes 
nijhen Charaktere der Seuche, kamen doch viefe örtliche Zur 
fände vor, Blutanhäufung im Gehirne ic. Konnten dieſe 


tige Ex fiber die allgemeine Geneigthzeit unfers Zeits 


aber nicht auch aftbenifchen Urſprungs feyn? Der B. fhefne | 


fetbgt zweifelbaftzu feyn. Manchmal that ein Brechmittel bey 

großer Schleimanhaͤnfung im Anfange der Krankheit gute Dien« 

fe; doch mußten die Kräfte gut feyn. Nachthellig waren fie im 

- Anfange der Krankheit bey aftdentfchem Charakter: Aber das 
wæar ja der herrſchende, und doch thaten fle manchmal gute Dien« 

fe 2. Gefaͤhrlich waren fle Im Sortgange-der Krankheit. Un⸗ 

ter den Helimitteln war der Kampher eins der vorzäglichften, 
Be m zweyten Stadlum mußte der Uebergang von den fluͤchti⸗ 
* gen 
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gen zu den anhaltenden Reizmitteln gemacht werden Kam N 
„im dritten ein ominöfer atonifcher Zuſtand vor: fo mußteniim 
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He durchdringendſten Reizmittel, mit toniſchen verbunden, ent 
gegengeleßt werden 3. ©. frifhes Chinaestraft in Hoffmanns 
ſchem Liquor mit Meohnfafttinktur, flarke Chipadekokte mit 
Arnike, Poosphor (?) In Vitriolnaphthe, Vitriolſaͤure wit 
Bitriolnaphthe; bey zuruͤckgetretenem Scharlach Dampfbaͤ⸗ 
der: Unter die Folgen des Scharlachs rechnet der V. aud 


die sdemardfe Geſchwulſt; aber nicht als eine und die nämik 
she. Krankbelt. Im Algemelnen gruͤndete fie fih auf Schwä⸗⸗ 
che. (Diele ganze Epidemie-ift bey. weitem beſſer befchrieben - 


‚ats die vorige.) Epidemie 1800, Es. herrfchten zugleich 
Deden mit dem Scharlach. Gehe ſchlimm war eb, wenn 
Der. Sch. zugleih mir dem Pocden..Ansbrude erfhlen. Faſt 


uderall miſcht⸗ fich dle rheumatiſch⸗ Easarchalifche Konftitution 


Hinzu, und forderte in der Kur eine eigene Rüdficht. Haut 
waſſerſuchten, Epflepfien, hartnaͤckige Huſten waren Bolgen, 


-$Epidemie ı801: Zugleich herrſchten Maſern. Gewöhnlich 


wor die Rrantheit im Anfange fihenifch, und gleng zur indi⸗ 
astten Echmaͤche über. Es wurden ungewöhnlich viele Er - 
wachſene angegriffen, und Liefe waren gefährlicher frank als die 
Kinder. Im Ganzen aber war die Epidemle weniger boͤsar⸗ 
ig, lg die vorige, auch nicht fo allgemeln. Nichts war 


dadeh gefähtliher,, als wenn die Ichwächende Methode In th: 


sem ganzen Limfange, ‚zumal während bes ganzen Verlaufs 
‚her Krankheit angewandt wurde. Ungeachtet der belegten 


Zunge, fah der V. doch felten etwas uses von Brehmittela- 


An dem Zuftande wahrer Entzündung (wird das für einerley , 
‚art Sthenie gebalten?). Jedoch glaubt (?) er, daß fie bey 
Kbenifchen ſchleimichten (iſt das nicht eine Contradictio in ad- 
jeeto 7) Bubjeften, nach Blutausleerungen, an Ihrem Orte 
waren, (Kein Lefer wied.nun willen, was er glauben fol. 


Dert ©, ſcheint Hier bloß nach Hypotheſen zu räfonniren,) - 


Sörechmittel wirken als Relzmittel Lalfo gegen Browns Meb 
‚anng 7) erregen eine vorübergehende Hyperſthenie, - welcher 
bald indirekte Schwäche nachfolgt. Weniger gradezu ſchaͤd⸗ 
Sich war die milde Methode, (eine neue Methode, deren tu 
Hufelands Oyſteme wahrſcheinlich nicht gedacht wird Y) durch 
gelinde ſchweißtreibende Mittel; allein fie war zu ſchwach. 
Auch die erregemde Meihode müßte im erften Stadium nach⸗ 
theilig feyn. (Eine ſolche Protensgeſtalt hat wohl nicht leicht 


‚eine eyidemiſche Krantheit sehabe! Man wird ſehr nengierig, 
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zw wiſſen, was num elgentlich wägli war?!) Den Leltfaben 
ins dleſem Labyrinthe gab das Stadinm de? herrſchenden Kranke 
beitstonftitution. (Hinter dieie dunfelm Ausdruͤcke verſteckt 
ſich Hr. tr. ohne fie deutlich genug ins Licht zu feben, Das 
mit man wiffe, was er und der Leler darunter verſteben m 
ge) Er kommt nun wieder auf den gaſtriſchen Zuftand umd 
die Brechmittel, und füge emdlich einige ganz alltägliche $or« 
meln, unter andern Manna mit Minderersgeiſt an, vor wel 
cher legten er fage: fo macıtheilig ftärkere Abfährungsmirel 
“ waren, befonders auch die Salze, (die doch nicht zu jenen 
gehören :) fo kann man doch von dem (der) Manna Gebrauch 
machen, befonders mit gelind diaphoretiſchen Mitteln, welche 
7 doch ber ®. oben für zu mild und ſchwach Kiel. In dem 
- ſtheniſchen Schatlach, wie Hier der Fall war, war das Calo-⸗ 
mel anwendbar; oben empfahl es der ©. in der anf Schw⸗ 
he beruhenden Hautwaſſerſucht, und im der That fand es Rec, 
im aſtheniſchen Scharlach heilſam. ebembis, ©. ı88, 
tbar der Aderlaß ein wahres Rettangsmittel.. Jedech gebe 
nur wenige Bälle, Cebendaf,) wo der Aberlaß Ratt fand, Ge | 
ſchwankt der V. an mehreren Orten bin und ber, und ver | 
wiſſert ven Lefer nur in hoͤchſt wenigen, Punkten, was Mech 
Krankheit betrifft. S. 190 fi kommt er auch anf die Kuh⸗ 
. poden, ale Dlitverungsmittel des Scharlachs; giebt aber auch 
‚ blerüber nichts Gewiſſes an. Fpidemie 1802. Darang, dB 
der Scharlach an benachbarteh Orten bbsartig herrſchte und 
IS. nice, ſchließt Hr. ©. Laß wohl nicht die Witterung 
. befchaffenheit und Lufttemperatur einen überwiegenden wab 
beſtimmenden Einfluß auf daſſelbe und auf Epidemien Äberbaupt 
Haben mo.se; fondern daß dieß von mehreren Momenten, be 
fonders ſubjektiven (7), welche an eimzelnen Orten ſtatt finden, 
abhänge. ' Aber ann denn nicht die Atmoſphaͤre im febr mas 
be liegenden Drefchaften verſchledenartig quatifichte feyn ? Im 
hen, Trinten, Kleiden, "Arbeiten 26. finder fi bey weis 
tem roeniger Unterfhied. Vergleichung der befchriebes 
nen drey Epidemien. Die jwote, am beiten befchriede- 
ne, war bie fihlimmfte. Alle brachen Im Hetbſte aus: aber 
jene daperte dech 4 Aare? Diefe Veragleichung ift Gberbaust 
mager genug ausurfallen. Zweyte Abtheilung Bemer⸗ 
Eungen bber die Scharlachtrankheit. Schon aus dem 
Titel und dem Inhalte diefer ganzen Adthellung ergiebt fü, 
/ tale verworren der Plan diefer Schrift anaelegt iſt. Es kenn⸗ 
- so mict fehlen, es mußren eine Menge Wirderholungen * 
au | 
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asus hervorgehen. Der V. Bat das auch felBft gefühlt,” deß⸗ 
Halb giebt er S. 247 ben der Behandlung des Scharlachs nur 
noch einige Bemerkungen über das diaͤtetiſche Verhalten und’ 
Über verſchiedene Heilmittel. Aber felbft Über diefe Gegen⸗ 
fände Hat der Bf. im Borigen bey dem einzelnen Epidemien: 
Meiyteres bevgebracht, wie ſich unſere Leſer vom Anfange her 
erinnern werden. ©. 267 ſchlaͤgt dee V. die Inokulation des 
Scharlachs vor, und erwartet von derfeiben fo viei, als bey 
der Poden. Wie wich Wiederholungen fich der V. zu Schul⸗ 
den fommen laͤßt, Recht man am deutlichſten an dem, was er 
Über die Brechmittel ſagte Wenigſtens an 4, 5 verſchiedenes 
Stellen kommen von denfelben Bruchſtuͤcke vor, die zum Theil 
7. dimander vwolderfprehen. Wie unbeflimme: Herr St. in fels 
sen Principlen fey, man man auch aus dem abziehen, was ' 
se vom Queckfiiber im Scharlach ſagt. Außer der allge 
\melnen erregenden Wirkung,‘ ©. 298, Äußere es eine 
fpecififdhe Reisung auf das Lymphfyſtem. Deß halb 
ſey es auch bey Heftige Entjündungsgrade nicht anwendbat 
Coben empfahl es jedoch Hr. Str. deu Fibenifchem Schar⸗ 
lady) , fondern erft beym Nachlaſſe. Dennoch foll es auch in 
Aſthenien, ©; 299,'befonders bey hohem Grade derſelben⸗ 
für ſich ollein gegeben, nachtbeilig ſeyn. Es ift ſolqlich als 
- bes, was der V. über den Gebrauch dieſes und mehrerer andern 
Mitteln beym Scharlach anführt von geringem Werthe, da feine 
I Angaben nicht auf reine Anſchauung der Natur, fondern auf Hy⸗ 
potheſen gegründet find, der B. alſo nicht nahm, mas die Natur 
gab, ſondern in dieſe hineintrug, was er fehen wollte. Ueberhaupt 
" innen wit dieſem Buche bey weitem nicht das Lob erthellen, 
was manche von des Bfs. früßeren Schriſten ſich erworben 
haben. Es gleiche mehreren feiner ſpaͤtern Brüder, baren 
zmeifte ſich nicht Aber die Mittelmäßigkeit erheben. 
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Trompeten und Paufen, oder Karl Channers Reiſe in 
die elyſiſchen Geſilde. ine wahre Geſchichte. 
Eiſenach, bey Wittekind. 1801, 188 ©. 8. 
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384 — Raomane. 
no db bacas zweifelt, sn fo manche seen Roman ⸗ 


Be 
ſchrelber nichts als fünf gefuhde Finger zu -ihrem Machwerk 
gebrauchen ‚ der leſe bier diefe fo genannte wahre Geſchichte, 


und er wird hialaͤnglich ſich davon Äbergeugt fühlen! Gchwerr . 
+ Mich möchte zin verworreners und zweckloſerers Galimathiae 


anzutreffen ſeyn, als das gegenwärtige, Dec. hält es beber 
für Zeit⸗, und Papier ⸗Verſchwendung, fein Urthell mic Des 
welfen aus dem Buche ſelbſt zu belegen, fo vlele er auch beye 
bringen Egante. Was den fonderbaren Zitel betrifft: fo fin« 
det man sbeils &, ı60 bie Veranloffung zu der 'erhten.-Dälite 
deflelden, fo role die andre Hälfte aus dem Machtrane zur Er⸗ 
Iäuterung berporpebt ; denn da meldet-ung ein gewiſſet Julie 
v. Kiehnderg , daß der Held der Geſchichte durch einen Sturz 


mie einem wilden Pferde den Hals gebrochen habe, und.alehg \ 
"a8 als Herausgeber die nagelneue Wahrheit mit gufden Meg: 


mhoß niche jeder Menſch, der fruͤh geſund von feinem Lager 
fi erheht, ein Privlſegium bar, daß er den Sonnen Un⸗ 
„tergana auch ſchauen werden“ Da übrigens diefer Nach⸗ 
trag; Zürftenbrumn.- den 5 Oktober 1765 narerfchrieben 4: 

So hält Rec. dich aanze Machwerk für einen alten Ladenhuͤter, 
der durch einen neuen Titel wieder in Umlauf gebracht I; hat 
aber\ weder Zeit noch Luſt, genaue "nd in forfchen, 


Wb. 


4. heobul der deittertonla, oder das mohriſche 
Großmuͤtterchen. Eine Zigeunergefchichte. - Aus 
ben Memoirs der Bräfinn 5 * "ing, Mir einem 
fſchlechten) Kupfer. _ ſebug, bey ad. 1801. 
39688 1 NE? & 


3, Die ſonderbare Monne, oder bie afüllen Geluͤbde. 


= 
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Def einem Kupfer, Brehlan, oe Kemagar. 
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En tft eine von u vielen leidigen Madabmungen des 


Fillerſchen Geiſterſehers, und wird ſchwerlich Leſer won ei⸗ 
nigem Geſchmacke lange feſthalten, da weder Erfindunge 


geht aD Über doe gun Serien — * 
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Aetzbere wird oft Han; gemein und zuweilen indeeent, als: ©. ’ 
64 3.3 u. „fich der Verjweifelung auftiſchen;“ ©. 73 3. 2 
2. „ fort Ihr ungegogenen Kerls, ihr Holunten * ©. 134 3, 
7 u.n.der Beſuch marſchirt ab; * S. 147 3. 3 u. das erbau⸗ 
Uche Rälfonnernent von; “ „diefe in große Heuſchober bie * 
S. 148 3. 6 „vergehen In Ihr eignes Nichts; ©. 175 3. 
5 u, fagt ein Frauenzimmer: „mie wird es Ihnen fo wohl 
Sthun, wenn fie die zarten, warmen Glieder des Originals, 
J auf dem uͤppig mallenden Brautbette an fi druͤcken werden ; * 
Aach Sorachfehler, wie: Ohnmoͤglichkeit, fürchte dafür Rate 
davor, find nicht felten. BE 
.Schwerlich wird der V. non Nr. =. ſich die Frage: wars ,_ 
un er eigentlich diefem Roman gefchrieben babe? anders bean; 
—worten koͤnnen, als: weil es der leidige. Modegeſchmack mag⸗ 
‘her Leſer einmal fo mit fi bringe, In der Manier der Svie⸗) 
Sehen Geiſtergeſchichten gu ſchreiben; denn die moraliſche Ten⸗ 
. Den: „erfülle deine Geluͤbde aufs ſtreugſte!“ haͤtte beſſer, 
und. ohne ſolche Unwahrſcheinſichkeiten ats hier, ausgefuͤhrt 
werden koönnen. Du erſchrickſt für * iſt kein Deutſch. Ue⸗ 
brigens hat der: Verf. kinen beſſern und augenehmeren Vor⸗ 
vag, alt der von Nt. . IN. D3 Zu 


Pan N 


Racht und Dämmerung, oder die Geheimen bes DOri- 
ents. Im Klingeriichen Geſchmack. keipzig, bey 
Joachim. (ohne Jahrzahl, aber 1801.) 199 ©, 8. 
Xhuter der Hulle elner Allegotle, In welche ein Thell der Ges 

Fichte Friedrichs von Dorna, eines Gefährten des unglücktls 
then Conradin von Schwaben, gekleidet iſt, ſoll hler vorzuͤg⸗ 
lich die Wahrheit beurfunder und eingefchärft werden: „Ns 
te dic, je eine Neligion, oder Staatsverfaffung gewaltſam 

„ umftärgen zu wollen; du wurdeſt namenloſes Elend über del» 
ne Bruͤder verbreiten. * Mit vielem Vergnügen har ſie Ree. 
gelefen, und die Space darin gut und fließend gefunden, eini⸗ 

‚fremde und unedle Ausdruͤcke abgerechnet, als : diktirt, Schuft 
dm detgl. Auf Drückfehler ſoͤßt man nicht felten, 

en : ‚ j ; nn — ZB. :-' 
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386 | Romane. J | 
Abentheuer | feph Andrews und feines Freundes 


Abraham Adams von Fielding. Aus dem. Eng- 
liſchen überfest von Friedrich) von Oertel. Meif 


. fen, bey Erbftein. 1802. Erfter Theil. 398 ©. 


Zweyter Theil. 390 ©. 8. 3 ME- . 
Es iR von diefem Roman im Jahr 1775 za Verlin bey Oim⸗ 


"burg eine Ueberſetzung erfchienen. Da der Rec. dieſe nicht 


vor fih- har: fo kann er nicht benrtheilen, ob fie eine neue 
Ueberſetzung nöchig machte, und In wie weit der letztere Ue⸗ 


derſetzer jenen überteoffen hat. Der Rec. kann daher nur fo 


viel fagen, daß die angezeigte Ueberſetzuug Ihr gewoöͤhnliche 


Bromanenlefer, die weiter nichts als ben Faden den Geſchichte 


haben wollen, ausreichend ſey, und bey dielen keinen Anſteß 


> inden werde; daß aber ben hoͤheren Anfoderungen der Kritkk 


dieſe Ueberſetzung nicht genugthuend ſey, und daß iinmer mod 
‚eine beſſere, das Original ſchoͤner darſtellende ſtatt finden kon⸗ 


‚se. Um dieſes nicht ohne Beweiſe zu laſſen, führe der Nee. 


folgende Beyſpirle an, Die jeder beyder Sprachen kundige Leſce 
ſich wird ſelbſt vermehren koͤnnen Im 1 Buch ı Rap. heißt eg im 


. - Digfnale : Bat, as it ofter happens, that the beftmen are but 


lite known, and confequently cannot extend the ufeful 
ne of their exemples a great way; the writer may be 
calted in aid tu /pread ıheir hiftory forther u. ſ. w. Diß 
wied uͤberſetzt: „ Da es aber öfters geſchleht, daß die beſten 
Menſchen Im der Verborgenheit Bleiben, und das Kicht ibs 


„res Beyfpiels nicht weit genug leuchten fann: fo darf 


„der Schriftſteller aufgefodert werden‘, ihrer Geſchlchte einen 


„größeren Spielraum zu ſchaffen, “ u. ſ.w. Man wied im 


‚den bezeichneten Worten die Verdeutſchung, die, one Noth 
und ohne Vortheil zu gewinnen, das Original verläßt, nidhe 


| ‚gut beißen fonnen. Das ı2te Kapitel fängt an: Nothing 


t 


in _ 


semarkable happened an. the road, till their arsival ar the 
ihn ta which the horfes‘were ordered. Dieß wird übers 
ſetzt: Auf der Straße begab ſich nichts Merkwuͤrdiges u. ſ. 
w. Allein dieß druͤckt hler den wahren Sinn des Originals 
keinesweges aus. On the road heißt bier: unterweges, auf 
oder während ber Reiſe. Im 17ten Kapitel fant ein Buch⸗ 
haͤndler zum Paſtor Adams, der jenem ſeine Predigten Im 
Verlag geben wollte: Sir, Ido not care abfolutely to deny 
engaging in what my fiiend Mr, Barnabas recommends’: 
Yon , u N j ı du 
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But ſormons are mere drugs. Die bejelchneten Worte wer⸗ 
den uͤberſetzt: „aber Predigten ſtad wahrer Diunder. *- Dası 
mit iſt aber wieder nicht der wahre Sinn des Originals ges 
- teoffen , der dieſer ift: Die Predigten gehen ai fie find 
. kein gangbater, fondern ein verlegener Artikel. Im zweyten 
. Buche Kap. 1. beißt es. im Original; Theſe fereva| places 
therefore in dur paper, which are filled with our books 


-and chapters are underftood as fe much buckram, flays, :- 


- and fay-tape in ataylor’s bill, ferying only to make up 
- the fum total u. ſ. w. Die unterzeichneten Worte werden 
Aberſetzt: „ Steifleinwand, Knopfformen und Mäpfelbe. * 
Allein Knopfformen werden fi) wohl nur auf fehr wenigen - 
. dentſchen Schnelderszetteln finden. Die gewöhnlichen Auf⸗ 
fäge womit die Schneider Ihre Zeddel zu vergrößern willen, 
find diefenigen Dinge, die fie ſelbſt dazu geben, umd beſtehen 
fa Steifleinwand, Schetter, Zwirn und Beide. In eben 
dem angesogenen Kapitel wird folgende Stelle: And in the 
fe infcriptions Ihave.been as faithfal as poflible, not imi- 
tating the celebrated Mentaigne, swho promijes tfoh one 
Bhing and gives tſon another; nör fome title - page au- | 
thors, who promiſe a great eleal and protiuce nothing al 


all: alſo Überfepts „nd ohne Ruhm zu meiden, aufmeine 


9 Ueberfhtiften kaun man ſich ſo ziemlich verlaſſen, da iches 
weder gemacht habe, wie der berühmte Weohtalgne, der, : . 
„ wenn er von den Perräden zu bandeln verfpricht, 
‚auf die Schuhe zu reden kommt; noch vollends wieges 
„wife Titelblaͤtterauteren, die Euch dns Maul weit aufs 
nfperren, und gans und gar nichts bineinfteden.“ 
Dieſe letzte Stelle iſt uͤberdleß noch fo gemein und unedel vers 
deutſcht, daß das Original: Autoren, die viel verfprechen und 
| wenig halten: dem Pefer gewiß licher geweſen ſeyn wuͤrde. 
— Wit ſolchen Gtellem, bie. cine Verbefferung verlangen, koͤnnte 


un der Rec. wenn es verlangt würde, in größeren Anzahl 


‚ berzengung ſchon genug haben. 


$iebe Hitten. Bon Sophie von la Roche. Erſter 
Theil. 399,5, Zweyter Theil, 4146. 8. 
Mit 8 Kupfern von Penzel. Leipzig, bey Graͤff. 


dienen; allein er glaͤuht, der Leſer wird an dieſen zu ſelnet Mes 


180, 3 RG. 
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Di⸗ Manier der Berf. itaus ihren sollen Schriften Gefannt, 


umb diefe findet fich auch im diem neueften Erzrugniß Lhrer 


⸗ 


. Bon E. C. G. Schneider, F uͤrſti. Heſſen darm⸗ 
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Feder wieder, Nicht den Flug des Genies, nicht den Zauber 
ber Einbildungseraft, wicht die aͤſttzetiſch⸗ pſychologiſche Dar⸗ 
ſtellung des Menfchem, darf man 'hier-fachen; aber wohl findet 
man..eine wahre, herzliche Darſtellung vom VBenebenhelten 
meiſteno guter Menſchen, eine andıingende Empfehlung der 
Tugend und des hänstihen Gluͤcks; fo daß jede Mutter auch 
Diele Schriftder Verfaſſerinn vhne Bedenken ihrer Tochter zum 
u überlaffen kann. Die Anzahl ſolcher Schriften iſt noch 
nicht;fo groß, daß: der Rec. nicht darauf vorzuͤglich aufinettſam 
machen dollte. Sin Junger Bellen, ein Freund des verſtorbenen 
Sohnes des Verf; erzählt feine und feines Freundes Hi 
Geſchichte, die gewiß Mütter und Töchter Intereffiren wird, 
went fie nicht ſchon Dur die Lektüre, den dloß auf bie Phau⸗ 
tafle berechneten , und deher fo ſchaͤdlichen Dinberomene ver⸗ 
dorben find. Die ſchwachen Seiten der Berf., jede Gele⸗ 
genheilt zu ergreiſen, iheen Sünnern, Freunden, den Ihrigen 
und wohl au ſich ſelbſa in ihren Shriften etwas Angenehmes 
und Verbindliches zu ſagen, finden ſich auch in Liebe Hütten; 
beſonders werden Ihrem, verſtorbenen Sohne Franz, dem fir 
ia ihren Schriften ſchon ſo manches Denkmahl geſetzt hat, auch 


dler viele Lobteben gehalten. Allein auch dleſe fünneri bey man⸗ 


dern Leſer, dar ſich In gleichen Verhaͤltniſſen ſindet, Vetzel⸗ 
bung und wohl gar Inteteſſe erhalten. Syn Elbe Huͤtten iſt 
beim Andenken des Erbprinzen von Baben, Karl Ludwig, sie 
ne Pyramide verrichtet worden , die dem erſten Theil ats Tee 
telkupfer dient. Ob num bie Verfafjesinn eine ſolche Ppramte 
de wirklich hat errichten laſſen eder nicht, kann der Rec. nicht 
nachweiſen; ee muß aber doch Im letzteren Hall bekennen, daß 
er ed etwas fonderbar finder, oinem Fuͤrſten durch einen klei⸗ 
nen Rupferflich im einem Roman ein Denkmahl zu fegen. - 


Weltweisheit. 


Verſuch einer Entwickelung und Berichtigung der 


Grundbegriffe der philoſophiſchen Rechtslehre, als 
Grundlage einer allgemeinen Philoſophle d. Rechts. 
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Verſuch einer Entwickelung ꝛc. von Schneider. 389: _ 
\ ftädeifghen Oberappellatlonsrath und Generalaudi« ; 


teur. Gießen, bey Heyer. 1808. 


‚159 ©. 8, 
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, oo. “ a on a 
Wenn glelch diefe Schrift Manche parapore, und wohl nicht 


- — zu holtende Behauptung aufſtellt: To iſt fie doch mit fo unges 


wieinem Schaͤrffinn geichrieben, umd giebt fo viel Werantafs 


fung , die bier in Frage ſtehenden Vorwuͤrfe aufs siene und 
in gang neuen Gefichtepunkten zu beleuchten und zu wuͤrdi⸗ 
gen, daß gewiß Jeber, der Diefe Schrift gelefen hat, gern vod 
Ihr bekennen wird, fie mit Nuden gelelen zu haben. "Dei 


\ 


— 


B. ſagt in ber Vorrede S. ı , daß er ſich demuͤht habe, die 


verſchiedenen neuen Theorien des Naturrechts, die ſeit eini⸗ 


ger Zeit zum Vorſcheln gekommen find, ganz zu verſtehen; daß 
Res Ihn aber damit nicht gelungen fen. Wegen diefes mißlum 


‚ - genien Verſuches witd fein Berftändiger ein Arges-gegen ben 


- 


B. ſchoͤpſen, da die meiften Schoͤpfet dieſer neuen Theorie 
Na gewoͤhnlich ſelbſt nicht ganz verſtehen. Der V. bekennt 
ferner, daß es Ihm eden fo wenlg jemals gelingen wollen, die 
laugſt dekannten alten Theorien richtig umd defriedigend zu MAMA 


den; auch bagegen wird der unbifangene Forfcher nichts ein⸗ 


zuwenden haben; denn Diefer weiß aus eigener Srfahtung, . 
daß die ſchwachen Gpiten ganz vorzüglich auf dem Felde deu 


Philoſophie zu Haufe find, wo nach teten allgemeinen Orund? 
fäßen 4 pridri gegraben wird, Der V. verfuchte daher eine, 
‚eigene Theorie aufzuftellen, und er glaubt, ohne einige Der 
kanntſchaft mit der Pritifchen Philoſophie wuͤrde er den Weg, 
dem er eingefchlagen Ift, nicht gefunden Gaben; obgleich ſein 
Weg nice ganz der Weg der Eritifchen Philoſophie ſey. Er 
nennt daßer feln Syftem nen, und will es zwiſchen Den dey⸗ 


den großen Hauptparteyen, der der Gluͤckſeligkeit und det 


der Dicht in der Mitte erbauer haben. Aber eben diefe vers 
ſuchte Bereinigung, glaubt wenigſtens der Rec., I das. was 


den Verſuch ſcheitern ließ; keine don den verfchledenen Haupt? - 


parteyen wird den neuen Bau Seuchen wollen. Der ®. iſt 
Äbrigens mir Kant der Meinung, daß es nur Eine Wahrheit 


gebe, und er glaubt daher auch In feinem Spftemdas Kine Wah⸗ 


2 


1; 


te aufaeftelle zu haben, Daß es am Ende hur Bine Wahre - 


helt aller Dinge gebe, will der Rec. nicht bezweifeln; allein 


es iſt dieß das Abſoltite, das uns gi Menfhen ewig vers 


borgen bleiben wird, , Die Wege jur Wahrhelt find aber 
. — gum 


vw... 
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Uad in diefer Ruͤckſicht eben iſt auch. dem Rec. die angezeigte 


ſtehen fol, und Gluͤckſellgkeltsfaͤhigkelt. Eine befändige 


> 
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jum Wohl den Menſchen unzaͤhlig; und füe ung Menſchen iſt 


| 
| 


‚Willen bey; und folange der. Menſch außer Beziehung mie 


das Suchen nach Wahrheit mehr werth dis die Wahrheit ſelbſt. 


Schrift von großem Werth, ob er gleich keines weges die Buͤrg⸗ 
ſchaft übernegmen mag, daß In Ihe Das SEinzige Wahre 
zu finden fey. In der Einteitung gleht der V. Nachticht von 
einigen entgegengefehten Syſtemen; nicht wohl aber in ber 
Abſicht, um diefe vollftändig aufzuführen ; denn dieß iſt nicht 
gefchehen ; ſogdern vielmehr In der Abficht, um auf das Des 
puͤrfniß des Geiſtes nach einem genugthuenberen Princip aufs 
mertfam zu machen. Der B. fucht nun biefes auf folgende 
Wege zu geben. Nach ihm hat die geiftige Natur des Mens 
ſchen drey weſentliche Grundbeſtimmungen, nämlich Vernunft, 
Freyheit des Willens, welche durch Kants Beweis allein feſt⸗ 


Tendenz nach dem Zuftande des Wohlbefinbens wohnt dem 
odern Menfchen geſetzt wird: fo kann er auch auf jede Wei⸗ 


fi) jenen verlangten Zuſtand zu verfchaffen fuchen. Sobald 


aber der Menſch in Beziehung mit andern Menfchen gedacht 
wird: fo leidet Diefes eine Beſchraͤnkung im Anfehüng der aus 
dern Menſchen, mir denen.er lebt; die Vernunft verbietet, 
Diefe andern Menfchen audy unter Diejenigen Dinge zu zäblen, 
Die der Menſch unbeſchraͤnkt als Drittel zur Befoͤrderung ſei⸗ 
zer Gluͤckſeligkeit brauchen kann. Diefe andern Menfchen 

ben auch freven Willen, und auch fie wollen gluͤckſelig ſehn. 


Die Vernunft almme daher als Grundſatz an: daß ich mich aͤn⸗ 


drer Menſchen, als Mittel zu Beförderung meiner Gluͤckſe⸗ 
figkelt, nur in fofern bedienen ann, als dieß nicht zum Nach⸗ 
shell ihrer eigenen Gluͤckſeligkeit geſchieht. Mur dann erfl, 
wenn Ich mich In Bezlehung mit andern Menſchen denke, fin» 
Ben die Begriffe von Recht und Unrecht, fittlich gut und ſitt⸗ 
lich Hofe Matt; und dadurch dag ich am die Stelle der Wil⸗ 
Vengfeephelt und der Gluͤckſeligkeltsfaͤhigkeit des Einzelnen 
die Willensfreyheit und die Gluͤckſeligkeitslaͤhigkeit Allen fee, 


eutſteht der Begriff von Pflicht. Dieſer Begriff iſt mach dem 


DB. kein einfacheroder erfier Begriff: aber erift ein reiner Vers 
aunjchegriff. Der Menſch, In Beziehung mit feines Gleichen 


bereits angeführte Grundſatz, ſich zue Erlangung eigener Gluͤck⸗ 
feligkeit anderer Menſchen als Mittel nur in fo.fern zu bedienen, 
daß dis Gluͤckſellgkelt dieſer dabey auch beſtehen ann, gegeben. 

n " n | . u a 


geſetzt, bedarf einer Pflichtenlehre. Fuͤr dieſe Lehre iſt her’ 


j 
| 
| 


t 


fen Diodts verſagt, für einen gehalten merden, ber —* 
ee u nn un⸗ 
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Da dieler Grund latz aber aur formal ausgedruckt worden: ſo 


Wwitd er in materieller Raͤckſicht naͤher dahin beſtiwmmt: Bedlene 


Dich anderer Menſchen nicht als Mittel zur Beförderung deiner 
Glückseligkeit, außer in fo fern, ald dieſes mis ihrem 


Willen gefchiebe. And diefe Formel foll hun nah ©. 3ı | 


„das böchfie Vernunftgefeg, der oberſte Grundſatz ber 
» Pflichteniehre ſeya, derjenige, aus welchem ſich alle gedenk⸗ 


„baren, menfhlihen Pflichten, In allen Verhaͤltniſſen, nah - 


„richtigen logiſchen Regeln, ableiten, und zur Befriedigung: 
„der Vernunft demonſtriren laſſen.“ Und nah ©. si. 
mift die Rechtslehre nur ein einzelnes Kapitel der Mo⸗ 
„real.“ Aus dem Begriff ber Pflicht wird -nah ©. 3ı u, 
Lö von Mer bergeleitet, und die Begriffe Pflicht und 


echt find nach ©. 35 aothwendige Kotrelate. Danahder 
Gormel des höcften Bernunftgelep:s eine Handlung dadutch 


ꝓflichtwidrig wird, men fie wider Willen des Berechtigten 


unternommen wird, der Berechtigte aber dem Verpflichteten 
feine Pflicht erlaffen, umd auf fein Necht Verzicht thun konn :. 
fo giebt es Eeine unversußerlichen Rechte, Da ferner. 


der Begriff von Pflicht nur eift daun möglich wird, mern dee. | 


Handelnde in Beziehung mit anders Weſen feiner Art geſetzt 


witd: fo alebt es auch keine Pflichten des Menſchen gegen 


ſich ſelbſt. Und da endlich deu Menſch ſich Die Wottheit nicht 
‚als ein Weſen feiner Art vorſtellen kann:. fo giebt es auch kei⸗ 


‚se Pflichten gegen Bott. Die drey Formeln: 1 verletze 
Deinen Mitmenſchen ‚nicht am feiner Perſonlichkeit; 2) berau⸗ 
be ihn nicht feines Eigentbams, und. 3) erfälle deine Vers 


träges enthalten die ganze Summe aller gedenkbaren menſcha 


lichen Pflichten, und erfchöpfen das hoͤchſte Vernunftgeſetz. 


Und daher gehören auch. dahin die Pflichten der allgemeinen - 
Mexſchealiebe, der Dankbarkeit, der Freundſchaſt u. f.; deun 


fie feßen einen Vertrag woraus; fie find niche im abſoluten, 
fondern nur {m bnnorhetifchen Zuſtande vorhanden ; fie eriftis. 


zen nur In der bürgerlichen Geſellſchaft. Die Pflichten der“ : 


nd 


allgemeinen Menſchenliebe verlangen zwar unerlaßliche Otren⸗ 


ge, indeſſen find fie niche unendlich, fie erhalten in jedem 
gegebenem einzelnen Ball ihre näbere Beſtſmmung buch das 
eigene Bedärfnif des Berpflichteten. Nach diefen Grund⸗ 


Füßen foll Berjenige, welcher vorſaͤtztich einen Unvorſichtigen 


in Abgrund kürzen laͤßt, für einen Mörder, und derjenige, 
weicher in Ueberfluß lebt, und doch dem Hungrigen einen-Bifs 
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Hungrigen den Biſſen Btodes geſtohlen Bar. Dagegen fol 
lemand verpflichtet feyn, ſeinen letzten Biſſen Brodts, auf 
die Gefehr for verdungern zu muͤſſen, dem Armen zu ges 
Gen. Wer aber zleichwohl mehe thut, der uͤbt nicht feine Pflicht: 
aus: fondern er übt eine Hondiung der Woblthatigkeit aus, 
Hietauf beſtimmt der V. den Unterſchied zwiſchen ber innern 
und der aͤußern Moralltaͤt der menſchlichen Handlungen. Hier 
wied derjenige wenig zu erinnern finden, der mit dem V. iR 
demjenigem gleich denkt, was vorher aus diefem Syſtem vor⸗ 
getragen worden I; denn ber U, ſolgert immer richtig aus den 
vorhet angenommenen Principien. Den Beſchluß macht eis 
ne Unterfuchnng über den Urfprung und die Natur per oft 
ttogefede und das Verhaͤltniß derſelben zu den Naturgeſetzen; 
hierauf theilt der V. Das Recht, als Jubegriff des Geſetze, 
na feinen verſchledenen Beziehungen ein, und giebt Grund⸗ 
Zuͤgd einer allgeneinen Methobologle der buͤrgerlichen Rechts⸗ 
Ichres Auch bier bleten fich dem Leſer mehrere fcharffiunige 


N 


VDennerkungen dat, und üͤberall zeigt fich Det W., mas germiß | 
auch ſelnen Werth dar, als einen mit der Menſchheit eu wohß 
. wollenden Schriftfteller. - Nach dem Hetpeil des Rec. find von. | 
dem V. uripedäglichre Recht und urfpt gliäe Pflicht übers 
fehen worden. Der W.. veröiniget die Rechtslehre mit det 
Moral auf eine ſo enge Welfe, daß die letztere Ihren. wahren. | 
Werth verlieren müßte, wenn biefe enge Verelſsigung ge ruͤn⸗ 
Ser waͤre. Würden Menſchenllebe, Freundſchaft nd ben 
hehen Werth haben, den wir ihnen Jegt zuſchreiben, wenn 
fle Auf Vertrag und bürgerliche Geſellſchaſt ſich zruͤnden muͤß⸗ 
ten ? Zweifelt wohl der V. an der Mönlichkelt, daß wir 
uns anderer Menſchen als Mittel zur Brforberumg ianferet 
Gluͤckſellgkeit mit ihrem quten Willen dergeſtalt bedlenen 4.1.7 Pag 
ten, daß fie dadurch In ſich den Werth des Menihenundfek - 
"ne Beftimmung werlören? Und wenn diefes geſchaͤhe Tote 
—dieß nicht pflichtwidrig ſeyn, weit der Andere darin gewillige 
7" har? Alles dieſes fehelnt aber dem Rec. Folge davon zu feyn, 
Ä Wwrell det ſonſt fo (dackfinnige B., das mas dem Menfſchen ste: 
„2 fpriinglih Recht und Pflicht iſt, was nice das Daſedn einer 
dürgerlipen Geſellſchaft Bedarf, Üüberfeben kat 
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eine’ Anleitung zur Entwerfung, Meranfdylagen | 
“md Ausfuͤhrung der (,) am: gewoͤhnlichſten vorn 


. kommenden Waſſerbaue enthält, Herausgegeben 


Preuß. Geheim. Ober: Bau: Märchen. Berk | 


in der Reolſchulbuchhandiung.803. Zweyteß 


‚2 meh za habe Bogen Bob Lupf. 3 Dig. 8 ae. 
35. Tpeoretifcprakeifähe Befhreibung einer neurine 
F | 


von wie dat erſto delt 


— 


gerichteten x. Ramm» Mafdyine -: Zunächik fie 
praktiſche Mechaniker, "Archirefeen, ıc, Mon 


Georg Chrꝛiſt. Laͤwel. Herausgegeben von Ka 
en But töwenft, Werth, - 


Forſt⸗ und: Bergrath ꝛc. Nuͤrnberg, bey Grat 


Hr fi Ham versandten Wegenftände der Hydrotrchnikz 
vwer der dazu gehörigen Maſchinen wegen, Wellen wir du 


bepden vorliegenden Schriften kollettiv auzetger 
ekt; we 


Dr. Ii MR etas dortſe gung bes berühmten: Werbe; w 
en 3 In oe bie 9.2 D. Didi. um⸗ 
Rändti® geprüft, und dem Pubito, ſetnes vielumfaflensen 


Mutzens wegen empfohlen haten Dieſes ate Heft enthält: | 
‚die Mafchinen, Die jum Ausfebpfen. des: Waſſers aus U Zu 
Grunddaue dienen, Hier IR allein von ſolchen Maſchineen 


Die Rede, welche nt, day Ardeiten der Adt, auf eine"turde 


BAR gebraucht werdens alfo witd auf keine vonftändige Wi 
Feineniehte, no wontzer auf eine vourommne Theorit ber 


Maſchinen Racſicht amemmen. os haben Die Gar. bey 
Berechnung deu Maflbinen mas fü-viek: geleifet, Ale zut un 


gefaͤhren Beurtheitinig des. &ffekts: erlarberlich iſt. Mieß ih 


NV. %. D. B. 1xXxx Al P-} 2. St. Vs Heft, ge j auch 


i 


| " . . Fe rn wo 
, in. \ 2 .. 424. ER J— 
.athemarbi:in 
Prattiſche Anweiſung zur Waferbonfanfl, welche 


tenauer. 1803. X und 73 Seit, ge ü mi 


— 
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auch bey dem bloß Lemporellen — tiefe Maſchinen, 
während der Ausführung eines’ ſolchen Baues, um To mehr 
zureichend, da die auszuſchoͤpfende Waſſermenge, welche die 


Quellen, das Durchſeigern der Fang⸗Daͤmme, vnd ſtarle 


‚anhaltende Regenguͤſſe verurſachen, gemejniglich fa verändere 


lich iſt, daß daſuͤr mit Grund etwas Beſtimmies in Rech⸗ 
nung gebracht werden kann. "Denn da bey den meiſten hy⸗ 
dtotechniſchen Baunusführungen es fi gewöhnlich dey Ber 
‚Arbeit zeigt, ob diefe oder jene Mafchine zum Ausſchopfen 
bes Gruͤndwaſſers hinreichend ſey, oder ob noch mehrere der 
Art, ober andere, die einen flärkern Effekt hervorbringen, 


herbeygeſchafft werden muͤſſen: fo Ift eine, mit Zeſchnung Bea 


 gleitete Beſchteidung von et Zufammenfegung ver, beym 
Grundbaue erforderiidien Maſchinen, und die ungefähre An⸗ 
gabe Ihres Effekte, dem vorgefeßten Endzwecke der Verf. 
und der vor’ uns llegenden Ausführing voͤllig geinaͤß. Ts 
toerden daher’ die Schwierigkeiten erwogen, welche try Waſ⸗ 
- ferbauen entfliehen, die bisweilen wegen des zuquellenden Waſ⸗ 
ers, too nicht behlndert, doch erſchwert werden, Die Verf. 
ſchlagen daher die Ableitung des Grundwaſſets nach niedrls 
nen Gegenden, durch Anſegung der Abzugsgraben und 
Ahzugostinnen vor, welche auf 100 Fuß nur 3 Zoll Sefäle 
R pe ſollen. (Das ift, nach unferer Einſicht, zu wenig; 
er Seneral: Ialpefeor, nnd Ober ; Waller + Baus Direktor 
der ganzen Batavſchen Republik, der Altere Bruͤnings zu 
GSchwanenberg bey Halfwegen, zwiſchen Amſterdam und Hate 
. tem, nimmt, wit wöfer. deutſche Woltmann, auf jede i000 
Buß ‚Länge einen Fuß Befälle, zumal in Mdrfehländern, 
wo ‚fi die uͤherſtroͤmten Ebenen, die vorm Stußtwafler be 
freger werden follen, oder beym Seebau, dem Meere öde 
den Geeufern nähern... Auch in Brabant und am Miedet⸗ 
. shelne beobachten die Waflerbaumeffter diefe Regel, weil bie 
SBrundflache diefer Ebenen, Die an fich meriges Naturgelaͤl⸗ 
haben ; Bloß aus Menforge einer Stauung, dieſes Sefähks 
Wera.) — 0, 
Wie man fich zu benehmen habe, wenn farfe Zuflu 
Quellen in der Bauſtelle vorkommen, und, welche Jabres⸗ 


"827 3eit man elgentlih wählen mäffe, um Geundbaue duszufüßs 


- ‚zen, wird im Srftend. ganz richtig angezeigt. - (Die Vot⸗ 
thelle, welche der Gomimer s und Fruͤh⸗ Herb; Grundbau 
darbietet, iſt allerdings zweckmaͤbßig, und In jeder Hinficht 
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gu empfehlen? alleln, in Fällen, wo bey Delchbruͤchen und 
verſchwundenen Kribben, enjweder das Quell 3 oder Flüßs 
amd Seewaſſer Inundationen herbey führe, oder in Kanäs 
den, Abfluͤſſe des Hauptſtroms hervorbringt, da fann und - 
Darf auf keine Jahreszeit Nückficht genommen werden... Net, 
"Bat davon Denfpiele Im Jahre 1784 und 1799 Key den 
ſchweren Deihbrüchen im niedern Theile des Herzogthums 
rose , und in ber Betuͤwe des holländifchen Geldern, fo wie . 
‘an verfihlebeneg Küften der Nordſee und .des Dr ®tzomen, 
und der davon abhängenden Seebuſen Im deu mittiern Pro⸗ 
vinz Holand im 3. 1801 erlebt, mo has. eigentliche Rheins 
land mundiret wurde: Dadey wurden die Schoͤpf⸗Muͤhlen 
wind Dampfmalchinen In Thaͤtigkeit geſetzt, neue Seundbane | 
aufgefuͤhrt, und, ohne Ruͤckſicht auf Sahteszeit, da beyde 
+ dm Fruͤhjahre und im ſpaͤten Herbſte vorgenommen werden 
mußten, mit dem beſten Erfolge gekroͤnt.) Die Herren Ver 
faſſer empfehlen daher $. 68 die Kiäfte zur Betreihung der 
SBchoͤpſmaſchinen, und. zeigen mit Grund die Unmöglichkeit 
einer genauen Beſtimmung der Koften.zum Ausfchöpfen des 
Maflers.. Hier wird der Gebrauch der Handelmer mit einer . 
np zwey Reihen Arbeiter empfohlen, {hr Sfeke, die Wurfs - 
Schaufel, die Schwungfchäufel und deren Anwendung, . wie Ä 
der Erfolg des durch fig dewirkten Kräfte, wird, tole Die Ber 
ſchreibung der Schaufelmerte gegeben. Welche Kraftbeſtim ⸗· 
mung erſordert werde, wenn letztere mit Pſerden in Dee 
Hung geſetzt werden muͤſſen, lehren 55. 74.f. — Anſchlag 
yon einem Schaufelwerke. Meſchreibung und Verfertigung - 
‚der Waſeerſchnecke; Ihre Brelung,. Kraft, Waflerimenge, - 
und Kofteh = Aufchlag zu, berfelben. Waflerichraube, Schei⸗ 
bin und Puaͤſchelkunſt, werden wie ihre Kräfte, beſchrieben. 
Huf die Handpumpen wird beym Grundbaue vieler Werch 
J geſetzt. (Sollten Schaufel⸗ und Paternoſter⸗ Werke, wie 
man ſie deym Brundbey am velßenden. großen. Släffen. und 
I: .-.&trömen, fo wie beym See⸗ und Hafenbgu in Holland ud °— .. 
im weſtlichen Frankreich anwendet, in den hler $. 88 ſ. dee 
ruͤhtten Fällen, nicht vostheilbafter fun?) _ Anwendung 
! Der Saugroͤhre, der runden und wietallgnen Stiefel; ihre 7 - 
5 Kraft, Offeft und die fie hervorbringende Waſſermenge. Die - J 
Beſchreibung der Kunſtgeſtaͤnge und Roß? Pumpen⸗Kuͤnſte 
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Haben unfern Benfäl, da die Ahorönung und Berechnung ' 

des Waflerräder zur Betreibung dieſer Art Maſchinen suf 
WDrundfäge der Mechanik gebauet find, wobey Erfahrung 
an. 6a mit 


’ 1 { ” . Ds — 
U 
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alt In den Kalkoͤl gebracht worden, die weiter reiht, ale 
alle Rechner der hoͤhern SBrometrie, welche bie Natur nicht 
zu Dütfe nehmen, dafür Reſultate anzugeben vermögen. 
Den Beſchluß mat $. 99 der Gebrauch der Dampfſmca⸗ 
ſchinen, wobey die Befchreibung dee Dampfmaſchine arode 
bängt, welche am Haſenbau bey Danzig Hebraucht wor derm. 
Letztere hat In der Hauptſache die Eintichtung der Newce 
menſchen. Denn die bewegende Kraft detſelben iſt, fo mode 
bey jener, dee Druck der Atmofpfäre, und Die Dämpfe die 
‚am nur dazu, einen luftleeren Raum hervorzubringen, Die 
mit die Luft ihren Dead äußern kann; Jedoch befinden 
an bee bier beſchriebenen ©. a8 f mehrere Berbeflerungen, 
die von der bekannten Wattſchen Dampfmaſchine entlehme 
“ worden find. Die Verf. citiren von Prony, A.angsdorf, 
:und die Nieuwe Verhand. van het Bataafiche Genootfch. 
te Hotrerd., in mweihen von Dampfmafcinen gebandeht 
wird; (richtig; aber Marsbefius gedenkt ſchon dieſer Mide 
ſchinen gegen die Mitte des ı Sen Zahr hunderts, in feiner 
Sarepta oder Bergpoftille, 12ten Predigt, nad dee 
„gFreyburger Ausgabe, von 1679. 4. G. 574. Eine Sefchichte 
ber Dampfmafchinen liefert Gren in feinem Neuen Jourk. 
‘der Pbyfik ıflır Bd. ©. 63 f., und außer den angefähts 
‚ten Schriftſtelern, findet man aud In Pode, Delius, 
Bladey uud Cancrinus; beſonders In des letzteren erſte 


Grande der, Berg, und Salswerkstunde, rter Th. ©. 


:75-f. vergl, Boſſot's Trait€ element, d’Hydrodynafaigu@ 
‚Vol. 11. p. 21 ſuiv. & Patis, 1791. 8. —) Der Fortſeturij 
‚des Werts ſehen wir mit wahrem Verlangen entgegen. ' 


. Mr. 1, hat uns Im allen Abſicht befriedigt. Der Werf. 
zeigt nicht nur eine tueffliche Gewandtheit in der Darſtelung 
-feiner Theotie; ſondern feine praktiſchen Erfahrungen, die 
er Äberad mir in Rechnung bringt, zeigen detttlich, daß ee 
evlele ſeine Vorgänger übertrifft, die Maſchinen der Art be⸗ 
ſchrieben und berechnet haben. Mit einem Worte: di 
Wu macht feinem Verf. Ehre Ä ' 


F. 
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Antindisungem 


Di verewigte Kerr Major von Aleiff, als Held und 
als Dichter unferm Zeitalter noch Inmer gleich verehtungs⸗ 
wuͤrbig⸗ fand in der Schlacht bey Kunersdorf am 2en Aus 
Buß 1759 den rühmtichen, Tod für's Vaterland. chen 
oft Bin ich von "Werehtern vaterlaͤndiſcher Werdienfle, die 
dieſes Schlachtfeld beſuchten, aufusforbem worden ,. dein un⸗ 
vergeßlichen Herrn Maler von Kleift ein Denfmal in dere 
deln | Gegend zu errichten, wo er Hier für das Vaterland 

fietd , und dazu eine-Pränumeratton zu eröffnen. Da 
inie nun zu dem Ende ſchon verfchledene Beytraͤge zugehaͤm 
diget worden ſind: fo uͤbernehme ich: es um fo lieber, dieſem 


meinen laͤngſt genaheten patrlotiſchen Wunſche zu genuͤgen, 


und 


alle Freunde and Derebier diefen eften vatedihns | 


diſchen Dichters 


nz ergebenft zu erfuchen, durch Bei Beräg dag Bor 
—* au befhrdern ; 


dem unvergeßlichen Seren Mäior von 


KRleiſt ein danerhaftes Denkmal bier auf 
dem Schlacht fetde zu errichten. 


| im fommenden Geſchlechtern ein Merkmal auſzubewabren, 
wo, unter fo viel tauſend Krlegern, dieſer Heid und Welſer 
m Ram fr das Barrand fiel, | 


„Ees De. 
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Die Gumme, welche U Oſtern diefes Jahtes ainſam⸗ 
men kommen wird, wird die mehr odee mindere Groͤße und 
.Koſtbarkeit des Monuments, ob es von Stein, oder von 
esobnem Eiſen angefertiger, und ob dobey eine Wohnung 

c einen würdigen Invaliden auf Lebengzeit , zur Obhut Des 
Monuments errichtet werden koͤnne, beſtimmen laffen; über 
welches zu feiner Zeit jeder Pränumerante, der nicht unter 

3 Thlr. beytraͤgt, eine gedruckte Mäghricht unentaeldlich er⸗ 


bil; ‚in weſcher pigleich'foniobf:die Mamen aller Pegtragen- - 


den, wen fie die Guͤte haben, ben Zuſendung det Bentnäge, 
ſolche mit anzuzeigen, als auch die eingefardee VBertrags⸗ 
Summe aufgefuͤhrt, und über das Ganie en Rec 
nang abgelegt werden rl: — 


Sowohi die hochlobl. æinial. Veſt ͤmeer sis —* refp. 9 


Bunuchhandlungen Deutſchiands, werden um Gammnlungen 


von Pränumeranten ‚angelegentlicht erfugget. -- In Berlin 
wird befonderg Herr Buchhaͤndler Maut und. in tanfs 
furt an der Dder, Kerr Uninerfiräts « Buchdruder : 

ſo wie Unterſchtiedener Präpumetation aunehinen, 


 Runersdorf, am gten Jannar 1804. 
Jobann Xudwig Krieſe, 


Droge in Aunereborf bey Frankſurt 


| der Ober. 
Veſorderungen, Ehienhereihemoen —R 
gen des Aufenthaits. 


Der auch ale Sqriftſtellee betanme olcheri⸗⸗ Rinigl 
Daͤniſche ebarge d’ affaireg, ‚Baron von Eyben, bat ſich 
au Megensburg als. wirkiicher Konigl, Daͤntſcher and Holl⸗ 


Neiniſch⸗Gluͤckſtaͤriſcher KomfkielsCbelandter, mit und ne« 
"ben dem bigherigen Geſandten Feepperen. von Disde ber der 


Reichsverfammlung legitimrt. 
Dex bisherlae Hlidecheim sunb 


Selretaie ur Caͤmmerer, bet ſ i & —X Me 


- 


v 


— 
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¶Datenigemmdiae ut 


Sale, Evan et, ot dei Chaaten an Bagetionde 
„Bud, esithmiet: . ° 
Derſelbe hat eine neue toerekter⸗ und bequemere Auflage 
N Di Sauptdeputationsfchluffes vom asften Februar v. J. velr 
* ahftatter, welche fo eben In ber. Rayſerſchen Baader 
“m Regensburg eiſchienen if. W 


An die Stelle bes im v. 72 zu —— ver ſterbenen 

— Herrn Bertuch, iſt der bisherige — Herr 
Sievert Fü Rio vom Koͤnigsberger Magiſtrat zum Rekter 
— dortigen Lyceume befbrdere worden. F 


Die Soeietaͤt der Wiſenſhaften und Kinſe zu ee 

Ei et an der Oder, hat Seren Direktor Koch zu Stettin, und 
ri Profeſſer LSeinſtus in. Berlin; in Ebronmirgiledern 
Manitt, 2*i2 


err Profelfee Pfaff ka Helmſtaͤbt welcher einen the 
—* en Ruf nach Dorpat erhalten hatte, bleibt nunmehr. 
— en Landeshert eine jährliche Sehaltszulage von 3 00 
hen und "den Sofrache / Charaktert ertheilt dat, in Selm 


adi. . u ee 


Bere Hoſroth Wiedemann au Brdünfemels ‚ bat‘ je 
"hf digung ihr einen vortheilhaften Ruf auf einer ünivet⸗ 


fitat, eine jährliche Gehaltszulage von 256 Thlr., und die 


Zuſtcherung einer: neuen Behaftsvermebenng Hey.der naͤchſten 


' me lcisifehen Batany, wit auch bie Anmariſcheit avf ein Ko⸗ 
noðltot „exhalten. 


Herz. Yechfer Biſwotf i Heluſtidt, if Bet 


‚Taris ordinafins geworden... . . 


* Die philoſophiſche Fakultaͤt zu Heim dot, sat Serim 
Wilhelm Kern, durch einige philoſophiſche Sarlften be⸗ 
Rande, die Dottomdatre ertheilt.. 


de Kduig von Preußen het den, beym. Ingenleur⸗ 
Departement ſtehenden Geheimen Sekeetair, und rühmlich 
<Betannıten. Beageöphen der Akademile der Miflenfchaften ‚zu 


berlin: Ken D. 8. Sotzaun, zum Kriegstath wm 


* Marne, > 


Dle bey denn Demtapftel zu Magdeburg „erledigte | 


gitaie St. Berg, if vom 3 Könige dem verdlenten 
EEE — 5— | 


 —- 


aa 
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Gehen der oſtzen Geimerbfähule Shen Bıdamignrnen, erhete 
worden. Er iſt dem paͤdagogiſchen Pullifum durch ——— 
du Shen arſcienene nÄnagoglihe Schriſten, alsı Wilhelm 
Herzman, Kanter zu Silbersdorf, ein Weptrag zur richife 
BR ii Kenntniß und Würbiäung des Land fhullebrer Standes; 

uch einen Beinen Schuͤſtſtelix für Landſchulen, und eine 
Ketechiſi irkunſt, bekannt, 


Yu die Dielle bea nach Kelligentiaht dis „Roufikeriele 
atb und ——— Praf — ** 
mann, iſt Heir 5. Schorch m uuferpräcntlihen Vrp⸗ 
gie 9 der Pal I en dei —— U Erfurt ernennt 


[ 1 


— —* feine: Glbapeatfäen 


Her Ing | 
Götiften rt —— die Erjiehungsunftalt zu Schnepfen⸗ 


al, an der er mehrere Jahre als er und Erzieher lebte, 
Rad Affen, und iſt nach EM ae weo er die Otelle 


"bes erſten Lehrers der bafigen vereinigten prote nariſa | 


 Senlen angenommen hat, u 


Dir. als entomologiſcher Gärtirfeler rbmuaß ie 
annt⸗ See Gexibar, biaberiger. Pfayser zu Yarkelligen, 
Ki, von dein Landgraſen van Ken / Hatinſtari zum Klirchen⸗ 
zatde ernaunt worden. 


Der unfer andern durch einen Kommentar über das 
Mhzteinberaffihe-Bandrecht dekannte Waͤrtembergiſche Rare 
loyı Adoofat, Dr. £. Se. Briefinger, Hat die veirdigte 
Sub sims Konſelenten in Stuttgard echaiten. 


Seen Graßi „Modellmeiſter bin der Dorzelluimfabriqus 


An Wien, und Weltglien der daſtgen Akabemie —* budendben 


Kuͤnſte, hat dur hen Preuß, Grſchaffte ¶ Ara 


im Namen des Königs, die grohe —— Zhrtnmaeile the ” 
das Überfandte, aus Biſcuit verfertigte Bruftdild des burn 


‘m Tontänftiers Yofepb Haydn, erfaften. 


In Tüsingen iſt Gene Br. Ahenl Jabann 
dien“ dur zweiten ordentlichen theolpgiſcaen Profeflue,, arit⸗ 


— ten Früßprodigerss und erſten Superattenbenten Steße des 
tbeologiſchen Stiftes eingeruͤckt; der außerorhengliche, Drofele 


⸗ 


ſor der Theologie, Herr Dr. Friedrich Gottlieb Sußkind 
beit die dritte Yoretogiiße Proffar ‚die britte N dritvien 


—8 


- 
— — — — 


— — — — — — 
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= 


: Bir James Makintoſb nad Hfindien abgerrift. 


gerenisen — BT, 
ie Sao -Be-tiiente Superatrendenz: der Heffer In Bew 


ſtadt Here Mag, Karl Chrißian Flatt, die vierte wmuhen 
— ——— Ude Prafelhr, und der Heyetzut See 


tie Selfer s Stelle in Kanltapt. erhalten. 
Pain Herr Jabann Wilhelm Pfaff, iſt als Ruß. a 


el, Hoftach aus Peoſeſſor. der Masbemait nach Dorpat n 


gegangen. 


Be Zueſtemlafal zu Heldifbers ,. Sat den —X | _ 


Bedenſchen Geheimen Rächen Heren Bretter und Mayer. 


und dem weltlichen Kkqhenrathe Herrn Volz das Doktor 
Diplom zugeſendet. —- 


Die Koͤnlgl. Vbhwiſche Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 


.hat in der am egſtyn Mecember w. J. gehaltenen Sitzung 
den ruͤhmlichſt bekannten Slfseiter Hettn Thomas Dollis- 


ner, Doktor der Rechte, und Profeſſor der Reichsgeſchichte 


und des Lehen nud. dentſchen Ritterakademie in. Wienau lie 
ı rom auswärtigen Wiitgfiche Aufgenommen, ne er 


ee Secha on Wpenbarg har dem De. Med, A. eb 
n Altena Yüc: feine Bemefäihen dedlcirte· Bxhuife?. 


„Ueber dag Becbätenig es. Mechfelertegung, Netvenwirkung 


„und Bewegong im thleriſchen Organismus ,* durch deiner 


Mintfter den Grafen von Homer, eine ‚goldene Dir won. 


Bay gufteflen laffen, a 


Die durch Ihre Dukie über. ven Sefang, welde 1803 
zu Leipiig erſchienen, als Schriftſtellerinn bekannte Emilie 


d Aubiguy· von ingelbrunner, iſt mit der Gemabliun 


des zum Recorder der Praͤſidentſchaft in Bombay ernunnten 


u 
Das —— —* au Paris dr den Hofrach Heren 


u von Wiebsting- zu Win, und / den Afwenenien Herin 
Gauß zu Srauniämeln, zu feinen Korrefpondenten ernanutt 


id Den Herrn Ober⸗Medleinaltath Kiaproib zu Berlin, 
d wie den beruͤhmten Reiſenden, Herrn Ober⸗Dergrathe vog 
Bainbotor, zu auswärtigen Mitgliedern aufgenömmen. 


Bey Geloegenheit dee Verlobung ber. ruſſiſchen Sroffü | 
ſtinn Marla mit dem &thprinzen von Baden « Weimar, : 
erhielt der durch mehrere deutſche Schriften ruͤhmlich ber | 


kannte erfte kehter derſelden, a Re a 
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Gehen von · sooo Rudeln, und: warb zum Etalerach bes 
Her Se. Schultz zu Berlin,’ (Verfaſſet der Abhand⸗ 
fung über den allgemeinen Iufommenhang der Höben, mit. 
einee Gebirgscharte don Europa. 1903. 4.) iſt Affeffor bey 
bir Kriegs⸗ und Domaͤnen cKammer za Anſpach heworden. 
"Herr Joſua Srugmann, Doktor der Philelopbie 
Goͤttlugen, dat den Ruf als Broteffor in. Heidelberg fi 
7: oo Gulden Gehalt. erhalten und angenommen. | 
ET ee 
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en September Hark u Waubelm ber katholiſche 
Otadepfarcer Michael Eichboͤrn, Dechant dee Heidelber / 
, 9 Sapttels defanpt. als Verleſſer eines, in den karholiſchen 
52 Rühren Möcpfl gbkkudiien Geanghnde.. 
Sm Oktober zu Staffeſttein Merr G F. Weyermann, 
Diniker Ber: und Sa De 8: Moe "Bam | 
berg, ih säen Jahre Er bat Erhauungebäißer ud’ 
Gelegenheitsredan drucken laſſen. nt 
ame , et ’ 


+‘ . ’ 
u Er , To; . k 
6 
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Am 2ꝛſten Januar zu Wien. Herr Karl Joſeph Mi⸗ 
chaeler HH, uhd Ruflos ander Univerfieätsbibliorget 
daſelbſt, ehemals ordentl. Profellar der allgemeineg Weltge. 
ſchichte Auf der ebernalipeh Unſverſitaͤt zu Iuſpruck, 69 Jahre 
—— darqh mehtare vhiloſogiſche und: uſtoriſche Schr 
Bam vᷣekannt. a te 


Am asften Saniar'ju Soeſt der butch inchiere Schril⸗ 
. ten und Sereitigkeiten ‚bekannte "Prediger Ser; Betmann, 
-48 Sabre alt, EEE EEE 0 

: _.. In der Madsen waren Januar ya’ Zaͤlichau der 
Konlal. Preuß, Hofrath, auch Stade » und Lacid⸗ Phoſikus, 
Dr. Chriſtian Samuel Ungnad, In einem Alter von bey⸗ 
17:7 
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uhr 69 Vobeen. 1783: gahe er zu Dallichau heruue: 2* 


„Maynwurm, ein Mittel wider den tollen Hundebiß, 
= Einiärfe vertheibigt,. und durch einige Beohacumgen 


obeſt aͤcige.“ 


| Am agfen Siuner zu Bärkturg Hoerr F. X. Trentel 
der ‚Seil, Schriſt und beyder Rechte Licentiat, der Philoſo⸗ 
pie Doktor, und ehemaliger Profeſſor der Machefid uud 


Sterntunde daſelbſt, 73 Jahre alt, Er hat mehrere mathe⸗ 


maulſche Lihtbuͤcher geſchrieben. 
Am sten Februar zu Weimar der um die Verdrei 


der itallaͤniſchen Literatur fa Deutſchland * verdiente Fü 
Welmarſche Rath Herr Chriſt. Iofepb eb Iegemann, Bistie: 
thefar dee verwittweten Gerzoginn von Weimar; im Soften. 
| Sabre feines Alters. Ä 


Gegen Ende des Febrnare zu Werſhau, der dur 


| mehrere. dellettriiſche en bekannte, dortige ——* 
———— Ir Herr —— 38 Johre alt. j 


In der Nacht vom 6een auf den’zten März iu Berlin 


Ha: 5. P. Eiſenberg, Kinisl. Dreuß. Gehelmer Arie 


wach,. Polizey⸗ Direktor > Stadt⸗ Praͤſtdent, und Direkte: 
ſammtlicher —— Derlin,: 47 Sabre alt. D 


Verzeichniß feiner Schriften u mens a Deuiäient 
Th. U. S. 113. 186. . 


„CEbronik dentſcher Univerfitaͤten. 
Candsbat in Baiern. 1804. 


Durch cin aurfurki Neſtriyt vom aG6ſten Jaͤnner er⸗ | 


hlelt die Univerfigär eine: ganz neue Einrichtung, die In der 


BDaßpptſlache mit der neuen Verfoffung der Gehen Schule zu 


Bärzburg überelntommte. Die vier Fakultäten find aufges 
hoben; es gieht Beine Dekane, oder Vorſteher der Fakultaͤ⸗ 
ten mehr. Die Wiſſenſchaften, die da gelehrt werden, find 
in zen en getbeilt: In dle-Rtaffe der alfgemeinen Wiſ⸗ 

Man, 6 ven. Kenntuiß Iedee gebildete Mann won jedem 
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| Omega fell, Nah in Die Kine der. beeudern, Senn 


KRoremuib mir zur Husäbung eines beſtimmiten Berufes erfor 
ya weten... Jede Kinfie zerfält in g’Sektionen, und zwar 
Die allgemeine Klaſſe: 1) In die eigentlich yhlloſophiſche; 2) 





etifche; wozu au die Philoloqle gezaͤhlt wird. 
fr Klaſſe der beſondern Wiſſenſchaften beſteht 1) aus dag 


ig die phyſiſch⸗ mathematiſche; 3) in die hiſtoriſche; und 
Y hide 


- * Sektion, die ſich mit der Religlonslehre beſchaͤfftiget; 


) ans der juribiſcher; 9) aus der ſtantowirthſchaftiichen; 


und 4) aus der meblcinifchen Sektion. Jede Sektion wi : 
se Kch jaͤhrlich einen Morſtand. Der Lektienskatalog muß - 

Ki. das Winterfemefter In eneyklopaͤdſſcher Form; für da 

‚ Bormmerfemefter aber nach dem Muſter des Goͤttingiſchen 


yarfoßt werden. Die Atteſtaten für diejenigen Studietende 
die um ein Amt anfuchen, werde verſchioſſen dem —*8* 


— Dieſer verfertiget aus denſelben ein allaeneines 


iz, und fender 2s an dir Reglerung. Jeder Profefler 
66 fie De Michtigkrit feines Zeugtiiſſes verantwortlich we 
mass. Der akademiſche Senat beſtetzt Länftig wmter dem 
Borfige des Rektors aus einigen beftändigen Mitgliedern, 


und als = Jaͤhrlich abwechſelnden Mrofefforen von den Betrige . 


nen. Die erfte Grimme hat der Profanzter. Alle Geſcho 


treitſachen, welche durch Bas nur ans den juridiſchen Pros 
ſſoren, und dem Senior der Umnverſität beſtehende Colle- 
gium judiciale beſorgt worden, find an“ den Drnae Adria 
gen; doc werden zu deu letarn Aalle jurldiſchen Profefioren 


| 8 die’ zuvor durch die Coneitia decanica, 'und fogar Fand 


beypgezogen. Die Jurisdiktion über die Profefloren und 


Studierenden behält der Senat, CL Die Gerichtsbarkeit über 
die alademfihrh. Köudboruder, Bruchhäntier md Buhbin⸗ 
der iſt der Univerſitaͤt ſchon feir einem Jahrk/ genommen wor⸗ 
den.) Die Wadl einrs Reklors Ak: aicht ichr fien. Jeder 


Proheſſor ſchlaͤgt In einem verſchloſſenen Zettel = Sublekte 
vor; diefe Zettel werden an das geheime Niniſterkaldeparte⸗ 


ment In geiſtlichen Dinaen ,. unter weichem die Untverſttüt 
ſteht, geſandt, und dieſes entſcheidet, wer ans bepben Rek⸗ 


tor ſeyn ſol. An Rang bar der Rektor, der bisher ben Die 


kaſterialpraͤſſdenten gleich ſtfand, verforen; er bar jetzt den 


Rang, den die Direftoren In den Ditafterien baten. @inis - 


en Profefforen And die Meſoldungen mäßig erhöhe worden; 


—* für die Votlefungen muͤſſen alle Studierende, mit rn 
\ J n 
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beweiſen. fönnen, mäßige Honorare bejahlem. 
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Ya often Geptember hat der Repetent. Herr Bord) 
rine Societaͤt der theologiſchen Wiſſenſchaſten errichten mie 


vinigen der. vorzäglihflen. Gbttingiſchen Kandidaten, von 
weicher er Direktor iſt. Auch auswaͤrtige Freunde der Theos 






. h 
— “. . I J J Bu 
Gelehrte Gefeltichaften und Preisaufgaben. 


2 AYuf.die den deutſchen Schullebrern im Kurfuͤrſtenthum 


Märtemberg von dem Kurfürftl. Shnodus für das Jahr 1803 
vorgelegte Preiskrage t Awelche Worbgjlobähen" die öffent» 
‚wlichen Schulen vor, dem häuslichen Unrerrichte ; welches find 
„de den Sffentiichen. Schulonſt atten eigentbuͤm liche. Fehler 
‚5m wie kann man ihnen niit gluͤcklichem Erfolge enrgegemn 


Be a TE 


| Suselligengbiatt on 28: 
yahme der Otipendiaten., wann: debjewnfgen, le Ihre Artur: > - 


,  worbeiten?“ find os Deantwerrungen eingegangen. "Den. . 


dentſchen Rnadenfwe im Tübingen. Hert Eh. 5. Vollman,. 
Ben iwenten Preis von 3 Dukaten befam der Oſadt / Pro⸗ 
diſor 3. 3. Herold in Marbach, uhd dep. dritten Hreig ung 


Arſten Deeie: vom 5: Dufaten ‚erbleit-deg Mellabpgatar der - 


2 Dukatın der Sculmeiftee I... Weiß in Weingperg . 


Gür das Japı ıgos iſt vor, dem Kyrluͤrſti. Sorten, ügusichen 
Schullehrern folgende Preisfrage an igegeben wetden: „Nele 
Aches ſind die einem deutſchen Schalſebrer unentbehtlichſten 
Kenutuiſſe, und welche andere. Keynaniſſe Rad awar nicht 
unenthehilich, doch, um, in eine hoͤhenen kade dan Ayo 


4 


en erridits ii. el. MARI 20. Die Due Ä 
. “ j 


heiften maſſen auf Licgemeffen 1805 ah den Benetalfi 
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sendenten, ‚unter welpen Der Werfaffer ſteht, eingelhllt 


16. Iutälligensblatt, 


“ 


"Anzeige Kleiner Schriften. 


Die Börfen- Halle in Hamburg im Januar 1804. ao Sei 


ten. 8. 
In dieſer einen, ſauber amd Bi, ‚ giebt Ser 


Gerbard von Koßtrup, von ber Erbauung. und Einrich· 


zung dei neuen Hamburger Bärfen s Galle, welche ibn ide 
Dafeyn gerbanft, eine genaue und umſtaͤnd Beſchrei⸗ 
Dean ſieht aus derſelben, daß die Idee, welche bey 


bung. 
der Anlage dieſes Gebäudes zum Grunde liegt, eben ſo ie 
* aufgefaßt als zweckmaͤßig ausgeführt worden {ff; fo 


Ste Samburgifche WBörfen » Halle,/ wenn man auf, ihre Des-- 


‚Kimmeng Rädfiht nimmt, und andern Handelaſtaͤdten, 


welche aͤhnliche Anlagen beaeheigen ‚ jum nagehmungewez 
Open Maſter dienen kann | 


J en —— ⏑—⏑ 


— 
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Rorrefnondeng. 


i 


Ausʒug eines Schreibens ans Ben vom zum su 
bruar 1804 


Sie werden vermacbitch ur dem entre Hi 


gaetenifchen Korrefpondenten Nr. 16. d. I., und burch ik 
dort eingeradtes, aus Bremen vom 23ſten ana * 


Sohreiben verleitet worden fepn, zu glauben, daß man w 


ln und Btemen mit aller Macht und mE vitenigtt 


- Mräften an einer Bereinigung dee luthetiſchen und Teformite 


sun Ronfeffiom arbeites denn zufolge jenes Zeitungsürt 


Soßen bie Bremenſchen teformirten. und Iutberifchen Geißli 


Gen.von den Voeſteheen beyder vroteſtantiſchen Oemeinen 


a Mn, weilche am einer Vereinigung beyder Konfeffienen 
arbeiteten, um umcerſtatuns bieſa Sat erſucht worden 


In. 


"Rab fe Asfiien ber Einfenber biee —*—* Pr 
gehabt Haben mag,⸗als er die. ganze Zeltungenglerge · Wels 


anf eine projektirte Uniöh‘, die in Köln und Bremen bear‘. 
. denn worden, binleltete: ud dieß Link aus ® Unmikendei 
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} 
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um Umkunde ;. oder Others aus ſtrafbarejn NMuchwillen war, 


der ihm die Feder führte, mag dahin geſtellt ſeyn — genug, 


es war eine Luͤge. 
Das Wahre der Sache I: daß bie Proteſtanten boys 


— bey uns in Köln von ber franzoͤſtſchen Re⸗ 


Terng die Erlaubniß eines fregen öffentlichen. Kultus. erkgls 
u haben... Män hatte ihnen das ehemalige Antoniter - Kilos 
er zu einer gemelnſchaftlichen Kirche nebft Prediger, Schutz 
lehrer » und Küfter : Wohnifng angewielen.. Sur Einrichtung 
dieſes Gebaͤndes zu den benannten Zwecken, und zu ben jaͤhn 


Aſchen Unterbalt_der erforderlichen Kirchen s und Schullehrer 
Fehlt es den Koͤllniſchen Proteſtanten an Geld; ſie ſprachen 


afte In einem gedruckten, und durch die Koͤlniſche Mubrlei⸗ 


vpalite Seplanbigsen Kirfulare Gre cheſſtlichen — — 


noſſen In Bremen um Line Beyſteuer dh, —. Def. da⸗ 
N  — _ _—— _ ——_ 

Vermiſchte Nachrichten und Bemerkungen. 

7 Das praublſche Beieösuch ober alzmeine Santciie. 

auf Befehl des franzoͤſiſchen Juſtizminiſters von den Mitglie⸗ 

Bern des Dupeau ver auständifchen Gefetzgebung ins Franoͤ⸗ 


ſche überfege worden, unb in der Druckerey der Republik 
s Bänden unter dem Zicel: Code genral pour :tes 


2 


» . 


fs prufliens, erfdienen, Die Herausgeber haben une 


term Hten September v. J. vom Könige von Pleußcu, dem 
fie ein, Eperuplar davon überihict hatten , ein Dankfagunger . 


ſchreiben hebſt einer goldenen Medaille erhalten, 


EN DEE fſich jet in Köͤnigoberg In Preußen aufhaftende 


Zargen ckretair zu Warſchau Herr Werner, fol Berfafee 


f’,..,- Ir 


⸗ einem tern Blatt db amdur . Korrefpot ten 
. ? Sie Fun ud von ben — — 
EBGemeinen jenem Artitel aus 
den wvdoxden. 
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LS 


ffentlich widerjptn 
rn, . Aument. des Redaltenrs der N. 4. O: SL 


f 8 


ge : dJutelliseniblait 
—RRX | op Serde 2008 in 4 Sb % mil 
pen, Genie: 

Die Söhne des Thal, ' 


- .- a > 2 


: Der beräßmite —* * von meernan Her von 
Dalem und Sübren, hat ben erften Theil ſeiner neuen Ueẽ 
berfegung von Btopfiows Meffias In hofändifhen Nera 
weten zum Hass bey: dem OuapAndlr © van Cleef drucken 


füllen. 
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Im 1xxxi Bd. 1. Bt. 8.164. 87: Kr.) 7% nnſchab⸗ 
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e.Yhe und achtzigſten Bandes. Zweytes Stuͤck. 
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= Mittlere: amd neuere, politiſche und 
Kirchengeſchicheeee. 


Fiuͤchtiger Ueberblick der franzöͤſiſchen Revolution 
1° und bes durch fie veranlaßten "Krieges. Ein 
Buͤlfsbuͤch lein für Freunde der neueſten Welte 
Beſchichte. Aus dem. Konverſationslexikon mit R 
"I nöehigen Abaͤnderungen beſonders abgedruckt. 
5 Selpgig, ‚dep Seupold.. 1802. 113 S8 


) 
Als geſchichtlicher Umriß ‚betrachtet, iſt diefe Skizzje in 
en Hauptzuͤgen vollſtaͤndig, richtig uud gut aufgefaßt, und 
U." deßtsegen zweckmaßig und empfehlungswuͤrdig zur Ueberfiche 
=. eines großen Ganzen, das, in feinen winzeinen Theilen, uf 
sabli Intereffant und wichtig, eine gründftchere Belehrung 
arhelfht,. die in den größern Werken unſrer Bit über die 
‚Revolution gu ſuchen if: — Dieter Umriß zerfaͤllt in zweyy 
—— Aofänien : über die Revolution — und uͤber den 
Rlvenniereriggg.. ao 


⸗ 


Eine ahnliche Tendenz hat dag folgende Berk; unter 
benm Litel: en 
Allgemeinſaßliche Geſchichte der franzoͤſiſchen Res 
volution. Fir den gemeinen Mann xrzaͤhlt, von 
N.A. D. D, LxXXVII. B. a. t. Veit, Do Got⸗ 


FG 
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 -Gomtieb Wahrmuth. Erſter Band. Wie v 
nem Titelkupfer. Straubing, in der vorn Schmi⸗ 


diſchen Buchhandlung. 1803. 296 % 


und iſt in der ganzen Behandlung, fo wie in der Darftel 
Inng , feinem Ziweck volllommen entſprechesd, sum Die mitt 
here Volksklaſſe, die hier, unter der nicht allgemein ſo ange: 
nommenen Bentennung des gemeinen Diantes verſtanden 
wird, von den Hauptjuͤgen der großen Begebenheit nuͤtzlich 


a unteteichten. Der Ton der Erzählung iſt leicht und um. 


terhaltend, die Begenftände find gus geſtellt und gereihet 


wid J We 
bay, um den Leſern die Geſichtsounkte pu 4 





aus welchen fie Die Hauptzuge zur richeigen und belehren⸗ 


den Beurtheilung des Sanzen auzufehen haben, amb es 
eine moglicht aubefangne unßarteyiſche Anſtcht Su 


Vertrage des Ganges der Begebenheiten. »Mein db 


reben.« ſagt der Verfaſſer am Schluß ſeines Vorberithes, 
‚wat, wahr Se und —— en Hai 
„ten, dad Böfe in ſeinem nachtheiligen Lichte darguſtellen, 
2Schwache und — zu ſchenen.« —⸗ Wir g 
niß, daß er redlich Wort gehalten habe. 


—— 


de * B «daB ' f 
M den ek en ſchließt mit det —*— dei um 
» shürtligpen Enbonige, —— = 


N Rp. 


denkende Kaufleute, u. f. 10. don Ftiedr. Ludw. 


Langſfedt, Dokt. der Ppilef. zu. Gäreingen, ıc. 


Ruͤraberg, bey Raſpe. 1803. XII. u. 212 ©, 


Maꝛ mutt,« fügt der Werk, In dit Vort. &, VIE, 


»von (durch) Die Handelsgeſchichte Aſſens, ſowohl aus B 


‚shrfniß, als des Nuzens (Mutzens), (des) Vergnügens  - 
vund (der) Begueinlich it Wegen, unterrichten! 2) Wegen 


»der darin anfgeftellten Baarenkunde ſelbſt; b) Wegen 
uder vornehmen Habtid; und Manufahur; Drtter-Afleng, 
Br Ä | bdic 


[ 


die Nuhepunfte der einjeinen fünf Abſchnitte dieſes Bandes 
daßig gewählt: die Agiinifpten kunen 


HVrektiſche Geſchichte Des aſſatiſchen Handels (,) 
“7 eine unterhaltende und belehrende Lektüre fuͤr ale 


— 
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| »ble man darin aufgefh 


— —— — — —3 —— — — — — — — = m zu m 
- * x 


wvwand zu bleichen, und zur Faaliang vn ſaledener Fer⸗ 


U» . 
— 


x “ 


. 
D 


ne N bet finbet.e ‚Darin hat er Run ein⸗ 
feitig Necht, wenn der 


Hmfsmittel zu erwäßhen, bie er oft ohne Sachenkrttik at⸗ 
ſchrieb, und fünad) Zwecke verfehlte, bie man in. einer prat· 


diſchen Geſchichte des aftatifdhen Bandels ſhlecher⸗⸗ 
dtags erwatiet. Wir wollen biejen in. einer kurzen Darleks 


Hang anſchaulich urpchu. ° 


Die abgehunbehten Daserien werden iu: 3walf Abe 


a 
ſchnitte eingebe, die am Ende init einen Anhangte be— 
itet ind. © 


handelt. Zafoͤrberſt beſchaͤfiiget den Verf. dat Handei-auf: 


ben einzelnen Kuͤſten Aliens, nad ber vom Eigeiptliceb Zus - 


Dee, wöben Die Nabe Malabar, Koromandel , Veoten 
Bengolen, Meletta Pesu, lem, Kamborna, Kar: 


Eurtpaͤet nach dlefen Wengegenden ganz Bar erwahn 


Hindoſtan, oder dem großmogoliſchen Xeiche (33, ben 
vom giuͤcklichen Arabien, dem — —— * 
des Handels vom innern Perſlens und der davon abhängen⸗ 


den Staaten. Die folgenden Abſchnitte erſtrecken ſich Aber 


ben Handel von Georgien und Mingrelien, Armenien, dee 


78:8 Sanaftebes pri Geſchichee . aaa.’ 


| erf. ‚nut Nice Dabep gu jeher auf - 
;-. beim genieinen Rombinationsiuege einhergienge, ohne feinen 


m J. Abſchn. wird vom aflatiichen banal. 
mpt, in ben folgenden von den einzelnen Zweigen bag. , 
Handels in verfehiehenen Theilen Afens- inebefonbere ger. ' ' 


indian, Tanguin une Chtmatsifft, and des Sandale der: 


solb, Der fünfte uad fechsre Abfchnise fihiltert ben: 
Handel des Koͤnigreichs und ber nfel Rated, Drau. 


— 


bhen Tartavey, der Konigreiche Tangut oder Tibet, bet - 


jroßen und Beinen Bucharey, des Königreichs Kafkkeinir,- - 
Des Kumpels der Länder am —XR Meere, des ber eG 
' Jake und der Kalmucken. Der Iinölire Abba, ſchudert 


en Handel auf den aflatifchen Infeln. Hier Formen die 
Maldiven, die Inſel Ceylon, die ſundiſchen — 2 


NG Java, Sumaira, Vorned, die großen und Heinen Dies: 


Inden, die Banda⸗Inſeln, Amboing, die Phkkippinen one 


WManlilen, Die marlanifhen Inſein, asan, u. dgl. — Der 
Anhang enthält die wahre Methode die Inoefäbe Reime | 

wand oder Kattune zu malen, Blumen su Jeihe 
nen, Satben zu beteiten und fie anzulegen... CDag 


Behelmni , Indi o zu bereiten, und wie man es Cihn jur, 


⸗ 


richtet, in eden ſo Wenig fen, ols Die Merhöde, Die: Reinz 


ven 


‘ 


* 
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ben zu bereiten, Wer in Anfehung des Hier virmeinten In⸗ 
Bigo s Scheimniffes der Franzofen Quatremere Dijonyal 
aneiyfe et examen,chymique de Pindigo, ete. & Paris 


2977, 105 Bog. 8.5; oder die beutiche Ueberſetzung davon, 


. berauggegeben von Buchbolz, Weimar 1778. 8., welch⸗ 
auch in Lidstenberg's Magazin des VNeueſten zc. 38 Bd. 
&t. ©. 154 ff; fi abgedruckt findet (vergl. N. A. D. 


Sibl. 38 Bd. S. 186), And das Magazin aller neuen 


- Entdedungen geleſen bat, der wird Hier wahrlich nichts 
Menes finden; von’ Bleich⸗ und fehlen Farben: Merhaden 


muͤſſen wir gar nichts erwaͤhnen3 dieſe find in neuern Zeiten. 


ungleich mehr bereichert worden, als des Verf. Plan Dazu 


hinreichte, die Namen ihrer Erfinder, gefchtweige ihrer prafs- - 


tischen: Entdeckungen anzuführen. — Als Geſchichte kann 
dieſes Buͤchlein gang und gar nicht auftreten, noch weniger 
als hiſtoriſche Darftelung eines Gegenſtandes, der von eis 
nem ——— wie der gegenwärtige, iſt. Wer ven. 
Schedelſchen Auszug aus Raynal’s geäßerem Werke über 
den. Handel der Eukopder in beyben Indien, Eſchelskron'o 


und die neueſten Nachrichten der Engländer in. Bengalen. 


und dem indiſchen Meere kennt, der wird dieſe magere Kom⸗ 
wAntien, die nur für Kinder und ben großen Haufen, nicht 
aber, wie der Verf. irrig auf dem Titel dieſer Schrift an⸗ 


giebt: eine unterbaltende und belebvetide Tetrore für 
alle denkende Kaufleute und Liebhaber nünlicher und: - 


intsreffanter Notitzen beſtimmt iſt, für ganz uͤberfluͤſſig 


halten. Die Hoffnung, welche ich der. Verf. am Ende der 
u Borrede mit felbftfüchtiger. Genuͤgſamkeit über den Werth 


dieſer Bogen macht, dürfte, nach Der ſtrengſten Kalkız 
lation und MWahrfcheintichkeit, welche das Publikum 


anftellen wird, ſehr wahrfcheinlich vereitelt werden. Br 


F. 


Beytraͤge zur Geſchichte der Erſindungen. Von 
dJoehann Beckmann. Fuͤnften Bandes zweytes 
Stuͤck. Leipzig, bey Kummer, 1803. VI. u. 


ie | 
Lieber den Werth dieſer Beytraͤge hat das Publikum fen 
lngſt Außer verthellhaft entſchieden: der vorliegenden. 


⸗4 


Fort⸗ 
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| J. Beckmann's Beytrage zur Geſchichte ic. 413: 


1345. Stricken dei Netze und der Sırämpfe. Steumpfi 


» wirkerftubl. Der Hr. Verf. zeige den techniſchen Yıncrz 
ſchied des Webens' und Stridens, fo wie die verfchiedentn 


Ürten des letztern, nebft dem Alter der Netze und der Jang⸗ 


Neicke; woruͤber eine gelehrte Anmerkung vonmehrteren Gebr . 
ten’ eimngeſchaftet wird, Die ver dent mermuͤdeien Iireranis 


Then Forfäjergeifte zeugt, womit der Vevf. feinen Begen⸗ 
fland kritiſch zu Bearbeiten verſteht. Werfchledene Arten von 


| Strickerey führen: zur’ Erfindung ver Otruͤmpſe, die, ol 


Vie nachherigen Strumpfwirkereyen, jaerſt in England ers 


funden, demnaͤchſt nach Frankreich gebrachte, wmb-in dur 


Ige mit nach Deutſchland üßergefilgrer worden. Der Wer⸗ 


. Bortfeging. gebährft nicht minder diefe "Ehre. Sit enthaͤrt 
V. vouſtaͤndige Abhandſungen, und die-6te Zuſaͤtzo zu. fruͤ⸗ 
Bern’ Ueberſchriften, die dadurch ergaͤnzt werden. I. ®&. : 


tbeidigung besVerf. gegen bie’ alberne Behauptung uva» . 


Eyns: daß der Strumofwirkerſtuhl krine engkidge, fonderh 
die framzoͤſiſche Erfindung jep, treten mir doͤlig bey. (Aber, 
was vermag ein’ Franzoſe, ohne allen Grund, und ohne die 


entfernteſten Beweiſe, nicht zu behaupten! Davon zengt 
Ja die Weltgeſchichte, follte deͤwegen die Geſchichte den Wiſ⸗ 
Verfhafteh davon uusgefchtoffen bleiben? Wer Augen und 
Derftand barzu feben und zu urtbeilen, der ſebe und 


entſcheide!! —) &. 205 ff. läßt’es der Verf. unentſchie⸗ 


dem, waun diefe :Tünftliche Mafchine nach Deutſchlandge⸗ 


Eommen ſey? Mmzwiſchen iſt es aiche unwahrſcheinkich, daß 


fennzoͤſiſche Flaͤchtliige, nach dem Widerrufe des Edikzs von . 


Mantes, den Strumpfwirkerſtuhl zuerſt auf deutſchen Be⸗ 
den verpflanzt haben werden. Keibnitz's Irrthum, daß 
dieſe Waſchine eine ſchottiſche Erfindung ſey, wird in Note 


55 mit Grund widenlegt. — li. S. 206. Won ber Be⸗ 


flimmung und Mutung des Zopfens. Die Pflanze, weiche 


dteſes Produke hervorbringt, ſoll den alten Woͤtlern, feihft 
Sriechen und Römern, nicht bekannt geweſen, zur deit ber 


Karolinger ader gepflanzt und genutzt worden ſeyn. Ob⸗ 


gleich der Verf. ©. 220 ff; bey Gelegenhrit; daß dns Aker 


des Hopfens bey der niederländifchen Grauerey bis zum Jahr 


1364 binaufgefähres wirt, viele wichtige Notigen einftreut : 


ſo feinen ihm doch einige hohaͤndiſche Quellen daben ent | 


gangen zu fepn. (An den Anmerkungen von van de Wall 


- über die Handveſten van Dortrecht, Deel I. p. 150 volg,, 


* 


ſieht man deutlich und durch diſtoriſche Data vewieſen, daß 


fkon - 
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01 
6. Meet 0 
em im eilften Yahohundert Wierhrauer in Holland gem 
* Das Hopfenbier finder man im Anfange des 
vierzehnten Jahrhunderis allenthalben in Suͤdholland fus 
ebroauche. Die Entſcheidung des Grafen Wilbeim Ul. 
von Holland, zwiſchen dem Burggrafen von Leyden und ber 
Otadt Lenden, vom 31 Yunt- 1386, zeigt deutlich, Dei 
vor and. im Anfange des XIV. Jahrh. diefer Rakrungszweig 
Bier im Anfchn geſtanden haben mülle Ch. van Mieris Char 
terboek, Deel Il, p 395 eaz.  . Man finner ſogar ring 
Benerals Verpachtung des Grafen Wilb. IU. yom 16 Mai 
1325, und ein Verbot von eben diefem up, bob es kei⸗ 
en eingigen Tabaatewitrthe, oder wer es in Dortrecht ſeys 
moͤchte fremdes Hler einzulegen und zu verzapfen, er⸗ 
kant eg ſollie. Die diplomatiſchen Urkunden dazu ſtehen 
. fowobl In gedachten Handvesten ete, als auch in Cuas 
Lues Hellsndsch Rykdom, of Tafergel van Neerlandıch 
Koophandel en: Zeuvaatı, ‚Uweede nirgaave; Deel L m 
937.1. Bylasgen zu Diefem Merle, pag. 101; Lie Q. Nr 
. 2emg, Anderer Queſſen, wie 5. B. das Grote Placzet- 
- Boek, Deal If. Col. 2960; die Handreflen van Leyden, 
148 volg.; van van Meermaun's Annmerkingen over 
"Enge de Grogt's Parallelon ete. Deel II], an varſchiedes 
men Orten uicht zu atbenken.) Auch Die III. Abbendi. Er 
"351 yon ben Diegfüften, fa wie die IV. ©, 354 — 286 
vom Kialmiat, gehgen von dem Flete und der Panktlich⸗ 
keit des. Berf, — Lechtere Abhandlung tft yon mehreren 


Seiten wichtig. Der Mineraloge ſowohl wie ber Chemie 


ker und der Seſchichtſchreiber, finden hact treffliche Winke 
und Vorarbeitungen, die gewiß dankbar derjenige benuhen 
wirdz weicher Beytraͤge der Art zu feinem. Zwecke zu ger 
brauchen verſteht. Was: in der V. Abbandlung von den 
Tafel: Gabeln ©. 286, beſonders ©. 289. von den hgw 
Ian der Römer vorklommt, bürfte eine näbcre Unterfuchung 
verdienen; da die ligulan:der Roͤmer einen Aoͤffelvoll bes 
deuteten, ſolalich ein Defimitio- Urmaaß waren, das feis 
wegüggestiumi Babeln verglichen werden kannte, wie auch 


Br. Hefe. Beckmann richtig bemerke. Mörhte es doch dem 


Hm. Verf. gefallen, ums Bald die Fortſetzung von bie 
MHexytraͤgen zu fhenfen] =.  - Sean \ .. 
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Yon diefem trefflichen Werke haben wir den ıfen den | 


©. Sartorius Gefchichte bes hanſeat. Bundes. 415 
Wdäeſchichte des hauſeatlſchen Bundes (;) yon Ges 
org Sartorius (,) Prof. zu Goͤttingen. Zweyter 
Theil. Mit einem Kupfer. Goͤttingen, bey 
Dieterich. 1803. AVI. u. 832 ©, ar. Re 


=» —* 


Auch unter dem Lite: 


Zwevten Theils, erſte Abtheluns; S. 1390." | 


Zwevyte Abtheilung.- ©. 393832, 7; 


Ir 


mit allem ihm gehuͤhrenden Ruhme in der R. 2. 


I) .. 


angezeigt. . Der vorliegende Theil enchält S. u 733 das. 


en te bis swölfte Buch, ‚ober die zweyte Pertobe der 
eſchichte des Bundes und bes Handels der deutfchen Hans 


16 nämlich von dem Friehen mit Dänemark im Jahre 1370. 
bis zum offgemeinen deutſchen Landfrieden tim J. 1495 5 Den 


wmielt geweien, wo man bergleihen Tagfahrten gemöhnlih . 
F —* und Luͤbeck gehalten habe. Das Recht des 


Beſchluß machen die drey Beylagen S. 733 —832. Wir 


wollen von dieſem gemeihnlß gen Buche, welches Ah in 

— vr * I anf di, inen furgen Auszug iefern, 
er von ſelbſt empfiehlt, einen Burgen Auszug Tiefen, - 

der das Weſenniche der Geſchichte dieſeß Gmades enshals‘ 


tfteflung jedem Geſchichda, 


sen ſol; 


0 Sünftes Buch. Der zweyten Deriode erſter 
Abſchnitt: Verfaflung des —** während dieſes 


Zeitraumes. 


ae 


Der Berf jeigt umwlderſorechlich: Daß Die Hanſe A = 
nicht zu einer unabhängigen Re a 


det, davon liegt der Grund, nebſt andern Außern Urſachen, 


‚ voruehmlic) in der einheitsloſen Kouföderation, woyon der 


Zweck am beften aus hen Kanföderarions « Notulen erhelle 
die im J. 1418 errichtet, und in den Jahren 1443 und 


3450 durch die vier Hauptzwecke der Broͤberſchaft wären 


beätiget worden. Die höhfte Bundesgewalt fen bey den 
—* auf —* Hank, Tage 6 | — 


reibens ſtand daher dem verfammmelten Deputirten 
0 DH 00 fehlt 
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(luibſt gms weiche alimäͤhlig ber Stadt Labec die Beſugniß, 


ausſchreibender Stand zu werden, ertheilte, welches ans 
faͤnglich einen Streit veranlaßte, der in der Folge die Art 
einer Beſendung zur Tagesfagung durch die größern Staͤdte 
Der Senoilenichaft, feſtſetzte. Die Tagfahrten wurden aber 


..- Ämmer von einer geringen Anzahl flimmfähriger Städte‘ Bes 
>, fat, wobey in den zu. fallenden Beſchluͤſſen die angefehes 
nern und wohlhabendern Gemeinen das Uebergewicht erhiel⸗ 


ten, wovon der Werfi’die verſchindenen Urfachen, weßhalb 
die Städte der erhaltenen Ladung nie folgen, ©. 66 ff. 
auseinanderfeßt. Von nun an erſcheinen Deputirte des 
deutſchen Drdens in Preußen anf den Verfammlungen der 


Hanſa, und nehmen Theil an den Befchlüffen, wobep fremde _ 
Fuͤrſten, theils in, Pecion, theils durch Abgeordnete, anf 
erbungen vorbringen. Es wird eine - 


Hanſetagen ihre 
nähere Beſtimmung des Orts, der Zeit und der Ordnung 
bey den Verſammlungen der Deputirten verhandele, und 


gen, wobep nicht immer die Maforität entigied, und man 
gewoͤhulich den Beſchluß ad referendum nahm, um Zeit zu 


ieß hatte zuy Folge, daß den größern Städten der Vorzug 


Anaelionben ward. wenn keine Hanſetage verfammelt wären, 


Über und die wendiſchen Städte für die Erhaltung des 
mählig Streitigkeiten, ‚davon die Reſultate die waren, daf 
‚geordneten Theilen dag nämliche Recht zugeflanden werden 


mußte, Dadurch entſtand eine Eintheilung des Bundes nach 
verschiedenen Ruͤckſichen and Zeiten,“ bie eine legale Beſtim⸗ 


mung einer Seldfkiofe, welche die erſte Quelle des oͤffent⸗ 
lichen Einkommens wurde, zur Aufrechthaltung der hanſe⸗ 


ſchen Geſetze, zur Folge hatte. Naͤchſtdem ward das Pfund⸗ 


geld und der Schoß (Abſchatzung) fo wie endlich der Mas 
wrikular: Anſchlag, als die zweyte und dritte Quelle des 


Bundes, Einkommen, eingeführt, wobey die oͤffentlichen 


allgemeinen Ausgaßen immer unbedeutend. blieben, indenk 
die Stärke dis _Sanjcn größtentheils auf den Kräften eins * 


3 


zelner Glieder des Bundes berubrten, Die ffimmenfählgen 


vollen Hanſee-Staͤdte, welche in dieſer Perinde erwaͤhnt 
werden, kommen in den Konſoͤderationen, und in ſpaͤtern 
Nachrichten noch andere vor, Zugewandte Orte, mmitels 
nn . " u 00. PAR 


> 


— 


ben Hauptſtaͤdten der einzelnen Kreiſe in den ihnen unters. 


die Schwicrigkeiten bey einem zu faffenden Beſchluſſe erw⸗⸗ 


x 


ggwinnen ‚damit die. Sache reiflih erwogen werden koͤnne. 


: Banzen zu forgen hätten. Hieruͤber entwickelien ſich all⸗ J 





R 


h 


" 


* 


| 
\ 


“ 
| 


6. Sartorius vbihed bes PAR Suddee, 4 a 


hair Glieder, und lbogr ganze Provinzen; bie dem Stunds 
BWeſet beygerühlt werden, erweitern den Bund, und geben 
ihm eine Ausdehnung, bie der Banfifdjen Stricheit. (has 
den, wodurch das hanſiſche Recht fe" die Städte verloren 
s geht, Beurtheilung der Mängel, in der. Verlaſſung Be⸗ 
11J des fünften Buchs: J a 


Sechstes Buch, Der. yweyten: periede z weytex 
 Wofkhni. ‚Unsbbängigfeit Der Hanſe von Zaifer' 


“un Reich z. ibr Einfluß auf die Verhaͤltniſſe der eins Bus \ J 


ya Siaͤdte zu ihrem Aandesberien;'und dee Ih 
wen. zu ihren. ftährifchen. Übpigkeiten. mabtand dieſe⸗ | 
v ycen deiernums? 3 : Uni x N . ver? u) 


2% Ungeachtet dab’ Merhalrniß des Bundes zjum Baifer | 
v alängend für den erſtern war, und bie von ihm erhallenas 
. Privilegien den Bund: nicht nur ſcherten; fondern ihn ie _ 
den’ Stand’ fetten, nom Katſer Beyſtand, uk. im Nech⸗ 
‚Holle ſogar milituͤriſche Huͤtfe fordern! zu Aöutten, wurde den⸗ 
noch bie Hanſe nicht foͤrmlich anerkannt. Dieſem Beoſpiee 
INN andere Stände und Fuͤrſten des Neichs; Wogtaen 
jder Bund ae Korporation, dergeſtalt raͤchte, daß 
e Kaiſers und, deg Reichs Anſehn, mie deren Cinfluß | 
Er die Hanſe/wie eige Null betrachtet wurde. Dichs 
rere Beyſpiele, nie die ‚gebe —J— Koͤnigs Si⸗ 
gis munds und deſſen Befehle 
en Bundeaangrlegenheit, . die (&mpflich. für ihn aus⸗ 
allen, — ünd andere egebenheiten. der Art, vechtfers 
igen. diefen. oriſchen Umftand, Auch geſteht die Hanſe 
“den übrigen Ständen nicht den ger ingften Einfluß auf ihre 
Here Angelegenheiten zu; fogar des Hochmei⸗ 


1 einer gemeinſchaftli. 


- 


. * 


ers Protektärat iſt nichts weiter, als eine lare Allianz ae 


srl —. Diefe und mehr Andere Auktoritaͤt, welche 
. dir Bund ſi ch anmagßte, führte das Beſtreben des letztern 
schen, daß die Streitigkeiten unter feinen Gliedern, oder 
fh Zwiſte mit Fremden, einzig und allein nur auf Hanſe⸗ 
Tagen entſchieden werden darften,. Dadurch ſank dag ſtaͤdti⸗ 
ſche Gemeinweſen gleichſam in. der Bluͤthe ſeines Entſte⸗ 
EL ein Breigniß, das die Hanſe vorzubereiten ſchien. 
& diefem Seunde ward Die. Zahl der Neichdftädte im 
— Bunde ‚geringe, .. weil dee Werth der Unmittelbarkeit yes 
nig geachtet, und.. die Freyheiten ber. Landſtaͤdte nur in 
ing ſtutaliven Ochmier eingeht wurden. ‚Die Ra | 
Ä VE re ober⸗ 


N 
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angz Veſchicheee. 


ſtaͤdt⸗ Gefätumersen 8 vollends um. heine ‚weil eine - 


pbetfie Sewalt in Deutfhland kaum merklich war. Schwe⸗ 
fer aber als die Außere Freyheit gu erhalten, wurde es für 
bie’ Städte, Frenbeit und Ordnung: im Innern gu begräns 


"den; indem fie mehr in ariſtokratifche Verfaſſungen, ale in 


Herbepführung des allgemeinen Beſtens augarteten. Diefe 
und andere Unfälle, die Hinz kamen, veranlaßten nad 
zus nach Tumulit, welche su Ende des —— und 3— 
fe dee fnnfjehnten —E —— . a figer „.abe 
gefaͤhrſicher wurden: Der 

waheicheintich nachtheikige —* —* haben, —— on der 
md, durch weiſe Sur) die dagegen * 


| worfenen und gefehlich —E nicht 


Sieventes Sec. Mer 3weyten Periode drit⸗ 
dee Mefdinith  Herrfähaft der Hanſe in der GÖftfee 
xmd, in Norwegen. SJehden mit Daͤnemark und den 


| —— n, ſo wie mi den weſtlichen Ex 


. Draͤngten. 


= Sehde aus. Maugel an Einheir tı 


zopfeen, welche als Banfentifche Fiebenbubler in 
dm nordoͤflichen Brad fü » immer mebr eins 


..Die Handelshertſchaft der Hauſe Der und if ſtets in 
Nordoſier vorzüglich begruͤndet aewefen : nichts deſto weni⸗ 
£ ward dem Bunde Dänemark der’ se rlichſte Feind. 
Sn Jahr 1426 artete. Biefe —A in eine foͤrmliche 
den Bundesverhaͤltniſ⸗ 

fen brachte allerley Abentheuer hervor; der endliche Friede, 
ber im Jahr 2435 für die wenbifchen "Städte nod gänfis 
genug ausfiel, enttäironte zwar den König Erich, indeſſen 
‚fein Nachfolger, König Ebriflopb, aber mit der : Ochande 
bedeckt ward, indem er in fpäter fich entwickelten Streitige 
teiten gang unberifen fi) einmiſchte, ſogar die angefehe 
nern Städte Aberfallen und Luͤbeck uͤberrumpeln wollte; jes 
doch mit Schimpf, wegen feines mißlungenen Unternehmens, 


wieder abziehen, mußte, Nunmehr enftanden Gtreitigkeis 


‚sen zwifhen ben Haͤnſen and den Niederlaͤndern, die als 
‚Konkurrenten im nordoͤſtlichen Handel auftraten, und wäh 
‚rend der Fehde mit den wendiſchen Städten, größere Ge 
"(häffte im Nordoften machen. Hinter dieſen günftigen mer⸗ 
‚ Bantilifchen Auſpicken Tegen die anſehnlichſten Städte der 
Niederlande, die bisher zum hanſeatiſchen Bunde gehörten, 


dm Brand, ſich ei Immer vom harle unde zu — 
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‚sehr, (ef; ans ben Haupt | 
die Hanſen, während biefer zweyten Periode, in ihrem Aus 
Scha zu erhalten, und ſich bey andern weſtlichen Nationen. 


. u \ 


I 


8, Sartorius Geſchichte bes henſeat. Bundes.4 19 


mahrorh die ſamcherg mir Nufopferubg ihrer blaherigendeey⸗ 
heit, noch immier dem Bunde treu Se 


Hanfen in den Stand geſetzt, ihr Uebergewicht im Nord⸗ 
"orten uͤber die. ſchiamatiſchen Niederlaͤnder zu behaupten. 
Dieſes und mehr. andere Urſachen erzeugten mitlerweile eine 

Eiferſucht der gemeinen Staͤdte, die ih Über. den verinehß 


ken Akuphandel der. Engländer’ und Deutichen im Nordoſien 
Ärgerten,, und deren Sefchäffte auf afle Art und Weile 
beichränten ſich bemuͤheten. r Utrechter Vertrag vom 


ı 


u 
3474 Teste den Geiſt der hanſiſchen Belege, in Bezug auf | 


den von Fremden bey ihnen —Ee Handelever⸗ 
riheil bewirkte, daß ſich 


perſchaffen wußten. 


. Nast jenen gefahrlich zu werden, Reſpelt und Ehrfutcht zu 


2. OL m Iilunehe Mraiun url 
” Achtes Buch. Der zweyten Periode vierter , | 


v 


— 


Abſchnitt. Geſchichte des Hanodels der Hanſen mtit 
Norwegen, und Beſchreibung ibres Komtoirs zu 
Beugen, waͤhrend der zweyten Periode. a 


\ . 
% 


Woͤhrend diefein Zelttaume treten mehrere Schwierig; 


“lctten sin, welche die Befchreibung des hanſiſchen Handels 


uͤberhaupt, und den Verkehr der Deutjhen in Ütorwegen, 
von welchem man nicht einmal vollſtaͤud 

weiſen Lana, im mehreren Sinfichten erſchweren. Dem-uns 
rat weiß der. taehfiche Def. abe bie Hinderniſſe zu be⸗ 
Särapfen, :die dem Mangel ‚gedruckter hiſtoriſcher " 


begegnen. : Das songs Tuch iñ Daher dem hanfihen Same 


deioverkehre zu Wergen in Norwegen und ihrer häuslichen 
Niederlaſſung daſelbſt als Faktoren, gewidmet. Gegen das 
Ende dieſes Abſchnitis J 
Ein; und Ausfuhr ans dem Reiche durch Hanſen und auf 
Hanfifchen Schiffen gezeigt; wobeg verfchiedene merkwürdige 
and der Vergefienheis entriffene Borfchriften für die Fakie 
rey gu Bergen and ben Handel der Deutſchen daſelbſt, bey⸗ 
gebracht werben, die bier am rechten Orte fchen, 


Neuntes Bud. Der zweyten Periode fünf, 
ter Abſchnitt. Geſchichte Yes Handels der Hanſe mir 
den oͤbrigen nordoͤßtlichen Voͤlkern, vornehmlich mit 


IN 
1 


ge Nachrichten auf⸗ 


6.479 f. wird die Deninfhe Waren ° 


Daͤnen, 


a0 0° Gefchichte, 
Dänen, Schweden und Rufen, während diefes: Seits 
raums. . | u. N 
Mit‘ Dänemark ward von. den Hanſen der Verkehr 
auf den bisherigen Fuß getrieben; und fo maͤchtig die letz⸗ 
tern auch Immer in Norwegen waren: fo fonnten fle doch 
bdieſes Anfehn "tn eigentlichen Dänemark nicht behaupten, 
- weil die Meckerey der dänifchen Könige dieſer Waafregell 
Wege ftand. Dennoch. bewirkte die, dänifche Handel 
a mpagnie nicht denjenigen Zweck, den deutſchen Kauffeuten 
wehe zu thun‘, als fie vielmehr im Gegentheil, wie Scho⸗ 
nen, zumal leftetes wegen jeines Heeringsfanges, für Die 
Deutſchen aͤnßerſt wichtig wurde. _ Neue Handelsfpekulatios 
"> nen der Hanſen in Schweden, gründen auch Hier ihre Herr⸗ 
ſchaft, Lie fie, der fi ihnen. entgegen ſetzenden Beſchwer⸗ 
den ungeachtet, dennoch zu behaupten willen. Dieſes ges 
lang ihnen dadurch, daß fie faft allenchalben, ungeachtet 
ihre Freyheit fih auf eine privilegirte Handels⸗-Faktorey 
errſtreckte, einen Antheil an der Stadtobrigkeit in den Kom⸗ 
muͤnen dleſes Reiche harten, welches ihre Herrſchaft um 
ſo feſter gründete, Deb yanze übrige Theil dieſes Buchs 
-_ ii von ©. 438 —474 dem Handelsverkehre mit Rußland 
gewidmet, wovon jedoch die Nachrichten, wie der ſcharf⸗ 
0.0 finnige Verf, mehrmals ganz richtig bemerkt, oft aͤußerſt uns 
. volftändig, und auch nicht ſelten unzuverläflig find. 
" Yebntes’ Buch. Mer zweyten Periode fehsr 
ger Abfehnitt. Geſchichte des benfifchen Verkebrs 
nis dem Suͤdweſten von Earopa, mit den YZieders. 
anden, Frankreich, Spanien und’ Portugal wäh 


— — — — — #__. 


* 
% 


rend dieſes zweyten Zeitraums. 


Zufoͤrderſt eine allgemeine Einleitung gu dieſem Gegen⸗ 
ftande uͤber die Wechſelwirkung zwiſchen ber hanſiſchen Kan 
delsherrſchaft im Mordoſten und der im Suͤdweſten von 
Eurepa. Die Niederlande, beſonders Flandern, wurden 
den Hanſen aͤußerſt wichtig, Flanderns innere Unruhen 
bringen auf den hanſenſchen Verkehr eine guͤnſtige Wirkung 
hervor. Jetzt entſtehen gegenfeitine Klagen und Streitigs 
Reiten, moben jedoch die Hanſen fi in. ihren Rechten und ,° 
Drivilegien behaupten. Die hayſiſche Refidenz wird gegen | 
das Jahr 1587. von Btügge nach Dortrecht verlegt, werauf | 
N | u ZU SEE 
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N 


. 4 


G. Sartodrius Geſchichte des hanſeat. Bundes, 425 -- 


in den Jahren 1338. und 1389 hanfiſche · Verorduungen er⸗ 
ſcheinen, deren Folgen nicht den gewuͤnſchten Zweck erziele 
ten. Demungeachtet fehlte es nicht ap Streitigkeiten, die 


- um u. eo nr 
D 
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in der Folge zwiſchen den Flamaͤndern und Hanſen entſte⸗ 
hen, ben welcher Gelegenheit am Ende immer neug Fre / 


heiten für die Iegtern erworben werden. — ©. 514 


14 MM. _ 
fängt der Verf. an, Denterfungen Aber ben Handel der das 


maſigen Zeiten ‚überhaupt „; und der Hanſiſchen Geſchaͤffte 
sm weichen Europa. inabeſonders eiuzuſtrenen, ‚bie feinen 


keitiſchen Einfichten in die Gaſchichte, und, ſeiner Bekannte 
ſchaft mir: dem kaufmanniſchen Verkehre des Mittelaltens 
Ehre machen. Gegen das Ende dieſeq Buche ©.575 ff. 


. wird aus gang richtigen Gruͤnden zezeigt, daß die Nachrich⸗ 


raums. RF 


sen uͤber das Kommerz der Hanſen mit Spanien und Pors 


tugal unvpltoinmen waͤren, und daß die banfiichen Kauf⸗ 
Iaute mit Waaren durch die Straße von Gibraltar geſegelz | 


wären, wie einige bioher behaupten wollen, vollends gan) 


- ungerwiß ſey. Brit suverläffiger. Sewißhrit liche. ſich dar⸗ 


aber nichts beſtimmen. a 


ilftes Buch, Der zweyten Periode fieben; 
ger Abſchnitt. Befchichte des banfifcben Verkehrs 


mit. den, brittifchen Infeln, während diefes Zeiss 


\ 


Das Handelsveth aAleniß zwiſchen der Hanfe und Eng⸗ 


land bleibe im Ganzen daſſelbe, mie in ber erſten Periode, 
- und die von neuem eneſtehenden Setreitigkeiten werden au 
Ende von den Dentichen „ mis Ermerbung und Behauptung - 
neuer Freyheiten geſchlichtet. Die Hanfliche Faktorey in 
London, deren Beſchreibung man ©..612 ff. antrifft, macht, 


wie die deutfhen GSeeflädte, ‚die meiften Geſchaͤffte in ons 
don und in England Überhaupt, Inzwiſchen wird in def 


Solge ein neuer Kanbelägisgig mit Schottland eröffnet, wo⸗ 


% 


ben befonders bie Stadt Bremen ih Streitigkeiten verwits, 


kelt wird, die durch gegenfäitiges Nachgeben fich- friedlich 
bepfegen. a N 


Zwoletes Burke. Ber zweyten Periode ach⸗ 


der Abſchnitt. Verfabten der Hanſen in Bezug auf 
Die Kommunikationsmittel 34 Waller und su Lande; 


ihr - Benehmen, gewiſſe gemeinfäbaftlide Handels 


Scature und ein gemeines Geerecht anfsuftsllen, um 


de 


C 
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Beſchluß machen &. 733 — 832 die 


Aa, Eecſchichte. 


Vie Sicherheit des Higentbums und den Bredie auf 
recht zu erhalten; ſo wie ihr Einfluß auf Die ein⸗ 
beintifche Produktion, Induſtrie und den innern 
Handel Dentichlande:; und allgemeine Beme 


über ihren Verkebr am Schiufle dieſer Periode. _ 


Vießer Abſchritt iſt ſehr wichtig, indem er bey beit 
bamaligen Mangel einer feſten Hanbhabung bes Rechts, 
Auichifſe ertheilt, wie man ſich hanſiſcher Seite, in WVer⸗ 
bindung niit großern Seemaͤchten, bemüher habe, dad Meer 
‚una Greränbern zu zeinigen, and eine geſetzliche Drbnung 
‚in den Geſchaͤfftsgaug der Gechanblang zu bringen, Nicht 

diefe allein, fondera te Einführung einer merkantiliſche⸗n 
Eraats s Poticey. in dem Land⸗ und Waller +, Zoll: , Gens 
"pet: und Munzweſen, werden ausführlich mit hiſteriſhen 


| 


ufiheen erzählt; Papiergeld und Aſſeturanen ſcheen 


Aber bie Hanſen nicht gekanat zu haben. Sewichte und 
Maaße md die Konſolidirung dee Oeerechts werden uam 
mehr Gegenſtaͤnde der hanſiſchen Aumeroiamkeit, womit 
fie der Gegenwart ihres Zeitalters und Der ganzen Zukunft 
Fia auf bie frangöfifche Revolution, geunbt haben, Ben 

eylagen, oder das 


4 


fortgefeigte Werzeichniß der, vom Verf. benuglen, Hand - 


farifelicgen Quellen und andere dahin gehörigen Tirfanpen, 
ir haben init wahrem Vergnügen nud hilörifchen Iu⸗ 
siehe ach dieſen Band auſmerkſam durchgeleſen, und fehen 
deher dem seen Bande mit Werlangen entgegen. 
Erdbeſchreibung, Neifebefpreibung und 
. “ u Starfit. | . - 
Kordifche Blätter, oder Beyträge zur. beifern 
- Keuntnils der natürlichen Befchsflenheit, der 
. - Sitten, det Nationgl- Kultur ind der politilchen 
.. Nerfaflung. der nordifchen Reiche, von Joh, 
.Geörg Eck, Sohn. drfie Bad, Aeipzig, 
+ bey Btöinäcken- 2863: 10 .. 
0 ol - Der 
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.- Nördilche Blitter etc, ;-von J.'G. Eck. 435 


Der Berf. ber 1799 won Kopenhagen ads eine Balreffei 
nach der ſchwediſchen Küfte gemacht, und daher Anlaß ges 


nommen hatte, 1861. Bemerkungen auf einer Reife 


durch einen Cheil Schwedens Heranszugeben, mal 


| im Sonimer bes | ten Ja rs abermals eine Seefahrt 
Fönigeberg Aber Pi ’ fapxt von 
‚Gefle, mit deren Beſchreibung er diefen Seh... 


illan nad) der ſchwediſchen Handelör 


Fee Obgleich Pillau ſich big von er Schifffahrt näher: 


. Jo dätf doch Niet fein andrer ald bloß. Speditionshantel von 


und nad) den Städten, Koͤnigsberg, Sraunsserg und Eh 


Sing getrieben werden. Die har gegen 1500 Einwohner, 


Auf det Käße von Uplamd faud der Verf‘, zu feiner Wers 


erbindung mit zwepen andern Auf der ändern Seite des 

altiſchen —ã anf —5— Liand, die Kommunis. 
attoh zwiſchen Schmeden und Fi 

bie Witterung es perbietet, Aber Bas Direr zu fahren, Die 


| = feit 1796 einen Telegraphen errichtet, am in 


nland zu unterhalten, wenm 


- Fortfehung witd fülgeh. =) Job. Viebsmele, eine Bin " 
= * iſche Skitge. Er war koͤnigl. däntfcher — 


‚und, Direktor der koͤnigl. Kunſtakadente in Kopenhagen. 


Auf fönigiihe Koſten drachte er acht Jahre in Paris und 
Rom̃ zus war im letzten Orte det Stubengenoſſe des vers 


ewigten Winktlmanns; fertigte nach feiner Zuracktunft eine 
Beſchreibung der in den banſſchen Staaten’ befindlichen 


antiken Künfwerke, und ein —— det in ber kb⸗ 
u 


nigl. Bibliothek befindlichen Sammlung von Kupferſtichen 


> 


ih zehn Foliobanden, aus, und tar feiner Kunſt nah eis. 


gentlich ein Bildhauer. Huch diefer Aufſatz iſt nicht gene 
digt. eiveltd Bildniß finden wir im zweyten 


der Sammt F von Bildniſſen verdienſtvoller Danen.) 
3) Die beyden Alter, (Jugend und Alter) eine ſchoͤn aͤber⸗ 

ſetzle Sapohiſche Ode ded Kaileyraihs Edelkranz aussen. 
Schwediſchen. 4) Von den Opfern der alten Schwehen⸗ 
eine Ueberſetzung eitter lateiniſch geſchriebenen Diſputatiin 


bes Biſchofs Lindblom. Upfal 1785. Der Tängfte, aber 


2* 


.. It eben unterhaltenbſte Aufſat in duſein Seh, 5) 
anyuſtand 





Neber den jetzigen Einan d Schwedens. ABor. 
betrug die ganze Sume aller ins und auslaͤndiſchen Staates 


ſchulden noch 133 Mulionen Reichschaler. Denn bie Reiche⸗ 


u fc hotten ſchon vorher einen Amortiſationgfond ven 


ahrlich 13 Millionen Rehir. errichtet Jetzt wird fur Sihwo 
ru sihd aeue —X WERE te näfgenemmen, 
\ u . j —* 





N 


— 


464 — Exrdbeſchreibung. F . 


um alte Schulden damit abzutragen. Dae jegt kurſtrende 
piergeld, deſſen Einloͤſen gegen Sildermünge von den 


a 
ie garantict if, berrug 14% Millionen: Doch baden 
, 1800, 5 Millionen Rıble, bewilligt, wovon bie Haͤlſte 


die Stände zur Einldfang deffelben gegen -Stibermünze im | 


chon bezahlt if, und die andere noch in dieſem Jahre (1803) 


bejaht werden follte. 6) Der Obelisk zu Ebren Des 
Grafen 3.%. E von Bernflorff. Er wurde vor den Feb 
dern des Gutes Bernfiorff von den dankbaren Bauern er— 


kichter, denen er Geburtsrecht, Frepheit und Eigenthum 


gegeben Harte. Der vorermähnte Wiedewelt Hat ihn aus 
nprwegifchen Marıhor verfertigt. 7) Kine Blume auf 


Stedenbeims Grab. Er war Oberintendant (der oͤffent⸗ 


lichen Gebäude und Denkmaͤhler), Präfes der Wiälers und 
Vildhauerakademie 2.5 wurde von Guſtav UI. 1787 nach 
Rom geſchickt, um Sie von Ihm gefaufte Sammılung von 


Antiken und Kunſtwerken nad Stockholm zu bringen, in 
Kupfer ſtechen und aufftellen gu fallen, wowmit er 1794 iu 


Stande am. Auch erhielt er in Rom von Papft Pius VI. 
Abſchriften aller, Schweden betreffenden, Bullen, zur Verr- 
pollfländigung eines Ballarium Sueo -Gothicum, ‘und ſtarb 
1803, 55 Sabre alt. 8) Meuefle Fortſchritte der Kintm 
im ruſſiſchen Reihe: — Die kaiferl, Vrrordnungen in Am 
fehung des, Erziehungsweſens, wegen der Kuratoren dee 


aN___ 


. 
— —— —— 


errichtenden Univerſitaͤten, wegen der unter dem Schatz 


er Kaiferin. Mutter ſtehenden milden Anſtalten für Ri 
Ben und Kranken, und wegen Organiſatlon der Univerſttaͤt 
ar orpat. \ \ “ # or D) 


Pittoreskifche () Reifen durch Sachen, oder Na. 


““ turfchönheiten fächlifcher ‘Gegenden, auf einer. _ 
 gefellfchaftlichen Reife gelammel von Brückner 


 und.Güniber, Drittes Heft. Mir zwölf Land. 
: fchaften. Leipzig, bey Heiotichn 1803, 76 


Seiten. KB. MR a æ 
Sie in dieſem Heft ehthaftenen Kupfer, — dent don de 


ündedentenden Text enthaͤlt Rer. fi zu reden da a x 
. u Da En ey 
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Veber den allgemeinen Zufammenhang der Höhen, - ° 


* 


hey bem aten Heft binestchemd Im. anfeter Didl. (65 Mb. a6 


Ot.) qarakteriſirt worden, und in beim gegenwärtigen feinen 


bedeutenden Gehalt hat — haben, wie Ree. felbft nach Ban 


‚imfttelmäßigen Abdruͤcken vieler Clärter feines Exemplare - 


‚atthellen kaun, den Werth der Guͤntherſchen Arbeiten. übers 


daupt, an Bareheit und Reinheit der Brhandlung der Plat⸗ 


Veber d:allgem, Zulammenhang ete, v.Schulz, 235. 


an, guter Haltung und Belenchtung der dargeſtellten Land⸗ 


au 


Ö 


v 


Von Friedrich Schuls. Neblt einer Gebirgs-Char- 
te von Europa. Weimar, in Kammillion des 


“ . Induflrie-Komptoirs, 1809: IV u. 364° 


a NE: 4 H- \ 


Mu der uagetheilteſten Auſmerkſaͤmkeit und: dem gehßien | 
Senrufle Bat Dec. diefe ſehr Intereffante Echrlit gelefen, weiche 


dlie Kontinuität der Hohen, die Yon vlelen Gelehrten rutwe⸗ 


Der gelaͤugnet, ‘Ober falfch dargeſtellt worden iſt, in das hell/ 


ſte Licht ſetzt. Die Nothwendigkeit derſelben, oder die Uns 


moͤglichkeit einer Jſollrung irgend eines Hohen «Punktes, wird 


4m erſten Abſchnitte uͤberzeugend dargethau. Der zwepte giebt 


vine Darſtellung des Zuſammenhangs der Höhen In Europa, - 


deren Haupt⸗ und Vereinigungs ı Punkte vom St. Godhard 
und bes Wolchonski⸗Lins entwickelt werden. Im deitten 


Abfchnitte wird Gatterers Bebirad, Klafifitatien mir quten 


Gruͤnden als unhaltdar verworſen; die Bildung. der Dberflaͤ⸗ 
che des Erdkoͤrpers aus der Wirkung bes Fließenden und befs 
fen almaͤhligen Verininderung erklärt, und endlich eine Des 
‚teschtung Über den un des Vorgetragenen angeſtellt. Die 
angehangte, mit vielem Flelte und Gorgfalt geärbeitete und nett 
gezelchnete Charte ſtellt nicht allein eintn orographiſchen, ſondern 


= Aud einen hydrographiſchen Grundbiß von Cutspa Bar: Ber ®, 


oͤleſes Werks, welches dee Wichtigkeit des bearbeiteten Gegem 
Handes , und der, deſſelben mürdigen Darſtellung wegen, eb 
nen Heften Schriftfieller Ehre machen würde, IR eia Hang 
junger Mann; von dem man viel erwarten kann, weun feb 
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426 .: Erbdbeſchrelbung. 

ne Fünftigen Schriften diefer gleichen. Er iſt der Jüngere 
Sohn des K. preußiſchen Geheimen - Finanz Rats Herrn 
Schulz zu Berlin... Br tft Hey der Organiſtrungskommiſſton 
‚der Surfhäpigungsiande angeftellt , welche unter Leicuma fels 
nes Herta Vaters ehemals zu Sildeselm war, und jegt in 
Berlin ihr Geſchaͤfft ſottfuͤhrt. Er ward bey Drganifiring 
des Eichsfeldes gebraucht, und hielt ich dephalb Im J. 1785 
* ar in Helligenftadt anf, daber die Borrede von 
da datire iſt. 2 | 


- : Ueber Mallen “und Steine, die aus dem Monde auf 
die Erdaggefallenfind. Von F. A. Freykerrn v. 

Ende ,. Oberappellationsrath in Celle. Braun- 
Ichweig, ‚bey Vieweg. 1804. VI u. 90 S. 4 


Bine recht artige gefchichtilche Darſtellung und Aufzäflung 
. alles desienigen, was bisher Über bielen Gegenſtand verhans 
delt worden iſt, oder nur irgend Bezug darauf haben Fin 
‚ge; Jedoch bloß geſchichtlich, ohne mathematiſchen Kalkul und 
tiefe philoſophiſche Spekulationen. Es wird gewiß Manchem 
ſehr angenehm ſeyn, ale die Beyſpiele von herabgefallnen 
Maffen und Steinen, die ſehr muͤhſam zuſammen geſucht find, 
Bey einander zu finden, und dieß iſt unſtreitig das Vorzüglich 
‚fie des Werkchens. Aus der gebitgigen Beſchaffenheit des 
Mondes, den relativen Anziehungskraͤften der Erde and ums 
fers Trabanten, und aus den Revolntionen, die unftreitig noch 
iminer anf bein Mondkörper vorgeben, hält der Hr. Verf. ſich 
für berechtigt, es als hoͤchſt wahrſcheinlich anzufehen, daß die 
aus der Luft gefallenen Körper uns vom Monde zugeſchickt 
wären. Sogar das Gediegen⸗Eiſen von Kamsdorf nimmt 
zu hiervon nicht aus, weches Ihm indeß ſehr ſchwer fallen 
möchte zu bewelſen. — Daß wirklich Körper aus der Luft 
auf die Erde gefallen find, bewellen fo viele glaubwürdig 

,  Mabrichten, daß jeht wohl nicht. mehr daran zu zweifeln Id} 
dem Ree. ſcheint indeß die Ehladnifche Hypotheſe noch immer - 
außerordentlich viel für fich zu baden, ba man bey Der Annads 
me, bie Maſſen wären vom Monde gekommen, wohl die Aus 
 jiehungskeafe der Erde, aber aicht Ihre Abſtoßungekraft gegen 
a | u den 
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Cicero’s Geiſt und Kunſt ete. v. L C. G Erneſti. 427 


den Mondkbrper in Erwagung gezogen hat, und Sende KRıdfı . 
te doch nothwendig gemeinſchaftlich witken. 7 


r 
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RKRlaſſiſche, griech. u. Int. Philologie, nebſt 


den dahin gehdeigen Alterthuͤmern. 


Cicero's Geiſt und Kunſt. Eine Sammlung der geiſt. 
reichften , vollendetfien und gemeinnützigften _ 


Stücke aus den Ciceronianifchen Schriften, über, 


Setzt und‘ herausgegeben von 70, G Eruefi, 
Prof. zu Leipzig. “Dritter Band, Leipzig, bey. _ 
.Fritfch. 1802.: 398 ©, u IV S. Titel u, In⸗ . | 


haltsanzeige kl. 8. a SB. 8. æ. 


/ 


Duß iſt die letzte wackre Arbelt des fuͤr die Litetatur ja mis 


verſtorbenen Erneſti. Diefer Band enchaͤft die Urberfegung 


2) dre Kedners an Bratul,. von melden mir auch Mae’ 


güte Ueberſetzung von Woller haben, welh- 1787 bsp Hoß⸗ 


mann ju Hamburg herauskam; 2; des fünften. Buchs der 


Tuskulanifchen Unterfuchungen, mei: Büchling ua 
erdings nad) feiner Art vollſtaͤndia verdemfhi. har; 4) Her 


Rede zur Vertbeidigung des Rönigs Dejarsrns, vor 


Eäfar gehalten; 4) der Dankrede an Lifae für 47, 


Mercellus, una Senate gehalten; wlche neutih Hiner vier, 
andern ihrer Schweſters aus der Zahl Ciceroniſcher Reden 
von Wolf exilirt worden If: 5) einiger Briefe naͤm⸗ 


lc der Briefe an M. Marerllus B. 4. Br. B pund 10% 
und des Briefs des. Metelus Cole an Eicero 5, 2 acht der 
Beantwortung defleiben; 6) der Abbandlung Aber Das 
bobe Alter; an F, Poniponius Atticus, woran eime Mey 


ge von Ueberfeßern bereits {hr Hell vetſucht haben; unter wel: 


chen jedoch bisher Herr Schreiber; unter andern auch durch 


die bepaefügten Anmerkungen ſich ausaneihmt hat. Ob Ar 
€. bey feinen Ueberfegungen irgend 'einen Telnet Vorgänger 


zu Rathe gezogen ober verglichen babe, ift nicht bemerkt, m 
—575756 Een. "del. 
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428° Klaſſſche Philologie. 


deſſen erficht man aus Vergleichung feiner Ueberfetzung mit 
dem Original, daß er feiner bey den behden erſten Wänden 


annegebenen Manier, nach Art der alten Roͤmer, tem, obe 
ne ſtiaviſch zu uͤberſetzen und den Geiſt des Schriftftelers Über, 


zuttagen, ohne das Kolorit feines Ausdruds jr verwilchen, 


treu geblleben. Daß wir uns übrigens mic feiner Verwands 
lung des aͤchtroͤmiſchen Du in das moderne Sie nicht gam 


. ausfühnen können, glauben wir fhon Hey den vorigen Baͤn⸗ 


den bemerkt zu Gaben. Das Fließende, Korrefte und Ele⸗ 


gante feines Ausdrucks giebt der Ueberſetzung das Achfere 
. eines deutſchen Originale. 


Sb. 


_ 


M. Tullii Ciceronis Opera. — Ad Optimos. li- 


bros recenfuit, animadverlionibus eriticis inſtru- 
xit, Indices et Lexicon Ciceronianutn addidit Chri- 
flianus Daniel Beckius. Volumen III. orationum 
Tom. Ill. Lipfiae, fümtu Schwickerti. MDCCCIL 


16.3. 


. 6208, u.Xl ©: Titel, Vorrede u few. 8. ENG. 


Difer Band enthalt die Rede für den Eluentius, "He s 


Keden vont Ackergeſetz gegen den Rullus, die Rede für | 
den Rabirius, die 4 Keden gegen den Catilina, und die, 
. Rede für den Murena. Außer den trefflich gefaßten Sum⸗ 


marien vor jeder Rede iſt ein index codicam et editionum, 


‚ber einzelnen Reden dieſes Bandes vorgelegt, worin auch der 


Ueberſetzungen dieſer Reden Erwähnung sefhilßt. Wo ber 


von Herrn Wolſ zu Haft verglichene Koder befindllch fen, haͤt⸗ 


te wohl mit wenizen Worten angegeben, und nicht bloß auf 


Morgenſteens Anmerkung über die erfte Catilinaria verwies 
ſen werden folem Daß Herr Prof. Beck bey feinen Aus⸗ 
. —* det Alten einen wohl uͤberlegten beſtimmten Plan zu: 


aſſen petſtehe, iſt ſattſam Bekannt: ſo wie wir au voranss 
fegen fönnen, daß unferen Leſern aus unſerer Anzeige der erften 
Wände diefes Werks erinnerlich ſey, daß gegenwaͤttige Aus⸗ 
gabe des Cicetro eine Zufammenftellung des gefammten kriti⸗ 


Gen Apparate aus den Ausgaben fo wohl, als aus andern, 


phils· 


| 
| 
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M. Tullif’ Cieeronis Opera, a . 429 


vhilologiſchen und keitiſchen Buͤchern beabfichtige, und mithin 
mehtere Ausgaben z. B. die Drfoider, deren ganzer Vorrath 
aufgenommen HE, dem Philologen entbehrlich make. Wir - - 
- hätten daher im Allgemeinen bey Anzeige Diefes dritten Bau⸗ | 
des der Reden nichts weiter Ginzugnfügen, als dab mit den - 
glaͤcklichen Foetſchritt Des Werks nice nur die Sorgfalt und _ 
. Gemauistelt des Hexausgebers, flat nachzulaffen, wie ıs 
bey größeren und in mehrere Wände vertheilten Merken‘. 


wohl au gefchehen pflegt, eher gewonnen habe ; ſondern 
Daß auch ſelbſt der Verleger für die Wahl befferer Wuchfiaben 


urd angenehmeren Druck geforgt: habe: obwohl das Papier 
zur Empfehlung des Werks bey Ausländern, für welhe der 


Verfaffer treuer geſotgt hat, noch etwas beſſer und weißer 
haͤtte ſpendirt werden tönen. Wen dieſer gerechten Anerken⸗ 


nung des ausdauernden und bewundernswuͤrdigen Fieißes des 
"Verf. im Auszeichnen und Beputzen des Geleſenen, der guten 


Auaordnung des ganzem Apparats, dee trefflichen zweckmaͤßi⸗ 


gen Kürze Im Voͤrttage, und ſeines durch Gelehrſamkelt untere 


ſtuͤtzten kritiſchen Uetheils, wird es erlaubt ſeyn, einige Exins 
nerungen und Ausflellungen über ein paar Stellen hinzuzuſuͤ⸗ 
gen, aus welchen zugleich unfer Urtheil hervor gehen wird, 


daß Herr B. mit offenbaren Rorruptelen zumellen noch zu 


ſchonend und chüchtern verführen ſey. Tatil. , 6. find 
die Worte: quod privararum reram Jdedecus non haeret infa- 


miae? fo ganz gleichlantend mit den vorigen: quae nota do-" - 
mefticae turpitudinis non inufta vita tuds eft? daß fle wer" - 


nioftens ein yaar Klammern, ale Stoffenzeihen verdient haͤt⸗ 
ten. Denn erfilich müßte es doch heißen infamjae inae; for 


dann iſt das zweyte Glied mit einem weit ſchwaͤcheren Wor⸗ 
te abgekommen, baerer, als das erſte inuſta eſt, welches 
gegen Cicervs Redekunſt iſt. Dtittens verraͤth die große Va⸗ 
rletaͤt der Lesart welche ſich hier auch finder, ſchon immer, 


ceteris parihus, ein Einfchlebfel von fremder Sand, End⸗ 


Uch <rociher Sinn: welcher Schimpf hängt nicht au deiner 


Verrufenbeit? Es müßteoffenbar heißen: famae tuae, cder 
infami nomini, vitae tuae? Daß dag zweyte Glied den Sa 


verſtaͤrken oder eiweitern ſollte, fühlten au Diejenigen bey " 
Manutlus, welche laſen: non haerer in 'Familia ua; auf _ 


deren Seite auch Crolliug in commentatt. Acad. Theodoro 
—  Palat. Vol 6 witt, welchen Herr B., wie angefüäre 
hat. — - Sehr finnreich zelgt Herr B. cat, 2, 2. 6, 6, wie 


das Wort calumnia. in den Tert getomaun ſeyn möge, menn - 
AL . . | e3.. j ... 
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430, Klaffiſche Philologle. 
es nur nicht offenbar eine Korruptjon aus Catilina wäre, wor⸗ 
auf die Calvinia am Rande des Cod. Barberin. fuͤhrt. Aber 
auch das Wort Catilina iſt offenbar aus dem Rande in Dem. 
Tert aufienommen. — ‚Cat 2, 3. et gallicanis legionibus . 
— contemno, Wir würden prae gall. leg. ohne Bedenken 
‚aurgenemmen habın, da das pro im alten cod. Lambin. «6 
re&htferr:dt. Denn man löfe nun-jene Ablativen durch prop- 
ter oder pras im Vergleich mit auf,-oder feh- fir als ab- 
lativi abluluti acer fosenannte abl. confequentise an: fo iſts 
in beyden Fällen für fein Cleetoniſches Latein zu achten, bis 
‚ das egentnril ermielen A. — Cat. 2,8 6. 77 iſt die 
Ertlärung, welche Scheller früher: in der Vorrede zu feinen 
Wortetbuch ©. 4, und nachher In deu obſervatt. G. 90 
gab, daß diſſolui fich von feinen Guͤtern und Befitzuns. 
gen los machen, trennen heiße, unfteritig die richtige. Re⸗ 
con). hatte ſich fon, che er diele Schellerſche Erklärung 
kaunte, duch die Stelle Cicer. Sall. c. 20 dieß Wort eben 
ſo erklaͤrt. Dort beißt es von denfelben Menfchen : tanto - 
amore poflefliones ſuas amplexi tenuerunt, ut ab is mem- 
bra divelli citius ac diffrahi pofle diceres. .Ernefil ſtleß 
fib dahrt aud mit Unrecht. an bas auducti, und wollte es in 
adſtricti verwandeln, da es doch, als- vom Zaume gebraͤnch⸗ 
lich, ſehr wohl dem diſſolvi entgegeaſtehet. — Sehr rich⸗ 
tig verwisft der. Herausgeber oft die falſchen Korrektlonen Er⸗ 
neſtis im Betreff der conlequutio temporum ; wie 3.®. co- 
nentur Cat. 2, 9, und conati fint 4, 4. Denn offenbar treffen 
- de Ernsftifhen Regeln hierüber nicht Immer im Cicero im, 
welcher z. ®. den Indikativ in vielen Faͤllen ſetzt, mo Erne⸗ 
ſtis Vorſchrift den Konjunktiv verlangt; weßhalb er auch ven 
Bremi über Cic. de Fin. ofters 3. B. p. 38, 45, und 97 
zurecht gemwiefen if. — Cart 3, 1. iſt es kaum einem Zwel⸗ 
fel unterworfen, daß es muckones-eorum a ingulis veſtris re- 
secimus , und nicht deiecimus heißen muͤſſe, welches letzte⸗ 
ve & ay’us aus 2 codd. aufaahın, Demi außerdem daß «6 
dein rerudimus im vo: Inrächenden Gllede beſſet eutſpricht, iſt es 
auch ſtaͤrrer Ganz andere iſt der Fol Inder aus zwey Cieeroni⸗ 
fehrn Stellen angeführten Phrafe : ingumacervicibus deiicere, 
„ welden Unterſchled auch Etneſti nicht gefühlt zu haben fchFine, Ins 
dem er dieſe beyde Stellen zur Rechtfertiqung feines dejecimus 
..on}og. — Cat. 3, 12. das recte vor facta wuͤrden wir nicht 
weguelaffer haben. Denn eine folde flactuatio codicam 
zwiſchen e und a In rects und recta kann doch wohl noch anf 
| . — Eeln 


J 
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ten Gloſſem feften, und wie bie Eoncinnitäe durch Benbehate 


gung dis recıe lelde, fehen wir auch nicht, da than bey dem 


folgenden mea eben fo gut recte facta ergänzen kann, als 
facta allein. Daß aber ſaa recte facta nicht nur ächtes fon 
dern auch Ticeronifches Latein feg, erhellet aus mehreren Stel-⸗ 


Im, de Fin. 2, ı7. Nep. Tim. ı, 2. und dafelöft von Gras _ 
Seren. S. Brem über Cie: de Fin. 1,3. — Das ganz muͤ⸗ 


flge volyntatis' Cat. 4, 8..$, 32. wärden wid entweder ganz 
aus bem Terte geftoßen, oder doch In Klammern gingefchloffen 
Gaben. Denn fo ſprachwidrig auch Die gemeine Lesarı ad 
munem falutis völuntatem ſcheint: fo giebt fie doch we⸗ 
nioflens einen erträglichen Sinn. Dem Recenfenten iſt eß 
nicht uünwahrſcheinllch, daß voluntatem aus vrilitatem Eore 
eumplet; diefe vrilitas aber nichts anders, als ein Gloſſem vom 
falus gervefen ſey. — Eben fo war es dem Recenf auffal- 
lend, daß Hetr B. Catil, 4, 7, 31. die Worte ab amore 
debitae pecuniae, welche Graͤvius doc In guten Handſchrif⸗ 





ten fand, ‚geradehin ans dem Terte verwieß, da e6 fich nicht 


wohl begreifen läßt, worum die Looſung um das Sekretariat , 
ber den verſchiedenen Magifttaten Im. folgenden Sabre geras 


be beym Aerarium gefchehen wäre, wenn micht mit diefem 


Akte zuglekh. die Auszahlung der jährlichen Dienftgeider vers 
dunden geweſen wäre. Iſt dieß aber der Fall: fo fiehen je 
me Worte Eeinesiweges müßlg im Torte; fondern fie verſtaͤr⸗ 
fen den Eindrud, — "Sin andern Steffen hat Hetr B. 
gewlß mit dem Beyfall aller Sachver ſtaͤndigen, unmwiderfprech 
che Verbeſſerungen fogleich in dem Tert aufgenommen, z. Bu 


den L. Philus des Manutius in der or. delegeagrar. 2,24. 


: . amd Muren, 31. $. 120, flatt des L. Philippus; denn zu 


geſchweigen, daß fih E. Philippus; ger ‚mit mit der 


 geledhifchen Phlloſophle beſchaͤfftigt har: ‚fo A er auch übers 


L 


Dieß welt Jünger als Cato, und hat diefen vielleicht gar nicht 


‚ einmal gelannt. Daß bey diefer Ausgabe alle Interpretati⸗ 


on weggelaffen iſt, fo fern fie nicht mit der varietas lectionis 
‚und feiglich mit der Feſtſtellung des Textes verbunden iſt, iſt 
obne weile den meſtan unſerer Leſer bekannt. 


[ Zu 
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Bothe. Dritter Band. (die Herakliden, Hippo- 
Iytus. ‚oder Faedrg , die Bacchantinnen, der. wü- 
0 Ee 4 N iben. 
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thende Herkules) 403.9, — Narter Band, 
(die Flehenden, Electra, Alcefte, die Trojane- 
innen.) 3918. Fünfter und letzter Band, (Andro- 
mache. Nachricht yon einer Handfchriftaus Wol. 
- fenbüttel, Ifigenia in Tauris, Rhelus,.Danae, 
Fragınente,„ Nachträge und Berichtigungen.) 
Berlin, bey Nicolai, 1803. 1803. gt, 8. 391 
8. 5. Ze nn 
Wir Gaben unfer Urthell Über dleſe brauchbare Ueberfegung 
bereits bey Anzeige der erſten beyden Hände Im biefer Neuen 
Bibl. Im 69 Bande &t ı. ©, 204 f. geſagt. Sle iſt nicht 
aur für den Juͤngſing, welcher ſich den Euripides jum Drive, 
vatſtud ium wählen möchte; ſondern auch für den Lehrer zur 
Auffindung des paffenden und guten Ausdrucks ein vortrefflis - 
es Huͤlfemittel. Ja ſelbſt da, mo diefer mie der Wahl des. 
Ausdrucks in folch einer Ueberſetzung nicht zufrieden iſt, kaun 
Nie ihn oft auf den richtigeren, edlern und darftellenderen leiten. 
. Treu, ohne. felavffche Andänglichkelt, iſt fie auch; der Lehrer 
kann Ihe mir dem Texte Scheltt vor Schritt folgen, auch im 
den Ehoͤren, wo dagegen z. B. die Stolbergiſche Leber: 
ſetzung des Sophoktes, durch Ihre Weitlaͤuftigkelt und durch 
die Verwandlung einer Strophe im zweye, Dem Lehrer und Juͤng⸗ 
ling, der fie al: Hülfe zu nterpretation oder Meberfegung ' 
*des Dichters gebrauchen will, wenig zu Statten kommt, In 
einzeltren Ausdrücden und Wendungen haben wir auch In bies 
‚ fon drey legten Bänden feltener etwas Gezwungenes, Hartes 
‚ oder Unanaloges bemerkt, Um jedoch zu bemeifen, daß Rec. 
diefe muͤhſame Arbeit nicht obenhin angeſehen; und nur dem 
Millen habe fle anzupreifen, fügt er noch einige WBemerfungen 
über die erften 300. Berfe des Hlppolytus hinzu, welche abet ben 
-  billfaen Prfeen ein foiches Werkauf keine Welle herabſetzen, noch 
aAls Bewelſe des Verkennens der glaͤcktich uͤberwundenen Schwle⸗ 
rigkeiten angefehen werden dürfen. ®, 23 viel that ich laͤngſt 
drum. Das Tarelia vaiaı voouordace fagt etwas Des 
ſtimmteres: laͤnaſt babe ich dazu Vieles vorbereitet. Der sawc 
dsiuag, wovon Phaͤdra degen Hippolyt eatbrannt iſt, IR auch 
nicht grauſe Liebe, ſondern druͤckt nur die Heſtigkeit die 


fer Leidenſchaft aus. Dergleichen gluͤckliche Nachblidangen 


griechiſchet Woriſtellung, DB, 37, welche die Kürze und Kraft 
*8 J . unaſerer 


won wenn ——_——n .- Y .. 
x hu ‘ 
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‚afrer: Dtcho ſptache belitdern. maß man unfers Bepünfeng 


mic verfähmäßen; ‚wohn aus ©; 198 Die Konfruftiomdes 


Zeſtworts fchöpfen mit dem Genitiv gehört. - Banz unrecht. 
tabelte daher ein ein kritiſches Blatt die Voſſiſche Konfteufe 


tea der Wörter trinken und eſſen mit dem Objekte: Genld 


eine fin verdeutſchten Homer, nicht bedenkend, daß Luther 
.ip feine für deutiche Sptache klaſſiſchen Bibelüberfegung dies. 
ftiße. Kouſtruktlon ſchon auſgenammen habt. V. 78 bat Hr. 


B die alte Lesart midag fkate der Emendation swc.(aurem) — 
Irudgefuͤhre und überfegt :. wo Unſchuld wohnt, und mit 


Auellthau labt ihr Reich. Mir wuͤnſchten dieſe Vorſtellunug 
mit aͤhnlichen Dichterſtellen erwieſen zu ſehen, wie Valkenaer ⸗ 
ale den, welche aus ber Verbeſſerung in zu hervorgeht, mit 

einer: Menge Stellen erwieſen hat. V. 88 (Eariy. VB. 93% 

.Dhe Bien der Stechfichen I, — daß man Hoffarth yafa 


fee ya Unfreundlichkelt. Allein Boffarth fagt etwas Andere 


als das asıvov, welches bag Vornehmthun, dos Malefläria 
ſche und Hohe lm Betragen andeutet, Im Segenfag Des eumpoc-, 
zyapey, der comitas, des Sefälligen; Leutſeligen, After 


pelg. 8.101 (Eurip. 107) iſt raum dnsnovwv nach Balken; 


’ 


rrichelaer Exbrterumg diefes feltenen Sebrauchs trefflich uͤberſetzt: 


der Aimmlifchen Befchente fol man nicht verfehmähn. Dean 
Diele erhalten wir von den Göttern, fefern fle dieß oder jenes Des- . 

‚gartement (munus, oflicium, partes, sun) baden. Atre ' 
gleich darauf iſt dem. Euripldes ein Zug gegeben, den er nicht 

kennt, und ein anderer dagegen. iſt ihm genommen: „auch 

die Mof’ erfeifcher mir, damit ich bald fie. an den Wagen. 

‚u füloren mag, und muͤde tummeln durch das Feld die ſtraͤu. 
„benden.* Die Maͤdigkeit des Hlppolytus iſt dur ein 
Berfehen entſtanden; denn im Euripldifchen. Texte erfcheine 
fü Kennt der Text gar nicht. Aus folden Stelles, fo mie auch aus. " 
8. 82 (Eur. 88) und mehreren Orten, mo bdie urſpruͤnglichen 


wird der Gegner der metriſchen Ueberſetzungen alter Dichten 
feine Abneigung gegen biefe mit neuen Beweiſen unterftägrn:.‘ 
— 8, 144 (Eur, 153). „ bat den Gemal der Maͤdchen Eins 


u.a ſchnoͤder Liebe heimlich verlockt ?“ dieß Wort ift gegieıt, 
amd noch dazu offenbar gegen die Analogie gebildet. B-,. 


151155 (Eurip. 161 — 169) iſt ein ganz anderer Sinn, . 


hereingelegt. Denn dee Teyt fpricht von den Reden undbeım © 


melancholiſchen Truͤbfinn der Melberin der Ochwangerſchaft, 
—Ee sWoʒju 


— — 
; 


Bopac nopsc feic wohlgefättigt. Die ſtraͤubenden Roſ⸗ - . 


Textesideen ein wenig verwiſcht und fremde eingerücdkt werben, _ N . 
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Woju hätte ſonſt der Chor der Weiber In nem folchen Zus 


ſtande einf die Artemis angerufen ? V. 161 fteht die Braune 
flatt die Braune, welches Here B. wenn wir uns recht etz 


Sinnen,’ ſchon in den erfien Bänden für Augenbeaune ges 


Brauche bat. Sehr Kart! Uns duͤnkt, man folte die Bramen 


. fagen „ welches doc) ſicher Die alte Achte Form if, von b 


men, wovon mod -verbrämen vorhanden fl. V. 183: 
wir Thörichte lieben mtir dieß (bieſes Leben) fo heiß, well 


am uns auf, Erden tins dieſes erſtralt u. ſ. w. fcheint ums _ 
ein doppeltes Verſehen zu ſeyn; wenigſtens möchten wir er⸗ 


ſtralen in dieſer Verbindung nicht brauchen. Auch ſetzt ber 
Ueberfetzer Immer allſtets fuͤr ſett. — B. 198 (Eurip. 
B. 200) ſtehen die ſchoͤnarmigen Mädchen, welche der Ihe 


Ohemacht hinſinkenden Phaͤdra die Arme halten follen, zwane 
nicht im Texte; Herr DB. faud es aber unſchicklich daß 


Phaͤbra ſelbſt ſich euryxeic Xeipæç- zufchreiben ſolle, er zog 
Bahır eumyxceis iu wporoAo: Allein auch bie ſchoͤnarmigen 
Dienerinnen ſcheinen dem Becenf: am unpaffenden Irre ıu 


ſtehen. Wie, wennes ſtuͤnde für eumygewc; mit feffem Arm 


faßt mi? oder wenn man Außer’ sd aryxuc xeıpec läfe 


- und xsıpac burch xxræ xeibac erlläne: faßt meine Arme 


- mit euren Haͤnden? Uebrigens wuͤrden wir Bupv srınpa- 


= 


sov auch nicht verbaßte Stirnbänder uͤberſetzen. Mädchen, 
welche die Jungfrauſchaſt verloren Hatten, war die virta ver» 
baßt: aber Ohmmächtigen iſt fie befehwerlich, drückend. 


⸗ 


— um 


— V. 198 (Eurip. 208) if wang av elchtlg gefaßt für wii- 


nam. Dan fieht Hieraus, wle forgfältig der Uebetſetzer die 
Austeger nachnefehen Hat. Denn Valkenaer bat zuerſt dieſen 
Gebrauch des vu; av in den Tragikern (denn anderwaͤrts iſt 
er dem Recenſ. noch nicht vorgefommen) gezeigt. Der Rec. 
kaun hiebey zugleich Valkenaers Aumerkung berichtigen. Denn 
nachdem dieſer nur Stellen ans Euripides zum Beweiſe an⸗ 


gefuͤhrt hat, fuͤgt er hinzu, es komme vielleicht nur einmal 


fo bey Sophokles vor, nämlich im Phlloktet V. 7925 aber 


es kommt noch einmal fo im Philoktet V. 1214, im König 


Drdipus-®..763 und in Aeſchhls Agam. 8, 631 von Sa 
allen diefen Stellen muß der Sag, welchen es anfängt, mit 


. dem Kuseufungszeichen gedruckt werden! — V. 237 f. (Eu⸗ 


zip. 247 f.J ide Satzverbindung nihrrichtigaefaßt: „ Swar 


„mit der Befinnung kehret der Schmerz; doch raſen iſt gleich 


„unſeelig. Degluͤckt, wer erliegt, fein felber verarffend ! * 
Phaͤdra Hatte vorher die Amme gebeten, Ihr das Haupt zu 
. j - ” . ger 


8 


— 
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verhuͤllen; wili ſie voll Schaam den Blick zur Erde fenten: 
maſſe, weil ſie nicht aufblicken könne. Nan ſetzt fie den Grund 
hinzu: Denn mit der Beſinnung kehrt der Schmerz. Zwar 


iſt Raſerey ein ſchreckliches Loos; aber für eine folche Leiden⸗ 


de, wie ich bin, iſte doch ein Gluͤck, beſinnungslos hinzuſter⸗ 


ben. Dieß iſt der Zuſammenhang. — Wi 253 (Eutip: 


B. 263) „ Auch der Geſundheit Bluͤthe melkt (macht hinwel⸗ 


„ ten) des Leidenſchaft Stral.“ Zu geſchweigen, daß der 


Text den Stral gar nicht geworfen bat, möchten wir doch 


das Bild ſelbſt in Anſpruch nehmen, welches gewoͤhnlich eher 
den Nebenbegriff von etwas. Wohlthaͤtigem enthält, als vom 


Verzehrenden, Aufreibendes. Das ro Asay,. nimium, was 
die weile Amme in allen Dingen gegen das undev Kyav vers 
wirft, iſt durch: „ drum lob ich den Rufllofen nice, eu geh. 
„ nichts Über das Maaß“, micht rein und klar genug darge 


fielt. Wie nett and kurz iſt das Griechiſche dagegen! — 


B. 268 (Eurip. ®..278) ſagt nach Meren B. Ueberſetzung 


der Chor der Frauen: „ich wundre mich, daß Ihr Gemaldieg 


ruhlg fiebe, * nämlich, daß fie fi durch Hunger Binopfere. - 
Sagte dirß der Test: fo muͤßte die Amme ſchon jet darauf 
antworten, was fie nachher dem Shore erſt erwiedert: „abs - : 


weſend iſt ex jetzo von Throͤcenia“ nachdem ber: Chor. weis 
ter gefragt: „und wenn er ihr jus Auge bilckt, bemerkt er 


nichts?“ — Allein der Text fagt bloß In obiger. Stelle: _ 


„ich wundre mich wenn der Gemal ſo ruhig dabey if,“ — 


Die kritiſchen und mettiſchen Bemerkungen, welche jedem 
Teauerfpiel zugegeben find, verdienen von kuͤuftigen Heraus⸗ 
gebern wohl geprüft und benntzt zu werden, Denn es findet 


ih in denfelben viefes Nue und Selbſtgedachte. Bon. -. 


Ben Fragmenten alle md. jede zu uͤberſetzen, wuͤtde ein zweck⸗ 
loſes Unternehmen gewefen ſeyn. Der Ueberſetzer verräth das 
her durch Die Auswahl derjenigen unter denſelben, welche mos 
valiſche Bemertungen und Sittenſptuͤche enthalten, daß er die 
Beſtimmund ſolcher uͤberſetzten Sragmente von dem griechifchen 
wohl zis unterfcheiden wiſſe. Diefe nämlich find für den Ge⸗ 
lrbhrten oft von irgend einet Seite intereflant,, und wenn fie 
auch zuwellen nur aus einem einzigen Worte beſtehen; jene 
| find einer Mebericgung eimee Autors nur beyzufügen, wenn 
fie vollkändine Gedanken ober etwas zur Charakteriſtik des 


Schriftſtellers, das fi auch In der Ueberſetzung darſtellen läßt, - 


x. 


entjalten. - Und von diefer Arc find gerade beym Euripidet 


® ‘ 


Bis Bontenzen, worin eine Haupiftärke diefes Dichters beſtand, 
— ne 


%, 


⸗ 
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bie nie nur den. Sokrates an deſſen Stuͤcke (eff fomdrrn 
auch nicht wenig zur Verbreitung jetnes Ruhmes in Grieches⸗ 


fand beytrug. Der Anhang des fünften Bandes enthält ı) 
*Varianten und Schoflen aus der Wolfenduͤtteſſchen Handſchrift, 


wæelche im den Anmerkungen zu: Adromache von Deren B. 


beichrichen iſt, mit untermiſchten Bemerkungen von Ihm e | 
343 68. 2)Berichtigungen, melde thells Begangene 
Vehler des Uebetſetzers freimuͤthig anzeigen ; cheils feine neu. 
en Anfichten mancher Stellen des Drigingld bekannt machen, 
‚Über welche bie Herausgeher und Bearbeiter dieſes Tragikers 
j neh einig ind. Diefe betreffen far einzig die metriſchen Be⸗ 
ſtimmungen der Verſe, S. 369 — 390. Jedem Bande find 
noch außerdem einige Blaͤtter mit Anjeigen von Dradipiren 
und Serbien angehängt. | 


© 


Brief und römifche Mochologie für tiebhaber 

und Kuͤnſtier, auch zum, Gebrauch beym Unter⸗ 
richt der Jugend, bearbeitet von Friedr. Wilh. 
Hempel. Leipzig, bey Sein. 1803. 353 
SEI - oo. 


Eine Morhologle in alphaberiſchet Ordnung kann f Liebha⸗ 
ber und Kuͤnſtler allerdings ſehr nuͤtzlich ſeyn, weil fie zum 
Nachſchlagen bequemer ift als rine foftematifch geordnete, Zum 

. Gebrauch beym Unterricht der Jugend iſt fie es nur dann, wenn 
fie der Lehrer oder der Schuͤſer auch nur fuͤr ſich als ein Buch 
zum Maͤchſchlagen brauchen will; denn zum elgentlichen Lily 
faden beym Unterrichte in der Mythologle möchte Die alphar | 
betiſche Methode, welche die zuſammenhaͤngenden Marerien -, 
oft zu ſehr ans almander reißt, wohl nicht ganz bequem fon. 4 
Ein gutes Syſtem mit einem forgfältig gearbeiteten Regiſter 
wuͤede doppelten Nutzen gehabt haben. 


Wenn dieſes Buch bey Leſung der. alten Alaſſiker gebraucht 
werden fell: fo wird man manchetz brouchbaten Artikel vers 
miſſen, welchis fer ſichtbar wird, wenn man nur diefes my 
tboloqiſche Lexikon, denn ein folches iſt es doch eigentlich, 
mie Hederichs mothologlſchem Esiton (dar Echmabe 1770) 
2, , u: 


- 
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vargleicht, und befonders Defifenen geſchaͤtzt werden mußt weil 
ı „alles, was gefagt wird, mit Stellen aus den Alten belegt äh, _ 
i- Es ifi wahr, daß mancher überflüffige Artikel datitznen wor 
t. kommt aber es iſt doc heiler,. als.wenn man zu wenig dar⸗ 
: innen fände und zu:oft vergeblich nachſchlagen müßte — 
Uebrigens hat Mec, diejenigen Artitel, welche er gelefen bay, 
ı gut und Deutlich vorgetzagen Befunden. nn 


Ein Verfuch über elans von Samofata Phlloſophle 


>. und Sprache von J. C. Tiemann, Paftor zu Dan⸗ . | 
nitgko. Zerbſt, bey Fuͤchſelnĩ 804. 8. — —' 


2 


N Verfaſſer dieſer kleluen Sarift elſert In dem erſten Kar 
pitel, welches die Einleitung enthaͤlt, gegen diejenigen Phi⸗ 
lologen, die ihren Autor bloß grammatiſch und kritiſch erlaͤu⸗ 
tern, und für deſſen Philoſophle, wie er es nennt oder für die 
Eatwickelung feiner Sruhdfäge, feines Geſchmacks, fHiner der 
fondern Welle fi bie Dinge vorzuftellen, feines Ideengan⸗ 
ges, feiner Kieblingsmeinungen oder Pleblingsnelaungen, und. - 
feine elgenthümliche Art ſich auszudruͤcken, keinen Sinn has 
Gen, und glaudt, dieſe ſchlechte Methode zu interpreticen ſeh 
leider! noch fehr allgemein. Wir file unfere Perſon find die 
fes Glaubens gar nicht. Die philoſophiſche Erklärungsart, 
wie fie Hr. Tiemann empfiehlt, wo man bey geringen gruͤnd⸗ 
Uchen Kenntniſſen viel plaudern und ſeine Schuͤlet angenehm 
unterhalten tan, ohne ihnen wahrhaft zu. nüßen, iſt wahrlich 
| fon zu allgemein, una von Wolf in Halle und Andern dea« 
2 Bender Philologen laͤngſt in ihrer Bloͤße und Nichtigkeit dar⸗ 
geſtellt worden, Möchten unſere Juͤnglinge doch nur auf’ 
Schulen und Akademien Ihre Kialfiter grammatiſch und leriz _ 
kaliſch verftehen fernen 5 zur Philoſophle Über Ihnen würde der 
| Mann feiner befonderen Anmellung bedürfen, Am wenig⸗ 
ſten möchten wir mie dem Werfafler H. Degens Ppilofophie 
über den Anakreon, diefes an Phraſen teiche und am Gedan⸗ 
ten arme Büclela, auf welches fein. Urheber ficher jetzt ſelbſt 
Beinen Werth meht lege, als Muſter einer philoſophiſchen Bes 
bandiungsart der Alten wählen oder empfehlen. Doc viel - 
lelicht hat H. Tiemann es mit den grammatiſitenden Philolo⸗ 
| nr — — gen 
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gen fo bbſe nicht gemeint, und ‘in feinem Eifer nicht ſewohl an 


Krone und Ähnliche Gelehtten, als an pedantiſche Schulmäns 
ner gedacht. | “ 


Däs zweyte und dritte Kapitel felnes Verſuchs ſtellt bie 
verfehiedenen Urtheile der Gelehrten wider oder für Lucian zu⸗ 
fammen. Das vierte fünfte und ſechſte nimmt Ihn gegen den 
Vorwurf der Ungerechtigkeit in Schutz. Das fiebente und 
achte lobt, um des Ve:faflere Worte zu brauchen, die phls 


loſophiſe Prarig der Alten, d. d. idt Bemühen grmelnmägig 


zu ſchtelben das neunte den Muth, den Lucian im Kriege 
mit feinem Zeltalter bemeife, und das Treffende feiner Sath⸗ 
ze. Eadlich nachdem Im zehnten bemerkt worden If; daß 
die Götter » und Todten. Geſptaͤche Puclans, (denn auf die 
Beurtheilung diefer ſchraͤnkt fih die vor uns Tlegende Abhand⸗ 
lung ein ,) wicht als ein zufammenbängendes Ganzes anzuſe⸗ 
ben find, komme der Verfaſſer auf feinen eigentlichen Zwech, 
den Geiſt der Luchanifchen Schrift darzuftellen, und zeige im 


eilften Kapttel, daß der Grieche die laͤcherlichſten Thorheit 


feiner Zeit, im zwölften, daß er die Sophiſtereyen der dama⸗ 
ligen Philoſophen, usd Im dredzehnten, daß er den rellgibien 
Aberglauben feines Volks zu zerftören geſucht babe; worauf 


5 er Ihn im vierjehnten gegen die Belchuldinungen des Atheis⸗ 


mus vercheldigt, und Im funfzenaten und ſechzehnten noch 
einige Worte Über deſſen Darftellungskunft.fagt,. 


Ungeachtet Hrn. Tiemanns Abhandiung wiät mehr, 
als acht Bogen, beträgt fo müffen wir doch unverhehlen bes 


-  tenren, dab wir des Muͤßigen, Nuͤchternen und Zweckloſen 


für diefen kleiaen Raum unverhaͤltnißmaͤßig viel gefunden has 
ben. Wil der Verfaffer, wie er in der &inlefenne ‚Außer, 
feine Arbeit über ben Lucian fortieden: fo raihen wir Ihm, dies 
fen Weg, der nur zu einer abſchreckenden Weitſchweiſigkelt 
ſuͤhrt, und keinen philoſophiſchen Leſer befrieden Tann, doch ja 
zu verlaſſen. Wir wuͤrden vorftiagen, von der Schilderung 
d:6 Zeitalters, In dem Lucian iebte, auszugeben, den Einfluß 
deſſelben auf Ihn zw beſtimmen, hlermit zu verbinden, mas 
etwa aus Ihm ſelbſt und Andern an hiſtoriſchen Thatſachen zur 
: nähern Kenntniß feines Lebens und feiner Bildung gewonnen 


werden kinnte, und ſodann — fa nicht aufzuzäßlen, was in 


J jeder feiner Schriften vortommt, was hier für, ein Laſter be⸗ 
ſtraft, dort für eine Thorpeit genügt wird ; fordern — zu zei⸗ 
j j 2 . 5 gen, 


- 


Weberben muͤndl. Vortrag ꝛe. von G. Pureberl. 439 “ 
gen, wie Snclans Senius id aͤberhaudt datſtellt a offen⸗ 


Bart, von welcher Seite er. die Gegenſtaͤnde onfleht und aufs 
> faft, durch mas für Eigenthümlichteiten er ſich von andern 
SDaryrikern gnterfcheibet, und welcher Mittel er ſich bedient, 
um gerade diefe Wirkung und diefe Eindruͤcke hervorzubringen. 
Auch mie derhleher gehörigen Literatur würden wir dem Ders 
faffer, devor er von nenem'an bie Arbeit gienge, ſich befanns 
ter. zu machen cathen, und ihm zu dem Ende den Artikel San 
"pre in Blankenburgs Zulägen zum Sulzer, und H. Jacobs 
Uibetſicht der Geſchichte der griechiſchen Poeſie im exften Theke 
leder Machträge zum Sulzer zum Dlachlefen empfehlen: Die . 
tetztere muß Hr. Tiemann gar nicht kennen. Er würde ſonſt 
. :@&, 8 die Humaniſten nicht erft zu bem auffodern, was bereits 
mehrere von Ihnen im disfem, ſchon auf fieben Bände anges 
wachſenen Werke ſeit Jahren anczufuͤhten unternommen  - 


\ Ka. J 
Denutſche und andere lebennde 
Sprachen. 


+ Weber (Über) den muͤndlichen Vortrag bes Redners 
mit erlaͤuternden Beyſpielen. Zur Befoͤrderung 
der geiſtlichen Beredtſamkeit, von Georg Purebert, 
Salzburg, bey Mayr. 1803. 1120 S. 8. 

4 en 3. — I B* 

Nach der Verfichtrund des Verf. iſt dieſe Schtift dhe Fruchte | 

eines mehrjährigen Fleißes und öfters gemachter Erfahrungen, 

Wirklich iſt dieſe Anmwelfung auch nicht Abel gerarden, und die  - 

.. , meiften Regeln find mic paffenden Beyſpielen zur Erläuterung ” 

belegte Aber der Verf. tert, wenn er glaudtz. daß das, mad 
Äber ben Mortrag des Redners geſogt werden Eine, bis jeht 

| nur noch einzig zerſtreut gefunden werde, uhd er- daher gleichſam 

z das erſte Werk‘ der Ark liefere. Doch dieß ſpricht dem Bit ——. 
kein, weldes der Verf. In 2 Abſchnitte thellt, von denendeer 
erſte die Regeln der Delamatiom, und der zweyte Die Regeln 
. W en der 


w B " al 


Mo. Sprachlehre. 


der Aktlon emihält,- feinem Werth nicht ab: Rec. empfiehlt 
es allen Kandidaten und Piedigerns denn für Diefe Sperren 


vetſichert der Verf vorzuͤglich geſchtieben zu haden. 


Ign Kuͤckſicht der Behandlung der Materlẽ verdient der 
Berf. alles Lob, wenn gleich auch von Diefer Seite feine Schrift 
wicht ohne Mängel It. Bricht immer iſt Mer. mit dem St. 
- gleicher Meinung :. wo der Ton fleigen oder finfen muß. Nut 
einige Bepfpiele führe Ree. an. S. 21 3. 9. 10. follte nad 
dem Gefühle des Rec. bey den Wörtern „groß“ und „ber 
s⸗dauernswuͤrdig “ der Tonfleigen, und erſt bey den dazu gtr 
Hörigen KHauptwörtern fallen, ©. 52, 3. 17. follte burdaus 
. bie Stimme bey den Worten: „arößte Verderben " gleichs 

fam mit Algewalt fleigen, und ©. 23, 3. 9. muß die Stim⸗ 
me bey dem Worte „enpörgefhwungen* gleichſam auch 
ein Streben nach Emporfhmingen äußern, weil indeſſen dee 
Bas zum Schluſſe eilt, bey den beyden lebten. Sylben 
„fchraungen * wieder mätter niederfinten. Bo fordern auch 
©. 32 3.21 nicht die Worte: „ibrer Keidenfäbaften und 
_ „ibrer Verriunft *fondern das Wörtchen „tmebe * ven meis 
fien Nachdruck. Am wenigflen befriedigte Den Nee. der Ab⸗ 
ſonitt von der Malerelin der Deklamation, und die hoͤchſt mas 
. gete und unvollkommene Geſchichte der. Deklamation. Uns _ 
ter manchen ſchoͤn ausgefuͤhtten Abfchnitten fand Rec. befons. 
ders. den Über die Beſchaffenheit der Aktion im ruhigen Vot 
‚trag vortrefflich. u on — —— 


Den Styl des Verſaſſers würde man [db und geblidet 
nennen können, wenn er nicht durch das allzuſichtbare Be⸗ 
üreden, deklamatoriſch und herzlich gu ſchreiben, zuwellen ſchwuͤl⸗ 
ſtig und an einigen Orten gar unverſtaͤndlich würde: Ber 

Nerſiere Fall finder unter andern ©. 9. 3. zo ic. ſtatt. Vom 

peyten finden ſich © ao, J. 3; & 21. 8. 1920 ©. 86. 
IR 3 Beyſplele. Doch mehr nad, als dieſes, gereichen 
die Fehler negen die erſten Regeln der Grammatik bein Werks 

Sen zum Vorwurf, Man findet da: „vor allenz ſeyen; 
„im “ers; felbe; enthalten fie, toas immer: mögen 
„fie beſchaffen ſeyn, wie immer; sum Mitleiden und 
Buͤlfe; ſich in der Geſtalt Jeigen, als en die Abſicht 
„des Dichters iſt; ſchwer laſſen; dahin Sielen alle 
"„Lebren 3u; vermög ders das einmal; Kette zc. * 
Rate: vor allein; ſeyn; Im Kerfins- dieſelben; moͤgen Aeemir 

——— halten, 
[ur . 


_ N 





*. 
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- 


Ger Serk; der unter den Sprachlehreru tn Oberdeutſchland 
den erfien Rang mit behauptet, und jetzt als. bairiſcher Rath. 


EN 


Grundfäe d. hoch 


zielen alle Behrens wermbge den; das elnemal; Herzen. 


. Möge ver Verf. bey einer nouen Xuflaoe feinve Werkchens 
Diefe Fehler verboſſern und feine Abſicht, Außen: aueh daſſei⸗ 


* 


de zu ſtiften, kann dann gemiß edreicht werden. 


Grin Eye u Sn 


und Setbft- Unterrichte. Bon Jofeph Abismanı, 


Hoch fuͤrſtiich Sreifingifchem geifktichen Rache, und. 
2 Der Purfürftsichen Akademien der Wijjenfchaften 


d. Soytacherc. v. J.Wismayr. ga. 

valten was Re woflens mögen fle-Sefbaffert Try veteflettel, 
en; zum Mitleiden ind zus Huͤlfe; ſich in der Geſtalt zeigen, - 
Die der Abſicht bes Dichters entſpricht: ſchwer ſeyn; dahin 


— 


⸗ 
* 


v 


zu München und Erfurt ordentl. Mitgliede. Err. 


Per Theil; Sprechlehre. 279 ©. Zweyter Theil, 
Rechtſchreiblehre. Zweyte vermehrte und verbeſ⸗ 
Salzburg, bey Mayr, 1803. 


” 
‘ 


ferge Auflage, 


og 


bey der General⸗Schul⸗ und Studlen » Direftion augeſtellt 


* 
he 


it, hat fich ſchon viele Verdienſte im Fache der deutſchen 


Sorachſorſchung ertborben. ‚Auch dieſes neue Werk windet mier. 
drr eine ichbne Blume in dea Kranyfeinee Verdienſte, und gehoͤrt 
Vnſtreitig unter die beſſern und vollſtaͤndigern Sprachlehren, 
die wir beſitzen. Ausfuͤhrlichkeſt und das Steeben, alles in. 


eine logiſche Ordaung zu Bringen, wodurch aber freylich des 


Berk in allzu viele Ab. und Imteräbthellungen zerfällt, bils- 
den Äberall.aus beinfelben hervor. Nicht, um nur zu tadelm, 
fändern weil diefe Sprachiehte wegen ihrer Morrteflichtelt.. 


gewiß auch noch die dritte Huflage erleben wird, haͤlt ee He. 
daher für Pflicht, den wuͤrdigen Verf. auf vetſchledene lim —., 
“- ‚gel-aufmerkfam zu machen. F 


Ras ee, Im Allgemelnen auffiel, waren die bfteren, 


frehlich nach dee Einrichtung des ganzen Bılhs unvermeldlli - , 

chen, : Wiederholungen und bie fehlerhafte Eintbeilung IN. = 

'r . Miprech» und Rechtſchrelblehre. Auch konnte man den | 
IMDB LXXxXVIII, B. 2. St. VIls eft. Sf wohl 


irf. 


r * 


a 1 


442 ESyradhlehre. | 
auf das Außer 


wohl nit ohne Gruud beſchaldigen, mehr auf’ j 
ve, als bas Innere Werfen der Sprache Rädfiht genommen 
gu haben. Ueberdleß vermißt man die richtige Beſtim⸗ 
mung der Baänzen vom Gebiete der deusichen Sptachleh⸗ 
ge, weiche Die Einleitung doch angeben follte. Und wenn 
"06 der Verf. einmal {de mörhig hielt, eine Biidungsgeſchichte 
der deutſchen Sprache feinem Werke in der Einleitung voraus⸗ 
ſchicken: fo ſollte fie auch weniger kurz und unvollſtaͤndig 
on. Die Unbeſtaͤndigkeit oder willige Diegfamtelt der hoch⸗ 
ddeutſchen Sprache zur Aufnahme neuer Ausdruͤcke, Wartwers 
: Uindungen und Vendungen würde Rec. burchaus nicht, wie 
der Bf, ©, 8 1,umter die Mängel, fondern, fo yarador es auch 
anf den erften Blick ſcheinen möchte, unter die Vorzüge der⸗ 
ſelden rechnen. Verworten und unvollſtaͤndig iſt G. 92 dee 
DSaty: » Der Shlfekaur e hat einen doppelten Zaut; ei⸗ 
„nen ſcharfen oder hoͤbern, und einen offenen oder 
»tiefeen:« Die®. 54 aufgeftellte Negel: > Der geſchaͤrf⸗ 
»te Bulfe Caut bar alle Wiahleinen verdoppelten Aaupts 
» Kaut nach fich, im Sprechen ſelbſt Dann, wenn er 
2* ihn im Schreiben (wegen befürchteter Verunſtal⸗ 
„rung der Schrift) nicht bat; 3. D: lächen, na ſchen, 
»rafen, ſuchen, welche man lachchen, na ſchſchen, 
* ruffen, ſuſchchen u. ſ. w. ausfpricht. « muß Rec. für 
fehlerhaft erklaͤren, und kann dieſe Behauptung nur damit ent⸗ 
ſchuldigen, daß dee Verf. ein Oberdeutſcher If. Eben dieſes 
gilt auch da, wo er Geliebter, Wachs, Fuchſes, Mädchen, 
Jugend, weg und flugs wie Gellepter, Waks, Fukſes, Mat⸗ 
‚Gen; Jugent, wek und fluks ausgeſprochen wiſſen will. 
BGonderbar kommt es dem Rec. vor, daß der Verf. © 50 . 
viele zufammengefehte Wörter, die durch ein weggeworfene® 

FZuͤgewort entflanden And, den Profaiften verbieten und boͤch⸗ 
ſtens dem Poeten erlauben wit. Es Rind ja unfte meiſten zu⸗ 
famniengefchten Wörter fo entflanden, und Rec. findet das au⸗ 
"geführte Beyſplel: » der Sternenbefhere Simmel « weder 
Bart, wach undentlich, wie der Verf. — S. 62 follen bie 
Worter Bel und Frauenzimmer deßwegen Neutta ſeyn, weil 
"man keine vorgägtich weiblichen Eigenſchaften an Ihnen ge 
werde. Der Berl. hält es ©. 69 nice aur für unnd 
‘ fondern fogae fär unrichtig, mehr als 4 Fälle oder Endungen 
zu unterfeheiden. ec. aimmt den Ablativ hingegen auch für 
Die deutſche Dekiinatton In Schuß, denn der Abtario If der 
Puntt; von dem meine Handlung aucgeht, and der Dario ber 
i se Dustt, 
















7 a 


Grundſaͤtze d. hochd. Sorache ee. v. J. Wisniavt. 443. 


„Plintt, anf weiten fleareichene iR. Der Latelner harte 6a, 

- Her unſtreltig im dieſer Ruͤckſicht das feine. Spiachgelühl. 
Auch wundert es Rec., daß der Verf., der font da, wo man 
eine Abmeldung nicht nurperjeiben, fondern viekricht.yar lo⸗ 
ben wuͤrde, fo viel Anhänglichkelr an den wii.diued Ydeiung 

— gelgt, dennoch in Rüdficht de: Beuqungsarten von..hm ab⸗ 

-  weidt, und flatt der von jenem anginommen.n.8 pri chedenen 
Hormen nur & annimmt. Ganz gegen die Regeln der deut⸗ 
fihen Sprache IR das vom Verf. ©. 79 für den Plu.al der 
franzoͤſtſchen Wörter angenommine 8. Warum. mit lieber \ 

Atteure and Gouveräne ſtatt Acteurs-und Gouveräus? Die: - 
Benennungen: erfle, zweyte und Dritte Bergangenheit find 
ohne Sinn, fo wie Überhaupt die Ertiäiung der Zeiten dem 


WBWerßp. nichts aufs befte griunuen il, Auch das, was er über 


Den Konjunktiv fagt, defien richtiger Bebrauch com Anfänger 
fo viele Schipierigteiten verurſocht, iſt übrraus mager, und 
läßt jeden Rathsbeduͤrſtigen haͤlflos Beſcheinen iſt gegen . 
Des Verf, Angabe ©. 118 noch immer ein ibrequlaͤres Zeit⸗ 
wort, denn man faat nicht: die Bo-ıne beſch Int mich, ſen⸗ 
dern fi beſchien mi. Unter den Fuͤgewoͤrtern mit der vier⸗ 
sen Endung bat der Verf. ©. 169 die poetlichrn fonder und 
gen vergeſſen. Der $. vom Gebrauch der Huͤlfszertwoͤrter: 
an Baben und feyn verdient eine völlige Umarbsitung, und der 
Berf. fcheint nach der Anmerkung ſelbſt das Manuelvafte deſ⸗ 
2 felb-n gefuͤhlt zu haben. Dan faat nicht: » der Eltern weis 
»fe Käthe « wie S. 224 votkommt, denn nur als Titel ges 
braucht, bat das Wort Rath einen Piural. Dir Bepipiele 
von den mannichfaltig verbundenen Dri,oden find viel zu tang, 
| am als Mufter zu gelten, und im Verzeichniß der unregeimde 
’ Sigen deutſchen Stammredeworter finden fich auch fleine Uns 
sichtigtelten, beſonders bey den Zeitwörtern: befehlen, bie⸗ 
sen, bläfen, dreſchen, laſſen, mablen, wachen ac, _ 
= Im yorpten Theile iſt s unbeg eifl ch, mie der Verf. 
folgende Wörter; Hälfte, Kaͤthſel taͤndeln. Getoͤſe, Koͤr⸗ 
"per, Moͤnch, Del, Poͤbel — fuͤr fol: ‚erfiäzen konnte, 
‚deren Abſtammung ungewiß oder unbekannt fen, da e ja auf 
den erſten Oli einleuchtet. Der große Buchſtabe in der 
Mitte eines zuſammengeſetzten Wortes, 3 DB. AugNpfel,. 
„Außarten, Berufsifer, fo wie der große Bachnab⸗ dert 
\ -Umitgndsmwörter im Snperlativ, » B. am Üefteßen, am 
Blaſſeſten, möchten wohl keinen großen. Behſall erhalten, 
Das Werkt ſchließt fi mit nn 2 hend. der voinls 
— BR . WR 


i k 
8 - ! > » 


1 Rene | 
‚Pen glelch⸗ oder Abnlich » fdhtenden, aber doch melſt und 
gleich nefchriehenen Wärter der hochdeutichen Sprache, wel⸗ 
ches bey: alt feiner Reichhattiakeit (S. 143 240) doch mod) 
Zufäge erhalten fünnte. Mec. bittet noch am Schluſſe den 
Be f., ſolgenden Gab ©, 233: » die wahren Sreuden 
> find merltens von febr kurzer Dauer « bey einer nes 
_ en Auflage mit dem zu vertanfchenz die wahren Freuden find - 


allein vom ewiger Dauer... ', ". en 
rn FIRE 
RNeitfunf. 
Heniaſtit, oder die Kunſi, diffeile Pferde zu zaͤumen, 
uund den Vortheil einer angenehmen Führung zu ers 
» Halten, eine neue Erfindung don E. Klatt, Stalle 


 eifter, Mit einem Kupfer. Breßlau, bey Barth. 
1809. 8.20. . Ge 


24 


Die Erßadung beſteht in Poldendem: Die Balken oder une 


tere Stangenbaͤume find Im 2 Th ile getheilet, ſtatt bey den | 


gewöhnlichen Stangen felblar aus einem Stuͤck befteben, oben 
nahe am Web! verbindet ein bewegliches Geleak die beyden 
Theile mit einander, der eine Theil Heißer Vorfprungs: Bal⸗ 
fen, au fe'siarn werden die Zänel unten Im Klobenring gefehnals 
kt, der 2re Theil brißet' Daubr: Balken, an dieſem iſt eine 
Beder befeſtiäet, und wenn nun der Vorſprungs Walken 
duech Anziehen ber Zügel in Bemsaung aeſetzt wird: fo bies 
get er ſich auf der Feder zuruͤck, welche zwifchen Ihm und der 
Maubkfhalten lient. Ducch dir Eiuſticitaͤt dieſer Feder, follen nun 
alle :Sde Beweuusgen, ſelbſt Stoͤße der Fauſt gemüdert und - 
die Wirkung derſelbes, aelinder und Gradweiſe, dem Laden 

- des Pierdes mitgetheilt werden, j 


u Nas des E:finders-Haenen Warten, fell diefe Stauge 
Folgendes leiſten: „ Mittelft derjelben kann man nicht allein ale 
ale difficile Pferde, die auf fein Mundſtuͤck in⸗ geweſſe Alt 


‚ „lefeuna an:cehmen,, keiten iondern auch den Miongel einer 


2 „guten Führung erfegen, keine Fauſt kann ſo ſchlech Fo 


l » 


⸗ 


\ * 


Henlaſtit, oder die uaſt 2% von €. Klatt. 


adaß dieſe Stange nicht hinlaͤnglich Ihre rüden Anzäge ſo mil⸗ 
„dere, daß ſeiblge dem Pferde nicht zur Laſt fallen follsen, 
„und Dennoch iſt Ihre Wirkung fo ftark, wie fie zum regieren 
auch des feurigſten Pferdes noͤthig iſt. u EEE 


‚ss 27 


Os dieſe Stange nun alled Biefos wirkulch telfkic, Kann 


nur durch Gebrauch derſelben, von einem erfabrrien richtig 


fuͤhlenden Reiter, auf verſchiedene difhicile Pferde, under. i 


idre vorzägliche Wirkung; gegen andere, ‘bern Miahl’und’Ger 
baude jener Pferde angemelfen-gerurfere ZAutiungem, erffchies 
ven werben: Rec, will um ſo mehr fein HheorerifeiäeHrtbeit 


. Karüber zuruͤckbalten, dis or ſich praktiſch uͤberzeudt —8 — BE 
Fa 


mit der Eifinper Ihn nicht unter die ſeldſtuͤchtigrae Kari 
ter feße, gegen welche er proteſtikktt. 5 F 


Uebrigens erglebt ih, ak Der Geſchteiduag, BAR dieſe 


‚Stange weit mehr zuſammesn geſetzet iſt, wie efne gerdohntit- 


“ "dr, und da ſeder mehr snfarimengefegte Diafihiene “an defto? 


fragller und deym Gebrauch vergaͤnglicher iſt: -fo wirbe dieſes·⸗ 


I auch bier wohl der Fall fenn. Denn wenn aud ordnungsmaͤ⸗ 


Es nach jedem Gebrauch eine ſolche Stange aeputzt und abge⸗ 
ocier wird: fſein dit es doch nicht moalich bie Fedlhtige . 
elten, welche bed nefſem Werter ſich zwiſchen und in dem Ser 


lesk bes. Vorſprungs⸗ Balken auh bey den Federn ſebben, ſo tein 
heraus zubringen, daß nicht etwas zuruͤckbleibt und ich, Baur 


250. 


 feftanfeget. Hledurch wird aber alsdana das Oeleak Des Tome ⸗ 


forung Balkens bald’zu fleif oder zu focder werden, elbſt die 
Elaſtleltaͤt der Frören wird ſich verändern, die eine leicht ſtaͤr⸗ 
ker wie die anbiere wirken, "und. Daum neſtehr glei Tine fals 


ſche Bührang; der eine Zuͤgel wirkt bey gleichrr Anziehung derſel⸗ 
ben ſtaͤrker wie der andere, und das Pferd aehet nicht gerade 


Dlefe Stangen koſten a Städt ı Friedrichsd'or, mithis 


—— 


vlermal ſo vlel wie eine gewoͤhnliche; der Erfinder nimmt 
daͤrauf —— an, er ſtehet In. Luͤsen in Miederfhlefien, 


« 


egiment von Ptitwitz. 
Handbuch zus Kenntniß ber Pferde, In Ruͤckſicht ie 


"res Koͤrperbaues, Farbe, Waterland, Nahrungs- 

. „mitteln, Geſchlechts·Unterſchiede, Wartung und. 
Pflege, Krankheit und Heilmit: el, der Kunflgeife 
Pr Zu Bu . . ’ ” « | fe | 


ME 


r 


> 


48 Reiltkunſt. 


fe der Roßhaͤndler beym Verkauf derſelben, ihres 
Nutzens u. ſ. w. herausgegeben von. Zub; Engel⸗ 
hardt. Mit einer Kupfersatel, wo das. Pferd nach 

der Eintheilung feines Koͤrperbaues vorgefteile ift. 

Leipzig, bey Schwickert. 1803. 8. 12.98. ’ 


Drrsraße fagt in ber Vorrede z der Eadzweck dieſes Buchs 
ey, Alle die in biefem Fache, von glaubwuͤrdigen Männern 
befchriabone, Begeaflände zu Sammeln, das Beſte davon zu 
benutzen, und in ein Ganzes darzuſtellen. Die Schriftſteller, 
weiche einbenuhr, find nicht.genanntz; der Jahalt beweiſet 
aber ,' daß er nicht aus den vorzuͤglichſten Quellen geſchoͤpft 
dat. Nichts Neues und Delehrendes für jeden, der nut etwas 
mır dieſem Fache bekannt iſt, finder man in diefer Sammiang, 
außer daß er den Pferdewiſt. mie Mehl und Kleyen vermiſcht, 
als ein gutes Butter für Schaaſe, Hornvieh und Schweine 
empflehle — ein großer Desonom | ’ 2 
Kurze Anweiſunq zum Reiten und Zurelten, nebſt 
Bemerkungen uͤber die Wohl eines Reitpferdes, 

und uͤber mancherley Fehler der Pferde, von An⸗ 
dreas Politz, Bereiter. Mit einer. Kupfertaſel. 


Magdeburg, bep Ereuß. 1803. 8. 10 æ. 


‚Des Verſ. Anterliuug gu der Behandlung junger Pferd⸗ 
-ÜR ganz aut, nur ſagt er zu wenig oder nichts davon, wie 
. wan ſich beym Aureften derſelben benehmen, und unruhige, 
furcotſame, ſcheue Pferde dahin oͤtingen muß, daß ſie mit 
Zuve ſicht und ohne Augſt dan Reiter annehmen und tragen; 
und doch iſt dieß eine Hauptlache, die fehe großen Einfluß 


uf die ganze kaͤuftiae Arbeit des Pierdes bat, wobey mens 


. de Sefabr für Retter und Pferd, durch Unwiſſenheit und 
übles Benehmen entfichen kann, und oft'entflebrt, dahero 
bdaͤtte dieß is einer ſoſchen Anwelſung nicht fehlen muͤſſen. Die 
Vorbrreftung elnıs Rarnpagne s Pferdes im Saritt, iſt ſehr 
zwrcdmäßte, ſo wile die ganze Arbeit deſſelben gut; nur find 
dee Busdräde bey der Büsrung Im Trab” ©. ı3 , feſt ans 
2 „balten“ um ©. ss beym Galopp „fleifbhlten der Han: 
. . . u Ps oo ie" 
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j "genen Worten näher anzeigen, und dabın zugleich eluige Be⸗ 


. ertenfiuen aud Intenfiven Merkmalen bergensmmen werdeh, 


Genauigkeit, womit er die ältern und neuer botauffhen Kunſt⸗ 


Pe  ° 1 re 


Hite-Darftellung der einzelnen Yflanjen ;B,) Unordnung 
der ſaͤmmtlichen ˖ Pflahzen nad Aehnlichkelten, ond folgl 
zwey Kauptabthellingen. en 


A.) Die biftorifche Darſtellung begrelfe in ſſch: a) ; 
abſolute, h) relatiue Pflanzenbefärrdisungs un’ c) abioTußt, 
d. velstive Pfianzengelgicdhte, Sle hat daher au vier Abs . 
fihnitte , deren Anhalt Reeenſent num mit des Verfaſſers eis 


merküngen fich erlauben will. — 2) Der erfie Abſchnitt 
glebt die gemeiaſchaſtlichen Kunſtausdruͤcke an, welche vol 


und ſchreiter hletauf zur befündern Veſtimmumg der etazel⸗ 
'nen Thele; aus weichen dien Pflanzen zuſammen geletzt And 
er zerlaͤllt alſoAa die allgenisine und in die beſondere Dflans 
zenbeſchtelbung. Hier aun pie Im dem übrigen Abſchnitten, 
wird mon dem Schatffinne und der Kunft, womit der Ver⸗ 
fafles die Matetiallen ordnet und fein Gebäude auffühet, des 


ausdruͤcke erklärt und beſtimmt. der Beſcheidenbeit, womit er 
einige derſelben tadelt-und vertokff) andere, als aothwendig 
vorfchläge und einführt, alles Lob wiederfahten laſſen muͤſſen. 
May wird eiggeſtehen, daß derſelbe bier fo viel geleitet has, . - 
"ale ein billig Benlenden, mit den vaben zu befämpfenden chwie⸗ 
rigkeſten wur, eininermr.fen; hefaunter Leſer erwarten und 
‚fordern kann. Folgende Kleinigkeiten find indeß Mecenfentem 
gufsefalen ‚ und mögen. als Beweis der Aufmerkſamkeit dies 
en mit welchet er ditſe ſchoͤne Anleitung zur Renntniß des 
Dlanzen gelefen hat; we : Ga fdinen ihm elpige Kunſtaus⸗ 
diuͤcke, vielleicht nur aus Diangel ber Kupfer, in der Kies 
ſeqhreibeng sicher yanı Pickel unb Deutlich aenug enffärt, ober 1 
gar miedinander verwechſel zu ſeyn, z. B. veruformis, beats 
fbießföcemig,, uod retroflewus, untenund oben gebogen. 
Conſæiatus, coadanatus, confulss, und cdmmatus, umi- 
dus „ comglutingtus find wldır genau: genug \mtörfchieden s 
rcon ſociatus uud cannatus hätten, als die beyden Hauptibe⸗ 
griffa, noch näher beſtimmt werden muͤſſen. Nimmt ˖ men 





linbeß bler nicht auf Innen und Außen Auͤckſicht: ſo moͤchte 


- Ber Unterſchied wobl chwer beſtimmt anzugeben ſeyu.Ap- 
‚„proximatus, genaͤhert, wenn Linien boͤchſtens gine 
„Kinie weit — appropinquatus, nachſtebend, (nahfle 


hend) wenn. fie hoͤchſtens einen Zoll weit remotus, 
wenn 
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ven fie boͤchſtens einen Fuß weit von einanderabs 
kehen.“ Hler wuͤrde es nun il sche feyn, fi. nicht 

h Einen, Zollen und Fügen; ſondern vielmehr nach der 
de des zu befchtelbendep Gegenſtandes zu richten ,' und Jes 
Ausdtuͤcke reiatlv zu gebrauchen,‘ um fi) derſelben ‚auch 
den lelsiften Pflängchen bedienen zu können, „Aotune 
lätnd, was ebon fo-lang als breit iff“ aber das Ift'nicht 
mer wugerundät „ Teffhlaris, teffularifch, wenn Did 
ind Zähge einandek gleich find * warum nicht Heber tef- 
erölaris, wuͤrfelig ? Lamelloſus, lamelloͤs; pinnatus, 
'epinnky Airtes, gemäber; Arlgofts , ſtriegelig; pa⸗ 


Hllfes,- bageinter CChagrinire)ıe,“ Wären hier die deute 


en Ausdtuͤcke? gebläftere, ‘gefied-it, rauhhaarig, glatthane . 


„.gelbent, ſpitzgekornt, tund gekoͤrnt ic. nicht verſtaͤndlicher 
veſen? Auch haben einige hier vorkommende gritchlſche und 
Anſſche Kunftausdrüde des Recenſenten Beyfall nicht, und 
ſtde er fie micht gern fuͤr die bereits eingefuͤhrten, gebräuche 
ytil nertauſchen. Z. DB. „gonioides, eig, wenn in 
nnem Koͤrper drey und mehrere Mächen in einen 


Yuhtr.zufammen floßen.“* Warum nicht flate deffn 


galätus, ‚oder trigohus,. polygonps, beſonders da dechte- 
onus, fexagonus und’ dodecagönus angeführt und bey⸗ 
halten wird? Sammetarius, fammerärtig; warum nicht 
loferiveus? oder wollte man durchaus ein hageineues Work 
e dieſen Begriff haben? ſo möchte Doch wohl talpacinus nach 
er anzurathen ſeyn. — „Wenn man ausdruden will” 
it der Berfaffer S. 115 „was für die Thelle ein. anderer 
efeſtiget: fo hänge man im Deutſchen die Endfgungen ig, 
ragend u. ſ. w. an, oder feht be vor; 3. Be blaͤttrig, blatt 
rogend, beblaͤttert. Im Lateiniſchen hängt man die En⸗ 
ftgungen atus, ofus, frrus an, j. B, foliatus, folioſus, 


ohiferus,; welches zuwellen gleichguͤltig iſt, oft aber na | 


wen Wohlklange beſtimmt werden muß. Wlill man binges 
em ſagen, daß ein Theil einen andern, nicht befeftiget: fo 
yängt man im Deutſchen die Endigungen los an, oderfeßt 
an vor, 3. ©. blattlos, unbeblaͤttert.“ Schwerlich dürfe 
rachorſcher dem Verfaſſer in ſplchen Behauptungen 
offimmen, Indem dos alles fo gleichgültig nicht iſt, und der 
prachgebrauch hier doch wohl auch ein Woͤrtchen mit zu ſae 
zhat. — b) In dem zweyten Abſchnitte, relatlve Pflau⸗ 
ibeſchreidaug, wird nun das Verbaͤlmiß der Pflanzen zu 
n df; 2 la 
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edhander und zu andern Gegenſtaͤnden Im Raum, und zwar 
auf doppelte Art beſtimmt. Der Verfafler fiebt Gier naͤmllch 
2) jede Pflanze als einen für ſich beftehenden Körper am, 
and beſchteibt iht räumfiches Verbältntg zu Außern Dingen, 
d. i. ihren Standorts 2) far er alle Pflanzen als ein Sams 
366 zuſammen, und giebt die Merkmale an, welche ihmen nad 
Ihrem Standorte gemeinfam find. Jenes nennt er die rela⸗ 
give Beſchreibung der einzelnen Pflanzenz dieſes die relative 
Deſchreibung des Dflanzenreihs. c) Im dritten Abfchuit 
ge trägt er die abfolute Pflanzengeſchichte wor, und betrachte 
bier ſowohl die Weränderungen, die ben Pflanzen Überbaun 
ankommen, als auch die Veränderungen, bie oßne eine Pflaw . : 
-ze ulcht gedacht werden fünen. Von jenen reder er Im bet 
abtgemeinen, von biefen in der befondern Pflauzengeſchlchte. 
"Wenn es darin heißt: „conirahens kann man eine Pflans 
„se nennen, wenn fie einen 'Eleinen Raum ein 
„nimmt ,® fo fol das wohl kleinern heißen; iſt aber alt⸗ 
dann auch noch nicht beſtimmt nenug. Und wenn Gier be 
hauptet wird „Daß det Ausläufer und Schößling nie 
„unmittelbar aus dem Stamm entfieben:* fo muß 
wohl ſtatt Stamm Saamen gelefen werben. d) Der vier 
te Abſchnitt, dee die relative Pflanzengeſchichte, und zwar 
- wieder 1) die der einzelnen Pflanzen, und =) die bes Pflan⸗ 
genreichs Überhaupt, enthält, hat dem Mecenfenten worzäg« 
lich wohlgefallen, Denn dort werben uns die zeitlichen 
Berbältniffe, auf weiche man bey der Schilderung jeder ein 
zelnen Pflanze, In Hinſicht Ihres Standorts, und der Ber 
änderungen, welche am Ihr vorgeben, zu ſehen bat, genau - 
und richtig angegaben; Hier aber wird ung gar ſchoͤn gezeigt, 
wie verfchieden die Veränderungen, welche die Pflanzen ers 
leiden und erlitten Haben, . nach iheem Standorte und nad 
den Veränderungen find, welche an Ihnen vorgeben aub von 
jeher vorgegangen find. In der Boransfegung, daß es unfern 
Leſern angenehm ſeyn werde, führen wir daraus eine Stelle 
am. „ Doß, “ helßt es S. 208, „die erfie Dfianzenfchönfung 
: „gänzlik. zu Grunde gegangen ſeyn muͤſſe, erbellet thells dar⸗ 
„aus, daß es nicht denkbar iR, daß bey der allgemeinen Les 
berſchwemmung und den erfolgten Niederſchlaͤgen, melde 
„bey der Flöztrappformatlom art fanden, eine Dfianze ſich 
mfollte erhalten haben; thells aus dem Umflande, daß wie 
m von allen im’Blöggeblege aufgefundenen Dfanenabpräcten 


1’ 


EF. Bernbardi's Anleitng'zur Kenntnifs etc. 457 Enz 


auch nicht einen einfigen aufzeigen Ebmen, dem ein Gewaͤche 
der jetzigen Schöpfung gleich wäre; wobey es immer merk⸗ | 
»wuͤrdig bleibt, daß diejenigen, die man in den nördlichen 
> Gegenden susgeäßt, folchen, die jet unter den Werde 
> ziefein zu Hauſe And noch am ähnlichften fehın.« Dieſe 
Meinung, daß eine fruͤhere Schöpfung gänzlich gu Grunde gar 
Zangen fey, und.man von ihr nur noch Spuren in den ebene 
ange « Fiöz- und Flöztrappgebfrgen finde; - fo wie wie die 
lteſten Reſte einer fohtere ; der jetzigen Pianzenfbtpfang im 
aufgeſchwemmten GBebisgen erhalten fehen,. wird fih wahr⸗ 


(bein im der Folge noch immer mehr beſtaͤtigen. Wenn 


Verfaſſet ©. 228 fagt: » Außer ben, wermuchlih von 
» ——— aus, Immer weiter gewanderten Dflangens 
» arten, ſehen wir auch noch jeht., bey veränderter Miſchung 
2» organifcher Körper, fo wohl thieriſcher, als wegetablllfchen, 
» neue Pflanzensrten chue Gaamen und Burtläge entfer 
»hen«r fo MIR das alcht nur zweydentig; fondern auch fo - 
‚wetftanden , wie es wahrfcheinlich ber Verf. verſtanden wiſſen 


will, doch immer untlchtigs es ——— in elnem dota ⸗ 


ulſchen Lehrbuche, doch wohl neue Ab s oder Spiclarten 
Hheißen. Daß une Mittelſchlaͤge (plantae intermedise) ober 

Baſtarde zweyer Abartem, aber nie wahre Daftarde (plantae 
‚hybridae) volltommnen Saamen erzeugen foflen, wie bierbe 
Hanpter wird, das iſt Hoch fo ganz audgemacht noch nicht ; wär 


‚20 es dieß: fo wärde uns nichts ſicherer zur richtigen Belt | | 


mung der urfpränglichen , wahren Arten führen Finnen, — 
Auf die Terminologie folgt dann zwentens: on 
° B,) Die Anordnung der Pflanzen nach Aehnlich⸗ 
keiten. — Syſtemkunde würde Necenfent fagen, wenn 
er bier nicht laͤſe: » daß auch die vollkommenſte Anorenung . 
- Dr Pflanzen alemals den Damen eines Spflems verdiene. « 
‚hun, wir wollen ber Worte nicht ſtreiten; nur dieß wollen 
wir Bier wieder Im Alluemelnen bemerken, daß Andy diefe Abs 
rhellung mit Einſicht und Sorgfallt Bearbeiter I. Wenn fo -- 
Manches, was der Verfaſſer hierin fage, nur mehr beherzi⸗ 


tt und beſolgt würde: fo muͤßte ˖dieß zus gründlichen Dflam ' 


zenfenntniß allerdings viel beytragen; 3. B. daß jede für fich 
beftchende Art einen vom allen uͤbrigen verfchiedenen Namen 
haden follte, der ohne vorgefehten Gattungenamen allein 
ſchon bezeichnend wäre ıc. was aber doch für Jetzt nur from⸗ 
mer Wunſch Gießen muß! — Unter dem trefflihen Kegeln 
für die hiftoriſche Dorſtellung kann unter andern us die 
= 2 ' ) nitg: 
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Fhnftet » fle muß fernihrichlig ſeyn; ‚Me muß ſich ſtrenge 0 
die Kunſtſprache binden, und nur in ſo ſern ale es dieſe er 
m laubt, nicht gegen die uͤbrigen Sprachtegeln ſuͤndigen nicht 
wit aenug wiederholt werden. Daß aber, wie. hier verlangt 
Wird, jede Aebildese Sprache auch für jede Pflanzenart, Sat 
gung, Drdmma ze einen nach Regeln. b.ftimmten Namen I 
Ben mäm wenn fi anders auf jenes Praͤdikat Anſprud 
‚machen wolle; dder daß die Nomen, welche yon Vot 
witern adſtammen, immer fo ausgelprochen werden muͤß⸗ 

Br ,. wie Wie NRamen derfeiben in der Laudesſprache lautets 
3:8. Sherardia,; Ochorardia se; das heißt doch weht Hin. 
wenig zu viel werlangen! Die Profodieik. aur J. Bakmanm 


. “ex. bat. entlehut, wie. (con Myrobälanus beweiſt aber 


dig Anden, woraus der Verfaſſer ſchoͤpfte, Kat er in dieſet 
Anleitung wirgemdion gemamt, — = u: 


.Noch mäffen wir bes Inhalts der uns ſehr zweckwaͤßlt 
Sdsinenden wies Anhänge hier kürzlich gedenken. In dm 
‚erften (: :den.wir Linnes Methode, eine Pflanze bifſto⸗ 
riſch barsüftellen, und in dritten deſſelben Weihode, die 
" Pflanzen anzuordnen. » Daß jene eintẽ loiche Menge Unvoll⸗ 
kommenhelten habe; daß fle kenesweges allgemein und für im 
ia angenvmmen zu werben verdtene, weil Linne die Kunflause 
druͤcke nicht gehoͤrig geordnet, die gemeinſchaftlichen nicht von 
Ben beſondern gertennt, ſondern erſt Die beſas dern aufgeſtellt 
und ihnen Baun.bir gemeloſchaftlichen untergeorbnet Hat, wo⸗ 
durch eine Menge Wiederholungen nörhie gemacht wurden, * 
Bas. ift nicht ahinlaͤngnen. "Dennody aber möchte mam von 
Plieſer Terminolohte eben das behaupten fünnen, was He 
nur von dem Linne iſchen Pflanzenſyſteme eingeftanden wird: 
> Je mehr man mit ſhm vertraut wird, deſto mehrt ſcheinen 
» auch feine Mängel zu verſchwinden; doeſto ſchweker ſindet 
man ſich In andere, ſelbſt ungſeich beſſere Auorhuungen: 
»doher wird es frehlich noch lange bauern, ehe eine berfelben 

2 die Linneiſche verdrängt und zur allgemein geftenden niet. « 
Ma dem zweyten Kuhange ſind die vorsbglichften  befony 
- dern -Kunftausdräde, deren ſich Ehrhard, Gärtwer, 
Hayne, H-dwig, Lit, Medicus, Jeder, Scepoli, Speen⸗ 
gel. Wildennw u. a. m. bey Ihren Pflanzenbeſchreibungen tes 
dient haben, albhabetiſch georduet nah mit tuenfgen Worten 
erklärt; 'o * ip vierten einlge dreutzia Verſuche aͤlterer 
and neuered Schriftſteller, die Pflanzen anzuordnen, 
I | . am 
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und Aufaefüher fihb: Wache derſelben Gärten, als laugſt 
geffes . bier fügikb mit Sulſchweigen Übergatigen werden 
nen; beſonders da der Ga-fafler, hut die Befännteften und 
züägtichften an,nführeh, vorber verfihert-Barte. Dem zwey⸗ 
tartonaten Theil fehen wir mit Bergnügin"ehtargen s bofe : 
' aber auch darin, außer bar Anzeige ber Druckfehler, ein 
Iftändiges Regiſter Über das ganze Werk zu fiauden. 


and5uch für Bartenfreinde über alle (aus Wildes: 
‚now’s : Ausgabe ber Speo. Pl.) bekannte Pflanzen: 
der. Wett. Erſter Band, enthalte:d 7865 Ars - 
ten Gewaͤchſe, oder die zwoͤiſ erſten Klaſſen des: 
Unn. Meſchiechtsſyſtems Won. Chr. A. Neuen⸗ 
bahn, Kommerzienratpe ie. Zwehte ganz un 
- gearbeisere Auflage: Leipzig, bey Kummer, 1803% 


” 


Dieß Handduch, welches bei ſeiner erſtes Auftage Im Safer. 
728, als ein säfonnirendes Verzeichniß her Saͤmeteyen und 
Pflanzen, die damals bry beim Verfoſſet kaͤuflicv zu haben mas 
eh, Beyfall fand, erſchemt bier in einer veränderten For $ 
udem der Berfafler frıne Taufch- und Handels gaͤrtnereh laͤngſt 
auigeqeben hat. Es foll aun, In bet jriiaen. veränderten Ger 
Ralt, dem Bartenfrenude größere umd koſtbatere Gartenſchtiftert 
entbehtlich machen, und demſelben, wie der Berfafler ich aus⸗ 
drädt, » zu einem Unterrichte dienen, um in siner ſchnellen 
» Ueberſicht, itqend eine erhaltene Pflanze ketinen und bebanz 
> deln’ zu lerne. Ob dieß durch ein ſolches albhadetiſch ges 
srönetes Pflavzen⸗Woͤrter buch etreicht werden Bonn, in wel⸗ 
chem bey den.angeführten Gattüngen nur die Kiaſſe und Ord⸗ 
nung nach dem Sexual-Soyſtem, und ben jeder augefuührten 
Art votan eine fortlaufende Hummer; hintennach aber Ras 
lender s Zeichen und mehrere große und kleiue lateiniſche Buch⸗ 
fraben (deren Dedeutunq in der Eialeitung erklärt Hi) ſtehen 
— daran muß man dot billig noch zweifeln. Zum Nabi 
ſchlagen aber für denjenigen, der die zum Grunde liegende 
Mißdenswide Ansaase det Sp. Pl. michr beflgt, und eneibit . 
noch unbefannte Pflange unter dem In jener Ansaabe ihr &s 
ehrilten Namen erhält, ag: e6 wohl ganz beruhen Ai) 


VPE 7» ee 
a feon. Denn went man fich erfi mit der Webeutung 


N —— en Zeichen und Bucſtaben befannt gemacht bat: 


fo ficpt man num auf den erfien Blick, wo die erhaltene und 
NB. tichtig benastnte Pflanze zu Haufe gehöre, wie lange fe 
eusdanere, wie fie zu behandeln und. zur Wläthe zu bringen 


fey ıc. Wir wählen, um dieß zu erläutern, ans dem Kan 


buche das arſte beſte Beyſpiel. 


Amarzlis, Amaryfis. 6. RL. 1. Ordu. 
275. rmolifima , MGoͤnſte. % 4.10. P. ?. 


BE . Klee iſt nun, wie überall, die Ausforache durch das üben " 


. gefehte Tonzeichen beſtimmt, und durch die übrigen Zeichen 
angensben: 1) 4. baß jenes Gewaͤcht ein ausdauerudes — 
2) A. ein Zwiebel Gewaͤcht ſey; 3) J. aut ia den Sommer: 
monaten In frever Luft fichen Fönnes 4.).O im Winter ganz 


amd gar kein Waffer verttäges 5) P. in: Fruͤhlinge in ein wars . 


mes Lobbeet geſetzt werden muͤſſe; 6) }. ib tarch Sah buhell 


der Blume auszeichne. Da der gebrauchten Zeichen uͤderhaupt 


30 ind: fo bat auch dadurch bey anderen Pflanzen bald dieß, 
bald jenes Bemerkencwerthe angegeben werben tönnen. — 


In die Wildeno wiche Ansgnbe der Spec. Plant. hat ſich 
der Verfafler zu ſtlaviſch gebunden, Indem er ſelbſt fagt » daß 
»er von den Bemerkungen des Prof. Omar; in Schradert 

> Journal für die Botanik eben fo wenta, als vonden eigenen 
Demerkungen und Berbefferangen Willdenows im gebadten 
> Journale Babe Gebrauch machen, ſondern diefe Berichtiguns 
».gen lieber erſt im ziwenten Thrile feines Hane buchs habe aach⸗ 
> bolen wollen!“ Indeß find doch hier einige der in jenet 
- Ausgabe doppelt vorkommenden deutſchen Namen bereits wit 
‚ andern verdauſcht. Webrigens iſt oleſer erfle Band am Inde 
it einem doppelten Rexifter verlehen: mit einem lateini⸗ 
ſchen, das alle officinelle Pflanzen der erſten zwoͤlf Klaffın, 
nach ihrer Apotheker⸗ Benennung enthält, un: auf die deam 
Arten vorgelegte fortlaufende Nummern binweiſt, um ſtatt des 
officineflen Namens, au den ſoſtematiſchen angeben zu fin 
nun; — und mit einem deutſchen Regiiter, das die gi 
braͤuchlichſten ber. fo verfchledenen Provinzial⸗Benenn angen 
aller in diefem Bande befindlichen Pflanzen angiebt. Wars 
ten‘ und Pflanzen Greunde, Die dieß alles nicht aus andern, 


Distän befonders eingerichteten, um. Tpell koſtdaten —* 


oo. N ” ’ 


DS. Hmpprs betinfies Toſhebuch ic. 455. 


ernen konnen, werden dem Berfafſer für diefe muͤhſame Ars 
zeit Damf wiſſen: fo wie es Ihnen auch wohl nicht unanges 


sebm ſeyn möchte, bier, flatt einer Einleitung, des Verfale -. 


fees Etwas: » Leber das Linneſche Geſchlechtsſyſtem, oder 


» über Die Ehe im Pflanzeureiche « aus feinen Annalen der . | 
53 


- 


erey Seft VII. 7. abgedruckt, zu erhalten. Die - 


gtelhfals von ihm binzugefügten » Belehrungen über Bin 


a» wäcdshäufe, Pflanzenbebälter. und andere fofibaren Ans 


lagen, zu zweckmaͤßiger Behandlung der verfhledenen Ger 


>> wächle « And zu kurz and unvollſtaͤndig. — Bon de 
27865 Pflanzenarten der erſten zwölf Linne iſchen Klaſſen find, 


nach der Angabe des Verfaffers, 1811 Arten auf dem Vor - 
gebärge der guten Hoffnung einheimiſch; welchen bewunderns⸗ 


wärdigen Reichthum Slorens er, wie ung duͤnkt, mit Unrecht, 
allein aur der groͤßern Wärme des Klimas, und nicht el» 


nem glücklichen Zuſammentreffen mehreter Umſtaͤnde zu⸗ | 


ſchreibt. 


Bolaniſches Taſchenbuch fuͤr die Anfänger dieſer Wiſ⸗ 


ſenſchaft und der Apothekerkunſt, auf das Jahr 
1803. Herausgegeben von D. D. H. Hoppe. 
Regensburg, bey Montag. 16 B. 8. 2 3.. 


In dem vor uns. liegenden Taſchenbuche werden Plans 
—— und — bie Liebhaber der ſeltenern 
Alpengewaͤchſe, wiederum 

ſaͤte aicht ohne Nutzen und Vergnügen leſen. Dahin rech⸗ 
nen wir, außer was Herr P. Prior Schmidt in Weltenburg 


über eine, vom Ihm neu entdeckte Oſmunda (vom ihm bavab 


zica genannt) ſchreibt, ganz vorzliglich alles dasjenige, mas 


den Deren Herausgeber zum Verfaſſer Hit. Es zeigt uns 


namlich derfelbe unter andern, eben So beſcheiden als gründe 
lich, daß Petafites nicht als eine Befondere Gattung von Tuf- 
figalo getzenrit werden bAdfe, fonderm jene ale Arc vieſer letz⸗ 
seen Gattung amgefehen werden mäfles — daß Tufilagu Pe» 
taſites die mehr maunliche, und Tullilago hybrida bie meht 


ie tneiften darin enthaltenen Aufe 


JS: 


welbliche Pflanze Ein und eben derfelben Art fen, unddaß aus 


oben diefem Grunde au Tuffilago ramofa und alba wieder 
‚In vereinigen finds — er bewelſt, daß die von Ihm vor Wers 
fun, bey Saljburg, aufgefundene Senecio vernalis Walt. 
0 2 als 
5. | 


Be 2 
Cla melde Aores madot und radiatos hat) ef in ſarder a⸗ 
ne, dem Linne zu folgen, und die Jacobaea wiederum nur 


is eine Art der. Gattung Seneciv tm Syſtem aufzuſuͤhren; 


"daß der Crocug vernus, den Ki9H. auf Alpen mir weißen 


oder hellblauen Blumen und mit zuſammengerollten Blaͤttera 


ſindet, wahrſcheinlich eine beſondere, von den. gewoͤhnlichen 
GSroens vernus unſerer Gaͤrten zu trennende Art ſeyn moͤchte. 
Auch wir find dieſer Meluungs MU koͤnnen wir barlıs dem 
Hırra D. Hoppe nicht beyſtimmen⸗ daß ber Uebergang der 
.-  welßen Farbe In bie gelbe, und. umgekehrt, in der Pflauzen⸗ 
welt ohne Deyſpiel und faſt unmöglich ſey, weil wir In um 
fern Gärten mehrere Blumen, als Tulpen, Songuiden, Hya⸗ 
inchen, Nelken, und den Crotkus ſelbſt, auch vom jenen beyden 
Barden häuflg geaug antreffen, Oeine botaniichen Bemer⸗ 
Zungen am Schluſſe dee Taſchenbuchs Haben uns vorzüglich 
wohlgefallen 5 und. verdienen gewiß die melften desfelden De 
- Dank und die Aufmerkſamkelt ber Pflanzenforſcher. 


_ 


x 


_ Nomenclator botanicus, filtens plantas omnes in Ca» 


'rolia Linne fpeciebus plantarum ab illuftriD. Ca- 
rola Ludovico Willdenow enumeratas. Curavit - 


ı comesL. P.v. Henchel a Donnersmark, Halae 


u > Magdeb. typis Hendelii, MDCECHH, -14 
Beh ten Bu n 
Ale, ans Willdenow beafikite, und einige ef neuerlich naͤher 
Beftimmte Pflanzens Geſchlechtat und Arten, find bier, nach ih⸗ 
zen Klaffen und Ordnangen, hinter einander bloß aamentllch 

> aufgeführt. Dieſes trockene Nomen» Verzeichniß wuͤrde ge⸗ 
weiß weit näßliher ſeyn, wenn inan baraus lernen koͤnnte! 


rjede ber genaunten Pflanzen wohne? wie länge ſie lebe? 


er ghoman fie jebt in dem Halliſchen botaniſchen Gärten anitreffe 20 


fie laͤngſt Befannt oder erſt feit kurzem entdeckt, ſey? ob fleihren 
: ateen, dekannten Namen beibehalten, oder ihn mir efnem new 
eni-vartaıfäpt Habe? 2c. Dleß alles ließ ih ja, mit leichter 
Muhe, durch verſchiedene Druckſchrift ber Namen, oder durch 
ihnen vor · oder aachgeſetzte Zeichen, andeuten. Der Her 

ausgebet klagt zwar in det Vorrede über Mangel an Zeit; 


‚aber dann hätte er Feb diefe Arbeit einem Anderen uͤbertra⸗ 


gen, oder fie ihm zaͤhlich uͤbetlaſſen jelm 


Difpo- 


. 


| Chr. Crameri Difpofigio (yitem. plantarum ete. $7 


Wpaftin Syftematiga.plantarum „giüge she: | 


"te dexueli.kiongeano ens clalles 66 ach es. Nonob 
tinendy in’ quiber (esauchumn anmmert ſtructu, 
ram gęEnitalium reperiri"delstter(debesat.)... A 
— Ipanne Chrijiid JCYBIhA* ERS: D, Maik 
burgi Cattorum, typib Kagöerj, Acid, 
1803. mit Bora us Be . A. Mhe an: on 
dotbs Verseichnff der bremen‘ welche nach deit 
rsabl und Befchaffenbeitibrer Seſchtechtstbeile nich 


den gehörigen Klaffen und Gronungen des Linmeif _ 


ten Byftemd ffeben, IR betahiit, und daburch mamtem 
5 in dee Botanlt die richtlae Beſtſin wing jener Pflau⸗ 
nich 


3 nicht wenig erleichtert. Mt. D. Ctamer Ueſert une uni 


ähnlichen Wert; das aber ih Bollfkähbigkelt und.Ces 
n{gfelt jenes ÜSerteifft, “Inden der Weck, Hasıy Dig „oiclem, 


ern. Beohächtuugeh Und Enrbeduingen eines -Bäneig -- 


Ich, Medicus, Schrader, Sechreber RMilldenow⸗ 


doch aad Anderer derihmien Shrtanitder drbten Brmeep 


glaͤltig pruͤfte, näber Beitimmte und derichtigte .ſo dah ee 
blerdurg um die Wiſſeigſchaft vedient gemacht hat, une 
f Dant flie dieſe feine erſte ſchr Alleeffche- Arden det Anka 
hen kann. Anfänglich war fir von ihm Fu feiner Yauua 
al s Difputätlon —38 tonchs aber in uatu vu Hände 
„dergeftalt an, daB er feinen eiſten Wit Anden \mupteg 
} fi hun'hier als eine deſondere Schrift erſcheinen 1dHt« 
e hätte zwar lelcht abgekürzt, und um mehtert Bogen vere 
ıdert werden Föndeh, wenn die Rennjelden int wäbırume 
fionmiungen Alfa und eben derſtiven SBartung) Tide: 
‚ük oft, nämlich vor. jet Kaffe und n jeder Ammndagr: 
‚ daher öft’achez und mebrere:mAl, angegtben wndrehis 
aber dieß aſcht finntek mir ebendenfelben Moptetr; Fonts 
i mic Ruͤckſicht auf die vdorkommenden abweldienbenäirienp 
hibt nd es überben den Tuben hat) daß x6 uns Ay 
en elmer nicht nach den’ Regeln des SENAT» Bunıins gen 
seten Dflanie Bu näher etlefchterti-- Ro -Närre et atıch, 
U bucchgängig beobachtet werben follen.‘ Dich iſt abe: 
tgeſchehen. Dena ſo finder man bite, Aphanterameni 
Im der I nnd nicht auch In der Mund HI eu - Arms 


tabıa und teniifoliä nar in der V und dicht auch in Dep 
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iR Malle: Paeaiıin, bie deh fo die auch Vier s und 


- Bünfivettig ME; fiche mu als abweidien® In der dritten Drd- 
ang der Biettnäumigen ; ‚and Ribes alpirtam iftin der Dioecia 


peatandria aaſges da auch Ber Werkaffer bey ihre, mit 
Jheivp, Medicus ⁊c. fies (1) flores dioieos brobadhter bat. 


- Wecenlent dagegen hat fir gewöhnlich pentandros monogy- 


nor, felten mondicos, and nech hlemals dibicos ‘gefunden ; 
and müßte fie alſo nad) Biefin Genbadtungen, ſe wie mod 


alae andere- verwandte Bottungen, auqh I die Polygamit 


and. ait aufgeneiutmen werden. Dod wenn man ſich 

ion des Usaewohnlichen, nad eltener Sie wegen, für. ber 
Tariget balten.bürfte, von ber Bisderigen Kiaffifitarlon ab⸗ 
zugeben; vole wenige langen würden dann mobi noch Börig 
Wirlben, Die man nicht gu in einet andern Klaſſe und Orde 
mung, als Linn, ſollte aufführen können? — Die geſamw⸗ 


ge. Anjaht der Bartungen, von denen hier der Verſaſſer eine, 


ner auch mebtrte Arten ſehr aut befdhretbt, ind nad) Den ans 
geuowmenen Drnpdfägen dee Einneifchen Sp ms in andere, 
als dir ihnen bie }- dt angewielenen Klaſſen und D:dnungen 


geribeift,, Keträge über vierbundert. Weit über die Half 


ge berieben müßte nun, nad der öhmmanfgediihen Meinung 
einiger Neuerer In der Boi⸗nit, Lmozu auch unfer Veriafler, 
-oie ala großer Verehrer des Herrn Drof, Mönche, gehört) in 
Beisnderm Gattungen erhoben und mit neuer Namen geftem 
dett werden. "Aber werde nicht DaB Serual. Eypftem, wart 
and. aufeiner Selt⸗ an Richtjgleit gey Dane ‚auf der andern Sei⸗ 
_ jewicher dadurch verlieren, daß es ſich darn noch immer weitet 


yon dann wanhnlichen Spfeme.entfeinte, und noch immer meh⸗ 
- te Pflangen weit non elnander treüfite, Die ein Jeder ſe⸗ 


afkkh ef den era Anti füc Die nächfien WB rmandte er 
ihren wird ?: Necenfent glaubt, daß Einne, und mie inm die 


| _ berihnteien Pflanzenforſcher, gang vorzüallas ans Diefem 


_ Granse, oftmals von den Regeln ihres angenemmenen fünf, 
fiihen, ‚und dabır eig unuollommenen Soſt ˖ ms abgegangen 


At: mb alſo wicht dioß Defnalh, füell ihr Sundſatz mar: 


son nimis ſant multiplicanda * 5 oboteich and bien . . 


- 4 Hei. Wanres liegt) Wenn alio, der. Herr Verfoſſer In der 


ortede ſich datübes erelfert, daß man nicht alle abweichenden 
Arte zu neuen Gattungen macht, und defhald Herrn Prof. 
Villdenow fo f@ari tadelt: fo werden ihm darin wur ent, 
ge Vepftiuumen, Iapıme 16: wohl Jene 
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5, daß berfelbe bey der Serausgabe der Shecias Plaut, 
' fi nicht anmaaßte, ohne Moth eine neue Rlaifififarion, 


ıd neue Damen laͤngſt bekannter Planen , ſtatt der alten 


Inemein angenommenen Namen derfelden,, dittaroriſch eine 
been zu wollen: Nur tin Mann, der in Anfehung feiner 
ranifhen Kenntniffe, wie Linne, über Feine —e 
rvocragt, uad dadurch fi eine allgemeine Auetorits im 
ns und Auslande verſchaffen kann, mag dieß mit Hoffnung” 
ns glädiichen Erfolgs, zum Vorthehl der Wifienfpaft, ugs 
nehmen! Ale Äbrigen werden, menn fle es wagen. bar des 
heit, und ihre vergeblichen Wemähungen werden Bald wie, 
r vergeſſen; finden fie aber unter ihren dantbaren Schuͤlera 


wehrer und Nachbeter: fo eurſteht daher am Ende doch nichte 


J To, 


3 badylonifche Berwirrung. 
EEE 


Migerneine Weltgeſchichte und alte 


® — BJ . , ! 
... @efbichte. 
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. er: . BEER u " — 
riſtiani Ludovici Paalaæovi tractatus hiſtorico. 


liticus de civitete Judaeörum, Berolini,-futntibus 


Schoene. 1803. 8, fol.8, 10. x. \ 


vr” 


“ u” .226 . u * | 
bleſer Sehriſt ſucht der Verf aue der alten und aduen 


[dichte zu bemwelfen,, daß die Juden von. Anfang: an,. zu 
n Zeiten und in allen Ländern ein unteiniiches, aberglau⸗ 
s, Molges, tienfhenfeindfiches, grauſames und sum Aufs 
t geneigtes Wolf gervefen ; und wenn: fie beynahe von al 
Natlonen gehaßt tberden : fo fey Me Urſoch davon In Ihrem 


rakter zu ſuchen. Dleſe Beſchuldlgung iſt (on ſeht hart, 


‚offenbar uͤbertrſeben. Allein er drmudt ſich nun auch aus 
Natur und der weſentlichen Beſchaffenheit des Juden 
ns darzuthun, daß es den Graatstörper-und feine Ver⸗ 
ung auflöfe, daß man ohne den Ochaden und fogar dm 
ergang des Staats zu befdrdern, den. Zuden feine Privi⸗ 
: eethellen koͤnne; daß die Juden einen Graar im GStaa⸗ 


umadien, und daß ihrt Hanpterundſab⸗ dahin gehen, die. - |; \ 
u | O8 000 De. - 
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Herrſchaft uͤber die Übelgen Staatsbuͤrgenzu erlangen. Auch 
das fi zum Tpehl übertrieben. Er beweiſt es indeſſen, oder 
ſocht es plelmehr zu beweiſen 1) aus ihrem menſchenfeinoͤll⸗ 
chen Begriff von Gott und ihrer feindfellgen Religion; 2) aus 

ihren abergläubigen und auf unfere Zeiten nicht. mehr paffens 


den Sebräudhen und Geſetzey, 3. D. baß,fie keine Soldaten 


. werden können; (7) daß fiedes Jahr hindurch beynahe ein Wiens - 
teljahr lang Fefttage haben ; daß ſie zu Aderbürgern und Hands 
werkern nicht zu gebrauchen find, .meidhes och die Erfahrung 


widerlegt; 3) aus Ihrer Ablonderung von. allen übrigen Ren 
ſchen: 4) und endlich auch daraus, daß fie. außer Palaͤſtina nirı 


"gends ein Vaterland haben, (nun dapon find. Do wohl bie 
: mebreften zurüskgefommen,),und es ihnen alſo an der Anhänge 
lichteit an das Land fehlet, worinnen fie wohnen. 


Pas nun jenen Beweis aus der Geſchichte betrifft: ſo 
Aſt er vollig unbrauchbar, indem er ja deynahe auf ale alte Voͤl⸗ 
ker paßt; diefes Volk aber auch offenbar In den vorigen Zel⸗ 


ten für welt —A graufamer qehalten wurde, als es 


la Det That war, nd ihm gewöhnlicher Weiſe aus frunimen 


- Eifer die größten Bubenſtuͤcke zur Loſt gelegt wurden; esaud 


nicht darauf anfommt, was dir uden vormals gewelen find 


.. „oder getban haben; fondern was fie jetzt find und jet thur, 


und was ans ibnen werden kann, wenn ſio vernuͤnſeig behan⸗ 


"deit werden; und Überdieß die Werheile Über ganze Mationen 
"Ihmantend, und gegen kinzelne Glieder ungerecht oder ſalſch 
ad. Ä BEE ne 


4 


Dagegen find num ihre reiiglöfen Brundfäge freplich kel⸗ 


nesweges vortheilhaſt für den Staat, nämlich fo wie fie 
der Rabbinlsmus aufzuftellen pflegt. Das ifk-aber eigeat⸗ 


lich wicht das Sjudentbum, eben fo wenig wie manche ſogenann⸗ 
te Krlftlihe Grundſaͤtze wahres Chriftentdum find. Wer 
“nünftige Juden haben jene fchon großentheils fahren laſſen. 
Es kommt alfo nur darauf an, daß diefe aufder betretenen Bahq 


weiter vorwaͤrts gehen, und die uͤbrigen ihnen mit der Zeit nach⸗ 
folaen ; und das kann num allerdings Durch eine gehörige Bil⸗ 
ung der Nation, und durch, eine vernänftige Erjfehung da 


dem Volkeſchulen nach Art der Chriſten gelcheben. Dazu folk 


te alfo auch eine jede Landesreglerung Veranſtaltungen trefs 


fen. Es fehlt ja dem juͤdiſchen Volke nicht etwa an Beiftess 


‚Whigkeiten; wenn a 
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"ge Braut » von: ‚ Mefie, den Sitte. | 46 x 


Kar; vakum er esmiht- To Wir vlndete Veinckhen dem 
iraate, darin An" Thell veſſeitzen⸗ lebt, näglich werden künmien?:o 
a guf hinzuadbeiten, das wäre doch in der That weit ver⸗ 
zaflichet and ei er auch fuͤr den Schrifeſteller, 
zin den Ton mi einzaſtimmen, der der Pbbel unter ben Chrb⸗o 
n vorinale rhiminee, mb. bei: jegt, "zum VBefremdend 
er Vermänteienn - reteökt amfängt.;' auch! vor" Gchriftfkele: 
n, —* —— Km: —— we 
u 


De: .. .r 42 

vor nn 34 nn * Zr} # fi Y —* * iv. Be 9 or 
ur 

pt “ 3 w.- .1 RR * .. “ rn r 34 W 0 J un 7 \ 
Tr 1. Da EV . FLY a $ RER 4 
N PER Fu Y: . un wa ae = oa . wu ’ 
Te | 
ur "Senator en 
upper Ki Bu . , 
37: “tr er ur x . ‚, Pr ‘ 
% n* J hu FR s Fo ’ — 2 


” Braut. von. DR na ober. äte —* Sal 
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ee er ea AT 
bi: bebaut, daß B.88igr. —*—*— die — 
moͤdie der alten wieder näher, zu bahngen, und. eiwas An⸗ 
5 bembfichtige ep au ‚in:drur war me: logenden Sſtuan 
05 wirimehrageit.diefes Sebhafter,. alg:afe- ſtuͤhetn· Brke; 
ni die.af sun Erreichung: jenes Zweckes gemacht hat, \alg, | 
6, Daß dern Dichter das Alterthum vor Augen hatte... Die 
dig Srauer alels eainnnertan em Hedipus dat Sophos; 
and. die. Porniien des Furiides; anf die Ausdißguc, 
Haadlung ik. ng Banft gewandt, daß felbſt zwer 
lge Gott eſpraiche und, der Kunſtatiff, des Verſchweig 
Verſchenaͤht wachen. vm ſie a nen schalten; « Te 
ensfcheinenden Niinemiskt übernll-ein ımbefanne 
Rode , ons, Schickſal. "dag; mon weißsnicht, ‚welche. 
ld rächen, und den Frepel der Vätar ia den Kindern auss, 
en will; an der Handlung nehmen nicht bloß die wird. 
Intezeffirten Perſogen, ſondern and zwey befondere. 
re Shell, die: zugleich etmahnen, warnen und abnden ;; 
Beast fetbft,if in Jomben gefchriepen, bie da, wo der. 
ich hebt, in lyriſche Sylbenmaaße Äbergehen s fagar eis, 
fänigteh, durch wide na bie alte Tragödie von der 
8.3 neu 
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name uncterſchudet, Die Wichtbemorkung der Akto, IR 
aufgefaßt , damdt:ia alles techt anelt aunsfehen fol! 


7, Ran erwartet fon, ſobaid men den Haren Schiller 
anf eiaem Trauerſplele It, daß die zeiche Fülle feines Gele 
fire es mit manntchfaitigen Voczuͤges, mit graßen und ets- 


babenen Bedanten, mit edeln Empfindungen und mit 
viel umfaflenden Zhemerlungen-ausänfarter haben wer⸗ 


- de; und wirklich finden ſich auch afe dieſe Schönheiten, o6⸗ 
gleich Im melt geringerer Anzahl, als in feinen früheren Stuͤ⸗ 


den, in der Braut von Meſſtna. Aber.fo ſehr fich in mie 
gern einzelnen Stellen det Genius des großen Dichters aus⸗ 


geſprochen has, und, fo daytbar wir Hles die Wirkung deflels 


ben anerkennen: fo-febt vermiſſen wir ibn im Ganzen. 

Gerade er, ber dentſche Tragiker, der unter allen am ent» 
- f&beidendfles gegen die franzoͤſiſche Tragödie und die endlofen. 
Tiraden geeifert bar, Ift in dieſem chen denfelben Fehler ges 
fellen, und har ums nichts, als Ciraden, gegeben. Ochon als wir 
dje fünf Selten Jange Oratien Ihnbellens au die Aelteſten nom 
elfina, und glei darauf die acht Seiten lange Betrachs 
sungen der Chöre mit ſich ſelbſt laſen, glaubten wir kein 


t 


Trauetfpiel, fondern einen weit ausgeſponnenen Roman 


in Dialögeh gu eſen; undie welter Volk voraddieen, je wahr 
würden wir un dem VBerfaſſer Nre. Wenn irgend ein dras 
wmatiſcher Dichter in Seſnhr Mans Niet nit Dem Sub⸗ 
ſekte zu verwechſeln: ſo If ee farwahr Ouuller. Keises 
feiner Stuͤcke iſt wein. von ſubjektivem Einfluſſe. Igu al⸗ 
kon finden ſich mehr oder weniger feine Anfihirn, feine Ph 
‚Isfepbte, Feine Stimmang. Um fo wehr bat er alfo Lirfedp 
Ar Veranlaſſungen, die zu elmer ſolchen Bertauſchung bei 
Oadektiven mit dem Objektiven führen können, zu 


Ben, "Leider! iſt in der Bravı von Miffina gerade das Ger 


gentheli Hiervon geſchehen. Statt eine Handiuug zu erfinden, 
bie Ihm gendthlget hätte, Aus ſich felbf? heraus, umb in den 
Chavalter der on 7 einjugeben, het 
er eine Reihe deweguhdeloſer Bekabn gegeben, die im Leſen ers 
muͤdet, und, wie die Vorſtellung anf, der Berliner Buhne und 
das Geſtoͤnd nig ſelbſt feiner Verehrer Unidagtich bewieſeChat, 
nicht Die geringfte beatraliſche Wirkung bervorbringt, 
> we — nur: Den Dichter refſektirt, deklamirt und 
* — * 
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. Die Braut von Meine, von Schillet. 465 
Unqrdle Urſoche Diefes Mißgriffet —5 aledie 
togdöle t 


Sucht, das was in. der ariechifihen "To 
turie: Bloß national, theils ſogar sadelnswertb if, “ 

unſer Thegter zu verpflanzen, Um. fie In ihrer Einfachhelt 
zu erreichen, Enäpft der Dichter ſeine Srichlchre an eine Vor. 


zeit, von dr wir nichts wiffen und nichts erfabren, (wel: 


ches ſich b⸗efkannilich dey den theatraliſcheu Worftellungen dee ' 


Sechen anders urpbieh,) und nimmt zu Nothbebel⸗ 
„Kerr feine Zuflucht, die man ling als folche im den Alten ertannt 
Bud on Ihnen gerät hat. Um dag ttaniidhe Schreden ber 
—* Zuſchauer zu! 

derab, das für die Reuern ein Unding iſt. Endlich, um, 
mie er. ih In dem orberimt &. ı2 und 13 änsdrüdt,) daß 
Tegaßfche Gedicht theils zu reinigen, de 6. Die Mefl-riom von 
der Handlung abjufondern, und onchh diefe Abſonderung fle 
fetbft mit poetlicher Kraft auszuräften‘, theils in die Bpra 
Leben und in die. Hanaking Habe su bringen, ‚führt. er 
den alten Ehor zurack, obme zu bedenken, daß es wohl weit 


natürlicher feyn würde, ‚ben Sufbauer die Reflarion für . 


ſich machen, und fie aus der Vand lung felbft bervorgeb 
zu laſſen, und das möchige Erbin der Sprache nicht von dem 
2}, ‚ fondern durſh eigene. Kraft zu vers 


Salben, Doc dieles Träger der Handlung, wie er ©. oheikl, 


har obvehin auf dat Leben ber Sprache zu ellen. einen gaik 
migen DEÄBERR: : en — 


& [2 
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F — Mutter vetmahnende Mede, er 
Mahrlich, Ne Ipricht ein gewichtigee Wort! Zu 


», ‚Ober + euch, fo ſetzet fie fort. SU 
—— aa. ench. genebm iſt, das iſt mir gerecht, — 
iz feyd die Aertfdier, und ich bin der Aimeht, 


1 
— 


"und ©. 28. SE S ee 
- , Mein zum 1 Eheb I Die Hͤnde 
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md 6. 1us ehe Diebe — 
— 
ab ich etzeugt , ge — 
Det une den been Gohn zu Tode ſiach. 
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heile surklig, 


ringeh , ruft er ein blindes Schickſal 
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Eolse ride Tebendfde 2 Ausitüce, fir! mas 


— muͤßten ug, chne die Hoͤtte des Cbas — 


Rn FÜ hen 


Weber das. bunte Gemiſch von chrifflicher Religion, | 


beidnifcher Götterlebre und maurifchem Nberglauben, 


welches ſich der Verſaſſer erlaubt, hat er fih in der Borges 
de zu rechtfertigen gefucht ; der Zuſchauer mag entſcheiden, 


hinlaͤnglich. Nach unſerer Empfindung nehmen ſich die bo. 
ben Denaten dis Hauleg, bie, Immer Slühende Hebe, und d 
geldne Biktorla, die gefluͤgelte Goͤttſun, die auf der Hand d 
ewigen Water (nee \ (&. 66) neben dem Hochamte d 
Miffe, das zum Gebet ruft, und der Pforte der Str, (E. 

65) böchfk ſeltſam aus. Auch bie — auf * 
—7* der Griechen, ©. 133, 


— Mutker! Es / iſt dein * SE 
Qu haſt es geſprochen⸗ Das Wert —R 


En Nick meinen pen tıe$ en. ä be 


fat ung eben, ſe unvaſſtnre ee | 


ne = 


ü "ie w A, ‚gr Barker. werde es bey dieſen veru⸗ 


— Verſ anſer Thrater in ı gräcifieen, bewenden laſ⸗ 
fr und die iR ihn“und ung vorallem, welterem Sereden 

arkach bewahren“ En’ —* fer, zugleich fo’ ein: kreff⸗ 
-Ubcher Kritlker iſt, wie er, foßte.doch den Writerfehied-Iyokr 
feben Zeiten, Siem und Moͤlkern richtiger ins Auge falı 
fen, als die Atamtrifchen Kunftiämger,,. die fich durch iht 
loſes Geſchwaͤtz had riechen und Griechbeit ein Anſe⸗ 
hen zu geben 333 e chf er wertm er: unbefangen zu 
fen der Konf drimzt, dak beweifet 
unter andern” ne Stelle des Voiberichts, die uns ÜIcber iR 





ar} 


eu ig wen doch woru vergleichen? Hier iſt fie ſelbſt. 


Mile as air KteKinft iglelch ganz lbeel und dech 


| vim tloſſten Sinn reelf feye — wie fie Bas Wirkliche ganz ver⸗ 


»lofen und doch aufs genauefte maft' Zee u uͤbereinſtim⸗ 
‚amen ſoll und kann, das iſts, was wenige affen, mas die 


vAnſicht poetlſcher und plaſtiſther Werke fo fehlelerid mach—. 


well beyde Federuugen zn im gerneinen. Urthell geras 


- aufzuheben [einen « ne 
u 2 — ee Auh 
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Die Frau von —* von Echue. 
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Anfopferung des andern zu erreichen ſucht, A " u 
»gen beydes verfehlt. Wen bie Natur zwar einen -treuem 
Sin uho eine Innigkeit des Geſuͤhls verliehen; aber die 


5 Einblidungskraft ver ſasie der wird ein treuer 


x br us A r 30 Bi gen Pe . 


deã Welt aotub —— abe wird . 


neben darum t apſer Bert aut ⸗ 
aꝛſeres Bildenden eiſte eyn, an a alfo ER egal dus 





ar, doch unerfreulith we Mid 
ahfen re * ein ſolcher Kuͤnfller —— * 
wir ſehem dis duch HIER ſelbſt/ die atte⸗defrehen falle, ie 
ei —— enge Wirkſichkelr peiniich quracksorſetzt a 
eh zwar eis über N —— — und 
Wr — 
mm: ſenbren 





»und ee ein 9 ae hun nur — und oa * en u 


erhalten, a A 
* wiy%e —— ent eig 
es andetn, pᷣbeliſche s KH 111.74 wine 

& * ettfander rethen, h ee ht # Mu Ba en: und - 
hg —D— — wiederbetaden! deiſt wicht 





vwaſpiuch ——— bag fie‘ — —* und dije 


wohl⸗ 
thoaͤtige Wirkung der K nf, welche Ik der iR beit beftebe, 
— I — ——— 3 


d 0 
a a ee u J— 


Hehe ſtud, duß die Mal nut dabarchſconhe HE daß fie dafß 


vWirdſche gam —— in Töreh- WEHR" Die Rail - 
wie jA har ein? ee Beifted IR nfe nie 
while Unter’ det Dh ae.ber Erfheirütfen ng parte 

Me, komme —* ja eetheind igäls der Kin 

ie Yechfe iſt en: vertlehen oder u I 3 He Aufl. 

Wird, bleſen Geiſt ves Aus zu erdretfeb und fa Amer Ed 
vperllchen Form zu binben And fie TOR kann hn zwar Kt 
Ging die Sinne aber Rd hurch ört Kia u Sewalk vor: 
vᷣdie Binbiidungstrafkurfiigen , und butnrch wahres ſeyn Kid 


fl Wirklichkeit und kealer als nle Erfahrung. Es ergieht 
vᷣous der Wirklichkelt braulben kann, wie er es finder; ð 


vſich datane von ſelbſt, daß der Kaͤnſtler Erin einziges Efentegb 
“Wein Bart I; allen feinen A ideel ſeyn unße Wenn 9 
3:.9 * 
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wals cin Gansas Reztalt datean wis der Bhasar Abräslas 
vſtimmen jo“, .: - .n 
nn oo. ; 7 J N‘ \ En . 5. J vb, 


Die natürliche‘ Tochter, Trauerſpiel von Goͤtbe, 
als Zaichenbud auf das Jahr znog.. Tüb 
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Lbehy Cotta. 14 Ne 8. 186. 2 æ. 
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Ei wien ig. nik. ian Die Brrupte- ade Eins mie 
8 Inhalte dieſes sgkic bey ⏑—⏑⏑ ——⏑ —⏑⏑— algemein 


geiclenen, Trauetſolels befanst zu mad: ; auch haben am 


dre Blaͤtter ſich bereits dieſer üherfhaißgen Mühe unzeripgem. 


in turzes Urthell aber nem Werth dirles Otucks wird hier 


genaen, um ewehl. 09 die Dchonamiie-der Handiung tehtt, 


dp une;in his fünf Zinlekung In das an 


ae geseben iſt · BEL re Fe 
CWir waͤhton mg alcht zu entfinnen, daß uns in lange 


It die Leſpug etars Orädes.sinen höhern Genuß arwähet 
ter, als abe der Eugenie oder ber nathrlichen Tochter, 
den Banzen offenhast ich ein Genius, ‚Der Die mannich⸗ 


| — ‚and: serwidelten Verhaͤliniſſe des Lebens vuchig auſ⸗ 


ft, richtig würdigt, und lebendig and Träftia darellı. Mir 
genbs bunetft ınaa Abſpanaung ober. Nachlaß. Erwartung 
Eregend hebt die Opndiung am bedeatſam ſchreitet He wormeäret, 


und mit der Ahnung eines noch wichtigeren Zukunft erfuͤllend 


endet,. pder, wie man eigentiid fagen-follse, Hält fie fum, 
Phaniafle,;. Berfand und. Herz finden. fich hier gleich fehr bes 
gadfeiss: die enite durch Die Ungewlßbeit des Immer ichwen⸗ 

enden umd mie ſich entfcheidenden Schickſals; der zweyte durch 


Die welſen Erfahrungen, die ein gebildeter Geiſt Äberail reiche 


U verſtreut hat, .umb.Pas dritte durch den Antheil am einem 
Weſen, das eben ſo zart empfindt, als männlich denkt, und 
mit gleicher Beſonnenheit dem Verhaͤngniſſe weicher, und wb 
derſteht. Nirgends bemerkte man eine Spur von jener glaͤn⸗ 
zenden Äppigen Rheweik, die in allen unfern berfifichtten Stoͤ⸗ 

m, ſelbſt in den Schiſſerſchen, mehr aber weniger herrſcht. 

er Dichter verfiebt die ſchwere Kunſt, den. Dichter zu ver 


" ugnen, und ia bie Judlolduailit jeder ſeiner Perſenen 


u " ‚A! ' 


. Die natürliche Zecheer, von Geche. 461 


ü ——* daß man vut fe iu boͤren glqubt. Sogar da, 


wo der Dialog fi —— in a Befärehdung verlieren nfuß, 


- gole ben der Schliderung des GSchmucker, den Eugenia anlegt, 


I er fo geordnet, vorthellt und gehalten, Daß der Watak⸗ 
ar der Redenden Bits ünrchſchimmert, eine Behandlung 
"Nie @iler, (men Dan 
‚zum Linkanfe des Schmutkes für feine Braut gf a er. IE 
zu kennen ſcheint. Wo man fo vielem Schönen et; ift 
es ſchwer, an als vorzüglich ſchoͤ⸗ aussuieihuen. o 
An mon angeben, u ine n die Kunft des Dichters am nrily 
en bewunbert hat. Wielleicht erden mehrere mit ans uͤber⸗ 


lnkieıneh „wenns wir behaupten, Daß fie ich nirgends Fe J 


aufere, als in ber Herbeyfährung und Beſtiimmung dei 
fe ehe —— un dem n Seridessarhe 38 


a und Tage Überfpringen, 
und * —— ber 9 — beyiaffın darf, N die - 


fenpit u Indem Drama if 
al —Xx u in en 


“Ueber bie technlſche Veiteameha bes Ss, — 
—5 — Anlage, Charakterzeichnung, Ausdruck werden uns 
fero. Leſer weder einen Wink erwarten, noch einen bedürfen, 
Sie würde mit der Unterlachung der michtigen Frage vers 
kruͤpft ſeyn mäflen: * tie fern die 5* Tochter fuͤt 
Die Aufführung fidr bene, = und dein Beduͤrfniſſe unſe⸗ 


Er Bühne, das mit jedem Taae fuͤhlbarer wird, abhelfe? | 


ber man fiche leicht, dad diefe Frage nicht bloß der Sugenie 
‚fondern ae new Ar —28 der Deutfön 
* ‚un eroͤrte werden, in 

iele feine Unterfceldungeh führe, als da —* hoffen det 
hr auch mur bie erſten kislea I. ibiet Deantwortus 

" ‚ielguen. 
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‚Chemie und Mineralogie, Du 


Sem dei antiphlogiſuüſchen Chemle von Att kvr. 
kavoiſir Aus dſraui überf, wieauch mit Anmerk. 
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ET Ehemle 533 
—75 S : | —5 pe . — 
"und Zufaͤtzen begleitet von D. Sigism. Friede. 


Micolai. 1Rog.” 


wier weggewuͤnſcht. 
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7 DHermibfläde, Zweyte durchaus verbeſſ. Ausgabe. 
Mit dem Bildniſſe des Verk, and mit /0 Kupfer⸗ 
tg." Exſter und zweyter Theil. Betlin, bey 
RXxpi 430‘ zoß ©. gr. & 

dk ass se DE Pr a ee a — — 
2, ame: 10.265 J — 
a u ne es ) 
Möge di? Chemte von den vi⸗len Veränderungen, welche Ihr 
beuprzufteen ſchefuen, "olel’ oder wenſg leiden, möge die jekis 
ge Auſicht der Chemle no Jahrhunderte beftehen , oder im 
elaern Yahrjebend verſchwinden iinmer wird der Name des 
unverarglichen Lavoiſier, des Stifters der neuen Rohre, dem 
Chemiker beltig bleiben ;’und feine gehaltvollen Schriften net» 
die grlelen werden. Darum nahm man Hrn. H.Ueberfegung 
Dlefes Wittes ih oßem Beyfall anf, umd hatte znohfache 
Urſache dazu, da Hr. H. nicht ohne Grund ju den geſchab⸗ 
gehen Shemikern Deutſchlands gehärt, der Sprache kundja und 
mit dem Gegenſtande veritaut bekannt tft. Dab er erlebte die⸗ 
fe Ueberſetzung (and von bieſer iſt es ſelten) fo bald die zwer⸗ 
Te Auflage, und erſchekut kun mit groͤßerer Sorafalt ausge⸗ 
scheitern, Es iſt jetzt ſehr hohe Betr, die Chemiker aufs neue 
an Lavoiſteks Grundſatze zu etinnern, vbn welibenſte, vieleicht 
—— Air mit Un⸗ 
‚ recht wergagen.. Uud wie Eönnre’dlefes heſſer geſchehen, als 
durch eine nene Auflage Biefeg Meiſter werten — a 
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Hr. H bar auͤhzrall, wo eg iin zweckmäßig. ſchlen, Erlaͤu⸗ 
gergngen und al 1 aus den geuerh. Entdedlungen in den 
nmerkungen elageichalter, und atı die Spitze des Werken ei 
me Rebensbefchreibung feines ungluͤcklichen Berfaffers geſtellt, 
in weiber jedoch nichts Neues enthalten If. Oprachfehler 


sole Gips (gypfum), Oxid (due) ſchweflicht u. dergl. Hätten 
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Morerlalien zu einer Chemie des neunzehnten Jahr⸗ 
dhunderts von D. J. C. Oerſted. Erſtes Eric. 
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x Regensburg, bey Montag. 1903 152 S. 6, 
4425. 2 
ließ fh erwartet, daß Sie neue Schallingiſche Natut⸗ 


pbuͤolophie ihte A,me nach Wintetle Chemie ausſti ecken wiſt⸗ 


‚de, um ſich einem Polppen, gleich, wie Jean Paul fagt, das‘. 


mit zu tingiven. . Eſhe Anbronia und cine Ttzeivke. ein maͤn⸗ 
lcher und weiblicher Stoff, wie fie Winterlenwedt haben will, 


2 


Duplicitäten, die Konfilkte und Indifferenzen, wodurch das 


7 


eln Prineip ber Actoleä} und Aitalftaͤt, welche einander neue 
‚sralifl:en.oder zur Indif erenz.beingen, gewähren’ Die ‚gefuchteh 


‚ganze Spieldes Scelinpianfemus defteht. In diefer Rack⸗ 


She taͤhmt H. Oerſted In dieſer Schrift Winters Theorie, und 
giebt von ihr {pıohl als von been, Verſuchon eine furze Dar 
fellung. . Er deht noch einen Schritt Ha: er findet In der 
Soſitven Und negativen Elektrieteät das P hp der Aeiditaͤt 
Ban und beruft ſich auf die Ver/ache' it der Voltal⸗ 
Shen Säule, Ric. will uͤber Winters Behauptungen nicht 


⸗ 


abſphechen; et fiadet manche Verſuche! fehr merkwürdig unh 


‚ernnftehle Thre Wlederhoſung allen Chemlſten; will auch nicht 


einmal einen Werth darauf legen, daß er dey manden Ge 
füchen aicht das echiele, was W. behaüptet. Um dieſe Bes 


hauptungen kennen zu lernen, iſt H. O. Schrift ein bequeme⸗ 
meres Mittel als WW. Proluliones. Es ſcheint, als ob dep, 
- Meine Reſt von Phloglſtikern in Deutſchland ſich mit W. verei⸗ 


nigen wolle, well es bier der antiphlogiſtiſchen Theotle gell: 
wenigſtens bebaupref Weſtramb, die Androala gefunden zu 


haben. Austuſen mochte Nee. Herr wirgieb ihnen, denn fie 
wiſſen nicht, was fie thun Es koͤnnte fie einſt gesenen, für 


die neue Naturppilofophie gearbeitet zu haken. Der: Geiſt, 


wweldzer Übzigens in W. Theorie derrſcht, iſt der alchymiſtiſche, 
entgegengeſetzt dem mathemariſchen fa der autiphlogiſtiſchen 


Theorle. Die Elaenſchaften der Klaſſen, wotin man die X 
per theilt, die Charaktere derſelden erhebt der Alchymiſt zu 
eigenen. Sroffen, utid die neue Philoſophie muß das billigen. 
Aus jener Alichymhie wat in heuern Zeiten adch das Phlegitium 
uͤbrig — der. Charakter Aller Bresmbaren Stoffe, ſelbft 
töff umgeſchaffen. So erſcheint hier der Charattet da 
Aciditaͤt wilederum In einen beſonderen Stoͤff verwandelt. a 
was iſt endlich Aeidltaͤt ? Roͤhuntz der Lakmustinktur. Ay 
sin. Stoff, welchet ‚u gpdt unter allın Steffen: allelı ‚die 
Y ek LE Zur Zu ErT rer fa 


4 


w 


© * * — 2 22* 
- ‘ ... ‘ ers .2 
6 Chemie 
- un 
7 Ä mie, 
’ Sn . 


\ 


Laktrustinkeur tbihheet. Was fonderhäre Usternehmen Bes 
Eherniften fällt In die Augen, fobald man die Sache auf bier 
fe Art ausdrädt. Immerhia möchte man ‚fen dieſer 
Art aufftellen, und eis Veranlaſſung zu Werfuchen betrachten, 


- wenn Aue nicht die ganze Art in Wifienihaften dieſer Arg zu 


ardeiten dabey entſtellt wuͤrde. ine einzelne Thatſache voR 


‚allen Geiten zu betrachten, und fie durch das ganze Heer von 


“ Erfcheinungen zu verfolgen, ſagt 8. O. ft allerdings -micht 


zu tadeln ; und Lavoffier verfuhr anf diefe Wolfe; aber man ers 


ZJält fo wie ein Syſtem, man maß aus allen Tharfachen ein 


‚ gpbemere Theorien a priori 


Doſtem bilden. Allen? Wo find alle Thatſachen? Nar bloß 
eine Pbilofophle a priori giebt Oder waͤhnt fie alle zu geben. 


Ze mehr man auf einmal erklärt, deſto endfernter iſt der Ee⸗ 


Bärungsarund von der Erfahrung, defto wenlger In Ihe ſelbſt 
anzutreffen. Folglich zielt alles dieſes auf ein Syſtem a prio- 


ri Zautt aun von diefem die Grundlage: fü Ifegt Das | 


Shöne Sehdude, und erwarten täßt ſich diefes wohl, da wie 
feit zwanzig Jehren ren dh für die Emigkeit beinmsce 


"ger Anhänger der autiphlegiſtiſchen Theorie; bis jetzt IR fie Die 


\ 


Vergleichende Ueberfiche der aften und neuen Minera- 


einzige annehtnliche, and fohte fie aucd falfıh befunden erden ? 
fo. muß-untee, folchen Umſtaͤnden Jeder das Bekannte fügen: 
‚Vietsix cauſa Diispluuit, et 

en, 


”" 


logie. Bon L. v. Launap, K. 8, Sekretair. A. d. 
Franz . Prog, bey Barth. 1803. 224 ©. gr. 8. 
er. EEE — 


- 


Ig mach beim Mfpr.äbeefept: ¶ Auf der einen Sälfte der @cb 


ee finden. man elme kurze Nachricht von dem, was die Alten, 
‚ander vielmehr Plinius von einem. Foffil ſagen; auf ber amdern 
die Beſtimmung nad) der neuen Minexalvale. -Diefe Einrich⸗ 
nung ift unbequem; denn In vielen Fällen iſt die Nefchrefbung 
Her. Alten fo kart, daß Ihre Beſtimmung nur durch ein ſchwau⸗ 
Bendes Rathen geſchehen kann. Der W. bedient. fi dieſes 
Mittels in elnem;hoben Grade, um ein Foſſil an feinen Ort. 
gu Rellen. „Von den Alten iſt nur Plinlus gebraucht, Diokr, 


Zcorides mund Tpeophraft werden einigemo! nach ÜUrberfehungn 
angefüprt, andere Schtiſtſteller ſaſt gas wicht. Auf eine ac 


— 
— 


den. Rec. IR kein unbolng⸗ 


— NEE Gas Due 


f 
‚ 


| g. G. Stuͤnkels Beſchtelb. d Elfenbergmwerkere. 4y - - Ä 


Heder Stetten laht ſich dei Wirf, nit ein. : Won neuen 
Sörifeftellern erwähnt er nur und mit we 

‚mann, Veltheims, Brebers, Meüß's, at Beifinge.. Alle⸗ 
IE kurz und Feichr behandelt.‘ Rec. muͤßte fehr weitlaͤuftig wer⸗ 

ben, wenn er dfe vielen Bemertungen Welche einzelne Bes 


a. 


⁊ 


Rintplngen zul bier herſetzen moltie: Soll ride Mi 
logie der Alten von Nuden ſeyn? (ö’'nräffen die Nachrichie 


e Mittel, das Volerland des Btein-s in Erwaneg zu sieben 
Fi den Renntnifen , welche wir von dem Sapde —8 * 
Bebirgen beſtven, Auf deſſen Poffliten zu ſchileßen, und uge 


„ mw oa 
— . ” Y} 


zuftellen. va den kurzen Wefchreißungen der "Alten wir 
man mar Auf diefe Art zu wahrſcheinlichen Ryſultaten ‚gelang 
Blur oßalridh die Meiſten, welche Aber Be Sr | | 

Alten kürjeben „bieſen Weg aus ſelten detratin. 
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IT ge Be Ze TE i —P  ! DE vr. w 
WBoſhreibung ber Eiſchbergwerke und Etfrnhſitte 
Harz, zum Gebrauch für reiſende, und zur Dunch⸗ 
0" Ale file nücheteifende Freunde des Berg: ind Sites 
‚tenwefens, . Won J. G. Stenket, Huͤmnſchrei. 
ber zu Gittede. Goͤttingen, ben Diegrich.-ı 8934 


« 


XVI um 392 S. 8.18.69... 


tem 


nam 


> 


von einer Steinatt Scham abſammiet, Britifäh berichtigt und 
wär ben Zeiten jufafhmengefteft werden, worin Beffing’s Bez 
arbritung ein Muſſer iſt. Dann tft bus ver Und vorzuͤglich⸗ 


u te th, 
Der Titel Dielen Wertes zeſat fon binfänefihin, toasman . 

F demſelbenn zu erwarten habe. Nichtteilende Ferunde ds: 
- p 


za⸗ und Mitenweſens, wir der Verf. le gennt, werden 


nigen Worten Brach : 


_— 
. 


ter diefen, Bergleichungen mit der Befhreibung der Alten ans. . 


aeralogle der 


fſich deſſelben bloß zur Durchſicht dehlenen thnnen, weilfie 


nichts finden, was ihnen entweder zur Belchruma dieties Einnmte, 


J 


u er hen Üögchanpt einigen befriedigemnen Auffchluß über dem 
en 


üttenhauspait am Harz zugehen im Mötennemdre. Fue 


geifende Freunde ann es aber in fo Ferg imen Ttußen -b . 
ols fie vom Bert, mi einer großen * — — | 





werben, weichen Namen jede Gruse füher, mosiche, Farbe den 


Eifenftein hat, wie weit die Grube von der Hütte entfernt Ift, u. 


Pd 


zu | 
’ . . ' 


“ I 


te Bey ber’ Deſchreihung der Haͤtten werben Die Oejen, 
J J ” bie | 


! ji i = : j “ 
. - V 
x ‘ı, . N N . 4 * 
AIR ne Mineralaglen m nn 0m 
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pie Ftiſchfeuer, die, Blechh ammer Zainhänmer uf $ Auf 
— obhnerfih eboch auf In 


He. mill die Mählihkeit folder. Doriyen gar nidr besweifeln, 
‚Indem ev ſelbſt geſteht, daß fle Reiſenden wohl zu ſtatten kom⸗ 


men koͤnnen; allein zu einer Be un eines Bergwerkes 


und einer Hütte gehoͤrt mehr,, als Hr, St. gefagt har. — 
Uebrigene fann,man.es dem Verf. ‚micht abſprechen, daB «b 


a, Jr bewuͤht geielen Üt,, das Harzer Ehienhürtenmefem von 


— 


er glänzenditen, Seite darzuftellen. Dleß bewelſt unter ans 
deren das Verſeſchniß der Gußwaaren, le auf der Konige⸗ 
Vuͤtte verfertigt werden ſollen, und wozu Jährlich big.5 tau⸗ 
end Tentner verwendet werden. Daß aber vier 

inteichen, alle die hlerbey vorfallenden Arbelten zu beſte 
Hiebt auf der. Äinen Selte einen Bewels von der grehen Deko» 
Tomir auf der Khnigshuͤtte, und ſetzt auf, der anderen Bette 
die Snärlgtelt und. Arbeitfamkeit diefer Leute In -das vorthells 
Pofteſie Licht; beſonders wenn Man bedenkt, daß biefe vier 
Shemner, swey,Mobelluffer.sefhäfftigem , 


Minerslögilche, berg · und hütteimännilche Reife. 
‚ bemerkungen, vorzüglich in Heflen‘, Thürin» 


4 


,. gen, am.RhrineundimSaynr:Altenkicchnergebie 


‚.te.. Gelammeltvan Dr. 7. L, Jordan zu Claus 


} 


| "„.thal. Mit (4) Kupfern, Göttingen, bey Diewich. 


u.4803.. : RVhU. 288 8, 8. 1,08. 8:26 


Dir Nachrichten, ibelche das Berg / und Hättnwefeh dettel⸗ 


fen, find ziemlich unbefriedigend und oberflaͤchllch ausgefallen, 
welches bey einem kurzen Aufenthalte auf einer Hütte, befpa 
Ders, wohn vietelgerktfiäien Detelebehtunbiäge, ie Etats und 


en die Erfuͤtznũg verſelben geheim gehalten, ober Boch wenigſtens 


— 


Relſenden nicht gerne ganz unverfaͤlſcht mitgethellt werden, 
wWelches leider! oft nur äus einer gewiſſen Geheimnißkraͤmerey, 
‚noch zu Häufig geſchieht — nicht andets der Fall feyn Eann: 
Die geoguoſtiſchen Benterkungen des Verf. haben über Ihren 
Verzh, und verdienen hit Aufmerkſamkeit gelefen zu werden. 
Was Indeß gegen die Uedergangegebſtge aufgeführt wird, if 
zu unbedeutend, als DAR man den-Degriff yoh ſhneu nicht fürs 
‚m, als in der Natut ſeibſt Begründer, beybehalten fohte. 
RER αι ν “ en te swvoll; 
u | | ne | 
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trlab, derfelben einzglaffen. 
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.- J.G.L’Blumhöfs voliA. ſy ſlemat. Literatur etc. 473 


. Wollfiändige fylieimgtifche.Literätar von Bifen, in 
}:-imineralogifcher, chemifcher, technologifcher, 
‘“ ökonomilcher,. kameraliffifcher ‚und inedieini« 
> Jeher Rückficht: Für Eilenbüttenkundige, Tech 
.: Hologen und Literatoren,. herausgegeben von 
»:,5.G. L. Biumhöf, Braunfchweig, bey Vie 
en 
EEG |\ auch den 17 
Bibliotheca Ferti,; Ten Colledtio librorum Kesiptos , “| 
rumque de ferro tradtantigei, ſyſſemotice com. - 
. s „pleta eto, XVIII und 371 Seit; 8. zog. 
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= {ie gate Gelegewheit, weiche der Verf. Hütte, die vorkreffli 
. Ae-Büttinger Badliothek zu beuutzen ſetzte ihr aherdingt 
Au den: Grand ‚.:dirfe: ſoſtematiſche Literatur fo vollſtaͤndig 
als fle wirtlich ausgefallen iſt, gu liefern. Ein’ Doppelte —. 
Regiſtet Eheichtert das Aufſuchen der verſchledenen Beam, —- 
Kaͤnde. Rec. iſt Son: der Nutzen ſolcherliterariſchen Hehe 
Nechten, yanıal wenn ſſe ſo qut und brauichbar, wie die voren ’. 
- gende eingerichtet find, zu ſehe aͤberzeugt, als daß di 
mnbeliche Heine Wert zur eiapfehlan unterlaſſen Edımtes. 


| 23* or & “ : ! 5 | J J RE, ' v 
Schone Wiſſenſchaften und Gedichte. 
Die Dichtkunſt des Bollean Despreaux. Aus den 
. Brangöfifchen metriſch uͤberſetzt von einem Kalſeril. 


. König, Officier. Wien, bey Pichlen 1803 
5,48 Selb gr 8. Mit einer Titelvignette und in 


. 


v 


TE farbigemlifihlag see — 
| a8 den ungenannten Oeſterrelcher zn Verdeutſchung ‘daR °. \ 
eiſterwetks hauptfächtich dewog Hatte vor mehr ale 30 - 
ahten ſchon den Recenſenten gleichfafis dazu Derleltet, Bed 






fuͤrwahr ſeltne Umitand naͤmlich daß em ſo deprlesneß 
I NERV B. 2: St, Vils Aefſft. H9 Gtich 


nu 


er 2, Sedichce. 


tüd von unfern wie befanmt allseit ferdgen. Ueberſetzern 

bis dahin dennoch unangetaftet g:blieben mar! Auch jetzt 
noch kennt Rec. zwar die vom Halbderſtaͤdtiſchen Seldyichtss 
und Vielfchteiber Bafpar Abel vor langer Zeit (Goslar. 
1729. 8.) In deutſche Alexandriner, und das mit unter pof 
flerlih genug, übergerragnen Satyren und Epiſteln Bois 
lean's; ‚zweifelt aber, Haß. dieſer, eher Iraend ein andree 
Landsmann, auch an die Dichtkanft des Nachbarn ſich ie 
der Folge gewagt babe. ec. indeß befann ſich eines an 
dern, und endigte Auf Batten Wegr.“ Wo B. gemeingul⸗ 
tige GSrundſaͤtze aufſtellt, fand ſſch, daß fein Vorbild vora 
dieß met noch tundern und kraͤftigern Wendungen gethan?) 
und: vo jener die Vorſchriften des Roͤmets etwan umfänds 
licher ausführt, oder aus neuen Erfcheinungen neue — 
ableitet, dag Ganze doch nur fuͤr Franzoſen berechnet 

fo was aber Deutſchen genkeßbar zu machen, wieder ei 
Schwall hiſtoriſchet und aͤſthetiſcher Eriäiterungen verkauge 
haben würde, die den Tert feier ſo gut als, esfänft hätten. 


Das Aller, ſo wie der Bapcnflihkelien mehr neh, bet 
‚den Dilettanten an-der Donau, der, wia geſagt, es gleichfalls 
noch unuͤberſetzt glaubt, nicht abgeſchreckt, und wenu dis 
Franzoſen Arbeit denn endlich. einmal verdentſcht werden Sollte 
und mußte, mag man nad Immer, damit zufrieden (zum, 
diefen Berfuch ven Feiner ungefchictern Hand gewagt zu fr 
"Ben?! Nur des Franzoͤſiſchen ganz Unfundigen tönnte mit ds 
ner profalfchen Ueberfeßung für den Nothfall gedient ſeyn; 
als wodurch das Delginal gerade um feine, länzendfte Seite, 

den⸗ miiſterhaſten Versbau gekommen ware. Sb nun bie 
uf merriſchen Nachbildung gewählten, aber reimlos ges 
bliebnen, fünfs und fehsfüßigen Jamben, für die vollerem, 
meif fo gluͤcklich en Alerandriner der Urfchrift ung 
Aberbanpt eniſchaͤdigen Fünnen,, bleibe freylich die Frage: und 
wieder eine andee: "ss der Ungerrannte in den Perlodenbau 
Diele: Jambiſchen Versart fo viel Abwechſelung und Harmo⸗ 
nie gebracht habe, als unfre In Ruͤckſtcht auf Tonmaaf noch 
fo, ſchwankende Sprache deren etwa empfänntic ft? Die 
Beantwortung der erfien. würde bier zu viel Raum koſten 
und in, Betreff der zweyten, mögen ein paar aus. Aufang, 
‚ Mitte und Ende der Verdeurfhung gehobne Proben ben Pr» 
fer ſelibſt ureheiten lafien!. Wort für Worte dem Original 
metriſch ſich arſchmlegender Uedettrag, ſchien dem Ungenann⸗ 
ten 


—X 
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Die Dichckunſt bes Voileau Despteaug. 475 | 
tem nicht mie Untecht eiwas zu viel verlarigfs Son Moͤglichſs 
‚bat er indeß gerhan, feinen Hauptzug zu Überfpringen, utjd 


ſichs dabey zum auch wirktich befolgten, ®efepe gemacht, das 
Ganze ung, in eben fo viel Werfen öder-Beilen nieder zu ge, 
"ber, Wo D, der Dichter und Dichterlſnge ſeiner Zeit er» 


waͤhnt, oder auf andre, ins wenig mehr befannte Namin . 


\ v 


anſpielt, kommt der Ueberſetzer zwar dem Leſer mit Anmer. 


kungen zu Huͤlfe; die aber meift fo kurz find, daß dfefer zum 


befiern Verftändniß nur wenig dabey geteinnt. Die fd vol. 


“töheride Anfangsrhrade der Urfchrife lauter, ſchon etwas her⸗ 
abgeſtimmt, Hier wie feigt 0 Mr 


Rn dergebens wird ein Dichter bentäßtn * 

8 S ipfel des: Patuaffes — 
Mus: Einfluß. der. ne erliun; , Bu 
DREHEN Ein Geiſt an Urtraſt arm ‚. bleibt fan, eig beſchraͤnket, 


? 


xpouo für ihn taub, und Pegaſus verrenket. 


Wo voch andte verwiſchte Schateirungen ungerechnet, der 


arme Pegaſus, wie man flieht, des leidigen Reim's wegen 
ſotat lahm wird, 6 doch Bas Origihat nut:von einem Noſe 


Wefoıtit, das widerſpaͤnſtig IM (retif) ſich baͤumt, mit eb ı 


nem Wortes nice wörwärte will, Warum bier ein page 
Keime fich Hören laſſen, indes das Worhergegangne ohne 
dergleichen. blieb? Weil der Uederſetzer gleichſallß es Binn 
verſtaͤrhend, und fuͤt fein Ohr mohlchärig Fand, eden eine 
Gedankenreihe ſchließenden Abſatz mit ſolchin gleidirönenden 
Endſchallen zu kroͤnen. ‚Bekanntlich pflegen die Englaͤn⸗ 
der, nad) Shafefpear’d Worgarige, der ſeboch auch an 
derwärts ; Too die Luft dazu Ihn eden inwandeli, reimt, die 
Alte ihrer Theaterſtuͤcke, much wohl Prologen und Epflogen, 
nit Bald mehr bald weniger Neimzeiten fu Tchließen; umd feit 
binigen Jahren bedienen’ auch unſre Dreamatifer fich deſſel⸗ 
ben Ruuftgeiffe, Wenn es anders fir’ einen gelten kanns 
denn Rer. muß geſtehn, daB dırateichen durch den Reim ploͤd⸗ 
Id aufgeſtuhte Eplſphoneme, ſtatt ſeine Aufniertfamteit‘ zu 
verdopreln, fie welt öfter zerſtreut ‚baden. An wem die 
Alld auch Hegen mag, — mer Wwird über Fieinigkeiten 
1 Ki freiten! — der Wiener Reimfteund Hat-Skefer aleichen 
Eabſchate wohl ein paar Hundert in ſeiner Arbeit angebracht, 


rund da ihm’ viele ſolchergeſtalt eindringlicher arthächten Dop-, 


pelvitſe nicht Äbel gerathen find, waͤre vielleicht gu wuͤnſcheu, 
ur.) 5 we daß 


\ 
1 ° S 2 \ 


: zu erſteigenn.. 20» 
bes Hunmelg Gunft: ihm. ſchon bey det Geburt 


u 
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RT‘: ee Die * nicht geſcheu't, md das ganze Gedi 72.17 


benfelben Leiften.geichlagen haͤtte! Nur: ‚wenig Dickterfrenüs 


„de erinnern fih wohl noch der vor heynah 50 Jahren (Dees⸗ 
‚ hen, bey Walther. 1745. 8 8, 


von Gottfr. Ephr. Müller 
in gerelmten Alexandrinern gelieferten Ueberſetzung des Pope⸗ 


ſchen Eſſay on Criticism. Freylich haste der leicht weg vers 
fificirende Sachſe mis der Kunſt und Arengen Korrektheit des 


Britten eben nicht gerwetteifeit. Manche Tirade war ihin 
Inden nicht ‚ganz mißlungen, . und belegte wenigſtens bie 
Möglichfeit, beh etwas ‚mehr Anftrengupg auch das Ganze 


- Fefnem Original entfprechend zu machen. In Ruͤckſicht auf- 


den Keim blich dey'm Uebertrage der fransöfifchen Dicht⸗ 
kunſt feine Beybeholtung nicht wenlger dringend; denn gera⸗ 
de im Kampfe mit ˖ dieſer Schwierigkeit mer es, wo B. ſich 


am gewandteſten finden ließ, und eben Dadurch den Btitten 


“zur Nacheiſerung gereizt hatte!‘ Well vom Keim einmal 


die Rede: warum uͤberſezt der Ungenannte nur das lete 


Hemiſtich des bekannten Verſes: 
La Rime eſt me elclave, er ne doit gie abeir — 


da ſich das uebrige doc ſehr willig in bfe Brite gefuͤat ein, 


unmd was mun bier voran geben laͤßt, gae wide Im Oriatnaf 


ev 


der zu Fee geboren J irn 


Behr? Ein andrer Mißgriff noch entſtellt die -dreg Zeiten: : 


Der Keim vertrage. fi ſich mit der Vernuuft! 
Schleicht Stutzigkeit ſich zwiſchen bepden ein, 


& ftimmt für Die Vernunft; der — m mup für ich | 


Erinnert⸗ man fich nicht aus ber fg des: L’un P autre 
„ yainement ile-Temblent fe hairı würde der Siam des, aus 
der Dücherfprache wenigſtens, dem Roibdeutſchen ganz un? 


bekannten Wortes. Stutzigkeit fi kaum "errärheh „(offei 
Kur) hiner ber heißt es: „Ein — ſauſt — —*: wö 
das Ein nicht nur ungrammatiſ ſandern guch hoͤchſt übers 
uſſig ik, Rer. muß Jedoch Dier eo bemerken, daß diefe beps 
den Anftoße auch die einjigen twaren, die ibdn Im Ernſt einen 
Augenblid. ſtutzig machten. Etwa mit Ausnahme oc der 
Im zweyten Gefange befindlichen ,, im Original fo netten 
and Eunfigerehten Beſchreibung des Klinggedichts oder 
nett's, das auch auf unſerm Muſenberge — wo Allee, ia 
gut wie anderwaͤrts ſich im Selle — — unlangſt wie⸗ 


Doch 


t, 


us 


' 
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0Die Dichtkunſt 
— — * en ä : — 38 
och hat ach ſelbſt Apoll zuweilen Launen. 
Sn einer ſolchen Laum erfann er einſſt.. 
Zur Qunal der Reimer, des Sonnets Geſetze; 


- Der Täne zween, achtmal im Obr erfihallen, 

Und re zwo dreyzeilige — getheilt j 
Durch Ihren Sinn — den eritern folgen füllen, -..” 
kLicenzen unterfagt er als Verbreuen. 

Er ſeibſt beſtimmte Ton und Spidenmaäß, 

‚ Berbot,. daB je darin ein ſchwacher Vers, 
pa jemals: wiederholt ein. Wort eriheine, _ 

&p_ gab er dem Sonnett durch Schönheit einem Werth, 
‚Daß, fehlerfeen, es feiner Dibtart weihet; 5. 
: — Beding, hoͤchſtmuͤbſam, oft geſucht, 
Bleibt noch fo ungehiuden als der Phönt—— — 
2 Dei: Umfaug des Sounezts, bey jo viel: Zwang und 
De a Gttenge e 
Iſt allzeit für den Siun zu väumig oder enge. — (If 
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— EEE RL N ar Part 
ußer ber Dunkelheit, memll das .Gepim: Framen ſo Mare: 
-  ‚VQulat, qu’ en deux Quatrains, de. melure pareille, | 
r? Rime avec deux fons frappät huit fois. Foreille, 
‚Et — „ fix vers artiltement range, 
Fallent en deux Tetteta par le ſons partagds. — 


‚andeuten? Wedingung ? oder Bedungenes? — Haupt⸗ 


ſaͤchlich auch eines wieder aufgefrifchten Wortes halber, noch 


der Schluß des vierten und legten Geſanges: 


Ich, der bis fegt bloß der Satyre lebte, 
Ich weg es nicht die Kuba zu ergreifen, - | 
Werd aber auf der Bahn des Ruhms mic zeigen; 
Euch wenisfteng durch Buruf aufzumuntern, = 
Und was von Jugend auf, der Umgang mit Hora 
Mic lehrte, freulich euch an's Herz zu kegen, — 
7 Nur zürnet nicht, wenn edlen, Eifer, voll, 
- Sch süufnierffam auf jeden eurer⸗Schritte, 


Bisweilen falfhes Gold vom echten fceide, 


Und fharf des plumpen Sängers Mißton rage! 


Zum Wuͤrdern mehr deſcici ale felber gut gu ſchrei⸗ 


r x 


Kr’ 
- Werd’ ih im Wuͤrdern ſtets ein wenig muͤrriſch bleiben. 


Mehr als einmal braucht der Ungenannte diefes Wuͤrdern, 
—B Den Wuͤrderer, und das mit beſonderm Vertrauen 
ae 9993 en 
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des Boileau Despreaur, 477 


efahl, daß in zwey Strophen von vier Selen... - '- 


gu. geräumig bald, bald für den Sinn au - 
La 


ſich verdeuiſcht findet, was fol das ſchielende Beding bier . 


jum . 
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sum Nachdeucke derſelben. Sin Andıre Sätten, feiner 
Verfiherung zufolge, ſich ihrer bedient. Kunſtrichter pafle 
nicht in Verſe; Cenfor aber, Kritiker, Kecenfene u. f.w. 
ſey Undeuiſch. Alles fehe wahr! Wenn in das empfohlne 
Wort nur nicht drey ſchnarrende Miss eben fo viel £able 
Seibſtlauter, und das hohle WO. ſich theliten ! denn für Ode 
und Ausiprache muß doch auch geſergt werden; und dieſe 
ſcheint man In. Kanzleyen ſogar teſpektiert zu haben, weil 
man auch de das altfraͤnkiſche Wort, im Sinne von Taxie⸗ 
ren endlich aufgegeben hat. — Den aͤſthetiſchen, oder dis 
dattiſchen Werth der Bolleau'ſchen Dichtkunſt braucht unſre 
A. D. nicht zu erörtern oder zu würdern. Wit 
Recht indeß mundert nd des Ueberſether, in jener bie Ae⸗ 
ſopiſche Sabel, fo die Sefebe des Lebrgedichts und 
der: poetifhen Epiſtel gänzlih übernangen zu ſehn; geſetzt 
and, daß. in Betreff ur beyden letztern, als die nur dur 
Verſiſtkation von Brief und-Redäbung ſich unterfchieden, die 
- allgemeinen, ſchon im erfien Geſange für Doefle aufgefehı 
ten a Regeln Her gleichfall ned auaendher blleben: 
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Beförderungen , Ehrenbezeugungen und Beränberun 


gen des Aufenthalts, j 


Dr Here Advokat Soptis aus Brain, ‚ und Hear u 
ende 


Schrader aus Goͤttingen, kommen 


als außeror⸗ 
dentliche Proſeſſoren der Rechte nach Helmſtaͤdt. 


Der, durch einige, die Patagogit betreffende Sarif⸗ | 


ton bekannt gewordene Diafonus an der altſtaͤdtiſchen Kirche; 
au Königsberg in Preußen, Here Weiß, tft zum Pfarrer an, 
diefer Kirche und Snfpektor det Aleſtaͤdelſchen Dices befüre 
dert worden. 


Herr M. Hoffmann, Lehre⸗ an der Koͤnigl. Kunfke 
ſchule zu Königsberg und Obermaͤblenbau⸗ Inſpektor, iſt 
Aſſeſſot bey der dortigen Oſtpreuß. Kriegs⸗ und Domalnens 


kammer geworden. Er iſt Verfaſſer dee Schrift; „Das - 


aIntereſſe des Menſchen und Buͤrgers dep den beſtehendan 
Zunftverfaſſungen. Königsberg. 1803.“ 


Die Koͤnlal. Akademie der bildenden Künfte und mecha⸗ 


niſchen Wiſſenſchaften zu Berlin, hat den Koͤnigl. Preuß. 
ehetmen Kriegsrath Herrn Baron von Schellersbeim, 

der ſich ſeit vielen Jahren zu Florenz aufhält, und den Seren 

DOKN. Boͤttiger in Weimar, au. Ebrenmitgliedern aufger 
Bommen. 


BT De 


- 
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133 an Intel ligenzblatt. 
J Per Konrektor zu Ludwigeiuſt Herr 5. Dreves , af 


. philoſophiſcher Schriftſtellet bekannt, hat. eine Predigetſtelle 


in Kalkhorſt bey Luͤbeck erhalten. 


Der, durch Roeiſebeſchreibungen, ſtatiſtiſche und bellet⸗ 
geififche Schriften bekaͤnnte zweyie Prediger zu Broͤningen 


im Halberſtaͤbtiſchen Here Hoche, iſt Oberprediger, auch 


Kirchen = und Schulinſpektor daſelbſt geworden. 

“erg Inden mute dur yorigen Moherems dir Neumied 
Batt —RX S en nr verflohten geweſene dortige 
erfte Prediger der reformirten Gemeinde Herr Wins, If 
von der jekigen Fuͤrſtinn Regentinn zum Konſiſtorialrathe 
und Dberhofprediger ernannt wotden. 


Ver Kür von’ Yfenbürg: hat den Doktor der Medien 


Herrn Meyer zu Offenbach. Mitherousgeber der wetteraul⸗ 
ſchen Flora zum wirklichen Hofrathe, und der Fuͤrſt von 





Meilbura den. dafıgen Stadt s und-Landphyfitus Herrn De. - 


manatı EEE en 
= Der bisherige Syndikus zu Roſtock Here Zoch, IR 
Wauͤrgermeiſter dafelbft geworden. — Er bat eine kleine. 


Särift über die dort vor einlgen Jahren fatk gehadten Uns 
zuhen berausgegebe. —— 


"Der Stadt: Wunds und Zahnarzt zu Märburg Hen 
Ringelmann, iſt Lehrer der Zahnarzneykunde, und det 
Schwager des beruͤhhmten Profeſſor Paulus, Here Dr. Pau⸗ 


. 3. P. Vogler, zum Geheimen Hofcath und Leidarat ere 


Ins, Privardosent der Heilkunde daſelbſt geworden, 


Heer Direktor J. B. Graſer in Salzburg, Werfaffer 


dor Pruͤfeng der katholiſch praktiſchen Religionsunterrichts, 
bat von der Balerlſchen Reglerung den Ruf als Profeflor-- 
‚ ber Theologle nach Landshut. erhalten und angenoimmen, . 


Auch der Befannte Schriftfteifer, Here Profeffor J. Lries 
derbueber zu Saliburg, erhält ein Phyfkar in einem der 


beträchtlichen Pfleggerichte Baietns. 


Here· Geheim. Mach Fiſcher, ehemals - Profeflor In 
Goͤttingen, und nachher Lelbarze Ger Fuͤrſtinn von Naſſau⸗ 
Wellburg, iſt als Leibarzt und Gedurtshelfer der Susfürkine 


un } 


\ 


a u d 
Era Terchene. TE 


0, Andeiligengbhiek - 7, 468 
won Bfaldalern mit elnem ebeilgen Saterin‘ 120° 9 


e den andeftelle worden. BR \ Ä \ 
u Der duch einige Ttuegifihe PR beka * bar r 
EIr. Buſch, bisher Pfarrer der katholſſchen einelne 0 = 


Erlangen, bat die e Pfarrey Weismayn erhalten, 


Herr Prediger Jais an der Pfarrkleche zit. t. Fran 
zu Maͤnchen, hat für‘ felne der Baleriſchen Landesdiseftion 
gemiämeren 2 Wände Predigten wegen der gewählten Ge⸗ 
genftände und des fa Ice Bprtrags guf, Högk: Genehmigung ..' " 
eine goldene Diedäiße Ka —— nd das Veripe 
chen einer Pfruͤnde erhalten. » 


Die auch ala’ SGriſtſteller Befanute wfrtiice Kuffke 
— Remaisthert ‚Bakkhafax. Frevherr von Campenbauſen. 
iſt zum Direktor der Reichs⸗Medieinalpflege ken Deyarter | 
ment ber Innern Angelegenheiten in: St, ‚Perenaburg ernani 
worden. N. 7 


- Det Geheime * ngsrat und Proſeſſe der Rechte, 
Herr Dr. Muſaͤus iu G ſegen, a den. ehaatin al⸗ Su 
 beimar Rath erhalen.. 


"Her ikigenhrob, pleher Knikmain ji Säle Se 
RN ben Osnabrück, der. fich durch einige im dag Bach! dei | 
Fean elehrſamkoit einſchlagende Schriſten dekannt gemach 
‚aum uistiiäen Sammerratg im. Serartum | we Ä 
len beſie it worden... 


Herr — Dottor der Recie, Berta \ 
etniger Abhandlungen juriſtiſchen Inhalts, iſt zum Regie⸗ 
ruungesſekretair bey der Weſpbaͤlſcha Rehlerung im Arnsberg 
amt worden. 372. 


Der Herzog von Vraunſchweig har ben Kern an. 
Fe in Heimftaͤdt zum wirklichen Wiceptäfldenren des 
onfiftariume in Wolfenbüttel, jedoch mit Dispenfation von. - 
‘Ben ordentlichen Arbeiten deffeiben, deßgleichen zum Kuratot 
‚ dis KFatharineums in Beaanſchweig ernannte 


\ 


N 


! 


Der Staatsrath und Ritter Here Storch In Br. gu . 
gersburg, iſt som der dortigen Atabemie ben Weſenſchoſte en 
Eu Mitglieds emägle worden. en zu 


wu | ET pe | 


* 


ar Site kaenidlath 


Der —T— der Kranelarrt in Roſtock Hert * 
3: volde. N son dee Königl. Gochtat der Mediein in 
—* zum Mitgliede aufgehomnien worden. 


er W. G. Tonnemana, außerotdentlicher Dtofeſſe 
dei Philoſophie In Jena, iſt an Liedemanns Stelle otdent⸗ 
licher Prof or ber Philoſophle in Warburg geworden. 


ten — ' | 
Todesfälle J 
| 2805 | | | 

\ Am sten December ſtarb Herr C. B. Scharf, Kurs 
"fücht. Braunſchweig⸗ Luͤneburgiſcher Ammann zu Oſterhelz 
im Derzonthum Bremen, 75 Sabre alt. Das Berzeichnif 
fine Ssrlften get man in Meufele gelehrt. Deutſchlande 
VID. ©. 66 
. . . c ... 18.04. 

Am 1atın Yannar au Maufebab. im Sorhaifden Amts 


| Moda, Here Iohſt Heinrich Jäger, Herzogl. Wiidmels 
fer, im 7affen Jahre feines Alters. Er hat Bepträge zur 


Kenntnlß und Tilgung des Borckenkaͤfers der Fichte oder ber 


ſogenannten Wurmtrodniß fichtener Waldungen ( Jena. 
1784. 8: ) und eine Waldraupen:; und Vordentaͤfer Ge⸗ 
folgte ic. (Iena, 1798. 8.) geſchrieben. 


"An demfelben Tage zu Wien der RR. Hof⸗ Schau⸗ 
ſpieler J. Bergopzoom, 62 Jabıe alt. . 


- Am ısten Janunar zu Altenburg Herr Ebrifl. Augen 
Scholber, Herzogl. fadvokat, im soften Jahre feines ° 
Alters. Bekannt ch eine Vorſchlaͤge, wie der Verpachter 
eines Sandguts den allzu großen Gewinn der Pachter bes 
ſchraͤnken künne, (Leipzig. 1786.) und, durch feine Schrift: 
„Ueber die Vortbeile und Nach el der Wanderlchaſt der 
Handwerker. 1803.“ 


Am aten Februar zu Kalbe an der Saale, Herr 3. 6. 
Muaͤller, Oberptediger und Auleekꝛet daſelbſt, im Sn 
" ahre 


D . . 
“ ‘; 


I. 


' 
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enthalt: Partic, I. do actionibus neutris. 
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Jahre ſelnes. Alters As Schtlltſtellet hat er ſich 
zelge herausgege Fe Predigten —28* —8 Pur ein 


2”. Am sten Bebrwar zu Breßlan, Bere. J. G. Morgen, 
beſſer, der Arzneywiſſenſchaſt Doktor, des Koͤnigt. Collea 
gii Mediei er Sanſtatis Dekan, der Anatomie, Chlrurgie 
und Hebammenkunſt Profeflor; ver Stadt Breßlan Ober⸗ 
8 und Gatniſonmedikus, im 63ſten Jahre feinen 
tirs. Pe Ps et nu 


Am roten Febtuat zu Täbfngen Hert D. C.Seyboid 


ſait 2796 ordentlicher Profeſſoo der alten Literatus datelbſt 


in ſeinem 37ſten Jahre. Man kennt ihn. aus feinen vielen 
—— paͤdagogiſchen, hiſtoriſchen und ſchonwiſſen? 
ſchaftlichen Schriſten, die er zum Theil ne Nennung feined 
Namens heransgebe ©. 7 En 

"An roten Februar zu Bautzen der Paſtor Primariug 
Herr — €, Neſtler, 64 Jahre alt. Das 8: ice 
iß ſeiner GSahriften finder man in Deto’s Eerilon der She 


lauf. Schriſtſteller II. Mb. ©. 691 — 693. 


Chronik beuefher Univerficäten. 
Jene. 1g03. 0 
- Am 3 iſten Geptember wurde Herrn F. T. Klein, aus 
dem Gothaiſchen, die medicinifche Doktorwaͤrde ertbeitt, fein 
Specimen handelt: De acido urinae gegrorum libero, 
Das Welßnahtsprogtamm vom Heren Dr, Schmid 
£ — : 
. Serlt vielen Jahren find In Baiern nice fo viele Dokte⸗ 
zen der Medicin gemacht worden, als in dem: akademiſchen 
Jahte 1783 an der hoben Schule zu Landehut. ihre Zatfl 
beläuft ih auf mehr als zwanzig. , Mehrere derfelben hate 
sen bey dieſer Gelegenheit mediciniſche Disputirſaͤtze oͤffentlich 


vertheidiget, welche nebſt den Sjnauguraldiffertationen. ger | 


dructt wurden, ' Beſonders jeichtteten ſich einige von denjente 
, gen 


. \ —8 v a 
As Jutelligenzblate. 


gen Gtreitfaͤten aus der, geſammten Arzneykchde, wel⸗ 
che Kerr Franz Seraph Geefried‘,tvon Laub in Balern, 
ter. dem Voiſttze des Herrn Raths und Profeſſors Dr. 
* Auguſt Kertele am sagten September -ı803 ver⸗ 
eidigte, durch ihre Neuheit aus. ‚Der, erfie dieſer medi⸗ 
ciniſchen Dieputirfäge ‚Heißt wortlidy fg: Mas Abſolute 
IR das wabre Cbaos; Diefer mediciniſche Gereltfag 
fand einen Opponenten an dem Herrn geiſtlichen⸗ Nach Dr. 
Dimmer, Proieffor der Dogmatik. Der. zwehte Bag If 
As! Pbilofepbiuen Al nut möglich durch Setzen 
en und Wiederäufbeben der; 
behen. — Funfzehnter Satz: Wagner der dyna 
miſchs Ausdruck Des Hobels; — und’ der Kompaß 
den byſit. — SEDechzehnter Bapı- Das Cicht — (die, 
ö Sonne) —* ee ae Wärme iſt außer 
ibm ine Umfange, Big viel Troftteices farm, man fid. 
Mit ne F —— Kr ne —— — 
venm jnnge Aerzte, mit ſoſchen Kenntniſſen ausgetuͤſtet, ans 

Aätantenbette kur on " J ia j 
Auch in der juridiſchen Fakultaͤt haben mehrere Kanbi⸗ 
daten der Licentlaten sund Doktorwuͤrde ſeit ein paar Jahren 

. Öffentlich mie, und ohne Seyfall disputizit. 


—* — — * 


I * 
VBGelehrte Geſellſchaften und Preisaufgaben. 
Dura Pre EP EZ ac BE 
un Be nTgaberge 1804. 


Die Koͤnigl. deutſche Geſeliſchaſt feyerte am 18ten Ja⸗ 
nuar das Preuß, Krönungsfer auf folgende Art: - Der Kon 
ſiſtorlalrath Herr Dr. Hennig eröffnete die Sigung mit el⸗ 
nem zeitgemäßen Profoges Herr Mag. Roſenbayn bielt 
die Rede über den Einfluß der Kuͤnſte auf dir Sitten; Hr 

Puder, Lehrer am Kolliq. Zriderte. las eine Hymne auf den 
BGemeingeiſt; der AR. Herr Dr. Senn einen Auffatz feh 
nes Sohnes, des Pfarrers Zennig in Schwiauch, Aber die 

Mexwandtſchaft der Sprachen, und der Profeffer Herr Arb 
y et 8 ee » ’ ma 


W 


Ahtellaemdiot ur Te 
m Gieft eine Beruf Ale he einer: an, — 


FERN J 


dpert Soäbesi en, Bft I —— F 
hai, dat von der nigl. Dänit Geſellſchaft der 8* —3— 
enfchäiten zu nen tion fuͤr DIE. D —* Fe der, yo 

derſeiden äufgegebenen.p ilöfophifchen —e— os 


2 Wethe Kortfchritte Bär die Phild ſophir ſeit Platonx ih 
Ariſtoteles Zeiten In der Unterſuchung der ‚Natur, und 
2Beſchaffenheit menſchlicher a in auge. ‚auf . 
xwitkliche Gegenſtaͤnde gemacht 37 . J 
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ihre arofe gelben Malie erhulten. Bun or 
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ia sahen, Janıar als. Ye Gebunisjft Der regiert 
sen kaoginn .von. Sadıfen: t... jeverte Die Herzal. u 
Züinetalogilche ehe. ihren Tel. tiftungstad. Dee 
Direktor derſelben, Herr Bergrath und Profellor Kenz, er⸗ 
"Bffnete die Sihũng mit eltier bhandlung uͤber die Acolithen, 
trug die Geſchichte der Geſellſchaft ſeit der lehlen Verſamm⸗ 
lung vor, und dankte dem Herzöge, ale dem Hrotektor, fük 
Die derſelbeg ertheilte Sauttion, Hierauf ſorach Herr aus 
fell: von öreflendergt über die. Pr iafte Ausfertian 
der Detac arıın, und. Here“ von, 
Bi der Gorlerät. y ee: die Sigung ar oma 
uͤnſchen file die- Durch. Truskisoren der Uunvorfadte, 
und Bir ge Gelellſchaft. EV 
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1 Anite Häine Schriften: nt 4 

" minteacht enspfoßleh und gerehuſcht in iner Predigt 

'*.dber_2. Rör A rt. am erften Tage des Jahres, 
1804, Von J. A. Ewald, —8 an der Stephano 

kirche. Bremen, bey Seyffert. 16 Seit. 8. = 

2 | a 
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a: Aueilitgenzblär, 


Ein ſonderdates Jeltprodukt!·In einer Fluth der fonſ f6on 
bekannten Ewaldſchen homiletiſch⸗ aſketiſchen Waflers ſchwinimt 


nichts Geringeres als — ein Verrinigungs-Proſekt der luthe⸗ 


riſchen und reformirten Konfeſſſon in Bremen. Dieß gerade 
Jetzt von der Kanzel von einem dortigen reformitten Prediger 
"umpfohlen zu fehen, muß jedem, der die jegigen Berhätenifie 
bder dortigen &itheraner und Reformirten Rent, auf das Ge⸗ 
- Jindefle geurtheilt, fonderbar vorkommen. Auh iſt Tau 
d gegen Eines zu wetten, daß das Projekt icheitern wer⸗ 
e Herr Ewald ſcheint aͤberhaupt nicht der Mann zu ſeyn, 
ee hieruͤber ſprechen konnte und. durfte. Man findet ‚dep 
hin, auch ſchon In feinen andern. Schriften gewöhnlich niche 
wenig Anmaaßung und Sinfonfranen;. Hier fcheint noch da» 
uu eine gewiſſe Intoleramg; ‚durch manche ſchmelchelnde Flos 
keln, wie durch ein Sieb; wenigſtens war gewiß der gegen⸗ 
waͤrtige Zeitpunfe ſehr übel gewaͤhlt, um ein Interim gel⸗ 
tend zu machen. ine Ä 


ss 253 . on 


Süey Suldigungsreden, gebalten In der Eoängel, Ins ' 
tberiſchen Kirche zu Eſſen am 24ſten Jul. 1803, 
von M. €, MW. Hummel, Direktor des Gymnad 
ſiums und drittem Prediger, und B. C. C Natorp, 
Prediger zu Eſſen. Ebendaſelbſt, gedruckt bey 
Baͤdeker. 16und 28 Seit.d. " 


- Die Rede des Herrn H. übern. Petr, 9, 17 iſt (ce 
Bürg. Er zeigt, wie die Huldigungsfreude durch Nelis 
ton gebeilige werden mäſſe; dringt aber dabey nicht tle⸗ 
fer ein, als eben noͤthig war, um ein: Gott erhalte den 
König! zu mörkoiren: Beine Worte find zweckmaͤßig; aber 
es ſcheint doch, fie follten gleichſam nur die Kanolienſchuͤſſe 
ſeyn, die der folgenden Hauptpredigt vorausgiengen. 


| Diele ik von Herrn N., und ihr Kent dar naͤmllqhe 
‚ Test zum Grunde: Mach einer paſſenden Anleitung uͤber 
den Wechſel der Dinge, und über die Macht der Zeit, wel⸗ 
Se nun ⸗auch die jwephundertjährige repnblitaniiche Born det 

Felbaftadı Eſſen gerflärte „belehrt er feine Mitbürger, wie 
bey dem gegenwärtigen Wechſel ibzer Verfaflung theils 
in ihren Gedanken, theils in ibren Empfindungen, 
eheils in ibrem Betragen chriftlicher Baͤrgerſinn zu 

.. J be⸗ 
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on Jatetligen blate er 


- Beitserfeit fap.? Sehe fein wied “Ih erſten Chile de 5 


vormalse mehrenthells Juden gemwefen wären - und a uden 


‚einen eigenen Staat gebilder hatren. Mit eben Dielen Fein⸗ u 


heit wird’ nachher ſowdhl Sen enthuſiasmirten Freunden dei 
treuen „als den feiffinnfgen Anhängern: deriaften, nmaw 


ſtuͤrzten Orduung dee Dinge begegnet. : Beyben Parrehen 


"werden tichlige Wahrheiten und Ledensregein eingefihärft, 
deyde werden vor gegenſeitihen Reibungen und Neckereven 


VPeſichert. Nichts wird geſagt, was bloß im Allgemeln⸗n dab 


3 


ber ſchwebte, nnd: Mit dem Zwecke der Feyerlichkeit in nat 
Weiner, oder nur in ſehr entfernter Verbindung fände, Das 


Ganze ift eine Achte Kaſualpredigt. 
ee j —W 
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EEE Va a J a 
:: "Bas gebrudte Noise an das baierſche Publikum bed 


Heren Di. und Benfeffor:Röfchlaub;,. wildes ihm betannts 
Uch wegen beleidigendet Ausdruͤcke einen Verweis von- bhehz 


ſter Stelle zugezogen, hatte zugleich einen Ptoreß von Gene 


. des Stadtoberrichters, und Bürgermeifters zu Landshut; 


Kettn. Anton Popp, veranlaßt, ben bey dent Sufkizkolles 


m der Untverfirät: panda injuriarum gegen. ihn Flägte, 


Der Spruch, Diefes Kolleglums fiel endiich unterm soften - 


Zaͤnner 1854 dahin uns, daß: 17) Nerr-Beklagter-alte dem 


Kläger ſchriſtlich zugefügte Anjurten und Kulumaten gbrichts 
lich, jedoch unter Vorbehalt der Ehre, zu widerrufen ſchul⸗ 


dig; 2) daf eben derfelbe mit. feiner Widerklage abgemie ö 
ſen; und 3) alle Streits s und Derichistoften iu tragen 


verbunden ſey. 


u Dielen Spruch⸗ gemäß überreichte hierauf Here Doktor | 


Röfchlaub dem Univerflräts s Juſttzkolleglum eine Ertlärung 


- für Herrn Stadtoberrichter Popp; die er zugleich nebſt dem 


Spruche deB gedachten Kellegiums unter dem Titel! Ans 
das Publikum, durch den Druck oͤffentlich befannt machre. 
Der Anhalt diefer Erklärung iſt im Wefentlichen: folgender: 
Erſt dem Opruche des Auftigkollegiums verdanke er (Nöfchte 


| lanb) die Einſicht, daß nur er gegen Heren Bürgermeifter 
.. EEE | Popp, : , 


u 
N 


Sn 


merfung gehußt, daß Petrus an Chriften! ſchrewd⸗ ß ii . 


PR Vermiſchte Nachrichten und Bemerkungen, - u 


Fon) 


l 


4 








a " Imsehligenublatt. 
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Popp; htaba dleſen gegen iin, weden duech alle amt⸗⸗ 
Rrmiich untegnommene Sanblung...* noch auch eb durch 
feine (Poppa) gedruckte Antwort auf den Avis [die er zu⸗ 
Ter ſur ein von. Beſchimpfungen und Verlaͤuudungen gegen 
feine. Perſon ſurotzendes Produkt anſah, wodutch Hert Popp 


Ach mehr, als Seloſtſatisfaktion verſchafft bätte) beleidigend 
‚gehandelt habe. Nach. folder, Welchrung nehme er_teinen 
" Anftand » die: Jujurien und, Kafumnien, die er Herrn Bär 


germeifter Dopp.angethan zu haben, in Erfenneniß geſetzt 
den, durchaus. zu widerrufen, und ihn für einen vollig recht⸗ 


hen Mann. zu erklaͤren. In der Abmweiluns feiner Geacne 


Ehage findeer einen Beweis, wie ſeht man ſich befliffen haba 
den mindeſten Anfchein von Patte ylichteit für einen Kollegen 
in der Beſchuͤtzung feiner Ehre zu vermeiden, In einet 


Rachſchrift fette Herr Dr. Röfchlaub no bey: daB es (m 


. 1eld thun,follte, wenn er babey In den’ Anſcheln käme, als 


‚begte er Vennoch Zroelfel an der völligen Rechtlichkeit jener 


GSntem, als kinnte Ihm doch noch eififallen, als haͤthen 


gewiſſe Privatverhaͤltniſſe, oder gar ein innerer Groll irgend 
Minen Einfluß‘ auf ‚die Stimme des ſchkifeſtchen Heren Refe⸗ 
denten, ober eintelner der telſuͤberlegenden andern Deren Keb⸗ 
Achlanten gehabt. - Er wiederbolte es noch einmal: Wahr⸗ 


Mb, ſehr ieid wuͤtde mir das thunn 


HBerr Stodtohetrichtet hoph Hatte ¶ da Here Dr. Koſonn 
eines vorenthatbenen Geldes beſchuldiget worden, im Diefer 
in Protokoll. aufgenommen, welcheg bald Hier 


v . Sacht ‚eu . . u ..- Pr . 
ng Eiger. gegeh Voſchlaub erſchienenon, siemlig heftigen Sch 
u beaaebudtage. 
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Tehnologie 


Die Papiermacherkunſt in ihrem ganzen Umfange; 
Aus dem franzöfifchen Driginal des Herrn Des» 
mareft, Oberauffehers über-vie Manufafsuren, bes 
arbeiter und mic einigen Zufäßen und einem An⸗ 
hange über die neueften dahin gehörigen Verbeſſe⸗ 
rungen verfehen von C. L. Seebaß, Profeſſor der 
Philoſophie zu Leipzig. Mit 16 Kupfern. Leip⸗ 
. 369, ben Baumgaͤrtner. (Ohne Jahrszahl; aber 
1803.) 191 Seiten. AM 


#: ffE mit Recht zu tadein, wenn der Ueberſetzer einer anss 
aͤndiſchen Schriſft unterläßt, malt einigen Worten in ber Vor⸗ 
.  - Bede die Brände anzuzeigen, welche Ihn zur Ueberſetzung oder 
ausführliern Bearbeitung berfelben prranlaßten. Tin fple. 

cher Bingerzeig für den Lefer fehlt bey diefer angezeigten Lie» - . 
berfegung gänzlih. ec. kann nicht anders vermuthem, Als 

daß dich vom Hen. Prof; Seebas abſichtlich gefchehen iſt. 
Denn Dec. bat zu ſelnem großen Erſtaunen gefunden, daß 
Diefe. fo yomphaft angekündigte Ueberſetzung oder Brarbile 

fung nichts mehr und nichts weniger, als eine bloße Mus 

... merep IR, um. den forglofen Käufern derſelben das Geld abs 

.  gunehmen. 
V. A. O. B. IRXRXXVI. B. a. Si. VIIs Se IE De 


4690 F J brelegte. —— 


Der Kr. Ptol. Seebaß ae ſich nämlich geißfien 1 fafen, ' 


aus der framoͤſiſchen Eneyclopedie methodique on par or- 
.. dse des maticres, den ganzen Artikel, welchen von ber Kunſt, 
Papier zu machen, handelt, (Tom. V. p. 463.) buchfidbs 
lich zu überfepen, und den Auffag Aber Papiermacherey aus 


Beclmann’s Technologie an verfhledenen Stellen mir duͤrren | 


Morten einzuſchalten. Selbſt die Beckmannſchen Anmerkun⸗ 
gen find eingemiſcht; allein ohne ae Beurtheilung, und otzne 
die. geringfte Ruͤckſicht auf. das, was Belt und Erfahrung ſeit⸗ 
‚dem verändert oder berichtiget haben. 


So Etwas verdlent, nach dem Urthell deu Rec., eine fs | 


fentlide ernſtliche Ruͤge; um fo mehr, da durch folde ver⸗ 
betite Piaglate das Zutranen beym Buchhandel ſelbſt fo fee 
gefährdet wird, Der Känfer_eines foichen Werks glaubt für 
den hohen Preis von vier Thalern ein brauhbarts neurs 
- Merk iu erhalten, und bekommt weiter nichts, als dic ſchlechte 


Uecderſetzung eines technologifhen Artikels aus der. Eneyflos 


paͤdie, mit Zufägen aus einem allgemein bekannten technes 
logiſchen Lehrbuch, für ſein Geld. 


Wie ſehr der Hr. Seebaß indeß ſein Plagiat zu raheh⸗ 
im gelucht dat, geht. im Deyipiel aus folgendem Urbergange 
ervor. 


„Ehe wir, heihe Pr ©. 137, ‘ben ganzen. bieherigen 
„Vortrag tiber die Papierbereitung mit einigen Nachrichten 
„von Verbefierungen und Veränderungen befchließen, zu meh 
„hen die Reueſten Fortſchritte in der Chemie Veranloſſang 
„gaben, find über manche bereits genannte Artlel noch einige 
»Erinnerungen (22) nachuuholen. | 


Und worin beſtehea dieſe Erinnerungen WO Die. 
| Seebaß? 


Darin, da er aus dem in der. Encplopähfe angehäng« 
ten vocabulaire raiſonnẽ verfchlebene woͤrtliche Auszüge fies 

BL wahrſcheinlich, um die Bogenzahl zu ‚vermehren, und 
einen Ueberſeherlohn zu erhöhen. 


Ehen fo. wenig hat es mit. den mitaetbeilten Nachrichten 
son fogenannten Verbefferungen und Beränderungen zu be⸗ 
deuten, da fothe ohne alle ſachverſtaͤnolge Pruͤfung binge 
worfen, und überdem aus Beitſchriſten, weiche ſich den 

Haͤuden 


— ' 


4 . 
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Magazin fuͤr Faͤrber, Zeugbrucker und Bleicher. 
Hergusgegeben von D. S. F. Hermbſtaͤdt. Zwey -· 
see Band: Mit einem Kupfer. Berlin, in der 
afavemifchen Buchhandlung. 1803. 308 Seiten - 


— 


| | Be \ . u u Fu . . “ =. . | \ 
S. F. Hermbſtaͤdt's Magazin für Faͤrber, ꝛc. ag 


anden einet jeden. Technologen und geblldeten Papterfaßrl, u 
kanten befinden, bereits Hinlängli bekannt find. Im 


2 ‘N Dar 3* . 
.Bepſy dieſem GSachverhaͤltniß kann gegenwärtig unit 
son einer nähern Beurtheilung des Inhalts diefer angezeig· 

. sen Schrift die Rede ſeyn; fondern es iſt hinreichend, daß - 

dem Ueberſetzer die Maske abgezogen, und das Publitum von 
dieſer Mummerey benachrichtigt wird, bey melcher es offen 
Bar auf Täufhung des Käufers abgefehen iſt, da ſogar ba  . 
Dagt der Geransgade auf dem Titelblarte fehle. 


u. MD, 


— “ 


we 


Enthält, wie der erſte Band, eine Menge wicht iger Abhanb⸗ I 
ungen, vorn Rec. nur “einige anführen mill:. Verfuche 
Molybdaͤnſaͤure, von Jäger, Er’fand, daß. 


Sıber die 


— 


aufgelbſtes molybdaͤnſautes Kall mit. einer. oxvdreichen ſalzſau⸗ 


zen Zinnaufloͤſung verſetzt, nach einiger Zeit eine. blaue Tink⸗ 


eur gab, welche Maſſelin und Tuch ſchoͤn blau färbte, auch 
wenn fie dem Särbebade ber Quereitronrinde zugefeßt- wurde, 


fon grün. Schade, daß Molybdaͤn felten. und koſtbar iſt. 
Art, dem weißen Tuche die grüne Sarbe zu geben, 
welchẽ man fächfifcb Brün nennt. Die Schwefelfdure, 
worin :man. din Judigo aufloͤſet, muß durch gelindes Ab ⸗ 
dampfen vom Waſſer befrept werben, Zu. dm Bade, word 


I man vermittelſt derſelben das Tuch zuerſt blau gefaͤrbt bat, 


Pe en — — 7. * 


own Tanner 
.. Ss 
” 


fett man: ein Bad von Gilbholz, und, läßt in dieſer das Tuch 
kochen. et, mie Delfarben glattes Seidenzeug und 
feines Papier zu malen, yon Schulz, Man reiht die 
Migmente mit. Dandfeife zufammen. Dieſe Art verdient in. 


 Mückfiht der Haltbarkelt der Farben geprüft zu werde. — 

Keinen und Baumwolle dauerhaft fehwars zu färben, 

 »on Vogler. Er belpt F ange zuerſt in einer werdünnten 
-. J FW . Ä . . 


fals 


} j 


F _ . en * 
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" febpdenefauren Bleyaufſbſuug, tränfı ſie daun mit Lefmwaſſet. 
Den Salläpfelt ſowohl, als dem Elſenvitrlol, ſetzt er etwas 
Kaͤchenſalz, und dem Blauholz Stärke zu. Seide, Ach 
ven and Baumwolle mit RKochenille ſchoͤn vorb zu fürs 
ven, von Demſelben. Um Seide roth zu färben, ſetzt er 
Käuͤchenſalz zut Kochenillebruͤhe. Leinen und Baumwolle wer⸗ 
den In einer karten Auflöfung von ſalpeterſaurem Zinn vorbe⸗ 
gelten, welcher man ihre Fluͤſſigkeit durch Salmiak wieder 
gegeben bat: Auch dienen zu demfelben Zwecke die Sallung. 
und eine altalifche Arſenikaufloſung mit Alaun und Eifenwb 
trisl verfeßt. "Weber den (Bebrauch dee Salsfäure. in 
der Särberey, vom Herausgeber. Die Anwendung der 
Salzlaͤure zur Binnouflbfung beym Rärben mie Kochenille und 

- $n andern Fällen, wird hier empfohlen und gezeigt, daß fie 

wohlfeiler ſey, als die gewoͤhnliche Kompofition, Neber dis 

Darſtellung einer dem Citronenſafte gleich kommen⸗ 

den Saͤure aus einbeimifchen Beerenftruͤchten, dom 

sherausgeber,. Er empfiehlt die einheimifchen Beeren, torls 
che Citronenſaͤure enthalten, als: Vogelbeeren (Prunus Pa 
dus), Preußelbeeren (Vacciniam Myttillas), Serkerisbeeren, 
wnreife Stachelbeeren, Brombeeren und Johannisterten. — 
Verſuche und Bemerkungen hber verfchiedene Gegen. 
fände der Särbekunft, von Vogler, Aus Schmad und 
Eiſenvitrlol bereitet er eine ſchoͤne wioletgrane Karbe auf ale 
Arten von Seugen. Die Potentilla Anferina empfiehlt er 
zum Schwarsfärden, fo wie Kleefaamen zum Grünfärben, 
Meber den Perfio, von Scholz, Er fand, daß dieſet 
Material allerdings eine. Erſparniß an Indigo ‚und eine ſchoͤ⸗ 
nere blaͤue Sache bewirkt. Weber ein Subſtitut des. ara - 
bifchen Bammi aus Slechten. Der Herausgeber jagt in 
einer Anmerkung, daß durd die mähfame Wereltungsart 
nichts als ein gewöhnlicher Schleim gewonnen. werde. Um 
ter den Benträgen zur Materlalienkunde wird: von der Cub⸗ 

. beardsfarbe, von Fernambud and Blauholz, von Gelbhol;, 

. von Perfio, von dem Kurkums, dem Baume, welcher das 
Genegalaummi giebt, dem Krapp und dem Indigo gekedet. 
Eandllch wird hier Welden’s Maſchine, Barbehötzer ju mah⸗ 

ten, beſchriehen und abgebildet. 
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Fikenſchers Seſchichte der Kaltſchmiede, ꝛc. 493 
Seydicht⸗ der Kaltſchmidte (Kaltſchmiede), Keß⸗ J 
ler, jetzt Kupferſchmidte (Kupferſchmiede) des, 

Baiersdorf'ſchen Zirfel- Maafes und des darüiber 

‚dem. Haufe. Brandenburg zufiehenden Schutzes, 

„als der bisher befannt geworbenen ältefien Schutz⸗ 
und Schirms⸗ Gerechtigkeit. Mic Liplomatifdyen 
Beweiſen mitgetheilt von M. G. W. A: Fiken⸗ 
ſcher, ordentlichem Profeſſor am Kollegio Chri. 
ſtian⸗Erneſtino zu Bayreuth. Weißenfels, . u 

\ wo 1803. ‚100 Seiten 8. 88æ. * 


gu a daır Bit, wo die aüfgefüäete Endmkrifsif bahin 
rebt, dem zum Machihell des wahren Kunſtfleißes noch herr⸗ 


ſchendben Zunftgeift je mehr und mehr zu mildern, und, wo 


moͤglich, zu unterdrüden, EN eine Schrift, wie die vorlie⸗ 
gende, eine auffellende Er 

delt den im Titel weitlaͤuftig befchriebenen Gegenſtand mit 
einer Wichtigkeit, Die. beunahe Ins Laͤcherliche fällt, und . 
ſcheint zu mähnen, daß. biefe „Schu » und Schirmegerech⸗ 
tigkeit“ zu den vorzägliäften Landeshohelts Reäten des 
Hauſes Biandenburg gehoͤre. 


Die Sache if dieſe. Im Mittelalter vereinigten. fich 
Die Kepler oder Nupferfchmiede im eine Zunft. Diefe Zunft 
vertheilte fich In verſchledene Diſtriete, von welchen der eine 
und an fin beträchtlichite von dem Otte. der Zunftverſamm⸗ 
“lung Baiersdorſ, im Fuͤrſtenthum ‚Kulmbach, den Namen 
exhielt. Sin dem Verlauf der Zelten, entſtanden Streitige 


keiten unter. den Zunftgenoflen, worauf Trennungen erfolg 


= en. Ken fo fanden verfchledene Irrungen mit den angraͤu⸗ 
jaerden Fuͤrſtenbaͤuſern wegen diefer dem Haufe Bayreuth zu⸗ 
.  Sefallenen Schuggerechtigkeit ſtatt, bie indeß durch. frnumife 
——A Unterhanblungen ausgeslicen, und heygelegt wur⸗ 
nm 

Diefe geringfügigen Vorf fe halt der Werfoffer für wich⸗ 
tig genug, um: hie nähere Geſchichte derfelben im einer ber 
fondern Schrift zu entwiceln, und wit odiplematlſhen Be 
welſen zu verſehen. 


IE - u . .Die 


\ 


Heinung. Der Verfafler behans 


— 


Le © Zechnologle: 


Die Anfarerkfamkelt, fage ber Werf., welche man bes 
„fonders feic einigen Jahren den Handwerken gewibmet bat, 


- „brschte mich auf den Entfebluß,. meine gefammelten Nach⸗ 


„richten, eine fehr alte, und wegen Ihrer beioudern Vor⸗ 
weechte (2?) merkwürdige Zunft, die Keßler des Waierbirfe 


oſchen Sirtelmaages und den barüber dem Haufe Brapten⸗ 


„burg zuffehenden Schuß: betreffend, zu reifen; und er⸗ 
ojeugte in mir um fo mehr den Sehankın, daf die Heraus⸗ 
gabe diefer Geſchichte — keine unverdlenſtliche Achete ſeyn 
„würde, da’ dieß die aͤlteſte bekannte Schutzgerechtigkeit IR, 
„und. überdieß dieſe Meaterie noch zu ſehr im Dunfeln 
„liegt. (7?) Ich wenigſtens kenne nur wenige Schriftſtel⸗ 
nier, welche des Keßlerſchutzes und der Beſchaffenheit deffels 


ı nbden Etwähnungsehun, und das, was fie anfühten, reiche 
»noch lange nicht zu, ſich davon einen deutlichen Degrift zu 


„bilden,“ 


So viel fieht man indeß-aus dieſer Schrift, baß de 
mehr erwähnte Keßlerzunfe gleichfalls die lächerlichften umd 
zugleich drücdendften Mißbräuche unter fih ‚eingeführt Hat. 
Bum VBeweiſe mag Folgendes bieten. - 


„Als etwas Beſonderes (22) merke ih an, fagt bee 
Verf. $. 29 , „daß jeder Meiſter oder Schöpf, fo langesdie 
„Seſſton währer, an feinem Rod von unten auf zwey und 
„oben einen Knopf zugeknöpft haben muß. Ingleichen muß 


‚ner, ſo oſt eu reden will, aufſtehen, und den Daumeg der 
“ „rechten Sand fo lange auf ben Tiſch druͤcken bis ec ausge 


mtebet bat, und ſich niederſetzt.“ 
9. 24. „Chehin Hatte das Gericht diefer Zunft eine bil. 


pierne fogenannte Geige, Kraͤltſch, die auch bey andern Ge⸗ 


„richten als ein Otraſinſtrument gewöhnlich iſt. Gemeinig⸗ 
„ih wurden damit diejenigen beſtraft, welche ſhren $res 
„vel (77) nike mit Geld bügen wollten, oder konnten. — 
„Der jüngfle oder Ärufte (7) Meifter verrichtete das Amt 
„des Getichtsdieners, und bieng fie dem Verbtocher um den 


IR 2 Dee 


Der Berfaffer ſcheint jedoch nicht die mindeſte Ahndung 
von dem Nachtheiligen einer ſolchen Zunſtverfaſſung zu ha⸗ 


benz vlsimehr liegt ihm die Aufrechtbaltung derſelben Auf 


ferft am Herzen, da der- Schuß und Schirm über die Keß— 


lerzunft, und nebenbey auch über die Infetporizten Kefieink 


N 


— 


Fikenſcher's Gefchichte der Kalefchmiebe, sc. 405 
der „für ein dem Haufe Brandenburg verllebenes beſonderes 
talſerliches Vortecht und Regale“ billig anzufehen il. Das ' 
Ber find ihm auch folge Punkte: zu welcher Zeit dieſes kai⸗ 
ferliche Privileginm errungen fey; ob Brandenburg ſich der 

Keßler redlich (7) angenommen habe; wie weit fidy dieſes 
Boaolersdorfſche Zirkelinaaß erſtrecke; ob den Kupferſchmieden 
nach ihren Pripilegio zuſtehe, eiſerne Braupfaunen zu ma⸗ 
den, u. dgl. m, einer hiſtoriſch diplomatiſchen Entwickelung 
„werth. Geftehen muß der Verf. indeß $. 11., daß das „Kine 
kommen der Schutzherren von dieſer Schlimsgerechtigteit ſehr 
unbedeutend ſey. In aͤltern Zeiten beſtand der ganze „Ertrag 

© darin, daß das Gewerk die fuͤrſtlichen Küchen mit Flicken 


bder alten Kupfergeſchirre verſorgen muͤſſen.“ | 


Nec. kann den Wunſch nicht unterdrüden, daß dieſe 
Schrift eine Ihrem Endzweck entgegengefeßte Wirkung hers 
vorbringen, und die preußiſche Regierung vielmehr veranlafs - 

: fen möchte, diefe Keßler + und Keſſelflickerzunft aufzuheben, 
und Dadurch die Kupferſchmlederey der dortigen Segend von . 
den läftigen Feſſeln des Zunftzwanges zu befrepen, menn das 

‚durch auch diefe fo hochgeruͤhmte und mit diplomatifchen Be⸗ 
a verſehene Schutz⸗ und Schitmsgerechtigkelt erloͤſchen 
19 te. | \ \ r ‘ u ’ 
MO, 


I 
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Sfancherlen neue Bemerkungen über bie Brannt⸗ 
weinsblaſen. Nebſt einem Vorſchlage, die Kühle 
geräthfchaften ꝛc. auf eine ganz neue Weiſe vors 
theithaft zu benugen, u. ſ. w. Mit einem Ku⸗ E 
pfer. Leipzig, bey Richter. 1803. 70 Seiten in 
geſpaltenen Quart⸗ Kolumnen. 10 0. | | 


;  Lingeastet fett einigen Johren In der Brauntwelnsbreune⸗ 

| reg manche gemeinnuͤtzige Entdeckung gemacht, und viele 

dkonomiſch⸗ technifche Erfahrungen darüber dem Publikum 
mitaetheile worden: fo find die vorliegenden Bemerkungen, 

die der Verf, in. zehn Abſchriue eiatheilt, nichts weniger 
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al⸗ iseäfke, Indem fie ſawohl uͤber den Sud, welche ber 
ungenannten Verſ. veranlaßten,, um über diefe Materie ches 
miſch⸗ techniich nachzudenken, eig die Mittel, welche nicht 
unverlucht blieben, eine kutze auſchauliche Darftelung auble⸗ 
ten. Der Verf. har daher In feinen gefundenen Reſu'taten 
- wit nur den deutſchen und- franzöflihen Helm und Huth 
verbeſſert; ſondern zugleich Bemerkungen über den Gebrauch 
phyſikaliſcher Infrumente in den Branntwiinbrennerehen 
: nd von einer policeg , wiſſenſchaftlichen Aufſicht dieſer Art 
. Sabiiten und Trafiken Vorſchlaͤge mitgeiheilt, bie: mit- denſe⸗ 
nigen viele Aehnlichkelt‘ haben, welche noch neulich, in den 
preußiſchen Staaten von der landesherrlichen Srtaatspolicey 
offeitlich befanne gemacht worden find, Der Vorſchlag Im 


fechsien Abſchnitt, die Kuͤhlgeraͤthſchaſt behm Branutwein⸗ 


hrennen auf eine ganz neue Art vorthellhaſt zu benutzen, bac 
jedoch Rec. vor mehreren Jahren in Holland ynb Braband, 
im Wefenttichen mit dieſem gleich, anwendbar machen geſe⸗ 
ben. Dahin gehoͤret auch das mechaniiche Mittel, das hie 
als new vorgeſchlagen wird, das Anbrennen der Möfbe in 
der Blafe zu verbüten. Ganz richtig werden aber Im achten 


Abſchnitte die Schwlerigkelten erwogen, dle mit den vorge 


(hlagenen neuen Einrichtungen verbunden find, und wie fol. . 
che durch eine anderweitige Einrichtung des Helmes beſeitlaet 
werden koͤnnen. Der neunte Abſchnitt beſchreibt die Ku⸗ 

pfertafel, und der zehnte enthält Schlußanmerkungen, Des 


Druck iſt gut; aber das Ports und die Kupfertafeh paſſea 
nat zum Tepe 


Die ſehr leichte Humft, unfere Wohnungen feuerfeft 
zu maden, und unſere Waldungen vom Unter 
gang (e) zu retten. Bon F. A. Heyne, herjog- 
lich ſaͤchfiſchem Rathe. Nebſt zwey Kupferto 
ſeln. — Freyberg, bey Gerlach. 1803. VII 
und 240 Seiten 8. 208. 


Kassen ber Verfaſſer über die Seranfeffuns ke dur) Pin 
erebränße laͤhrlich⸗ muinal in ini San — 
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Henynes Kunft, Wohnungen fenerfeſt z. machen: 497 
© Werferiungen, im einen; redneriſchen Tone hoch‘ ausgeholt, 


und dazu 30 Öelten angewandt Kat, kommt er endlih. 
“ zudem Bau der Dächer, die er als die Tyrannen unferer 
Wohnungen folgendermaaßen fhlldert: „Durch tanfend unß 


„ubermale taufend traurige Beyſplele beſtaͤtlget, finder man 
win der Wahrheit gegränder, daß Deu unfere Daͤcher, 
Zheißen fie Schiefer « oder Zlegel« , Schindel⸗ oder Stroh⸗ 


„bäder , alt ohne Ausnahme die Schuld fo vieler In Are - u 
„much gefärzten Familien tragen, ober noch tragen können, 


„Sie, unfere gewöhnlichen Daͤcher, find bie treulnfeften 


nGreunde, die unter dem Schelu(e) des Schutzes unfer El⸗ 


„genthum, unfere Ruhe, und oft unfer Leben in Gefahr 


bringen, und es, leider I oft genug ſelbſt vernichten. Sie 


„find die Tyrannen, die. ung behertfchen, nnd zu melden 
. „sole nur mit ſchuͤchternen Blicken aufzuſehen wagen dürfen; 


„fe bebeitſchen uns wie Tyrannen, und wir Ennen keine 
„Stunde dafür ſtcher ſeyn, daß fie nady Tyrannen Art, el. 


„unfer Eigenthum rauben wetden.“ — In diefem Tone dee 
klamirt der Verf. Immer fort, und’ behandelt feinen baufun«. 
‚digen Gegenſtand, wie Slorus die römifche Geſchichte. — 


Nichts deſto weniger behandelt er diefe Materie der Archltek⸗ 


tur mit Eingcht und: Sachkenntniß, und ſchildert die Mäns 
get der bisherigen Bauart der meiſten altdentſchen und alts 


franzoͤfiſchen, Itallänifchen und anderer Dächer‘, die ganz das, 
‚zu geeignet ‚wären, in Renersbrünften die Gefahr aller Art . 
zu vergrößern. Den Ziegeldaͤchern iſt der Verf. gleichfalls - 


: sicht gänftig; er ſagt S. 66 zu unten. Folgendes: „LTein, 


„nein, fie febützen nicht (gegen Feuersgefahr), und uns 


„fee Woblſtanð ift unter ihnen nicht geborgen ‚* u. [, 


ww. — Er ſchlagt dagegen vor, unfere ſtolzen und boben | 


Dächer fo tief zu erniedrigen, ale es Die Verbaͤltniſſe 
der Sttuktur des übrigen Baues nur zulaſſen. — Jetzt 

beſchteibt der Verf. S. 103 — 107 ein ſolches Dach architek⸗ 
toniſch, und will baſſelbe mit ſcharfgebrannten, unglaſir⸗ 
ten thoͤnernen Platten belegt willen, die, wenn dieſelben 


eine Glaſur, durch Verbrennung des Kochſalzet beym Pren⸗ 


nen der Platten hervorgebrocht, fo mie man fie an ben mis 
neraliſchen Waſſerflaſchen erblickt, erhielten, obne Iweifel 
jeder Einwirkung der Witterung widerſtehen wuͤrden. Die⸗ 
‚fer Meinung des Verfaſſers muͤſſen wir aber aus Gründen 


"volderfprechen , deren chemiſche Auselnanderfegung einem Jr 


den bekannt If, der erfahnzgen mit Dachiegein der Art 


\ ge⸗ 


Fe | 


408 Hendlungewiſſenſchaft 


gemacht hat. Hier and in der Folge zeigt der Verf. Schus⸗ 
Ge Inder theorgiihen Baufunſt, indem er oft von Dingen 
redet, die unter ſich heterogene Begriffe darſtellen; er wird 
aber S. 126 zu unten badurch gerechtfertiget, ha er auftich⸗ 
tig verſichert, daß er die Kunſtverſtaͤndigen um Verzeihnag 
Sitte, wenn er ſich nicht kunſtmaͤßig genug ausgedrückt habe, 
indem er ſelbſt kein Kunſtgenoſſe ſey; alfo wollen wir auch 
nichts meltes ausheben, und das Urtheil ben Leſern uͤber⸗ 
leſſen. | u 
Et. 
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Handlungswiſſenſchaft. 


Karl EHrift. Illing's (,) erneuertes Wechſelge⸗ 
ſchaͤffte (,) entbaltend (:) die Entſtehung und 
Belchreibung der Wechfelbriefe, des Wechfelnes 
‚90308, bee Banken, Meffen, u: ſ. ms nad) den 


ſich. befannt ergebenen Staaten » Veränderungen 


eingerichtet, Nebſt Eontoriftifchen Xechfel » und 
 Aglo» Berechnungen, Leipzig, im Komtoir für 
Siterarur, 1803. IV und 300 Seiten 8. 16.8. 


. ) . ] 
Dieß Buch iſt im Grunde nichts mehr und nichts weniger, 
ats eine neue Ausgabe der Lehre von MWechfelgefchäfften, 
dle von einem andern Rec. in dieſer M. A. D. Bibl., ter 
Th. ıfle St. S. sı8 fig., bereitsangejelot worden, Wie 
man ober im Jahr ı802 eine fo elende Geſchichte vom Ur⸗ 
fprunge des Wechſelweſens, wie bier, als Einleitung voran 
ſchicken könne, ohne dobey auf eine Menge der zweckmaͤßig⸗ 
Ren Hüifemirtel Ruͤckſicht zu nehmen, die der Buchhandel 
ſeit etwan 10 Jahren herbeygefuͤhrt bat, und die dabeh haͤt⸗ 
ten denutzt werden: ſollen, iſt nicht abzuſehen. :Mec. verfle 
chert, daß er lange nichts Unverdaulicheres, als dieſe kurze 
Geſchichte Des Wechſelweſens geleſen habe. Was der 
Verf. von der Beſchaffenheit und dem Wechlezeſcatie Abe 
" . . N N aup 
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K. €, Illing's erneuertes Wechſelgeſchaͤfft. 99 
haupt vortraͤgt, iſt von Andern, zumal von elnem Buͤſch, 
Beehrens, Berghaus, Sohn, n. m. ungleich ‚grändli . 
ber abgehandelt worden. Eben fo verhaͤlt es ſich auch mit 
der Beſchreibung ber Banken, S. 59, die man, Linige heus 
ere Notizen abgerechnet, eben ſo gut in Marpergegs, J. 
P. Beſchreibung dee Banken, ꝛ⁊c. Halle und Leipjig 1717 / 
4., und noch ausführlicher fefen kann. Unverzeihlich iſt aber 
der ſtatiſtiſch⸗ geographiſche Fehler, S. 78, wo der Verf. 


. 
Dr Zu 


verſichert: die von der Berliner Hauptbant abbangenden 


Bank » Komtolte uyd Lombards zu Minden und Cleve, waͤ⸗ 
ven, nach dem Luͤneviller Frieden an Frankreich gefallen, und 
gebötten zum Koer » Departement, Wie In aller Welt. 

bdommt Minden, am weſtlichen Ufer der Wefer, beym Verf. 

on das linke iheinufer zu liegen ? Als die Kranzofen im, 

Sommer 1794 fih der Maas und dem Nheine naͤherten, 

7 gteng die Bank von Cleve nach Weſel, naͤchſtdem nah Mins - 
den, und im Fruͤblahr 1796 wieder tach Weſel, wo fie im. 


November 1803 'n..6 A, folglich ſo wenig, als die Minder -- 


ſche Bank, an Frankreich abgetreten worden. Bey der Am⸗- 
ſterdamer Bank, den franzoͤſſſchen Banken, und den Ereig⸗ 
niſſen dee Hambutger Bank, findet man kein Wort von den . 
neueren Worfällen eswähnt, Bie Beſchrelbung der. Meſſen, 
x. S. gı iſt äußerfi därftig gerachen. Die Eontorifilihen 
Berechnungen der Wechſei⸗Valuten find meiſtens zu weit⸗ 
lauſtig angelegt, und die Beſchreibung der beruehmfien - 
Wech ſelplaͤtze Europens iſt gleihfam elge mangelhafte Kopie. 
son Nelkenbrechers Taſchenbuch. Wozu alfo difeer 
neue Abdınd? =, wu on re 


’ 


.. Bermifchte Schriften 


wWboilllam Godwin’s Unterfuhung über polleifche Ger 


rechtigfeie und ihren Einfluß auf Moral und . 


Gluͤckſeligkeit. Aus.dem Englifchen überfege, 
und mit Anmerkungen. und Zufägen herausge⸗ 
geben: von. D. G. M. Weber. Erſter Sant 
= a Be Ircank⸗ 


g00, WBerwmiſchee Scheiften. 


SFrankfurt und feipzig, bey ben Gehräbern ‚Star 
‚bel. 1803: 507 Seiten 8. 1 RR. 12 80. 


Eine umſtaͤndliche Anzeige diefes gedankenrelchen Werks, ges 
hört, weil es ein autlaͤndiſches Produkt If, nicht In die deut, 
fe Ditllothek. Die engtifchen Journale haben die Fteymuͤ⸗ 
thigkelt in ſelnen Unterſuchungen, die Groͤße feiner Anſich⸗ 

ten, and die Stärke in feinen Grundlaͤtzen mit Recht erho⸗ 
Ben, und vorzüglich die Shewelfe defleiben geehrt, „daß nur 
‚Brfede und Ordnung die. Glauͤckſelgkeit hervorbringen künnen, 
welche die polltifchen Reformatoren fo ſehnlich wuͤnſchen; daß, 
ſo wie die Foriſchritte in der Erkenntalß nur ſtufenweiſe und 
allmaͤhlig geſchehen, eben fo politiſche Reformen nicht zu aͤh 
und ⸗uͤbereilt ſeyn dürfen; und daß konvulſſve Grwalnhätig 
kelt nicht nur allein den Individuen; ſondern auch der allge⸗ 
melnen Oache der Wahrheit gefährlich ſey.“ Rec, verehtt 
In diefem Werke den frepmuͤthlgen Selbſtdenker, — nm 
Schade, daß jener ſchwerfaͤlllge Ton, welcher in den meiſten 
unterſuchenden Schriften der Engländer herrſcht, auch dieſes 
Duch druͤckt, und den lebendigern Eindruck hindert, den eine 
fo große Menge zufammengedrängter und vielſeitiger Wahr⸗ 
‚beiten, bey einer gefälligern Einkleidung, maden müßte 
„Daß diefer Schriftſteller uͤberall edle und menfchenfeeundiiche 
Seſinnungen äußere“ if, genau befehen, ein fehr einſeitiges 
und mattes Lob, da jenes ohnebin fon die allernatuͤrlichße 
Verbindlichkelt jedes rechtlichen Schriftfiellers if. Das Orb 
ginal erfchlen zuerſt 1793 in London, - und im Jahr 3796 ers 
hlelt es die zweyte faft ganz umgearbeitete Auflage. Die- 
Ueberſetzung läßt ſich recht gut leſen, obgleich die Diktion im 
mebreren Stelſen fleißiger und geſchmackvoller gebildet wers 
den konnte. Die wenigen Anmerkungen wollen bis jegt nicht 
viel fagen; ob wir dem Hrn. Ueberſehher gleich zutrauen, def 


‘ “ e 


er das Werk viel nuͤtzlicher bereichern fonnte. 


1 . 


| Hiftorifches Gemälte ber age und. des Zuftandes \ 


dbes weiblichen Geſchlechts unter allen Woͤlkern 


der Erbe () von dem älteflen bis auf die en 
\ — u oo “ e 
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I J. Abers hiſtoriſchee Bmäldere. son 
Zeiten; entworfen nach Meiners von J. J. Abel, 


Ein Leſebuch für Toͤchter der hoͤhern und mittlern 
Stände, Leipzig, bey Schumann. 1863. 420 _ 


| . Seiten 8. 1 Rßé. 8. 


Die waͤrdige Mutter, weicher in der Vortede gegenwaͤrtl⸗ 


zer. Schrift gebacht wird, hat ſehr Recht: daß Meiners weit⸗ 


chweißge und zum Theil geſchmacklos genug zuſammengeſtep⸗ 
seite. Geſchichte des. weiblichen Geſchlechts zu den Buͤchern 


zehoͤre, bie, wegen fo mancher unſaubetn, die weibliche Bitte 
amfeit und Unſchuld beleidigenden Stellen, den. Augen. deu 
Öngern Welt entiogen werden.müfle, — nnd haß chen diefes 
Meinerſche Wirk am allerwenigfien fuͤr Perſonen des Ges 


ſchlechts, deſſen Geſchichte es zum Gegenſtaude har, derede 


net ſey. — Ais ein neuer Beweis iſt es zu betrachten, daß ein 
kluges und ſeinfuͤhlendes Frauenzimmer. die weſentlichſten 
Dinge oft treffender und richtiger, ale mancher noch ſo ge⸗ 
ſehrte Buchmacher, anfehen kann. Dem Wunſche jener bier 


dern und Eugen Murter, daß ein gelſchickter Kodf jenes, 
zwar mit ſichtbarem Fleiße geſertigte; aber zu gedehnte Wert 


nmärbeiten, und fo eigentlich für.das weibliche Geſchlecht 


brauchbar machen möchte, "haben wir gegenwaͤrtigen ſchaͤtzba⸗ 
ren ‚Auszug zu verdanken, — worin nicht, tie Im jenem. 
zvoßern' Werke, die weiblihe Schemhaſtigkeit fo oft beteks 
zigt, das ſchon Im Terre deutlich genug Geſagte Im uͤberla⸗ 
jenen Citaten nicht noch einmal berbey gezogen; fondern die 
Beſchichte der Weiber ſelbſt in ein Teiche zu Aberfehendes De⸗ 
mälde gebracht. if, — worin endlich die ekelhaften Gebraͤu⸗ 
che wilder Nationen nicht ausgemalt, und andere Gelehrte, 
welche das Ungtüd Hatten, bey Hrn. Meiners In Ungnade 
In fallen , wicht platt und haͤmiſch beuetheitt werben. Der 
Boͤttingiſche Profeſſor iſt dern Hexausgeber gegenmärtigsr 
Schriſt allerdings vielen Dank ſchuldiag, daß er ſich die Muͤhe 
jegeben, aus jenem Wuſte dag Beſte und Zweckmaͤblgſte 
muszuleſen, und das Original für das weibliche Publikum 
igentlich erft lesbar zu machen. Indeß If für das fchone 


Beſchlecht immer noch mancher ſehr unnuͤtze Auswuchs des 


Originals, manqes einfeltlae und fade NRalfonxement auc 
hierher deportirt, und die Sprache bes Werks meiftentbeile 


zanz wörtlich abgedruckt worden. 
- 0 End 


* 


. 
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sa WWermiſchte Schriften. — 

Endbllch hat uns auch. der. Befchluß.diefes Auszugs gat 
nicht gefallen wollen, ob er glei einem mit Welt⸗ und 
Menfchenkenutniß reichlich ausgeſtatteten anonymen Schrifi⸗ 
ſteller angehören ſoll. Es iſt eine deklamatoriſche Anrede an 
ſproͤde und unetbittlliche Wädchens. — ſchon dieß duͤnkt und 
ein wenig ſpabhaft zu feyn, weil, wenn es aufs Reelle, aufs 


- wirkliche Heyrathen ankommt, die Mädchen heut zu Tage 


geibiß nicht mehr fo ſproͤde zu: ſeyn pflegen, als fe ſich der 
Hr. Magier in feinem Dachſtuͤbchen denken. mia. Auch 
Its doch wahre Grauſamkeit, dem ſchoͤnen Gef lecht ind St» 
fit zu Sehaupten : daß feine Jugendbluͤche und Schänpelt 
-fehon mit dem zweyundzwanzigſten Sabre einen Stiliffand 


. made, von nun an unaufhalchar ruͤckwaͤrts gehe, und. daß 


mie dem vierndgiwanzigfien. Jahre vollends kein Heil und 
Segen mehr für fie zu boffen fen, — ja, daß in diefem Ale 
ter fie kein Mann aus Leidenſchaft wähle, wenn das Mid. | 


‚ chen nicht etwas Außeropdentliches ſey. Hier hat. aber det 
fo reichlich ausgeſtattete Schriftfiefler wohl nicht ganz Reit. 
Blel tanfend Mädchen heyrarhen erft In dieſem Alter, md 

. werden nun ‚durch bie Lebe ihrer Gatten um fo gluͤckllchet. 
da ſich bier Zaͤrtlichkeit und Vernunft leichter, als in eium 


Eheſtande paaren, den der Mann mit einen an Jahten uns 
zelfen und unwiſſenben Mädchen ſchloß. Wie undelifat und 
gemein iſt der. Ausdruck gegen alte Jungfern: Ceine Frauen 
gimmmerklaffe, Die fhon darım Achtung und Schonung vets 
dient , weil fie das Schickſal Ihre Beſtimmung nicht 'erreis 
chen ließ) „dab man das Herz einer alten Jungfer für er 
wahres Raubneſt von zerſtörenden Leidenfchaften halte.“ — 


Nur ein Mann, der irgend einen Gruud zu Erbitterungen 


gegen dieſe Frauenzimmer hatte, oder vlelleicht ſelbſt dem 


Korb bekam, von dem bier die Rede iſt, konnte Tolgenbes 
unbilliges Gemälde von Ihnen Hinftellens „Alte Junpfern 


find gewoͤhnlalich Egoiſten. Sie wollen Jange leben (dieß 
wollen alle Menſchen gern) und deßhalb ſparen ſie ſo viel als 


“möglich iſt; ſte würden ſtehlen, wenn es verſchwiegen bllebe; 


ſie wollen heim Tode das abtrotzen, was thnen⸗die Jugend 


Wverſagte; fie wollen recht lange leben, und in der Quantitaͤt, 


‚in dee Extenfion des Lebens an Jahren das erſetzen, was 
ihnen in. der Qualitaͤt, im Genufle des Lebens abgeht. Ole 
glauden da Andern zum Troge zu leben; ach! nein uͤberflöſ⸗ 


ſige Geſchoͤpſe fallen. ſich am meiften ſelbſt zur Lafl.“ Dion 
tann gegen Ungluͤckliche nicht ungererhter ſeyn, als es bier 
| Zu a —— der 


1 


macht wird, — und daß er ſeinen Anonymus eher hinter 


ie Reben, als mie feinen: Piaubeiten. bervortnfen 
ußte. 


Sm. 


— 


zekenntniſſe einer Gifemiſchetinn von the (rs 


gefchrieben. Berlin, bey Unger 1803. 8. 


1 Me 


>!” Herantgabe diefet sen alihrihen, und ft ganzen 
Zinne des Worte unmoralifchen und Tandaldfen Buchs 


date vielleicht nur ans einem einzigen Geſichtspunkte ent⸗ 
huldiget werden — wenn man nämlich annimmt, DAB dee 


serfaffer die Fortſchritte eines fehlerhaft gebilderen tief ge⸗ 


ıntenen weiblichen Charakters bis zum böchften Endpunkte 


einer Abfcheulichkeit habe pfychologifch bärftellen wollen. — 
(kein, genaner befehen , verdient auch diefer Geſichtspunkt 
che Entſchuldigung, weil die Art und Weiſe, wie der 


3erf. erzaͤblt, mehr romanhaft, als pſochologiſch⸗ ſaktiſch 
ſt, mehr anziehend, als vom Laſter abſchreckend eingekieiber 


zurde, und einer an ſich ſchon verdotbenen Gemüthsare 


urch eine gehelme Vergiftung, — Lehren und Winke gege⸗ 


en werden, den Hang zum Laſter in fich ſelbſt zu rechtferti« 
en, und fi dennoch bey der tieffien Verworſenheit des Cha⸗ 
akters die äͤußere Geſtalt weiblicher Tugend und Liebengwät⸗ 


Igkelt anzulügen. Es ſcheint daher, als ob der Verf. und . 
zerleger dieſes hoͤchſt verächtlihen Buchs Feine andere Abe 


Hr dep deffen Herausgabe haben konnten, — als die — 
hen fo verächtliche, Aufſeben zu erregen; und wer möchte 
ch dann wohl an die &telle folcher Menſchen wuͤnſchen? — 


lber noch verächtlicher „ und woch fchändlicher mwärde-dee 
we diefes Werks Der ſeyn, wenn man eine fchon an ſich 


nalücliche, von den. Urtheilen des Publikums fo zerriſſene 


rou durch haͤmiſch geftellte Erdichtungen nech mehr brands 


ten, und aueh Kiefer unter die Menſchhelt herabſtoßen 
wellte, 


Detenntmiſſ einer Eifer. 5 


y "ansnpme Särifcheler geweſen iR; Hr. Joſeph A " 
yeint es nicht begriffen zu. haben, daß hlerdurch fein fon 
wdlenftiiches Werk für das zartere Geſchlecht abſchreckend 


.. n..’ 
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so Berwmiſcht⸗ Scheiften. Ze 
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weht, da fle detelts die örtcchtigteie) bllenilich gerlchtet 
atte, — oo. \ . . 1J 


Die Reihe chrer bier angegebenen unerhoͤrten Berges 


- Hungen und Ansfchweifungen übergeben ‚wir aus Achtung für 


die Menſchhelt und die weibliche Unfchuld mit Still ſchwel⸗ 
‚gen, um diefe Greuel, — wie andere Zeitfchräften grehan 
haben, nicht noch einmal abzufchreiben,, und bie Taktik dis 
Boͤſen gleichſam bekannter zu machen. Daß Übrigens die dfr 
fentlichen Blätter fo lange In Abſicht dleſes gefäßrlichen- 
Buchs ſchwiegen, kann ihnen wohl nit zum allgemeinen 
Worwurfe gemacht werden, weil man ſich unter dem ſchuld⸗ 
loſen Titel des Buchs nichts Arges dachte, oder weil man es 


gutmuͤthig genug wegen ſeines abſcheullchen Inkalis für ein 


Araͤftiges Gegengiſt feiner ſelbſt hielt, oder weil man auch 


duch Warnungen und Verbote das Geluͤſte des Pubilkums 


ac dergleichen unfandern Produkten nicht noch mehr reis 


ı 


wollte, — ob es gleich. Immer etwas Erſtaunenswuͤrdiget 
bleibt, daß uͤberhaupt ein ſolches Buch in einem gefitteten 
Staate oͤffentlich erſcheinen darf. — Die allergefoͤbrlichſte 
Seite, das eigentliche Gift deſſelben find nicht foischl die 
Barin vorkommenden Wolluftfcenen, weil diefe ſchon durch 


ſich ſelbſt und ihre wirklich ekelhaſte Nackcheit gewaltig abe 
ſchrecken; ſondern diejenigen verdammlichen Stellen, worin 


uͤber die Nichtigkeit moraliſcher Grundſaͤtze raiſonnirt, die 
Ausuͤbung des Laſters einen unvermeldlichen Nothw endigkeit 


and dee Verkettung der Umſtaͤnde ſophiſtiſch angefchrieben, 


and Heucheley und Verfkellungstunft nicht nur ale eln vor⸗ 


[4 


treffliches Mittel der Lebensklugheit angepriefen; fondern aud 
in. ihrer ganzen praftifchen Brauchbarkelt ſichtbar gewacht 


wird. Dec. har nie geglaubt, daß ein fo fchamlofes Prodult 


> ans der Weder eineg Weibes fließen Eonnte, — oder er müßte 


burt ſeyn mag, — 6 war ein wirklich verierter Kopf, der | 


de errichtete. Jeder rechtliche Mann wird ſich freuen, ber 
- = | — J 88 f 


diefes Geſchlecht nie ſtudiert baten; aber das Weib‘ müßte 
fi ewig fchänten, die auch nur In dem leiſeſten Verdacht ger 
rathen Eonnte, ein foldes Buch geſchrieden zu baben. -r 
Per nun aber and Immer der Vater diefer ſchrecklichen Ge⸗ 


ſein Talent der Darftellung ungluͤcklicher Weiſe gerade an das 


Alterfehledstefte verfhwendete, und, Indem er fich In einet 


vermeintlich » genlalifchen Arbelt fo groß fühlte, den kleinen 
Umſtand vergaß, — daß er fich ein Denkmahl erblger Schar⸗ 


* 


nn — — 


m Me u ö— - 





„ 4 
Y 


u. 





einfe's Darſtellung eines ſichern Mittels 1c. 505 
ih ſchon mehrere gelehrte Blätter vor dieſer ‚Gifepflanse 
r deutſchen Literatur gewarnt, und. ihr den Platz augewle⸗ 
haben, den ſie verdiene. | Br 
1, .n J 


r 
1 


| j a 
Yorffellung eines ſichern Mittels, Dürfrigkeie ud — —— . 
‚Mangel aus-jevem Staate gänzlich zu entfernen, 
‚Bon ©. H. Heinſe. Leipzig, bey Steinaden 
7803, 174 Seiten 8, 128.. Ä 


er Verfaffer giebt in der Einleitung Auskunft Aber die 
ſeranlaſſung dieſer Schrift, Die durch Beantwortung det, " . ' 
ı Ende des Jahres ı 801 (eigentlich im Bruͤm. X 5.) von -. 

ner Gefellſchaft in Paris aufgegebeften Preisfrage: quelg 

me les 'muyehs les, plus propres ‚A exflirper Pindigence 

u fol de la Republique; — (welches find die zweck⸗ Ä = 
ßigſten Mitiel, Dörftigkeit gänslid von dem 2 ° — —- " 
en der Republik zu verbannen?), folglich durch die ! 
Nitdingang nach dem Preiſe entſtand. Er deklagt Zugleich, 

aß er weder von der nticheldund der Konkurrenz, noch yon 

er gekrbuten Abhandlung und der Auscheiliing. des Preiſes, 

och ſeine eigene Beantwortung, nach dern, bey Publikation 

t Peetsfrage ertheiltem Verſprechen, jemals zurück erhate Ä 
n, folglich nach lange vergeblichem SHärieh, den Entihluß ._ 
faßt babe, feine vorllegende Schrift, die uriprängtic. in 
utſcher Sprache gefchrieben ſey, feinen Landsleuten aus dem 
migen Seſichtepunkte vorzulegen, und durch den Druck bes 
mut zu machen, weil er glaude, daß ble Hauptmotive der⸗ 
(hen auf mehrere Länder anwendbar zu maches waͤren, 
eßhalb er dann auch dieſelben in mehreren Beziehungen ges 
dert, und da, wo es ihm nochmendig ju ſeyn fehlen, mit 
Elärenden und den Danptgegenfland etgaͤnzonden Noten bs 
ichert habe. Odbaleich dieß Bemühen an ſich eintgen Danf- 
ebene; fo IM die Ausführung dieſes weitläuftigen Planes 
Abſicht feiner mannichfaltiqen Niatıten in den ver ſchie de⸗ 

m europaͤiſchen Staatshaushaltungen, des wechfeleitlgen 
odens fo vieler Länder in Enroda, und des differenten Ca 
Eters der Vblker die ihn bewohnen, meht ein Werk eined 
KU, B. LXXXVMI. B. a. 56 Vidal, RE. me 
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06KWerwiſchte Schriften. 
lhekulatjven Stuben —Gelehttunt, ale eines wellen vro 
fen Staatsmannes. Wir wollen dieſes aus den angefüße 


- ‚ten Kälfsmitteln und Wiaagregeln, Die ber Verf. vorfchlägk 


ſeſoſt detleiten, und Dadurch die Unausfüprbarteit derfelben, 
zolder dem Werf. beweiſen. Be 


Zugegeben ‚ daß die bisher In fo wielen Sabrit > und 


Handiungsfassen zur Ungebuͤbr vernahläffigte Atenı Anita, 


ia Hauptmictel fey, den Staat und deilen Einmphner , dw 
mal alsdann gegen Mangel und vbllige Verarmung zu ſichern 
Bene fein Handel und feine Fabriken, Duck Innere und Auf 

t 


ve politifche Verhältuiffe, wo icht vlls Gruade gerich⸗ 
get,.doch für eine Zeit lang In vbllige Erſchlaffung und Kraft⸗ 
loſigkelt verfeßt würde, Kann aber dieſe Ader s Rultur, der 
gi Rec. iu auck Hinſicht zugethati IR, auf-Iches dand⸗ 
if und Boden anwendbar gemacht werden, ohne Ruͤck 


ua 


Acht zu nehmen, ob Natur ind K 


: {ind dem Steiße- (einee Einmöhner, ‚deren Reichthum sub 


Epaifämkelt, wie nicht wenlger mit den Oinbernifen, bie 
Ach den größten Anflrengungen der Menfdien widetlebes 


fompathifiren,, oder od man der unwlderſtehlichen, nie zuber 


ämpfenden Schwierigkeiten uͤberhoben ſeyn könne? Wenng 


N v 


Molen und Ungarn, jwey am, Getraide lehr fruchtbare Läns 


der, die der Verf. zum Beneife anfühtt, des Verl. Met 


* 


nd Landwirthe, Profeſſioniſten, Künfikt und 
_ u © | 


ven sänjlic ga entfgredhen. im Stande find, wo follen dann 


die Schwein, die Provinz Holland, ein großer Thell von 
Schottlaind, "Nortegen,, Ehmeden , ber ganze noͤrdllche 
Theil Rußlands verfehjledene Gegenden Deutſchlands, i- 
init ihren fihroffen Gteinfelfen, mandhem ſterilen eben, 


. amd vielen nie auszutrocknenden Sumpfen bleben? F uUe⸗ 
drigens find wir mit der Darftelung des Verf. und ſeinem 


uten patrlotifhen Wilen, der Achtung verdient, lehr zu⸗ 
eden. | .. | 


. 


| Allgemeines dkonomiſch » themifch »- technologiſches 


Haus» und Kunſtbuch, oder Sammlung ausger 
ſachter MWorfehriften zum @ebrauche. fit Haus⸗ 


b 
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. 


⸗ 
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Be 


defond. cheri- hehaeh Bass Runflnch. ger 
Kunftiiebpaber, von C. A. F. Sochbeiher, 


‚ mebreter gelehrten Geſellſchaften Micgliede. Mit 
einer Vorrede von M. J. C. Hoffmann. Dier 
ver Theil. Leipzig, deh Woß803. XV und 


743 Seiten gs 8. NE 10 92 - 


Noch immer erhält Ab .Nieder Berk in · binem Am etgin 


bänstiden Werthe, und ber Widtke, oder vorliegende WR 


Ebetl deſſeiben, hat noch Mauches wor ſeinen Wörgärgerh 
orause, die wir gehoͤrigen Ders, jebdoch von einem andern 
Rec. haäͤben Anzeigen laſſ n. Dieſer Vorzug deſteht, nach 
er Werfiherung Deo eishrsen Worrbönegs, darin, daß er die 
Duschfihe. des Man 

ind alles Diasjenige, mas lepterm unzweckmäßig und bes 


annten Erfahrungsiägen juober war, qusgeſtrichen Bade 


en ‚Aber an vielen Drten bie Quellen, aus welchen ber Ver⸗ 


aſſer fhöpfte, ‚angezeigt, und dadurch dieſen, gehen den Bet. 


acht eines wörfenlichen Plaglums, gerettet hat: — Der 
Hertn vorkaitmenden Vorſchriften, die In die Gebleke aller 
ee wiſſenſchaftlichen Facher einſchſagen, welch⸗ auf dem Tr 


al vermetki werden, fin 192. Mur einen Theil derſelden 


6 dem Banzen zu beruͤhten, ober kritiſch auszuheben, mat 
€ bey der Vdenge anderer Schriften ver Art, ganz: wider 


en Zweck und die Einrichtung me N. A. Dr Did. fon 
Die Begnfigen ung, nur bloß noch zu dematken, daß die meh 
ten dieſer Votſchtiſten auf Verfuchen der bewäaͤhrteſten 


Männer detuben; malipin duͤraen fie vor hundert andern 
hulichen chemiſchen 3% Anweiſungey, ‚bie biswellen welter 
ichts, als eine koſtſolellge Beirugerey find, womlt fie dep 
riacuſaubigen hu oo. 


F. 
\ 


/ 


m 


ungen im Gebiet der Chemie, Phyſik, Ted 
nologie, Mathematik, rc nebft ihrer praktiſchen 


⸗ 
a W 


anuſkrivtts vor deſſen AÄbdruck uͤberuonnnen, 


Anwiendung auf Babsiten, Manuſalturen, Acker⸗ 
Kits . -. | BT 


30 du Bermiſchte Schriftam u... J ut 
bau und: Handel; ꝛc. aus dem Franzoſiſchen über 


: fegt und, Durchgefehen vom Profeffior Gotthard. 
Hamburg, bey Voller. Erſtes Heft. 2803. 


. Mie- vielen Kupſfern. 7 Bg.8 u. DR. 16%. 
Her Heransgeber gedenkt unter biefer Aufſchrift ſeine Auna⸗ 
den der. Gewerblunde; fortzuſetzen, und. Hefest: hier aus 


verſchiedenen Zweigen der Maturkunde und Groͤßenlehre, und 
Ihrer Anwendung, neue Aufſaͤtze franzͤſiſcher Schrifiſtellsz, 


abne dieſe, oder die Werke, aus welchen er ſie genemmen 


bat, zu nemen. 1. 


3.2, Weber die verſchledenen Arten Roͤhrenwuͤrmer, um 
Ge die Schiffe durchbohren, und die Dammpfaͤhle der W 


. ferbaue, beſonderts in: Holland, gernagen und vernichten, * 


nebſt den Mitteln, Die Schiffe vor Ihrem Anfall zu ſchuͤtzen.) 
©. 1-06, Eigentlich ein verdeutichter Auszug aus Leſa⸗ 


ge's Bericht daruͤber an die Adminiſtration. 


3. Ueber die vorzuͤtlichſten Gtoſſe, deren man ſich dep 
Fabrikalion des Gußeiſens bedient. ©. 27 38. Vorveho⸗ 
ch nach Muſhet. Hier iſt allein. von der dabey nodthigen 
Brennwaare die Rdee. —. 


‚ Ueber die Fahtikatur det Stecknadeln dutch mecha⸗ 


| 3 
niſche Huͤtfs mittel. S. 39-49. Mach der Erfindung. des 


rn. Hartis, wie er ſie auf feiner Fabrik. eingeführte Kat. 
Sollte er wohl feine Knoͤpſe aus Bley mit.ı0 Theilen &pfeßs 


glañjz machen, oder nicht vlelmehr aus 10 Theilen Bley und 


tinem Theile Spießglanz? J 
. Neber die Fabrlkatur der blepernen Bchſen, bie mag. 
zut Aufbewahrung des Thees, Schnupftabacks, ꝛe. braucht, 
©. so+-68. Die dabep noͤthigen Maſchinen find ‚ fo wie 
‚su dem vorhergehenden Auffape,. durch Zeichnungen erlaͤn⸗ 


tert. 


5. Beſchreldung efner neuen Hemmungsart für Tafchene 


uhren. rs, Nach Delafons. Vuich Adbilbungen 
deutiich gemacht.. 7 αα, 


6. Ueber die Art , Faſſern den kanichten Geſchmack zu 


Benehmen; vom Dig. Kenormand. ©..76-83.. Ex: half 


, r 
\ T , . . \ — 


— 


nt /. 
Eu 


Schenks Demaͤlde aus dem haͤusl. leben. zog 


ein Uebeh durch wiederholtes Ein: lchen ‚aines kochenden Ges 
nenges aus Kühbung, Waſſer, qſalz und Alaun. u 


7 Nee Methode, Sufe und Brernöge zu verfertigeh 
uch mit Zeichnungen, ©, 8388, . i | 


8. Neue Dunfmafhine, wie etnem hülzerner Kerl; il 
Ind ahne Dumpenidtwengel, von ® Keilly; auch mie Beide 
umgen. ‚©; 1998: | 


9 Bacchrelbung einer verbeſſerten Setraidemäfle, 6, \ 
god, Sie tommt v von Falten in SEI, Ze 


Bene auf, dem bauelichen Sehen Nach kan 
? (hen und englifchen Dtiginalen bearbeitet von 
ilhelm Schenk, Diakonus in Ilmenau. Go 
tha, ” Ettinger. 1803, 5 ©. 8. 3 RR 


Dieſ⸗ Bearbeitung Tranjbffeher und- ngllcher Oeiginal⸗ 
ur deutſche Leſer verdienet allerdings Beyſau und fernere Auſ⸗ 
annterung. Die meiſten dieſer kleinen Erzaͤhlungen (ein, 
aßlicherer Titel, als der wahrſcheinllch aus Spekulation gee 
hͤhlte) find aus den. Evenings of Windſor entlehnt, und 
aben, nach .des Herausgebers richtiger Bemerkung, viel: 
fehnlichfeit mie Marmontels moralifchen Erzählungen, daher 
e auch der Jüngern Lefewelt zugleih mis empfohlen werben. 
Yas Einfache und Sefälige in der Schreibart, wovon. bie 
Zorrede forichts iſt aber in dieſen Gemaͤlden nicht frumer 
chtbar, und daran Fonnte wohl Fein anderer, ale der deut⸗ 
be Bearbelter felbſt, Schuld ſeyn. Viele gedehnte und hoͤl⸗ 
rne Perioden find wohl erſt durch die — deuniſche Sprache 
die wirtlichen Originale uͤbergegangen; das Reife iſt aber 
uch dagegen ſtießend und angenehm dargeſtellt worden. In 
re That. find auch dieſt Unterhaltungen nit vor manchen; 
nbern vor den meiften Romanen zu empfehlen. In Hin⸗ 
cht dieſer verführsrifchen Buͤchergattung fiaden wir hier. une 
t andern folgende fehr wahre Stelle: „Das Lefen der Ro⸗ 
ane iſt für ein haare ri Immer geſaͤhrlich, — 


k . 


- 


20 Berichte Schriften. 


Aare.cs auch nur dotum, daß Me gewöhnllch dem Geiſte di 


faliche Richung geben, and ihn geneigt machen, — ſich täus 
ſwen zu laſſen, Da man den Romon nicht für wehr Hält, 
Aberloͤßt man ih um fö williqer den Eindrucken, die das Le— 
ſen deſſelben auf dar Gemuͤth madit, und fo erditzt man bie 
& uhfldungetraft‘, ſchwaͤcht die Ochamhaftigkele, und bringe 
Wi ordnung vater die Meigungen des Herzens; — je zarten 
. das Gemuͤtb iſt, deſto mehr iſt es ber Gefahr ausgeſetzt, ſei⸗ 
uen Fall dadutch zu heſchleunigen.“ — Dieb kann man 
vornehmiich von vielen neuern Romanen ſagen, die durch ein 
adfichtiiches Ausmalen der Sinnlichkeit, oder auch durch ein 
läfternes Verlchleyern derſelben, oder durch ein wolläfiges 
Idealiſiren der Liehe den Geiſt der Unſchuld angräfen, und 
dadurch den Geiſt der Zelt ſelbſt fo-fdimankend und auima⸗ 
liſch gemadır haben, Es tft Feine große Kunft, dus Laſter Im 
: Üner Hebenswärdigen Seſtalt hinzudichten; aber es iſt eine 
großes Verbrechen, dieſes zu than, — fo wie es wieder auf 
einer Seite Marrheit iſt, — vornehmlich den geraden Gina 
und Charakter des Weibes dur einen romantifen md 
ſchwaͤſtigen Moſtieismus des Befühls zu verdrehen. Dream 
je dunkler es In der Seele des Weibes iſt, — ie leichter 
‚ Egon fie fallen, wenn in diefer Finſterniß Ihre Triebe ywax 
Auf eine idealiſche; aber immer noch — febe finntiche Art ges 
bockt und genährt werden. — Uebrigens würde es vollig 
dzwecklos ſeyn, er die 32 Mummern, woraus das 
Out zuſommengetragen iſt, ſpeelell anzeigen zu wollen, 


Br. 


Mewolres. de l’Academie Royale des fciences & 


beiles . lettres, depuis l’avemement de Frederio 
.  Gulllaume IL, au tröne. MPCCXCIX et 
MDCCC. Avec Phifloire pour le meme 
4emps, A Berlin, imprim® chez Decker, 
Mocca, -IV et 800 Pag. 4. 3 ME: - 


en Eingang macht das Geſchichtliche ber Akademie , eat 
Nachricht ven Ihren Sitzungen, aufgegebenen Prekefragen, 
vorgefaftenen Veränderungen, eingelaufenen Geſchenken, und 
. . N “ ' > .. yon 


[4 


Sf ı 
v 


Meinoires de Sciences et belles - lettres , eic., 518 


Da der Aufnahme der berühmten und gefhägten Grlehrun J 


Sermbftaͤdt, v. Humbold, Nicolai, v. Vega, F 
Wolff, und v. Jach. —. Diefer, für 1799 und 1800 be⸗ 
dimmte Band enthält folgende Abhandlungen; A Der 


Ä phy⸗ 
Tealtfehen Klaſſe. Bemerkungen über den Lauf der Fiügge 


ınd Stroͤhme. Bon Trembley, zte Abbundiung. Mie 
Helen Worten If wenig geſagt. B -Der matbematifchen 
Riaffe. a. Leber die Länge des Sekundenpendels gu Berlin] 
Bon Buͤrija. Sie wird 3 Fuß, 2 Zoff, und 9, 24 Linien, 
inch rheinl. Duod. Masße gefunden, =. Ueber dag Inte⸗ 


jeiren emdlicher Reiben. Von Erembley. 3, Unterfudung 


es Gphaeroiden , in Ruͤckſicht auf Anztebung und Gleichge⸗ 


oſcht. Von Demſelben. 4. Berechnungen über die Daue 
ee. Ehen und die Anzahl der vorhandenen Werbindungen. 


Bon Demfelben. 5. Bemerkungen über das Vortuͤcken ber 
Nachtgleichen, Von SEbendemfelben. 6. Fortgeſetzte Abs 
andlung äh die Erponential + Rechnung. Bon Bräfon, 


Nagricht von den, auf der ©terawarte zu Berlin, ie 


en Sahren 1798, 1799 und 1806 angefleliten aſtronomi⸗ | 


hen Beobachtungen. Bom Hrn: Bode. C Der yhildfo- 


diſchen Klaſſe. ». Weber ben Einfluß der Zeichen auf bie 


ntftehling der ideen. Von v. Caftillon. 2. Demerkun⸗ 
ten Aber Die Verfchiedenhetten unferer Ideen. Bon Ancillon. 
. Betrachtungen über die Sinne Im Allgemeinen, vorzäge 
Ich über ihre Anzahl und Die ihnen zugehbrigen Organe. Ate 
Ibhandlung. Bon v. Caſtillon, 4. Weber die Grundlehren 


er Metäphrfit. Bon Ancillon.. D Der Klaffe der (höpem 


Biffenfchaften und Känfte, \s. Ueber eine Stelle aus dem 
Zalerius. Won Mierian, », Ueber die polltiſchen Grund» 


Age, welche dem Staate unter Friedtich IT. vorzüglich e⸗ 


prießiich waren. Von Abbe Denina. 3, Woher entflanden - - | 


fe Namen der Nationen, Länder, Fluͤſſe, Städte und Bar 
nilien? Won Demfelben. 4. Sn, wiefern laſſen ſich bie 
Sacflaben und Worte als Einleitung zum Studlum det 


Etumojogle anwenden? Bon Demfelben, . 5. Weber den . 


kinfluß Hreräriicher Jerthuͤmer auf Biographien. ote Abb. 


Bon Erman. 6. 7. Ueber den Einfluß derſelben auf bie 
ktymologle. 10 und a1, Abhandl. Von Demfelben. 8. 


Seneatogte drr erften Grafen von Hohenzollern, und 9. dee . 


eften Butggrofen vun Nuͤrnberg. Vom Rieter Yerdy du 
Dernofs. 10. Leber die, von biefer Kaffe. der Akademie, 


m J. 1772 aufgrgebene Praskease. Bon vo, Chambtier, . 
, ’ x. 4 . , 


4 
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512°... WVermiſchte Schriften. 


21. Bon den — jm Franzoͤſiſchen. Von Baftide. 13,5. 


Siammatikallſche und kritiſche Bemerkungen über den Mon⸗ 


taigne. Bon Ebendemſelben. 14. Weber die Worter: 


hier, aujourdhui and demain. Von Demſelben. ıs. Ue⸗ 
ber einige Erymologten Im Franzoͤſiſchen. Von Wemfelben, 
16, Ueber den Dialog: “Menon des Plato. Bon J. Trem- 


pley. ıy. Anhang jur aten Abhandi. Bom Abtd Denina, 


88. Leber die Chatakterzuͤge der Alten-bey neueren Voͤlker⸗ 
ſchaften. zte Adhandl. Bon Ebendemſelben. 19. Lieber 


bdie Kunſt ſich zu bekleiden, nebſt einer Betrachtung der Klei⸗ 
dungaſtuͤcke ia verſchiedenen Hinſichten. ate Abhandi. Won 
‚2. Goyon. 20. Ueber die verſchiedenen Methoden, welche 
| EA Zelchnungen der Alten zum Grunde lagen. Bon 


? 


6 


Mit, 


Gemeinnuͤtzige Anleltung zu einem frohen und. glück 
ſeligen deben, für alle Diejenigen, welche LUibel 
(ſie) und Unglü irgend einer Arc entweder ber 
“reits erbulder haben, oder noch: erbulden, ober 
. Bünftig noch erdulden werden, von einem Mans 
ne, der nicht bloß philoſophirt; fondern auch 


wirklich geduldet hat. Stendal‘, bey Franzen. | 


„1802. 363 Seifen 8 2 98. 


J 


Zu dlefew vollſtaͤndlgen Titel wollen wir noch einen Theil 
er Vorrede herſetzen, um gleich mic dem elgetitlichen Amen. 
. &ediefer Schrift befännt zu machen ; „Öelledter Beier! Fapl 


mein ganzes Jahrzehend duldete Ich gemeine umd befondere, 
‚„phnflihe und moralifche Leiden, nicht etwa , wie viele oder 
walle Erdenſbhne unter dem Monde ; fondern wie wenige der⸗ 
vſelben, ich meine, in einem ganz vorzüglien Grade, und 
„ioar fo, daß Ich am sten Jul, 1801, deynahe ganz untere 
olag. Berlange kein Hefonderes Verzeichniß davon nach Zahl 
und Art, nach Urfprung, Fortgang und Ende. Es würde 
welt, da Ih nur aflgrmeln und kurz reden koͤnnte, nicte 


xnuhen, und mit de Wunden, die aum zugeheiit find, * 
J j . er 


- 


D 
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nleitung zu einem feoßen a: glückfehig. Sehen. N) 
er aufceißen, Retkrudeſelrende Wunden, weiße du je, 


chmerzen beiriger, als ganz friſcee. Verſchone mich alfo' 
nit diefer graufamen "Arbeit, Das Buch, mas du vor bir 


aſt, ſchrieb ich zu meiner Tröftung und Beruhigung in 
‚en wenigen mäßigen Augenblicken, die mic meine vielen 
Berufsgeſchaͤffte übrig ließen. — Haſt du bereits gelitten, 
md Bas dich treifende Unglück fo, wie ich, durch weiſe Be⸗ 

irtheilung und Ertragung zu einer Mohitbat für dich um ⸗ 
zeſchaffen: — fo freue dich mie mie deines ruͤhmlichſt be . . 


Tandenen Kampfes. Duldeit on neh: fo verfuche, wels 


Ges von den vielen gebrauchten Recepten bey deiner edle - 


am ſchnellſten und würffamften anfchlägt,. Weißt Du aber: 
sis jegt noch nichte von Leiden und Widerwaͤrtigkeiten: ſo 
vappne dich bey Zeiten, und wöhne ja nicht, daß du vos 
Unem Kampfe frey ſeyn werbeft, der jedem ver Sierblichen, 


and folglich auch die, früh oder fpät, vom Willen-des uns. ⸗ 


abänderlichen Schickſals beſtimmt if.“ — Hiernach wird 
am. nun ſchwerlich mie großen Erwartungen dieſes Buch zur 
yand nehmen; und fo war es auch bey Rec. der Fall. Ins 
eſſen finder ſich doch wirklich viel Gutes und Geſundes darin; 


Hewobl freylich auch manches DOberflächliche, Unhaltbare, 
nbefeledigte zum Vorſcheine kommt, Das Ganze trägt das, - 


bepräge feines Urfprungs: es If} ein zu verfchledenen Zeiten, 
ey. verfchiedenen Gemuͤthszuſtaͤnden, bey mehr oder, went« 
er Auſgelegtheit, Zufemmrnaefchriebenes ; ein Magazin, In 


yelches Vielerley durcheinander triedergelege If}, um beduͤrfti⸗ 


en Balls Materialien daraus herzunehmen, wenn. man fie 


ervotſuchen mag. Man Bat bier in nuce eine Antbropolos. 
je, Phyſik, Theodicee, Lebersphilofophle, Moral, natuͤr· 
che Theologie, mit vielen Zügen aus der Profangefdichte, 


nd mit Bibeltellen untermiſcht, und Erläuterung. einfger, 
er legten macht deu Schluß des Werks, — . Der Gang 
es Verf. iſt folgender; zuerſt werden die Vorzüge des Men⸗ 


ben gefchildert, and daraus die Urſachen dargeſtellt, die er | 


ätte, zufrieden in feyn ; dann aber im erften Abſchnitte bie 
uellen- angegeben, aus welchen feine Unzuftiedenheit her—⸗ 
ießt, und hierauf, im zwepten Abſchnitte, die Mittel, oder’ 


ach der Vorrede, Xecepte, vorgefchrieben ; die Unzuſtle⸗ 


enheit zu Heilen; der Quellen find 54; deren Zahl aber nach‘ 


m Verf., Im Kalle der Luft man no fehr vermehren konn 


e Das Weſentliche hiepon läuft darauf hinaus: (©. 105.) 


daß die heſchraͤnkte und gemiſchte Natur des Nenſchen, das j 


J 
jr | 


zu0 Wermiſchte Schtiften. 

Indlolbuelle der Aeders und Temyeraments, die Oindiäs 
„Le vorn der lebloſen und beudigen Weit, fehlerhafte Staats⸗ 
„verfaffang, Erziehung, Gewoͤhnung durch Beyſplel und Un⸗ 
„tertiche mittelbar keinen geringen Antheil an der Ungafeie 
„denheit des Menſchen Haben; daß aber dennoch größten 
athelis die Urſache davon in dem freyen Verhalten des Mens 
Iſchen feibft, alfo is und nicht außer ihm, und namentlich 
„darin liege, daß er durch Schuld der Alles beherrſcheuden 
„Thorheit, und dee daber ruͤhrenden Leidenſchaften, : nicht 
Alles lichtvoll und richtig durchſchaue, Vieles für Uebel 
wbalte, was es nicht iſt, Vieles ſuͤr ein größeres, als es iſt. 
„und in dem Schmerze aber wirkliche. Uebel kein gerechtes 
Maaß halte.“ — Die so Mittel dagegen. giebt der Verf, 
„nach Brſchaffeuheit der verſchiedenen einzelnen Krankheiten, 
der Zeitumftände, und der befondern Lildenden an; doch fo, 
‚Däß er hiebey nur im Allgemeinen bie angeführten iuellen 
der Unzufriedenheit vor Augen bat, well mid diefen jede 
Seachdentende fon ſelbſt ſich die Huͤlfe reicher könne, deren 
er benoͤthigt If.“ — Orbuung und Pan muß man bier nicht 
ſuchen, Quellen und Mittel find, jede für fih, wilfägelid 
durch einander gewerfen, Daher die Menge der Abfchnitte 
und die. bfteen Wiederholungen, auf welche man trifft. Man⸗ 
dr Materie IR ganz kurz, mie im Vorbeygehen nur beräßrt, 
manche Hingegen, und nicht immer die wichtigere, deſto aus⸗ 
fuͤhrlicher, und mie einer gewiſſen Rebſeligkeit auseinander 
geſetzt. Die Philoſophie des Verf. tft die ältere; darum fickt 
er unter andern noch fogar den ontoloaffhen Beweis für's 
Daſeyn Gottes auf; bewelſet die Unſterblichkelt der Seele 
raſch weg mit aus der Wehereinfiimmung der Voͤlker, mb 
nach Plato aus der eigenen Bewegung ber Seele. Auherdem 
finder Ah manches von ihm ſeibſt nicht genug Durchdachte, 
wie 3. B. wenñ er auf gut Ariſtoteliſch behauptet: „Tugend 
teſt he In einer Mittellinie, unter oder Äber dem, wo das 
Lafer throntz“ wenn er die Auferſtehung im eigentlichen 
Sinne nimmt; wenn er S. 73 ſagt: „dia weiſe Regierung 


muß mit grau amer Tyrannew, gefunde Luft mie Peſt, Aber⸗ 


„Hauben mit Unglauben, Marbaren mit Aufklärung, Frey⸗ 
„gelftereg mit Kopfhaͤngerey abfuedsfeln, fonft iſt die Men⸗ 
 nfheniwelt ein todtee Meer, das ohne allen Sturm, ohne 
„alle Regung yad Erſchuͤtterung ia Faͤulniß übergeht," — 
- + (Die heiße ja die Unentbehrlichkeit ſelbſt des Sittlichbbſen 

ehhsten, von welchem zu befreyen der Verf. doc Fels 


x 
. "”: 
t 


letung zu einer froßen u. gluͤckſelig. leben. Si 
eis feine Neeepte ſchrelbt.) Und S 296. wie unbeſtimmt 
Bott iſt den — und Heuchlern vin verzehtend Feuer} 


er u hen Ohnde, er verbietet die Saͤnde, verbindert 
tele nben, Jaͤßt viele Sünden ans weiſen Abfichten zu, 


enkt die Sünde zum Guten, offenbart die heimlichen Guͤn⸗ 


ven, und beſtraft Die Suͤnben.“ — ©. 179. Weicher Otyl 
d Schluß), „Dekämmers fih Gote um die Weit, fo weiß 
und kenart er mh die Handlungen der Dienfchen, als el⸗ 


nen Thell der Welt. Go Gott die Handlungen der Men - 
ne Bebt und, keunet: fo giebt er auch batauf acht. So er 


biefe achtet: fo vegiert er. and fr. So er mun ſelbige 
regiert: fo werden fie auch mit hoͤchſter Weitheit und Der 
nunft regiert. So. ee fie num mit — Weisheit 
nn regiert, we fann in Ipnen- etwas Ungerelätes 


Nun noch einige Orden, um darau⸗ ae die Öftere 


Jalverät des Ausdrucks, theils die Art. des Verf. die Dinge 
szufehen und darzuſtellen, näher fennen zu letnen! 


SGS2. „Der Menſch hat nur Ein Haupt, und dieß | 


ſteht in der Mitte mir Welshelt, Ihr: und Schbuii. 
Denn denfe ich mir felbiges auf die eine Schulter geflellt: 
fo wird die Geſtalt des Menſchen unſoͤrmlich, ſchief und 


baßiih. Die Hände find an denjenigen Otte befeftigt, mo 


fie alle ihre Geſchaͤffte anf das geſchickteſte, beſte und” leich⸗ 
tefte verrichten koͤnnen. Denn haͤtten fle ihre Stellung bins 
ten erhaiten: fo koͤnnten Ihnen, bey der Übrigen Tehigen 


\ 


Veſchafſenhyit des Lelbes, die Augen nicht zu flatten kon 


men. Befälide ſich die eine hinten, und die andere vornn 


fe konnten fie einander nicht Hälfe leiten, — Wären fie, 


meht unten In den Ribben, ober in den Welchen angebracht: 
fo wuͤrde ihnen die gehbrige Unterkügung ımd Stärke men. 


‚sehn ‚ weil die Knochen daſelbſt wicht von foicher Beſchaffea⸗ 
Yeit ud, daß die Arme, welche oft ſchwere Arbeiten vers - 


richten muͤſſen, haran feft halten könnten, und in ben Wel⸗ 
‚chen würden fis einen * unſchicklichern Platz haben, Kurz, 
‚fell? ich fie anders wohin, als wo fie ſich Jetzt befinden: Ip 


Kehen Re immer gnpaflend.... Muͤßte der Menſch firderr 
ſelden als Füße Fa und anfatt auf zweyen zu geben, 
auf allen vieren delechen: fokhumten fie thelle die kuͤnſtlichſten 


Werte des Veeſtandes nicht vitſceuizir. heile die Geſchaͤffte 


ades 


. 
+. 


ades vebens nicht fo ſchaell vertichten.“ — Een bien u 


wauh.von den Büßen, u. mw 
BSGS. 60. Weber die Wege zu einer Pfarrſtelle zu gelen⸗ 
gen. „Es bewerben ſich um eine vakante Pfarrſtelle funſttg 
„Kandidaten. Der eine, ein. Windbentel, bringt Empſeh⸗ 
„tung für ſich mit In feiner Körpergeftelc und äußern Ges 
„wandtheit, in der Kunſt zu tanzen, zu Lhombern, das Alas 
mvier :zu fplelen und zu fingens der andere, ein Dammeopf, 
„in feiner Famille, feinem Stande, in feinen vornehmen 
„Sönzern und Verwandten ; der Dritte, ein’ Originals und 
„Kraſtgenie, in feinen gluͤcklich ausgebildeten hervorſtechenden 
„Talenten; der vierte, ein Nichtewürdiger, in dem Arte 
„bieten, das Kammermaͤdchen zu heyrathen; der fünfte, ein 
„Reicher, in der. Wereltuutlligteit, einen. Beweis feiner Er⸗ 
„eenntlihleit von 200 Stuͤck Ftiedrichsd'or dem Patron zu 
„geben ; der fechste, in dem Bellebtſeyn bey der Hausfrau; 


„der fiebente in feiner Dürfitgleit und Wuͤrbigkeit. Einet 


„kann fie nur befommen, 49 muͤſſen durchlaflen, und, fofern 
„fie Alle Hofften, unzufrieden werden... Wird der Dun 
„eopf wegen feiner vornehmen Familte befördert : fo ſchreyen 
Alle über die Ungerechtigkeit des Patrons ,.; Etlangt das 
Genle die Stel: fo Elagen fie den Patron und den Schd⸗ 
„pfer zuglel an.“ f fe. “u BE 

S. 169. „Der Weile blickt auf den, der Ihn zu kraͤu⸗ 
len ſucht, wie auf ein Kind — ein Thier mit langen Ob⸗ 

„ren, und einen Goſſenjauch, wär’ er auch alt und gran, 


. 
A ah nn. __ 


„und yornehm nach Geburt, herab — betrachtet ihn alsch 


„nen Raſenden unb Fieberkranken, auf ben der. weife Arzt 
„unit zuͤrnt, des Tobens yngeachtet,” — 

S. 172. „Das widrige Schickſal fahrt vor jedem Zays 
„haften und feigen Menſchen zuruͤck, ats wollt' es ſagen: 


Was? Einen ſolchen kleinmuͤthigen Gegner ſollt' I mie. 


„wähfen 7 der wird bald, uͤberwunden und Riehend, die Waſ⸗ 
„fen ſtrecken, gegen ben brauch Ich meine ganze Gewalt nichts 
„eine leichte Drohung wird Ihn fchon Jagen, und mein Bild 
„ihn unerträglich feyn, Mad; einem andern umgelehen, mit 
den ich. mic fchlagen kann! Mit einem Menſchen zu kaͤm⸗ 

- „pfen, ber gleich die Waffen ſtreckt, IR ſchimpflich für mic,? 


5. ®. 224. Vom Juftande der Seelen aach der Trennung 
vom Koͤrper ſogt der Berfaſſer: „CH iſt Mar, daß diz — 
> . . wu ) 4 


nlekting z zu aAum frohen u. —* sim. s17 | | Ä 


te h bgen aun geiſtig 


dB. athemariig oder fererihaic 
— ſich In die Hike ſchwingen — ‚und bis In die Re⸗ 


en eigen, 3 Re Ben, bie ihnen Abujich find, ercefs 


ben. Sie gehen vermöge der Gelftesfchnelligkeit, womit 
ts in Vergleihung kommt, über Wollen, Regen und - . 


e bis da die atheriſchen Gefilde, und be, wo fle ſich 
—* im Gleichgewicht ſchwebend auf keine Seite neigen, 
ſt ihr natuͤrlicher Mobnplag, wo fle mit aͤhnlichen Weſen 


ereinigt, ohne. Dedaͤrfniſſe, frey von Den Lüften des Kor⸗ 


vers, ſolglich gluͤckſelig leben. Die uͤberlaſſen ſich dann 
yanz der Betrachtung und Erforſchung der Dinge, theils 
sus der ihnen eigenen Wißbeglerde, thells wegen ber Mens 


jet der Gegenſtaͤnde In fremden Regionen. Sie fehen und 


Jören dann nicht mehr durch die Sinne, als Fenſter der 


ingefchloffenen Seele; foudern durch fh ſelbſt; die ganze 


Erde uͤberſchauen fie, Ihre Lage, Geſtalt, ihren Umfang⸗ 
Dre bewohnbaren Gegenden ſowohl, als jeut, Die — gänze 


ich unangebaut find, Denn obfchon. die Sinnenwerkjeuges 


velche vom Körper- zur Seele führen, von der Natur mit 


ee‘ feinften Kunſt gebildet find: fo. find fie doch jetzt Durdy 


rdene und gröbere Kbtper auf gewiſſe Art verzäunt, Sobald 

der die Seele fuͤr ſich allein beſtehen wird: fo kann ihr 
in a im. wi ſtehen / um’ de Name der Dinge 
nzufehen," — 


Wer indeffen PR nicht sch kon mbcee, hbe: dog 
attiche und phllefopplfche. Behauptung des, Verf. zu unters 

reiben, wurd toentgfiens in anderer Hinſicht manche des 
jedigung in ſeinem Nalfonherhent, ‚und durchgangtg eine 
ine Moral finden, Sur. dürfte die Ungleichheit der Schreibe 
1, die oftere Nachiäffigkeit des Ihrsorndie, uud dev allzu 


rge Druck; dee das Leſen mie beſchwerlich macht, ann u 


en Loſer udn 
= Br. . 
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Dialog von Louis. ‚Hamburg, bey Neftiet, 
1303. 163 Feiten.g 8. 16.8 - 


e 


7 


J 


18 BVBermiſchee GScheiften. 





Blur irem Landhaule, 20 GBtadlan von Athen, ſchrebbt de 
faire Lais ihrer Freundin Meliſſa in Athen, wdiq 
ein artiges Spiel us geſchah, daß die Muſen fie tu he Diet 
zogen. Sie begiunt wir der Schlüderung einer De 


wie ſit uns ander Dichter gegeben hat. Als fie aus Dei 


Wave fieint, und id dem Ochlummer überiäßt, 
ploͤtziich eia ſchiner, junger Mann. Sbgieich 


era, 
pieit fie doch immer Die Schlafende, bis Therdees Küͤhntei 


ie autzufprisaen näthiet. Der Meile entſchuſdigt ih damit, 


daß er as Jünger. Apollons und der Maſen bie Ideale des 


Schoͤnen dutch das Auſchanen wirkiiher Schonhelten amdz 
bitten wuͤnbche. Pioͤtzlch wondelt jegt die ſchoͤue Lals ein 
Trieb an, ſich über On) Schöne belehren zu baſſen. Ei⸗ 
eniſchuldigt ſich ©. 17 deßwegenz wird es aber doc dem Lee 
fer. nicht veraegen, wenn er über bie Art, wie Schalt Eras 
feibit Hier einen’ Dialog uͤber das Schoͤne anſplant, lächelt, 
pi es dem Theodoe gern verzeihze, daB ex in feiner Lage meht 
sum Genuß, ale zu: Extlärang der Gchbapeis geſchickt war, 


Die eigentliche amt des Schiͤnen — um dem Lehe 


U die Hanptmomente des Dialogs vorzulegen — iſt ihm unera 


‚ Blrber. Um gu rinem Begriff von der Schoͤnheit zu a 


gen, muß man wete Dinge, die uns das. Gefoͤhl Bus 


den geben, unter ſich, und mit andern, die kein ſolches re 


EN ‚ oder ein entgegengefebtes In uns erregen, vergleichen 
hanat 


hat mit der Materie gar niches zu han, und 





dem Joemen an, felhft Sch den Timen.uns Fam 
Ä Sasnhelt 8; 


dem Anh ber Bewegung kommt alsbanı 


wenn die Kruͤmmungen und Sigusen, die ſie bildet, mit deu 
Formen ſchoͤner, ruhenden Grflalten zuſammengunmen, Un⸗ 
ſree Begtiffe von der Wefchaffenheit des Schoͤnen konnen 2ie 


nen ehr verſchledenen Umfeng haben; fie töunen ſtch auf ein⸗ 


naͤher beflimmien, Lais fühle ſich mit diefer Etklaͤrung bald 
fuͤhlt ſich it m 


u 


jelme Arten -der ſchoöͤnen Gegenſtaͤnde beſchehnken: aber auch 
alles mögliche Schöne in der Welt umfaffen. Der ollgemeine 
Begäiff, wonilt-ale Dinge in der Welt, die ſchoͤn ſeyn fols 
len, infanımen ſtimmen müflen , i Mannichfaltigkeit ia 
Einbeit. Theodor degünkige allo das Peincip der Einkeit, 


weelches ſchon Dlats in feinerw aehler: Hirpias * | 


amdeutele, und Leibnig, Wolf und Baumgarten kachımal 


befriedigt, ohne zu unterfuchen, ob Mid finöugeo 
welche —X erregt, aus jenem Peincip herleiten * 
N _ % 


! 


— 3 NEE u .- DEE 


Seite eines ſchoͤnen Maͤdchenss. Kein Wunder 
| ſich der Pbilsſobh nicht felten in den Dichten serliertz oben, - . 
den zaͤrtlichen Schraeichlet ſpielt, und fich Ausichiweifungen 


1 ‚ m oz u za. 
’ s Te 
ı B 
x L 


| N 
über 


wenig durch bie Ideele des 


‚gwer in allen den feinen 
—X Th. endigt den Dialog wit Erbrterungen 
t 


k 


Lais und Theodor, von Louis, | | sig. 


(em, "28, edlaͤutert Im Fortgange des Dialogs den Begeiff bes 


-Coren in Bezichung auf die ichhnen Känfte'uny Wiſſen⸗ 
. Ihaften. Die Regeln des Schönen teiften, fo mangelhaft Re 


d, ben der Beurtheilung. neffelben wichtige Dienſte. 
achen das Schoͤne noch ſchoͤner, iadem fle ung darin * 


gelgen, das nach ewigen Seletzen der Ratur Allen, die es 
drahenehmen, die ſelige Empfindung bes Schoͤnen geben muß. 


Dey der Beuttheilung des Schönen gewinnen wir auch nicht 


ihrer Gegenſtaͤnde anſchaullch in dei Phantafle darfteien, und 
Zügen, weiche ſich ‚nicht zu Begrif⸗ 


Ude Schonheit, und erhaͤlt von der Dankbaren Sqha⸗ 
kerion zum Bohn einen Kranz van Cypteſſen und ſchͤnen Wie 
then. Einige Küffe, die fie Ihm während Des Untertichts 
verftatter, entfhnldige fie mit dem Beyſplel der Theano, wel⸗ 


che ja auch. dem Sokrates recht viel geldimeichelt Habe, damit 
es Ihr Etwas von feiner Weisheit mittheilen moͤchte. 


So wentz der Kathedeiablloſerd in Aefen Sqhrift eine . 
. Rrenge, ſchulgerechte Zergliederung der Beariffe ſuchen darf; 


wird er dic; das Angenehme mit dem Belehrenden ver« 
bunden firiden, und dem Theodor auch da freundlich die Band 
Bieten „too er mit feinen Ideen nicht uͤbereinſtimm?. Theo» 


dor erfcheint uye als Elngewelhter In der Dissen, an der 


N 


won feinem Thema etlaubt, weſche die Naͤhe des ſchͤnen Go⸗ 
aeaſtaades veraalaßßßß. 


.. 


So glaadt man G.⸗8, wo eln⸗ Parellel⸗ zwiſchen den 


Austen Unmgebungen der Lals und. ihrer eigenen Schönheit 
gegögen wird, eluen dylliſchen Wechſelgelang zu leſen. Mit⸗ 


"unter witd auch der begeidterte Philsſoph fo kuͤhn, daß der 


fchönen Lais fonderbar zu Muche wird. Behr naiv erzählt‘ 


- Re ihres Freundinn alle Schmeicheleyen und Frevheiten, mels 


ehe ſich bey Junge Weiſe erlaubte. Auffallend ſchlen es ung, - 
Mamen ber roͤmiſchen Natlonalmpthologle zu finden, und 


"5 D. de Eis eine Statue der Biora bektaͤnzen zu ſehen, Auch 


"unterheiche die (döne-Schälerinn, fo wenig wir ihre Wißbe⸗ 


gierde yararden wollen, det) Theodor nik falten mis. Aeube⸗ 


bungen 


— 


Schoͤnen, welche die Schͤnheit 


er, wenn 


— 


7 


Ah 


520 : ,-  Wermifihte Schriften. 
- "gungen und Fragen, in welchen wir Eaum die Berehretinn "bir 
Weisheit- erkennen: Wenn fie ©. 126 in Brjiehung auf die 
Bilder in der Dichtkunſt fragt: „Warum. follen derin bie 
Dichtet, wen fie von einem Gegenftande Etwas fagen wol⸗ 
len, es durch die Vorſtellungen von andern Dingen ausdrä« 
den ? Wäre es nicht beſſer, fie ſpraͤchen geradıyu von dem 
‚Segen land: , woran fie Etwas anzeigen wollen?” — {0 ges 
ſteht fie telbft bald darauf, daß fie in der Ueberellung etwas 
ſehr Aibernes gefagt habe, daf es mit den Metaphern eine 
cheſondere Sache fen, daß le dieſelben um Bleles nicht aus 
‚den Werten.der . Dichter vertilgt wiſſen möchte. Wirkiih | 
ı smehmen auch ihre eigenen Darftellungen oft einen poetifchen 
Ton anı Man vergieihe nur Ihre Schliherumg eier kbönen 
Laͤndſchaft CE. 35) und Ihre Schlußhymne an Amor, um 
die Jüngerinn der Muſen zu erkennen. 
8 oo Zn 2 
| Np. 


Kleines Handbuch für Deutſchlands edle Toͤchter (,) 
welchen die Vorſehung die Freuden ber Ehe ver» | 
fagt gehabt hat. a verſagte.) Von enem 
brüderiich geſinnten Freunde. Zerbſt, bey Kra⸗ 

mer. 1803. 248 Seiten 8 1 


Alſo ein wirkliches Troftbächlein zum Stuben and Frommen 
alter Jungfern, Die der Verſaffer aus Deftkäreffe nicht fo auf 
denm Titel — dagegen gan) laut in der Vorreos, Alte Jung 
' fern, genannt hat, weil er wohl wußte, daB bie Vorreden 
Yon den Damen nicht geleſen wörden: Uebrigens meint es 
der dtuͤderlich geſinnte Freund mit den flten Mädchen recht 
dur, und hat aus mehreren Schtiſten, und ſeinem eigenen 
Ropfe lo mancherley zur Berußigung derſelden zuſammen get 
trägen. Deberhatipt aber duͤnkt es uns, daß viele Uebel Im 
der Welt dadurch nur ſchneidendet und fuͤhlbarer gemacht 
werden, wenn man fie den: Menſchen zu nahe under die Ar⸗ 
gen ruͤckt. Viele alte Jungfern find wirklich fo ungluͤcktich 
nicht, als inan glaubt, und die meiſten gehören ſogar zu ei⸗ 
Mer fehr froh geſtimmten Menſchenkſaſſe. Ste wiſſen es eine 
"mal nicht andere, und da ſie die fogenammten Grob as 


| Handbuch ſar Deurfchlands edle Toͤchter. sa, 


Ete nicht kennen gelernt haben? fe kann ihnen auch die Ente 
behrung derſelben ‚nicht viel Noth und Kummer machen, Dech 
es ſteht einem Jeden frey, feine Mebenmenſchen zu tröiten, 
ſo viel er will, und dem Verf. kann daher megen der Abficht 
des. Buchs die ihm nedührende Achtung nicht entaehenz al⸗ 
lein im, Abſicht des Inhalts Müßte doch Vieles Hang ander 
und beſſer ſeyn, als es wirklich iſt. Gleich Anfangs wird ed 
dem nicht gan fiächtigen Leſer auffallen, daß. der Var. fi - \ 
fo wenig an eine logiſche Dröhung gebunden; fordern Vielet 
bunt durch einander gewprien hat, und oft in Wiederbbiuu⸗ 
‚Yen.fogae mit denlelben Worten Heſunken iſt. Ein anderer 
Fehler iſt ſelne Inkonſequenz im mehreren Stellen. . Wie 
Konnte et fagen, Haß et es bereue, ben.alten Jungfern dag 
Gluͤck ber Ehe fo ſchoͤn vorgezeichnet zu haben, da es ja von 
> thm- ganz allein abbirng, dieje Stelle des Buchs wirder u 
uitreiäben! Daß ſich alte Jungſern für Swerklofe und ͤber | 
Gffige Weſen halten, iſt auch nicht wahr seen. 
xecht zut, daß ſie nicht umforft in der Weit find, uno Viele. 
ſchaffen ſich einen Wirkungstreis, worin fie nichts weniger, / 
als muͤßlge Rollen Ipieten. Die ganze folgende Stelle, worin \ 
der Bf. alten Jurngſern eine ſogat etwas redneriſche Jere⸗ 
miade über ihren traur lgen Zuſtand In den Mund legt, iſt 
nicht natuͤrllich; — uͤber ein Gluͤck, das man nicht kennt, 
kann Man nicht fo ralionınlten Daß der Verf, lane unver 
heyrathrt gebliebehen. Frauenzimmer auf die Tugend, anf | 
eine unfidtbare zukünftige Welt, u. ſ. wor verweiſt, iſt rechr 
wacker und gut; adernerade hier thnnten fie ihm antworten: 


sum eine noch höhere Beute der Vereblung zu erreichen, um 


‚ter uno dort noch gluͤcktſcher zu ſeya, Möchten wir fogerm 
Hausmuͤtter und Gartinten ‚werden, — und ihr ſeyd 
alfo weiter nichts, als ein gutmuͤthlget, aber leidiger Trb⸗ 

- Ben" Die Hauptrerchte, womit der Verf. den Unmuth der 
alten Jungfer zu beilen gedenkt, Melle er in einer Schiides 
rung des ſchretklich Fuͤrchterlichen des Theſtandes felbft auf. 
Ob das nun Aber wehl fo ganz recht. und verhänftig ar? 
Dir Ehe if von der Vernunft als das, heiligſte und würblaite 
Dand der Secietaͤt auf immer anerkannt, und von der Na⸗ 
Kur jur Realiſirung und Veredlung. der geſammten Merlchs- 

it weislichſt eingeführt werden; es iſt alſo thöricht jnd (dr 
erlich, dieſen Stand darum In ein fo grelles und gräßliches 
Licht zu fegen, bamit etwa bier und. da einige alte Abelger 
lauute Jungferr b:rubrat werden moͤgen, — wicht zu geden⸗ 
MUB. IXXXVII. B. 2. St Vlile heſt. I im, 


‘ 


. 
- ’ 3 ” 
« r 
— 


\ 522. .Vermifdte Schrift v. 


ten, daß wohl wenig Mädchen durch ein-fo ſchwarzes Ser 
— maͤlde des Eheſtandes fi gegen ihn werden beftechen laffen. 

- &ie werden dieß Alles für Uebertreibungen haften, und hoff⸗ 
nungsvoll und im Vertrauen zu ihrem Geliebten ‚den ſchoͤnen 
Morgen eines neuen Lebens freundlich begrüßen. Alm ja 

O nigts zw vergeflen, was das Ichredlich Särdhterliche des 
Eheſtandes ſichtbar machen koͤnnte, quält fich der gute Verf. 
fogar mit einee mühlamen Beſchreibung ber Beſchwerlichkel⸗ 
ten des Brautſtandes, der Liebe und ihrer Gefahren; (mas 
mögen die alten Sungferu wohl dabey denken, werm fogae 
von Jungen Liebhabern geredet wird, die von ungefähr mehr 
— als Mund una Kand'der Braut berühren ,. und wie mö« 
gen die Bräute felbft hierdey lächeln?) Wie kann es vollends 
ber. Verf. Über das Harz bringen, die ſchoͤnſten und ſuͤßeſten 
Pflichten der Sattianen nach ihren mancherley Beſchwerlich⸗ 
gelten gleichſam bedenklich und abſchreckend zu machen? Die 
Verbindlichkeit der Gaitinn IR auch in der That viel zu welt 

. ausgedehnt: — daß das Eheweib nicht nur die beſte Geſelle 
fchafterinn für den Mann ſeyn; fondern ihm auch feine wolle, 
Fteyheit und Unabbängiakeit laffen muͤſſe, fo viel nur Immer 
möglich fey.“ .Diefer Gab leidet In der moraliſchen Welt 
große Einſchraͤnkungen, fo rote denn auch kein vernuͤnſtiger 
Mann verlangen wird, daß felne Sattinn ‘ein ſolches Wun⸗ ; 
der yon Unterhaltungskunſt feyn foll, vie es bier der Verf. 

| 
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abgezeichnet hat. Alles dieß find Uebertreibungen zur Vers 
unglimpfung des Fheflakdes, und dftere Sändenfälle aus dem 
‚ Befondern Ins Allgemeine. Wenn alle Ehen und alle Wiens 
ſchen fo wären: ſo möchten es licher: keine Menihen und 
. Keine Ehen geben. Mann und Weib werben Hier überhaupt 
eigentlich nicht gerecht genug charaktetifirt, indem vorne hm⸗ 
lich nur das Schlechtere an ihnen hervorgehoben, und In eis | 
nem grellen Lichte aufgeſtellt wird. Dieß nennt der Verf. 
Offenherzigkelt, und bittet, well er mie Damen ſpricht, deß⸗ | 
bald gehorſauſt um Vergebung. Die abfchredendfte Seite 
des Wuchs blecht Immer die, Daß der Verf. die Pflichten des 
ehelichen Lebens ſelbſt fo überaus laͤſtig und druͤckend darſtellt, 
und feinen -2rferinnen faft allen Muth nimmt, fi in Ihren 
. großen, Beruf hinein zu wagen. Solche Bücher koͤnnten grofe 
fen Schaden fliften, wenn die Natur des menſchlichen Heta 
zens nicht: ſelbſt dafiir geforge hätte, daß fie Feinen Eindruck 
machen. — Macbern nun der Verf. weitſchweifig genug 
„den alten Sungfern die. Laſten des Eheflandes vorgemalt, er 
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vordbath für Deuhtanbe an wehtern ‚sea. 


M dadurch, ſeiner Meinung nach, kraͤftig und fattſam genug 


getroͤſtet hat: ſo ſpringt er zuletzt noch zu einem Fa 
unde über, der freylich, bey Lichte beſehen, für dlternde 
zaͤdchen wohl einer der mirkfamften feyn dürfte, fo fehr er 


auch mit den bisherigen. Anfchwärzungen der Ehe kontraſtirt, 


— nomlich zu der ihnen vorgefpiegelten Hoffnung, ndaß fi % 
bama noch einmal ein Liebhaber einfinden. koͤnne.“ | 


Die Rathſchlage welche der Bar. im zweyten geile 


bes Buchs altın Maͤdchen zur Erleichterung Ihres Schidfaie 
mutheilt, find ‘eben fo.gut gemeint, wie alles Vorhergehende. 
Der erſte iſt der vertraute und vernünftige Umgang mit der 
; Religion: (wobeh der etwas Auffallende Gedanke geäußert 
wicd: daß man für alte Jungſern das Chriftenchum erfinden, - 
müßte, wenn es nicht fhon vorhanden wäre, — und daß 
man bie myſtlſche Anbdaͤchteley die Onanie des innern Sinnes 
niennen koͤnne.) 2) Fortgeſetzte Ausbildung des Geiſtes, 
durch die Erlangung immer: mehrerer Kenntniffe, und durch 
Immer größere, Vervollkommnerung In der Sitilichkeilt und 
‚Suarads wobey der Verf. nicht. gan; unrecht dem excentti⸗ 
"fir Satze eines neuern Schriftſtellert: „daß das Land des 
Glaubens und nicht dag Land us Denkens die wahre Hei⸗ 
math des Weibes fey, — einen Seitenhieb giebt: 3) Weife. 
Lebensklugheit und Vorſicht In Geſellſchaften; beſonders im 
Genuſſe oͤffentlicher, und an und für ſich unſchuldiget Lebens⸗ 
vergnuͤgungen. (Eine Regel, bie man wohl eher Jungen, - 
als⸗ alten Mäpchen geben müßte, da die Welt fo wenig zu 


den Freuden der letztern beyintragen pflegt.) 4) Sorafäle 
tige Vermeidung gewiffer charakteriftifcher und Jüngern Ders 
fonen läftiger Merkmale des Alters, welche find: zu große 
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Apbaͤns lichkeit an die vorlgen Zeiten, Sitten und Denim 


fen; —*2*8 Neuigkeitsſucht und zu wenig eingeſchraͤnkte 
Furcht vor der Zukunft, — Dieß mag zur ſtrengern Be⸗ 


urtheilung dieſes Werklelnß genug ſeyn. ran ‚bemerkt leicht, 


daß ein ziemlicher Eile, und mit Vernachlaͤſſigung eines: 


— Nochſinnens geſchrieben iſt. Aber es enthält doch auch 


le andete ſehr lehrteiche Stellen nicht nur für aͤſtere Frou⸗ 


enzimmers ſondern auch für das ganze wette Geſchlecht. 
Wie ſehr einleuchtend und Eräftig wahr iſt 3. B. ſolgende 
Stelle: „Der gluͤcklichere Gatte wird gewlß der belfer⸗ Buoͤr⸗ 

ger ſeyn. Denn feine Neigung zur. treuen und ganzen Des - 


En Tin: Amis und Fre feine Hletlelt und Un⸗ 
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verdroſſenhelt zu derſelben, feine haͤusliche und öffentliche Les 
bensart, feine vaͤterliche Thellnahme an der vernünftigen 
und, geroiffenhaften Erziehung feiner Kinder , mit einem 
Worte, das ganze Senn und Handeln des Mannes hängt 


fürmwahe beynaße Immer davon ab, welche Sartinn er Gars’ 


und es wird zuverläffig fehr wenige Beyſpiele folder Männer 


‚geben, welche Geiſtesſtaͤrke genug beflgen, ſich durch Ihe haͤus⸗ 


liches und befonders ehtliches Unzgluͤck für ihren Beruf und 


für ihre anderweltigen Pflichten nicht Niedergefblagen und. 
muthlos machen zu laſſen. Der Mann leiftet geößteitgells 


viel oder wenig, er erhöher ſein Gluͤck, und mit diefem ſei⸗ 


nen Amts: und Derufs, Eifer, oder er ſinkt in Noth und , 


Verdeoffenhele; er iſt Für feine Kinder ein guter oder ſchlech⸗ 
ter Vater, umd lebt als ein Eluger Hauswirth, oder als ein 
Verſchwender, went er durch feine Gattiun mebr oder wer 


* Niger glaͤcklich IE.“ — Auch gereicht es dem Verf. zur Ehre, 


1, 


daß er die mit fo vieler Impertſnen; auspoſaunte Elife, oder 
das Weib wie es feyn foll, mit gerechtem Unwillen ans 


Freift, (08 er gleich, Die In Hildecheim herausgekommene phi⸗ 


Y 


0 
1 


/ 


w 


— 


loſophiſche Widerlegung jenes verungluͤckten Buchs nicht ge⸗ 


kannt zu haben ſcheint,) und darin das ger nicht gefundem . 


hat, mas ein ſchlaffes und romanfüchtiges Leſepubllkum darin 
fand. Eliſe, welche einen Mann heyrathete, den fie gar 
nicht achtete, erfcheint Ihm ſogar wie jede Bubldirne, die 
auch nicht unterfuht, ob der Gegenſtand, dem fie fih hin⸗ 
riebt, hochachtungewerth ſey oder nicht. 
Vr. 


‚Kalender (,) zum Nutzen und Vergnuͤgen auf 
das Jahr 1804. Bon Peter Floronz Weddi⸗ 
sen. Mit einem Kupfer: — Paderborn, bey 
Weſener. 1804. 4 Bogen Kalender; ‘VIII und 
. 3108 Bit, 8 auf ſchoͤn. Schreibp. 1 —3— 8 K: 


Der beyden vorigen Jahrgaͤnge für 1801 und 1308 haben 
wir in der N. A. D. B. gehbelgen Orts mit dem ihnen ges 
baͤhrenden Ruhme ewaͤhnt; daß der, für das Jahr 3 

or vuiqht 
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.  Webbigen's wefipf. hifler, «.geogt. Mationatfal. 525 
nicht erſchienen IR, batuͤber fähre der Verf. Im Vorberichte 


nur dunkele Winke, aber feine Bründe an, weil die letz. 
: seen, wie der Verf. ſich ausdruͤckt, nicht fuͤr das Forum 
des Publitums gebörten. Dem fep, wie ihm wolle; ges 
nug, feine Landsleute, und alle, welche die Geſchichte, Lie 


»geratar und Statiſtik Weſtphalens Intereflirt, finden ihre 
. Wißihegierde durch den neuen Jahrgang, als eine Kortfekung 


‚des weßipbälifchen Jabrbuchs sum Nutzen und Vers 


gnuͤgen (unter welchem Titel biefer Nationalkalender . 
„ebenfahs ausgegeben wird), hinlaͤnglich befriedigt... Denz 


da die. Eintihtung der vorigen gleich iſt, indem zufoͤrderſt her 


Balender für s804 A. yom ıften Januar bis 24ften Sun., 


der Tag, ſtatt der gewöhnlichen heiligen Damen, den Mas 
men eines jetzt noch lebenden Gelehrtens in Weſtphalen; 


mom asften Jun. bis 31ſten Der. aber, B. die. Namen der 


dentwuͤrdigſten Männer und Frauen Wefiphalens enthält, 
welche ſich durch Verdienſte in Ihrem Leben auszeichneten, und 


alsdann in s Abſchnitten, die Topographie uud Statiſtikz 


die Diographien der vornehmſten und merkwuͤrdigſten Ge⸗ 


ehrten; die Geſchichte einiger merkwuͤrdigen Begebenheiten 
Weſtphalens, wie nicht weniger die Tagesgeſchichte und mans 


he andere unterhaltende Afläge vermifchten Inhalts liefert: - | 
- fo kann das Ganze, welches ein gemiſchtes Intereſſe für vle⸗ 
lerley Klaſſen von Leſern hat, nicht anders als willkommen 


ſeyn. So finder man S. 1108, ale Fortſetzung der Im 


Jahr r801 ©. 17 bereite gelteferten biſtoriſch geograpbie ' 


ſchen Einleitung zur Topographie und Gefchichte von der 


Grafſchaft Ravensberg, eine ziemlich ausführliche Beſchrei⸗ 
‚bung der Städte WBietefeld und Herford, wobey der Verf. - 
verſotlcht, das platte Land von gedachter Grafſchaft künftig 


zu Ilefern, Sin der Biograpbik des zweyten Abſchnitis 
zeichnet fich die Lehansbefchrelbung der beruͤhmten und gelebte 
ten Anna Maria von Schürmann vorzüglich aus; ſchade, 
‚Haß der Verfi wo nicht alle, doch die beften Ausgaben diefer 


gelehrten Dame des ı 7ten Jahrhunderts ſowohl in ihren eins ' 


jenen, als ſaͤmmtlichen Schriften, dig in Holland mehrmals 
verlegt worden , angezeigt hat. Bey Biographien der Art, 
iſt eine Weberficht deffen, was die Gelehrten gefchrieben, durch⸗ 
aus nochwendig, weßhalb wir den Arn. Werfafler'darauf bes 
fonders aufmerkfam machen. Die Geſchichte des Soeſti⸗ 
fchen Krieges von den Jahren 2444 bis 1449, oder Urſa⸗ 
den der Trennung der Stade Sort Cmit ihrer en 
W 13 — 
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Börde, ober Stadtgebiete, wozu 24 Kirchdörfer gehören) 
vom (ehemaligen) Ersftifte Kdin, iſt von dem fleißigen uM® 
verdienten Prediger C. Bufch sa Diner abschft. Def 
aber die Lifte der Gebornen, Getrauten und Geftorbenen fu 


‘der Grafſchaft Ravensberg sc. vom Jaht ı802, in der Tas 


gesgeſchichte des vierten Abichnitts angebracht werden, feheins 
uns zweckwidrig zu ſeyn; diefe Härte aben Im erfien Abfchuitte 


"aufgenommen zu werden verdient. Eben fo verhält es ſich 


auch mit den hiftoriſch⸗ Lameraliftfichen Bemerkungen zu der 
Geſchichte der Domalnen Verfaſſuag der Grafſchaft Ras 


vensberg ıc., welche im fänften Abſchnitte unter ben vermiſch⸗ 


ten Auffäten aufgeführt ſteht. Das ſchen geſtochene Kupfer, 
das dem Titel vorarfeßt worden , fiellt den Kürkiih- Lippe⸗ 


ſchen Dber- Sof: Marfchal,.und Drofien W. 5. &. 9. Do⸗ 


nop im Bruſtblide vor. Schade dag in diefem Bude, pu⸗ 
mai fm Kalender , eine Menge Druckfehler vorkommen ,-die 


nicht felten die Nennwoͤrter entftellen; z. B. 1. Kebr. flatt - 


Arrford — ließ herford: 21. Febr. flatt Altena — ließ 
sagen; 10. März, ſtatt Ecken — ließ Eicken; 13. Mär 
far Dchloͤller — ließ Schöller ; — auch hätten die Lens 

jenbergs Bater und Sohn erwähnt zu werden verdient. 


1 


Neue Berlinifche Monatſchrift. Herausgegeben von | 


Bieſter. Neunter Band. : Januar. bis Zun. 


412 Seiten, Zehnter Band. -Zulius bis Dee, | 


1803, 473 Geiten 8. Berlin, bey Nicolai, 
5; — nd 


Ne Bertfegung einer ESchrift, uͤber deren Innern Gehalt 
unſtreitig nur Eine Stimme iſt, muß dem geblideten Dent⸗ 


ſchen lieb ſeyn. Allenthalben leudtet bey den augeſtellten 


Unterſuchungen und Forſchungen ein durchdringendet Blick 
auf den Umfang der behandelten Gegenſtaͤnde hervor. ME 
wohrem Freymuth werden Vorurthelle betämpft, Schwaͤr⸗ 


mereyen uud Fanatismus enthuͤllt, und treffende Urtheile ge⸗ 


faͤllt. Mannichfach iſt der Inhalt des Werks, wie die Pre 
fer ſchon aus det Anzeige ber vorigen Baͤnde wiſſen. A 
Pe Ze a | 
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Bleſter's neue Berlinifche Mönatfihrif. 307 


“Sißen aus’ Dlefem Jahrgange, der ebenfalls eine telche Aus⸗ 


vente an Kenritafffen gewaͤhrt, nur Folgendes heraus. 


Köonig Friedrich I. in Preußen findet auch hler eine 
gruͤndliche Vertheidlgung gegen [6 manche Beſchuldigungen, 
die neuere Geſchichtſchreiber auf dieſen Fuͤrſten bringen. Dee 


Aufſatz über den durch feine Schlickſale und fein Ende fo merk 
wuͤrdigen Pattul (Jan. ©. 48.) tft in diefer Hinficht wich⸗ 


zig: Er hatte ben feinem Aufenchatte am Hofe des polate 


ſchen Königs Auguft vielen Einfluß auf das politiiche Deneh⸗ 


men biefes Regenten und ſeiner Miniſter. Es gelang feiner 


Einſicht, das ſchwere Werk zu volführen, und den Kbnigg e 


age für Feiedrich zu erhalten ;-da dieſer bie preußiſche Koͤ⸗ 
nigewuͤrde fuchte: Selbſt da Ihm der Tod angekündigt wurde, 
Außerte er es, ‘daß er dem Kurfürften von Brandenburg zur 


. Beußlichen Krone verholfen habe. Iſt Biefe Behauptung dem 


Wortfinne nach gleich zu anmaafiend« fo iſt doch nicht zu laͤug⸗ 
nen, daß er In biefer Sache Vieles geleifter Habe. Bey die» 


ſet Gelegenheit fagt der ungenannte Verf, bes Aufſatzes S. 
56 som Könige Friedrich: „Mächte man doch ader endlich 


„aufhören, den Mann zu neden, der zuerſt dieſen großen 


Gedanken (an“die Koͤnigswuͤrde) faßte, und Ihn bey allen 


N 


v„Dchwierigkeiten, welche die.Umfände und die Abneigung - 


„ändert, feloft ſeiner hoͤhern Diener, In den Weg- legten, 
„wmit.bewunderungswärbiger Standhaftigkeit ausführtes den " 


„guten, und dutch diefe einzige That wahrcheft unvergeßli⸗ 


‚chen König Friedrich, Es iſt ſo unhiſſig, einen Dann, 
. »gebilder, handelnd und lebend, ducch, nach, und in dem 
vGelſt ſelner Zeit, da herauszuheben; und ihn zu richten 


„nach dem Geſt und det Stimmung eines ſpaͤtern, ganz bes 
Dterogen gebildeten Seftalters,* Wahr und treffend, Moͤchte 


doch Hr. Gallas, der in ſeiner Geſchichts der Mark Bran⸗ 
Denburg, Bb. 4. das Andenken dieſes Fuͤrſten anf eine un⸗ 


verantwortliche Welſe verunglimpft, und, nach feiner Mel⸗ 
nung, aus bet Verſtandesſchwaͤche deſſelben alles Unhell ab⸗ 
lelten will, das unter feiner Reglerung uͤbers Land gekom⸗ 


maen ſeyn foll, tiefer und gruͤndlicher forſchen! Wenn er ſagt: 


„Briedtich ſchwamm In Vergnuͤgen, da das Land in Thtaͤ⸗ 
„nen zerfloß; er ſchwelgte, unterdeſſen daß Taufend? des 
yelenden Hungtertodes ſtarben:“ fo ſind es leere redneriſche 
Blostein. Wie ſpricht dagegen, Friedrichs Zeitgenoſſe Leib⸗ 


‚ni, (Nov, S. 324 fig.) dem nian keiner Schmeicheley 
Br Ka g fähig: 
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fähig balten wird, und der nicht In Brandenkurgiiden‘, fon. 


dern in Hanntperfhen Dieniten war, von dieſem Gü' fen, 
ach zwey Jahre dach dem Tode der berühmten Sephla 
G:arlptte, der Gemehlinn Friedrichs, die ans Liebe Für Die 
Wıffenfhaften diefen © Ihrten fügte: „La gußrifon de 
„Roi ne fera pas mojns le fujet de la. söjoniffance publi- 
„que que toute auire canfe. Sa Majeſtté eft cherie de 
Aſos fuyers plus, qu’on’ne: faureit croire, et’ je trouvre, 
„quwils ont bien. railon, Laccident degnier avoit donn£ 
„une grande frayeur à tout je mande, Taus ceux qui 

„aiment le bien de l’Erar, fouhaitenzg que Sa Majeſté 

„vive encore long tems, et continue à apprendre l'art de 

„iegner au Prince fon fils, ;qui.eft ’Ig premier de: ceum 

. „qui font ces ſonhaitq.“ &o urthellt der,unvergeßlihe Wellt⸗ 

weile von ibm, ſelbſt in einer Petiode, ba.sr feinen Wunſch 

nicht erreichen konnte, das Gebaͤade für die Societaͤt As 

Wiſſenſchaften gänzlich oufgefuͤhrt zu ſehen. 


Ein merkwuͤrdiges hiſtoriſches Aktenſtuͤck if die Verob⸗ 
redung zwiſchen den Kodrftaen von. Dänemark und Preußen . 
aut den Zoll der Geſangennehmung Karls XII,, der 1725 in. 
Stralſund belagert wurde. C Yun. S. 414.7 Es iſt uͤbrh⸗ 
‚gens betannt, daß Karl entfam. Bon dem Tode biefes denfi 
wuͤrdigen Fuͤrſten hanbelt ( Apr. ©. agg.) ein Schreiben 
Kinigs Friedrich IV, von Daͤnemark an den König-Kriedr 
Wiloeim J. In Preußen vom 3. Januor 1719. Hierin iſt 
die Stelle Befindlich : „Verſchiedene Defertenis ſind angetan: 
‚mdet, welde eindellig ausgelagt, daß der König von Schwe⸗ 
„den, nachdem Er aus, feiner hinter der, Baſtion Ouͤldenlew 
‚nhabenden. Dürte kurs vprher in de Lrandeen gegangen, 
angeregten den sı. Dec. ( #718.) deu Abende zwiſchen 19 


zupnd zu Uhr einen Schuß ans einen Rohre durch den Kopf 
‚nempfangen, und Daran auf, der Stelle todt geblieben,“ und 


fo weiter, Hr. Bieſter hat ia der Eiplessung über das Ger 
wehr, womit Karl arebdter worden Mi, Einiges voransges 
ſchickt. Auch in der Monatichrift (Antil 1783) IR von dies 
fem Tote ſchon einmal die Rede gewefen.. Die Meilen nah⸗ 
men bieher eine Falkonetkagel an. Schloͤzer, ber Hr. von 
Baſſewitz, Buͤſching, u, e. m.-bab n ſio Mühe negeben, 
den Umitanb zu erditern, Wefonders: wieb die Meinung, 
daß es keias Falkonetkugel geweſen fey, durch Buͤſching (woͤ⸗ 
Kant. Nachr. Jahtq. 4. St. 38.) graͤndlich wilderlegt. Ir 
| wu a wich⸗ 
I J 


f N. - , 


ZZ Steine, hehe. Seliaſhe Wonatſheiſt. 329 


wich en obglelch nicht aufllärend | 
‚ment je Bee Jah 16 GE $ 
an dielem * eflihtigten Selchname } zeißt, uBb 


Dur Ger Se 


‚ boten von "rlbrie dem 'r. dfefe Beace et ei 


Ale — — des —*— — np: HN mist au 
ufte € 


an |} Gin v. Tem der fon 918 Kind in Küfttin Iedtk, 
—* nnd, don Prinzen in der‘ Sefangenfchaft’hefüchte, zu lefen MM. 
. ;Slernac iſt au Herichtigen, daß dem Lieut. Katte der en 

‚ nit unter den Fenſtern des. Kronprinzen abgeſchlagen it. 
Die Btelle, wo die Enthaüptung gefcheh, konnte nicht eins 
/ mal, au den Zimmern des Kronprinzen gefehen werden , da 
etne hohe Mauer zwiſchen beyden war. — Im Jul., Aua. 

und Dit, befinden ſich tiefe bes berühmten Reiſenden, A. 

von Humboldt, aus Suͤdamerito. 





u &in Februar : und Septemberſtüch geben we, Korre⸗ 
ſpondenten ihre Gtimmen aͤber die Urtheile der. Englaͤnder 
e Über die Deutſchen und die deutſche Literatur ab. Der eine 

„ Brief IR von einem Deutſchen, der fih in Eagland aufhaͤſe; 
x ber.ändere' von einem in Deutſchland lehenden Engländer. 
2ebder vertheidigt feine Nation. - Die Fehde iſt auſtaͤndig ger 
. x» führe,.uad das echt Ift-offenbar auf der Sele unſeres Gandsr 
Amabnes. — Das Apvtiſſtuͤck euthaͤtt @. 241 Ag. eine Un⸗ 
terſuchung des Urſyruuge des Aprliſchſckenn, yon Nicolai. 
Auo⸗ dieſer Abhandlung, die das Gepraͤhe vlelet Beleſenheit 

H and einge mühfamen Forſchuug an“ fich-trägr, gehen hervor, 
| dab Mefe Qewohnheit netten Urforunge, und vielleicht kaum 
[ 
I 


— — —— 7 


⸗ 


300 Jahre ale it; ferner, daß fle ſich Fat In allen Ländern 
von Curopa findet: (Die in den Mürnbergifchen Ilterarifchen 
Dlaͤttern XIII. vom 24. Seat. 1803 Banegen gemachten Er⸗ 

: Ännerangen fcheinen ung den eigentlichen Gegenſtand nicht bes 
—— zu haben. Gte ſprechen von Feſten, die in Grlechen⸗ 
hand und d Rem geſeyert a und wohn via som I 


/ 


— —r — 


530°” Mermifägte Sohrifted.” 


"denn erbichteten Woiblchaften vorkommt und ble alſo gar 
nicht das Entfehen des Aprilſchigens, r wie Hefe She jene 
* erlaͤutern tdnuen. i 


u Son deli Ankängern lid M Birke vor . tale lebe⸗ 

Schwaͤrmers Roſenfeld, (vergl. Berl. Momnatſchrit 
Im. 1783.) der ſich für den Heeſſͤe, ja den allereinigen 
“St feiöft ausgas, iſt ( Jan. &. 32.) ein erft Im Beptemb. 
"3802 abgefaßtes myſtiſches Schreiben ah den König mitge⸗ 


?r eilt, worla fie fu einer dunklen Sprache Ihre Defenntaffie . 


über den —— die Zukunft Chriſti zum Weltge⸗ 
xlchte, und.dgl. mehr aplegen. — Im Sept: und Novemb. 
Al om Hrn. Siöree ein Verſuch aͤngeſtett, den eigenthiirks 
!ichen Laut. der einfachen deutſcheh Vokalen auf Immer zu Ges 
Bimmen, welcher Aufmerkfamkelf verdient. — Der dorlles 
gende Jahrgang iſt wit den Bildniſſen des Sr. v. Hoym, 
dieig. preuß. Miuiſters In. Sehleflen, und des Grafen von 
. KRalkreubs pteuß Veneral⸗ der Kavakırke, geilert. 
f ii 5 ee 2 | J *. en er. : 


Sie. id bidende guͤnſe 


Pratuſn Anlettung zur Sindat . und Sufiperfpeftio 

(OÖ, für Zeichner und Maler. Mebft Betrach⸗ 
- tungen über das Studlum ber Malerey über« 
haupt, umnd der tanbfchafts » Malerey insbeſon⸗ 
bdete, vor P. H. Valenciennes. Aus dem Ftatı« 

zoͤſi ſchen uͤ erfeßt und mie Anmertungen und Zus 

fäben — von Johann Heinrich Meynler. 
J Zweyter B Hof, bey Gran. 1803. 264 
Seiten 8. - | 


. Aud unter fogenben Ktel:. 


Der Rathgeber fuͤr Zeichner und Maler, beſonders 


in dem Sache der * Landſchefis . Malen, Ru 
n ner 


7 7 — Ton 


7 
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a Valenciennes Rathgeber ſ. Zeichner u. Maler, I 

15 Seiner ausfülelichen Anteitung jur ’Känfierperfpet. 
ERBE, H. Valenciennes. Aus dem 

7 Seangöffchetiiüberfege, sc 
2. Bu 9F Kg Bu “ j BE .. . 


’ x % 
. Eu 1 * « 
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8* Er 13% A, u „! . ee J 
J De die Abhandlung des. Hrn. Volenclennez über bin Ders 
..  Speftive nur den gekingften Theil feines Werts ausmacht, und 
das Uebrige Materien zum, Gegenflande hat, welche wenig 


„pber. gat keinen Vezpg, guf dieſe Wiffenfhafs haben: ſo hleſt 


8 Hr. M. mie Recht für noͤthlg dielem Buche noch einen 


Iweyten Titel beyzufuͤgen, det die Leſer in den Stand. ſetzte, 
richiiger zu beurtheilen, was fle in demſeltſen zu ſuchen ba⸗ 
xechtiget find. Der eine Titel deutet alſo zupͤchſt auf bie gy⸗ 


Fe, der andere auf die zweyte und gräßere Haͤlfte des Wei⸗ 


ket, au welcher noch ein guter Theil des erſten Bandes ar 
reinen iſt. ν 


4 Ba ai 
Da nad dem Plane der A. D. Bihler. nur von dem, 


was der Meberſetzer geleiftee hat, und von. defien Anmerkun⸗ 


gen und Zufägen die Rede feyn kann: fo hat Rec. nur noch 
—Wenig zu fagen. 


-. Diefe Ügberfegung läßt ſich gut lefen. Die Anmetkug⸗ 
"gen find eben nicht zahlreich; aber ganz in die Sache hinelne 
:gebacht, und enthalten ſehr richtige Bemerkängen.: Eine 
„einzige aber möchte. dach wohl fo ganz-richtig nicht ſeyn. Daß 


- nämlich ©, 145 gelagt wird, Denon's Prachtwerk über, Ae⸗ 


gypten ſey auf“ Koſten der franzoͤſiſchen Regierung erſchlenen, 


iſt wohl ungegräddet: Denn waͤre dieſes fo wuͤrde man wohl 
nicht unterlaſſen haben, es zu bemerken; ünd ſieht man das 


Wert ſetbſt: ſo ſcheint es bloß ein Verlagsartikel von Didot 


dem Aeltern zu fepn. 


Die Zuſatze beſtehen, wenn man nicht auch die Anntets 


‚Bingen mit diefem Namen beiegen will, bloß aus einer klei⸗ 


nen Zugabe: zum fechsten Kapitel bes erften Theils, welche 
: man nicht wohl ganz.verfichen kann, wenn man nicht befags 
‚ren erften Theif, und befonders daraus dit 26ſte Kuprertafel 
‚bey der Hanb hat. — Uebrigens wüͤnſcht Mer. vor: Horzen, 
daß Jeder Künpler, der feine Kunſt nicht bloß nis: Hansweht 


treiben will, dieſes wirklich angenehme und -näßliche Wert 


u . Ha. 
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* Neue 
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532. ‚ ‚, Schöne Rınfle, \ 


Bd Mifeöllaneen artilliſchen Inhalte, für. Könft. 

er und Kunfliebhaber. Horansgegeben. von 

Johann Goorg | "Meufel, Königl, : Preußs. und 
Fürſtl. Quedliob. Hofrathe, etc, Viergelintu 

' Stück, _ Leipzig, bey Fleifcher dem me 

„280% q 7 Bogen & 8. Gebel. x | 


. Li 


uno den in hiſen Sek weudllden Acuiber, anterſcheldet 
bie gelſt⸗ gefuͤhl⸗ und geſchmackvoli⸗ Drebellung und 


Entwickelung eines Ungenannten, der ſchoͤnen englifchen 


"Practausgabe von Bürgers Lenore Im Hinficht auf bie trefe 
ficken Kupfer derfelbtn, ' Werfihfedend artiftifcge Bemertuns 
en," Nachrichten von Kunftwerken und’ bon verftorbenen 

en machen den Übrigen, ſich nicht belonbers auszeiche 

zen Inhalt diefes Siade aus. 
Rp. 


| — des Benvenuto Tellini (eines) Florentiniſchen 


- Solöfehmidts uud Biidhauers, von ihm ſelbſt ge- 
ſchrieben. Ueberſetzt und mit einem Anhange her⸗ 
\ en von Gothe. Zweyh Theile. Tuͤbin⸗ 
Er be Kette: 1803. 310 und 334 Seiten 8. 


— 


Can war im Jahr eseo F Zleren auborın. Sein Was 
‚tee, der in mancherley Känften vorzüglich. geſchickt war, zeich⸗ 
‚wete ſich unter andern auch in der Muſik aus, und hatte des 
her dem. Wunfch, "Daß. Benvenuto fich ‚der: Muſtk widmen 
‚Möchte, well er tine Vorempfindung zu haben glaubte, daß 
‚sein Sohn in dieſer Kunſt der erſte Mann, wie er ſich ause 
droͤckte, werden würde. Abet dieſer hielt das Geſchaͤfft eines 
Goldſchmides für vorzüplidger, und wurde bewegen auch zu 
einem in die Lehre gethan. Indeſſen, weil er merkte, daß 
ſich fein Vater Heimlich darüber Settäbte, beſchaͤfftlate er ſich, 
um feinem Vater ein Vergnuͤgen zu machen, in feinen im 
en⸗ 


2 «$eben des Benvenuto Cellini, von Görpe 35% 


« 
* 


benſtunden immet add alt der Mufte. Eine Gchlacereh, id 
anf ſechs Deonare verlaffen mußte.Auf Vorbltte feines Was. 


| 
; bie er unvermuthet verwickelt wurde, maͤchte, daß er Fſorenz 
ded Meß fhn Rarbinal Mrdicis Cdek nacgerige Papıt'Lie 


mens) nach Florenz zuruͤcktommen; er wurde ader bafd darauf 


nach Bologna geſchickt, um ſich auf’blafenden Spnftrumenten . - | 
mehr zu vervollkommuen. Nach kurzer Zeit kam er zur Zus 


friedenhelt feines Vaters: wieder zuriick; gieng aber bald darz 


auf nach Piſa, wo er beh einem Goldſchmidt arbeitete, ed |. 


Ihm von Zelt zu Zeit immer guͤnſtiget wurde, je mehr er fah 


Baß diefer Junge Menſch Geſchmack an aglten Kunftwerten 
and, und darnach jeichliete: Nach zinem Jahre kam 


keder nach Florenz, arbeitete Bey ſeſnuem ehemaligen Lehr⸗ 


herru, und verdiente fich fo viel, daß er ſelnen Vater unters 


flügen konnte, In ſeinem neunzehmen Jahre entzwente er 


ſich mit ſeinem Vater, gieng unvermuthet, und ohne deſſen 


Borwiſſen, nach Rom, wo er feine Geſchicklichkeit in erhab⸗ 


nen Figuren Auf Silberarbeiten zeigte, und zum Theil ſo viel 
- berblente, daß er ſeinem Vater bisweilen Etwas ſchicken konnte, 
Er haͤtte aber noch weit mehr verdienen Ebnneh, wenn ef 
nicht weitet gedacht, und einen großen Theil ver Seit auf 


ſelne fernere Ausbildung durd das Studium der Antike vers‘ 


wenbet hätte. Nach zwey Fahren kam er auf Bureden fehl 
nes Vaters nach Florenz zuruͤck, wo er, wenn et feinen Bas 
ter gefällig feyn wollte, nun. freylſch wleder bigweilen erwas 
Muſik treiben miußte. Verſchiedene Händel, die Ihm obrig⸗ 
keitliche Ahadungen zuzogen, machten, daß de ſich mit Bora 
wiſſen feines Vaters wieder nach Nom begab, wo es Ihm ſehr 


Mec. mehr, als diefen Anfang feiner intereffanten Lebensge⸗ 
ſchichte ercerpiren könnte. Wen dlefer berühmte Mans in⸗ 
| teteſſitt, wird dieſes Buch ohnedem nicht ungelefen laſſen 
und für ſolche iſt es genug) die Exiſtenz dieſer Ueberſetzung 


— — — — 


—5* angezeigt zu haben. Daß dleſe gut iſt, dafür duͤrgt 
er Name des Ueberſetzers. Cellinis Portrait macht das Ti⸗ 


keltupfer ans. Der Kuͤnſtler, der es verfertiare, har ſich 


nicht genannt. Alſo nur noch Etwas vom Anbange. Diefet _, 


| it, nach Verbaͤltniß, eben fo reichhaltig, als Kelltuts Le⸗ 

ben. Hler findet man nämlih Nachrichten von ‚dem gläcki» 

qen Zuſammentrteffen derjenigen Umſtaͤnde, mel tre 
oo: “ Ä maaße 


\ 7 


N 


wohl gieng } fo „ daß er fi. nun fogar Hier miederlteß, und 
eine eigene Werkſtatt anlegte. — Doch die Lebensbelshgels - 
bung diefes merkwuͤrdigen Mannes iſt zu Jachreih, als ba 


⸗ 


. | . 
234° 5, Säöne-Künfte; - zu 


manager zufaminen treffen mußten, wenn et bag werben follte, 
was er ward. Daher werben die berühmteflen Kuͤnſtier ers 
waͤhnt, die zu ſelnet Zeit lebten, der Zuftand der Kunft ie 
Florenz, wo er geboren. und erzogen wurde, In helles Lict 
gelebt, und das techniſche Talent, das ſich ſchon ſrüh in iha 
entivickelte, gezelgt. Ferner werden Nachrichten gegeben von 
feinen Soldfhmfötsarbelten, von feinen plaſtiſchen Arbeiten, 
von feinen Zeichnungen, und endlich auch von feinen Schtik 
ten. Den Beſchluß machen Aufläge über die Grundſaͤtze, 


wornach man das Zeichnen lernen ſoll, und Äber deu Range | 


Beet. der Skulptur und Malerey. Nun noch eine einzige 
emerfung, welche des Ken. v. ©. Nachricht von der erften 
Hrrausgabe des Selinifhen Leben betrifft, ; Er behauptes 
‚nämlich, daß die ergliſche Natlon die erfle geweſen wäre, die 
ib um dieſes Werk bekuͤmmert haͤtte; Rec. erinnert. fi 
aber gelefen zu Haben, daß ein berühmter deutſcher Ton 
kuͤnſtler, Namens Cajetan Bernflatt, fie im Jahr 1730 
In Neapel zuerſt auf felne Koften herausgegebeg habe, Wer. 
dat eben jetzt die Gelegenheit nicht, darber..nachzufchlagen > 
“aber Fuͤeßlis Kuͤnſtlerlexikon, oder das bekanute Werk von 

Heineken wird diefe Sache bald berichtigen tönnen. 


Naturlehre und Naturgeſchichte. 
Dir Voltaismus. Dargeſtellt von M. W. Pfaff 


Stuttgard, bey Steinkopf. 1803. 116 Seiten 
8. 10 Æß | .. , u 2 - 


vo 


Mecenfent kennt keine Schrift, toorf die twichtigflen bekaun⸗ 





sen Erſcheinungen der Voltalſchen Saͤule (Voltalsmus neust 


fie der Verfaſſer uneigentlich) fo ſyſtematiſch wiſſenſchaftlich 
zuſammengeſtellt oder ausgedruͤckt waͤren, als in dieſen weni⸗ 
gen Bogen. Es iſt dabey auf keine Hypotheſe oder irgend 
eine erklaͤrende Theorie Ruͤckſicht genominen. Schade, daf - 
ein ſchwerfaͤlliger, weniger gewandter Otyl, den Vortrag uns 
noͤthig dugkel mache, en a 

' u Nr hemid 


- Chemie: und Mimeralegte V 


27 


Ki, der policeylich - "gerichtlichen Chemie} 
Yon W: H.G. ‚Remer , Profeſſor der Mei 
dicin und Rhilofophie zu Helmfledt. , Heliy 

fledt, bey Fleckeilen. 1803; "AKKU und 454: 
u “ Seiten @. ME 18H 


Er pelleehlicher Chemie verſtebt ber Kerfafer den Pr | 
Ber angewandten Chemie, weicher die chemiſchen Huͤlfemittel 
aaweiſet, durch weiche man der bürgerlichen Seirühaft ſchaͤd⸗ 
Uich werdende Mißbtaͤuche entdecken, ihnen vorbauen und ab⸗ 
Belfen kann. Die gerichtliche Chemie Hingegen. in Ihm dem - 
Thell der gerichtlichen ArzsepEunde, welcher die Aucmitte- 
lung der chemiſchen Kennzeichen gewiſſer Koͤrper lehtt, in ſo⸗ 
fern diele Gelegenheit zu gerichtlichen Unter fuchungen geben. 
ie Letztere iſt von viel größerem Umfenge, da fie fich bloß 
it Vergiftungen beſchoͤfftigt, und nur Im fofern eine Aus. 
wendung auf das Sürgerlige. Leben geſtattet, als ſich Perbre⸗ 
chen zugetragen haben, welche dieſe Anwendung moͤglich und 
vothwendig machen, weßhalb es moͤglich waͤra, daß fie, uns 
ter guͤnſtigen Umſtaͤuden gänzlich außer Thaͤtigkelt geſetzt wuͤr⸗ 
"de; die erſtere hingegen, greift In alle Tbeile ber medieiniſchen 
Policey hinein, und dieut zur Beſeſtigung und Erhaltung ih⸗ 
res ganzen Syſtems. — Hiernach ſcheint es, als wenn bie 
Spemie der Policcound des Kriminafeedhtgsnict aber die 
Molicey und das Kriminalrecht der Chemie bedürften, um die 
für die ‚pürgertiche Geſellſchaft unmittelbar: fhädlichen Poten⸗ 
zen zu entdecken, und fi von dem Dafeyn und: der Art efürg 
ſolchen Potenz zu überzeugen. Die Lestere Ift nur der Ges 
genſtand der Chemie ; die Abwendung der Potenzen, und die 
‚Selegenpeit, weiche ihre Gegenwart zu gerichtlichen Unterſu⸗ 
dungen feder Art giebt, liegt gänzii außer ihrer Sphäre. 
Es giebt alfb.cben fo wenig eine pollceyliihe, als wie eine ges 
richtliche Chemie; fondern dieſe iſt eine ganz fuͤr ſich beſte⸗ 
— Wiſſenſchaſt, deren Wahrheiten der Policeybeamte und 
ber Richter, ben polieceylichen Anordnungen und kriminellen 
Borfälen sum. sunde legen muß. 
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536 ' Chemie, > 
GE GA: 
Es wor⸗ abrlgeus alt ſehr guter Gedauke, die in vielen 
Merken zerſtreuten Fragmente über zufällige oder abſicht liche 
Berfaͤlſchuagen und Vergiftungen der Opeiſen, Getranke, ꝛc. 
fie mogen uͤbrigeas veranlaßt ſeyn, aus: welchen Motiven ve: 
wollen, in einem Buche zuſammenhaͤngend auftuſtellen, und 
die Mittel anzugeben, ſolche zu entdecken. Allerdings kann 
An ſolches Wert fir den Poliery und Krimingirichter, ja 
für Jeden , dem die Erhaltung ſeiner Geſundhelt durch den 
Senuß ganz nverfaͤlſchter Nihrpugenittet any Herzen liegt, 
ſehr naͤtzlich werden. Der Birf.hat dieſen wichtigen Gegen⸗ 
Ken ſehr vollftändig und deutlich auseinander geießt, und zur. 
eiebrund der Nicht? Chemiter, im erfien Rapttel, nie nbs. 
thigen Vorkenntniffe aus der Allgemeinen Chemie voranfges 
ſchickt; Rec pweifelt adeß, daͤß olche Butge U Verſicht wirk⸗ 
iſchen Nugm:gemäßten koͤnnte. Untder den Verfaͤlſchungen 
‚ver Mahrungsmittel find die das Mehles und des Brodtes, 
des Kaͤſes und der Butter gedacht worden; von den Getraͤu⸗ 
ken werden zuerſt das Waffer, dann die Milch, das Bier, 
der Branntweln, der Wein, der Eſſtg und die Oele erwähnt: 
Dann führt der Wurf. Etwas von der: Verfaͤlſchunn des Sal 
zes an, und-täßt ſich anf eine. Unterſuchung der Pigmente 
"und der Koch⸗ And Eßgeſchlebe ein. Br betrachtet fernen die 


WBexrfalſchungen der Arzueymittel, die Verunreiniqungen der 


ı 


N 


Luft und dee Lurus. Aıtitel, wie des Tabacks, des Theis 
und der Schminke, und führt dann Erwas über Mineral⸗ 
waſſer, Sehſtentzuͤndungen und Goldmacherey an. In dem 
jioepten. von Ühmeellebten Haudtthelte oder eder koreannten 
gerichtlichen Chemie betrachtet er dir Subſtanzen, welche alt 
Wire wirken, and giedt die Miriel va Mae Enidecuns an. 
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. ‚ Krankheiten der, Harnblaſe; durch, Bepſpiele erfäutert, 
Nach der zweyten Ausgabe aus dem Engliſchen Aber ſetzt 
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n dmteltigensbtate, u 
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J Auntindigungen 
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J I ber wicolaiſchen Duahandiuug zu Berti formt in 

der Oſtermeſſe 1804 heraus: e u 
= Sr Foot Esa., vom Mugen der @inforägungen wm. - 
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